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rotector, ein Beſchuͤtzer. So nannte ſich 

Cromwell 1653, als er fid) zue unums 
fchränften Herrſchaft uͤber England empor ge⸗ 
ſchwungen hatte, um hinter einem, dem Volke 
gefälligen, Titel die mehr als koͤnigliche Gewalt, 
weiche er befaß, zu verbergen. 

Protectorium, eine Bedeckung, Defhäßungs, in 
Schuss oder Schirmbriet. | 

Droteen, Pflanzen aus der Gattung Protea Man 
fehe ven Schlußartifel des aa ternchenben Theile, ; 

Protege, ein Beſchuͤtzter, ein Schuͤtzling. 

Proteft, Ital. Protelia, Widerſpruch, Proteſtation, 
ein Wort, das beſonders durch die Handlung in 
Wechfelfachen eingeführt mworden, wo es bie 
Aerherung bedeutet, daß man ‚einen Wechſel⸗ 
brief wicht bezahlen fünne oder wolle, befonders 
fo fern dieſe Aeußerung von - einem. Notario 
ſchriftlich aufgefegt wird. Einen Wechſel mie 
Drorefi zuruͤck ſhicken. S. auch Protefiisen. 

Oec. techn. Enc. CXVIU, Theil, 4.  Pıs 


| 2 Proteſtant. > Pieofeftation, 


Proteftant, der, im Faͤm. die Proteſtantinn, eis 
gentlich eine Perfon, welche gegen etwas prote⸗ 
ſtiket. In engerer und gemwöhnlicherer Bedeutung 
führen in Deutſchland die Glieder der Iutheris 
fchen und reformirten Kirchen, im Gegenfaße der 
Tarholifhen, den Nahmen der Proteftanten. 
Anfänglich legte man denſelben nur allein den 
Zutheranern bey, weil der Churfürft von Sach⸗ 
fen, Zohann der Standhafte, und ber 

Landgraf von Heffen, in ihrem Nahmen auf dem 

Reichstage zu Speyer 1529 wider die von dem 
Farholifchen Theile gegen fie beſchloſſene Reichs: 
acht proteſtirten; ällein machmahls (beſonders 

feit dem meftphälifchen Frieden) begriff man uns 
ter diefer Benennung auch die Neformirten.. Kin 
Droteftant feyn, d. i. entweder ein Lutheraner 
oder ein Meformirter. - 

Proteſtantiſch, in der engeren Bedeutung des vo, 

rigen Wortes, dem Lehrbegriffe der Proteſtanten 
zugethan, im demſelben gegründet. Die prote⸗ 

—**— Reichsſtaͤnde, im Gegenſatze der Tas 
tbaifhen :. De en ee 

Droteftantism, Proteftantismus, das Weſentliche 
der Grundſaͤtze der. proteſtantiſchen Behre; der 
Geiſt, welcher aus dieſen Grundſaͤtzen folgt. 

Proteſtation, Pat. Protefiatio, in deffen in den 
mitelern ‚Zeiten üblich gewordenen Bedeutung, 








die Verwahrung feiner Gerechtſamen durch einen s | 


foͤrmichen Winerfpruch, und die Schrift, worin, 
dieſer Widerſpruch befindlih iſt; die Verwah⸗ 
gung. ine Proteſtation einlegen. Ehedem 
brauchte man bafür bie Ausdruͤcke Einrede, 
Senderung, Meldung ꝛc. welche doch insge⸗ 
ſammt den Begriff nur halb ausdruͤcken, fo wie 
auch das noch hin und wieder übliche Verwah⸗ 
rung ihn nicht völlig erfihöpfe. : p 

A — * 
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Preteſtbuch, ſ. im folgenden Artikel. 
Vroteſtiren, aus dem Lat. a entlehnt, ift 
in doppelter Bedeutung uͤblich. 1) Als ein Neu⸗ 
trum, mit dem Huͤlfsworte haben, einer Ver⸗ 
legung feiner Befugniffe widerſprechen, feine Ge⸗ 
rechtſamen ducch einen Widerſpruch verwahren, 
Wider etwas proteftiren. 2) Als ein Activum, 
doch nur in Wechſelgeſchaͤften. Kinen VOechfel 
protefliven, die Weigerung der Zahlung von 
Seiten deflen, weldher ihn bezahlen follte, nieders 
fchreiben, welches allemahf von einem Notario ges 
ſchehen muß. Einen Wechſel proteftiren laſſen. 
Proteſtiren, franz. proteſier, heißt in die⸗ 
ſem leßtern Sinne in Wechſelſachen alſo, vor dem 
MNotarius und Zeugen feyerlichſt ſich bedingen, 
def man ſich wegen nicht evfolgter Acceptation 
oder Bezahlung, alles Schadens an Kapital und 
Jutereſſe wie aud des Ruͤckwechſels, und der 
Umetoften halber, an den Ansfteller oder Indoſſan⸗ 
tern halten wolle Es wird aud) darum protefli- 
zer, umd ein Inſtrument Darüber aufgerichtet, das 
mit ber Acceptant nicht leugnen könne, daß ihm 
der Wechſelbrief, welchen er nicht aeceptiren wol⸗ 
len, gebührend jen präfenciret worden. Das dar⸗ 
‚. Aber, nähmlicy über ven Michterfolg der Acceptas 
tion oder Zahlung des Wechſels, gegen den Trafs 
ſaten von. dem Notarius und den Zeugen aufges 
richtete ſolenne Inſtrument, wird der Proreft, 
Nlat. Proteltum; genannt: fo wie fich ſolchen vor 
ham Dlotanius gegen die Gebühr zuftellen laſſen, 
den Protefi erheben, leviren, lat. Proteltum ele- 
yare, holl. het Proteli lichten, Heißt; wiewohl 
. Diele dieſe Redensart fälfchlich entweder für gleichs 
*guͤlcig für, Proteftiren, oder auch für die Abfens 
dung Des Prorefts an den Det, von welchem der 
.:Wechfelbriefigefommen it, gebrauchen. Hinges 
Ä 42 | gen 


Plioteſtiren. 


gen einen Proteſt arriſtiren, heißt bey Kaufleu⸗ 
ten, wenn fie aus erheblichen Urfachen die wirk 
lihe Verſchickung des Über "einen nicht acceptirs 
ten oder nicht bezahlten Wechſel verfertigten 
Protefts verhindern und aufhalten. 

. Es ift auch in einigen Handelsftäbten, z. 
3. zu Frankfurt am Mayn, und zu DBoßen, 
eingefuͤhret, daß ein oder zwey Matarien zu ven 
Wechjelgefhäften beſonders befteller find, welche 
auch über die proteſtirten Wechſelbriefe ein bes 
fonderes Protocol Halten, und baffelbe für alle _ 
Negotianten offen liegen laſſen muͤſſen; ſiehe 
frankf. W. O. von 1666 Art. 9. und Botzner 
W. O. Art. 6. Da denn ein jeder ſogleich fine . 
den kann, was für Briefe proteftirt ‚worden. 
Ein ſolches Protocoll wird das Protefibudy 
denamte. | | — 
Von dem Pauoteſtiren iſt das in Leipzig 
nach der daſigen WB. O. $.. 15 eingeführte No⸗ 
tiren unterfchieden. RR u; 
In Anſehung ber Zeit, wenn der Proteſt 

nebſt dem Wechſel abgeſchickt werden muß, gilt 
von der Verfallzeit die allgemeine Regel, daß der 
Proteſt nach nicht geſchehener Bezahlung des 
Wechſels ſogleich nebſt dem Wechſel mit erſter 
Poſt an den Ort, woher er gekommen iſt, geſandt 
werden muß. Aber wegen nicht erfolgter Accep⸗ 
tation find folgende Säle zu unterſcheiden. 
Wechſel, die auf Sicht oder Uſo lauten, deren 
Bezahlungszeit durch die Acceptation beſtimimt 
wird, müffen fogleich mit dem Proteſt abgefchicke 
werden. Bey folhen Wechſeln, die eine beftimms 

te Zahlungszeit haben, ift die Acceptation enrfves 
der ſchlechterdings, ober wegen bes noch nicht er⸗ 
haltenen Berichtichreibens, oder wegen der noch 
nicht erhaltenen Bedeckung abgeſchlagen. FR I 
— BEER Ans 


[) 
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Mnahme gerabe zu abgeſchlagen fo- muß ber . 
Wechſel mit dem Proteft fogleich und beyde mir 
. einander abgefandt werden. Iſt fie wegen des 
noch) nicht erhaltenen Avisbriefes abgefchlagen, 
fo kann mie Abſchickung des Wechſels noch ein 
Poſttag gewarter werden. Iſt fie aus Mangel 
Der Dedung verweigert, ober gibt der Bezegene 
Hoffnung, den Wechſel vieleiht noch zu accep: 
tiren, fo fann der Inhaber den Wechſel bis zur 
Verfallzeit an fih behalten. Acceptist und bes 
zahle alsdann der Bezogene nicht, fo muß der 
Proteft wiederhohlt werden, welches, wenn bie 
Acceptation anfänglich verweigert wurde, und ber 
Wechſel ſchon gleich anfangs mir dem Proteft 
abging, nicht noͤthig iſt. Der Ehren Halber ac 
ceptirende, dem der Proreft von dem Vorzeiger 
bey Acceptieung des Wechſels eingehändige wird, 
bat nicht nörhig, den Proteft abzuſenden; ob 
er gleih in mancher Hinficht mol thut, wenn 
er dem, zu beffen Ehre er den Brief acceptirt 
bat, ſogleich Machricht davon ertheilt. 
| Un Sonns und Senertagen dürfen nad) der 
 sllgemeinen Pegel Feine Protefte gemacht were 
‚ ben. Dach) der ehemahligen braumfchweigfchen 
und Teipjiger Wechſelordnung können aber, im 
Sal der Noth, Wechfel, die auf Sicht lauten, 
, aud am dieſen Tagen proteftirt werden. Wenn 
ein proteflirtee NBechfelbrief von .einem andern 
zur Ehre eines Andoffanten, oder des Ausftellers 
honorirt wurde, muß dieß an einigen Orten, als 
Mm Augsburg, dem Proteft nod) angehängt wer: 
Den Iſt ein Wechſel mehrmahls indoſſirt, und 
der te Inhaber oder Indoſſant will feinen Re⸗ 
greß anfeine Bormänner nehmen; und. darf wie 
‚en manchen Drten gebräuchlich ift, die Ordnung 
nicht überfchräten: fo wird cr, wenn er von dem 
Ä a3 ‚ einen 


. 


x 
’ 
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Proteſtiren. | 
einen oder dem andern die Bezahlung nicht er⸗ 
halten kann, zum Beweiſe der von ihm beobach⸗ 
teren Ordnung einen Proteſt ausfertigen laſſen, 


welchen man gewoͤhnlich Ronttaproteſt nennt. 


gr den Roͤnigl. Nreußiſchen Staaten iſt 
in Hinſicht des Proteſtirens der Wechſel und 


Aufnehmens des Proteſtes folgendos feſtgeſetzt 


worden 8. 


Weigert ben Bezogene big Annahme des 


| Wiechſels fa muß ſofort mit Aufnehmung des 


— 


ä 


* 


. 
.‘ 


F 


° 


Proteſtes verfahren. werden. Die Aufnahme, bes 
Proteſtes muß der; Megel. nach am Tage ber 


— Präfentation noch. vor Sonnenuntergang geſche⸗ 


den. Doc) kann der Praͤſentant, key Meßwech⸗ 
feln, mit dem Proteſte jo lange Angtand nehmen, 
Bis:die am jenem Drte Keftimmgen Präfentations: 


- + -feiften zu Ende gehen. Auch bey Dato-, Sicht⸗ 


nd Uſowechſeln ann die Aufnahme des Prote⸗ 
Res fo lange. vetſchohen werden, daß jelbiger noch 
wie. noͤchſter Poß obgehen koͤnne. Iſt jedoch, in 
dieſem Falle der Gigenthuͤmer, Ausſteller, Ta 


Girant, am Orte wohnhaft: jo kann der Präfenz 


tant ohne deſſen Einwilligung die Aufnahme des 
Proteſies nicht verſchieben. Will der Bezogene 
den Wechfel vur auf einen Theil der darau vers 
ſchriebenen Summe annehmen, ſo iſt dar Praͤ⸗ 
fentant nicht ſchuldig, ſich dieſes gefallen zu laſ⸗ 
fen; ſondern er kann, wegen der ganzen im 
Wechfel verſchriebenen Summe mit Einlegung 
des Proteſtes verfahren. Will er aber die Ac⸗ 


. eepration. auf.einen Theil geſchehen laffen: fo muß 


ee dennoch den Proteſt wegen. Des Uebetteſts be⸗ 
forgen. Es macht keinen Unterſchied: ob der 
Proͤſentant Eiganthuͤmer des Wechſels, ober > 

er ——— Ber 


“Ag: Laudr. Ir. Me VEIT it, 6. 1006 ſ 
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Bamollmaͤchtigeer iſt, weun er indem letzten Falle 
kine ausdruͤcküiche Ordre har, ſich die Annahme 
"auch nur auf einen Theil der iverfchriebenen 
Summe gefallen zu laſſen. Laͤßt dert Praͤſen⸗ 
tant die Annahme.mit.einem Vorbehalte, unter 
einer Bedingung, ober anf einen fpätern Zalungs: 
- termin gefchehen: fo verliert er das Wechſelrecht 
gegen feine Bormänner: Doch Fann er ſich, wenn 
der Acceptant nicht Zahlung leifter,' an biejenis 
gen. unter biefen Mormännern, welche fich ſonſt 
mir feinem Schaden bereichern würden, im We⸗ 
ge des vrdentlihen Prozefles halten. War der 
Präfentanr bloß Bevollmaͤchtigter: fo bleibt er 
dem Eigenthümer bes Wechſels, wegen alles aus 
dieſer feiner. Einwilligung entſtandenen Schadens 
verhaftet. Wird alſo von dem Bezogenen ber 
Annahme ein Vorbehalt oder eine Bedingung bey: 
gefügt; oder geſchieht die Annahme auf eine fpäs 
tere Zahlungszeit: jo muß der Praͤſentant ebens 
falls, zue Wahrnehmung feines Rechts, ‚mir Ein- 
legung des Proteftes gehörig verfahren. Iſt auf 
dem Wechſel jemand benanit, bey welchem fich 
“ der Innhaber, im Falle verweigerter Annahme, 
melden {aller fo iſt deßterer ſchuldig, fobald ber 
Proreji gegen ven Bezogenen aufgenemmen wor⸗ 
den, fich an bie Addreije zu wenden. Wird 
auch von:der Addreffe die Annahme verweigert: 
fo muß der Inhaber deshalb von neuem Proteft 
aufnehmen kalten. — 

Meldet ſich jemand, der auf dem Wechſel 
nicht benannt iſt, zur Acceptation: ſo iſt der 
Jehaber dieſelbe nur gegen baare Zahlung gu ger 
farm verbunden. Will aber der Bezogene ſelbſt 
den Wechſel zur Ehre des Ansftellers, oder Eis 
ned bes. Indoſſanten acceptiren: fo muß der In⸗ 
haber ſich dieſes gefallen laſſen. Wer einen 

| A4 | Wechſel 


Proteſtiren. 
Wechſel per honor arceptiren will, inuß zuvdr⸗ 
derſt den Proteſt aufnehmen, und fick: denſelben 
- von dem Inhaber, gegen Erſtattung der Koßen, 
einhoaͤndigen laſſen. Die: Ackeptatior. per honor 
muß nothwendig ſchriftlich und ausdruͤcklich gefches 
: Ben: und fann weder zuruͤckgenommen, noch gus⸗ 
“ geftrichen werden. Die der Acceptation hinzuge⸗ 
: fügten Buchftaben -S. P. (fopra protelio) find 
" dazu nicht. hinreichend; und es macht keine Ass 
» nahme, wenn gleich der Eine. oder Andere von 
den Snpoflanten fein Giro dem Acceptanten rec 
commandirt haben follte, . — 
Die Proteſte follen in: Koniglichen Landen, 
entweder von einer Gerichtsperſon, oder von ei; 
nem Auflizcommiffario oder Notario aufgentin⸗ 
men werden. ine. Gerichtsperfon bedarf dazu 
fo wenig eines bejondern Prorofollführers,. als 
‚ein Notarius, der bey andern Notariatshandlun⸗ 
gen erforderlichen Zeugen. Derjenige;. welcher . den: 
Proteſt aufnimmt, muß fih 'von den bey der 
Sache vorfommenden Hauptumftänden, beſonders 
. denjenigen, welche die Perfon des Bezogenen bes 
treffen, die erforderliche Gewißheit verfchaffen; 
über den ganzen Vorgang ein orbeitliches Pros 
tofoll aufnehmen; und nad). deſſen Inhalte bier: 
nächft den Proceft ausfertigen. Daß dergleichen 
befonderes Protokoll nicht aufgenommen’ worden, 
benimmt zwar dem Ptoteſte nichts an feiner 
Gültigkeit; die Gerichtsperfon aber ;. ber Juſtiz⸗ 
commiſſarius, oder der Motarius, welche ein Jol- 
ches Verſehen begangen haben, "haften den In⸗ 
tereffenten für allen  varans etwa entftandenen 
Nachtheil; und follen überdies um den wierfachen 
Betrag der erhaltenen Proteſtgebuͤhren fiskaliſch 
beſtraft werben. Wer ſchon einmahl wegen einer 
dergleichen Vernachlaͤſſigung beſtraft worden, ir 


’ 





> ‘ 


Ptoteſtiten. 9 


im Wiederhohlungefalle für unfaͤhig jur Aufs 
nehmung eines Wechfelpsereftes zu erklären, und 
diefes der Kaufmannſchaft des Orts bekannt zu 
machen. = 2 
— ven allgemeinen Erforberniffen eines 
Protofolls, oder Notariatsinſtruments, muß ein 
Wechſelproteſt enchaften: . 
r) eine genaue Abfchrift des Wechſels; 
:9) die dolltändige Bemerfung der Umftände, 
weshalb die Annahme oder Zahlung niche 
- erfolge if J 


% 


Iſt der Begogene anweſend: fo muß bie 


| Anfrage. an denfelben: ob und in welcher Art er 


den Wechſel acceptiren oder zahlen wolle; mit 
der beftimmten wörtlich niederzufchreibenden Ant⸗ 


wert darauf, in den Proteſt eingeruͤckt werden. 
- Hat der Bezogene füh von feinem Wohnotte ent: 


fernt: oder ift er an dem Orte, wo er in den 


> gefeklichen Prhfentatiönsftunden {önß feine Ger 


fchäfte rreibr, nicht anzutreffen: fo wird, nad) 
vorher gehaltener Dlachfrage, in dem Protokolle 


bemerkt: daß in dem @omtoir, Laden, Gewoͤlbe 


und Behaufung des Schuldners -Erfundigung 
eingeypaen, und niemand angetroffen worden, wel⸗ 


cher aceeptiren können und wollen: Ein Gleiches 


findet bey Meßwechfeln ftatt, wehn der Ausftels 


- fer nicht zur Meſſe gekommen, oder vor der Prä- 
“fentationss over Verfallzeit wieder abgereifer ift. 


Kerner alsdann, wenn der Proteft, wegen erfolg: 
ten Abfterbens des Bezogenen, Oder wegen des 
über fein Vermögen eroͤffneten Concurſes aufges 
wommen toerden muß, 


Iſt der Pröfentane nur Bevollmaͤchtigter: 


ſo mm er den aufgenommenen -Proteft: unfehlbar 


mit. ‚nanfter Poſt ar. feinen Machtgeber über: 


ſchicken; wisrigenfalls. er demfelben für allen dar⸗ 
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aus. entſtehenden Schaden - Kafter.- Meer qber 


Eigenthoͤmer des Wechſels; fo muß er ‚Denjenigen 
‚von; ben Bormöpnemn,:.an. welchen en ſich wech⸗ 


felmäßig halten will, mit nächfter Poft-yan dem 


aufgenommenen: Proceſte benachrichtigen. Es 

: Hänge, von, ihm ah, dieſer, Machricht den. Origi⸗ 
nalproteft beyzufügen ; neben. fegteren...einem Be⸗ 
vollmächtigten, ‚zur Dorgeinung-an-den Bormann, 
„gegen welchen ber Regreß gerichtet wird; zu über 

.. fenden. Hat er letztereß gerban:. ſo haftet er 
für das von dem Bevollmächtigten. heh der Vor⸗ 
lezung etwa begangene Werſehen eben To, als ob 
er ben Proteſt ſelbſt nicht;remittirt, und den Vor⸗ 
mann nicht benachrichtigte haͤtte. Die Zuruͤckſen⸗ 
dung des Wechſels ſelhſt kann Dee Praͤſentant 
20: einen Poſttag verſchieben, und. abwmarten, 
. 05 der Bezogene ſich bis. dahin zur Annahme 
noch entſchließen werde Auch fann diefe Ruͤck⸗ 
fendung bey: Dato= und: Uſowechſeln, bis zum 
lttzten, Reſpittage ausgeſetzt werben, menn Feine 
Gegenorhre: vothanden iſt. Will Der DBezogene 
nad) aufgenommene. Yroteſte den Wechſel noch 
acceptiren: fo muß es den, Proͤſentant gegen. Er⸗ 
ſtattung der Koſten geſchehen laſſen. Auch als⸗ 
danu, wenn der Bezogeng bie: Erſtattung der 
a a verweigert, miß der Praͤſentant die 
Acceptation zulaſſen; jedoch, zur Erhaltung feines 
Rechts wegen der Koſten, einen beſondern Pro⸗ 
teſt aufnehmen laſſen. Sind die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften bey Aufnahme und Verſendung deg. Pro⸗ 
teſtes wegen nicht geſchehener Annahme verab⸗ 
ſaͤumt: fo verliert der Eigenthümer des Wech⸗ 
fels. dest. Wechſelregreß an. die Vormaͤmer, und 
kann nur feinen etmwanigen Anfprus an einen 
oder den andern unter. ihnen im ordentlichen 
Drocsfie. ausfuͤhren. Es äntſchuldigt den am 

| IR en⸗ 


— 
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.. fenwmnten nicht, wenn gleich ber Poſttag zur 


Verſendung des Proteſtes auf einen Sonn⸗, 
Feſt- oder Bußtag, oder bey Juden auf einen 
Sonnaqhend, oder andern juͤdiſchen Feyertag fällt, 
ſobald es ihm nur moͤglich geweſen iR, zur Bes 
. förderung bes Briefes auf die Poſt noch vorher 
. ‚bie noͤthigen Anftelten zu treffen. - | 
Sind aber.die geſetzlichen Vorſchriften bey 
Aufnahme und Verſendung des Proteſtes bedb⸗ 
achtet worden: fo iſt der Eigenthuͤmer eines we⸗ 


— 


gen nicht geſchehenet Annahme proteſtirten Wech⸗ 


ſels, außer der derin verſchriebenen Summe, ins 
‚gleichen außet deu durch den Prozeſt verurſachten 
- Koften, auch fiir Proviſion, Courtage, und Brief: 


potto, ein halb Prozent zu fordern berechtigt. 


: Die verfehriebene Summe muß nach dem Courſe 
- am Zahlungstage des proteftisien Wechſels bes 
rechnet werden, Don diefer Zeit am kaufen auch 


die Zinfen, ung die Mefpittage Fommen dabey 


nicht in Betrachtung. Iſt der Wechſel mehr⸗ 
mahls indoſſut: fo hat der Ießte:. Inhaber die 
Wahl: ob er fofort auf den Ausſteller, oder an 
weichen der Indoflanten er zurückgehen till, Hat 
ex gereählt; aber binnen vier und zwanzig Stum⸗ 
den Feine vollſtaͤndige Befriedigung erhalten: . fo 
muß er gegen einen folchen Vormann auf eben 
bie Urt, als gegen den Bezogenen, ſofort Proteft 
einlegen. Alsdann kann er binuen der oben, ©. 
10 beflimmiten Stift. wiederum bon einem andern 
Indoſſanten, oder von dem Ausftelles, nach eignem 
Gutfinden, Zahlung fordern, und fo weiter bis 
3 feiner gaͤnzlichen Befriedigung fortfahren, ohne 
SH aa die Dranung, wie feine. Bormänner. auf 
:. einander folgen, zu binden. Dadurch erlangt er 
‚pie Befugniß, jeden der Vormaͤnner binnen Jah⸗ 
resfriſt, won Zait des wider denſelben aufgenem- 


menen 


f 


— 
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menen Proteſtes, wegen derjenigen, was an ſei⸗ 
„ner völligen Befriedigung fehlt, wechſelmaͤßig in 
: Anfpruch: zu nehmen: . Hat er jedoch ‚bey Auf⸗ 
‚ nahme oder Verſendung des Proteſtes etwas. vers 
: fäumt: fo. geht das Wechſelrecht gegen denjeni⸗ 
x gen Indoſſanten, bey welchem das Verſehen wor 
gefallen ift, ſo wie :gegen.:alle-übrigen, gegen wel⸗ 
"che die gefeßfichen Vorſchriften nicht: beobachtet wor⸗ 
:shen, verloren; und: es findet nur dee Anſpruch im 
:. srdenslichen Prozeſſe flatt. : Gegen diejenigen In⸗ 
: "poffanten aber, gegen welche er die geſetzlichen 
:, Borfchriften:iuegen Aufnahme und: Remiſſion des 
, Proteſtes befolgt; und dieſelben dadurch in- den 
Stand geſetzt hat, weiter auf ihre Vormaͤnner 
. zurüd. zu: gehen, bleibt: ihm fein Wechſelrecht vors 
s;behülten.“ Laͤßt der. Suhaber einen der Indoſſan⸗ 
. ten. fein Gire-:augftreichen; fo. verliert ex “fein 
‚1 Mecht gegen: alle Hintermaͤnner deffelben ; "im Ue⸗ 
ı brigen aber. behält der: Wechſel, und. der Proteſt, 
s. gegen. ale Vormaͤnner des Ausgeftrichenen feine 
Kraft. ‚Hat der Wechſelinhaber von dem Bejo⸗ 
: genen, odes von dem zuerft in Anſpruch genoms 
menen Indoffanten, Abſchlagszahlung erhalten; 
: fo farm er dennoch" ven Lieberraft ‚von einem der 
Giranten, oder von. dem Ansfteller fordetn, nenn . 
. rat Aufnahme und Verſendung des Protefles 
gehörig ‚verfahren worden. Will der in Anſpruch 
. genommene Indoſſant fich wieder an Einen feiner - 
" Bormänner halten: fo muß er: den bon "dent 
Wechielinhaber erhaltenen Proteſt, binnen der 
oben, &. 10 beftimmten Zeift, nach deſſen Ems 
pfang, gehörig werfenden. in. folcher .. Sndofs 
. ‚fant. bat, gleich dem auf ihn zurücdgehenden Spräs _ 
.fensanten, die Wahl, an welchen feiner Vormaͤn⸗ 
: mer en. fich Halten wolle Hingegen kann er bie 
von dem borigen ‚Inhaber einmahl Liebergeganges 
u ne u nen, 


y 
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nen, die feine Hintermänner find, nicht in Ans 
 heuch nehmen. - ——— 
Vroteus, ein Meergott, deſſen Eltern verſchieden 
angegeben werden; die mehrſten nennen jedoch 
den Ocean und die Tethys. Er hatte die Auf⸗ 
ficht über des Neptuns Seefälber iſt aber beſon⸗ 
ders wegen feiner Gabe zu weiſſagen und wegen 
der Geſchicklichkeit, ſich zu verwandeln, berühmt. 
Vermoͤge der legten wurde es fchmwer, eine Weiſ⸗ 
fagung von ihm zu erlangen, und bem Hercules, 
wie auch dem Menelaus fland er nicht eher Mes 
de, bis es ihnen gelang, den taufendgeftaltigen zu 
binden, Nach ihm gibt man gleichen Nahmen 
“einem Verſe, welcher fih auf ſolche Arc veräns 
dern laͤßt, daß Sinn und Metrum immer blei« 
ben. ‚Auch erhält das Quedfilber und das Spieße 
glas ee en — 
Protimilis, Vorkauf, ſ. Th. 36, ©. 307 fl. 
A. im Art. Kauf und Verkauf. ? 2 
- Protium, der oflindifhe Balfamftrauch, Amyris 
- Protium Linn, 
Protocol, Prorokoll, aus dem mittlern Lat. Pro- 
 tocollum, ein Buch oder Heft, mworein die oͤf⸗ 
“ fentlihen, und: befonders gerichtlichen Verbands 
Jungen verzeichnet werden, Das Protocoll fuͤh⸗ 
- zen, dieſe Verhandlungen niederfchreiben. Er: 
was zu Protocoll'geben. — Zu 
Das Wort ſtammt aus dem Griechifchen Her, 
- and kommt ſchon in der goften Novelle Yuftinian’s 
vor, mo es aber die kurze Note bezeichnet, welche 
auf Das zu öffentlichen Berhandlungen befiimmte 
Pepier 5 werden mußte, in welcher zu Verhuͤ⸗ 
fung alles Betruges bemerkt wurde, wenn, von wem 
und witer was für einem Comite Largitionum es 
verfertigt worden; melde Mose die. Stelle der heu⸗ 
tigen Papierzeichen vertrat. i 
Drorecslliren, öffentliche .Werhandlungen 
„nigberichreibeh. " ———— 
EEE ah Zur 


Proteſtiren. 

Wechſel per honor acceptiren will, muß zuvdr⸗ 
derſt den Proteſt aufnehmen, und ſich: denſelben 
von dem Inhaber, gegen Grftattung :ver Koßen, 
einhaͤndigen laſſen. Die’ Acteptation per honor 
muß nothwendig ſchriftlich und ausdruͤcklich geſche⸗ 
: gen: und kann weder zuruͤckgenommen, noch gus⸗ 

geſtrichen werden. Die der Acceptation hinzuge⸗ 
fuͤgten Buchſtaben S. P. (ſopra proteſto) find 

dazu nicht hinreichend; und es macht keine Aus⸗ 
nahme, wenn gleich der ine. oder Andere von 
den Sndoffanten fein Giro dem Acreptanten rer ' 
commandirt haben folkte, . | Be 

Die Protefte .follen in: Koniglichen Landen, 

entweder von einer Gerichtsperſon, ‘oder von ei⸗ 
nem Auftizcommiffario oder Notatio Aufgensin- 
men mwerden. ine. Gerichteperfon bedarf dazu 
ſo wenig eines bejondern Prorofollführers, als 

‚ein Notarius, der bey andern Notariatshandlun⸗ 
: gen erforderlichen Zeugen. Derjenige;. welcher ben 
Proteſt aufnimmt, muß fi 'von den bey der 
Sache vorfommenden Hauptumftänden, befonders 
. denjenigen, welche die Perſon des Bezogenen bes 
treffen, die erforderliche Gewißheit verschaffen; 
über den ganzen Vorgang ein ordeiitliches Pros 
tofoll aufnehmen; und nad). deflen Inhalte. bier: 
nächft den Proceft ausfertigen. Daß vergfeichen 
befonderes Protofoll nicht aufgenommen‘ werden, 
benimmt zwar dem Proteſte nichts am feiner 
Guͤltigkeit; die Gerichtsperfon aber ;. ber Juſtiz⸗ 
commiſſarius, oder der Motarius, welche ein fol- 
ches Verſehen begangen haben, haften den In⸗ 
tereffenten für allen barans etwa entjlandenen 
Nachtheil; und follen überdies um den wierfachen 
Betrag der erhaltenen Protefigebähren ſiskaliſch 
beftraft werben. Wer ſchon einmahl wegen einer 
dergleichen Vernachlaͤſſigung beſtraft worden, ha 


⸗ 
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im Wiederhohlungefalle faͤr unfaͤhig jur Aufs 


 gehmung eines Wechſelproteſtes zu erklaͤren, und 


” - 
. pP} D 


diefes der Kaufmannſchaft bes Orts 'befannt zu 
machen. u 
—— den allgemeinen Erforderniſſen eines 
Protokolls, oder Notariatsinſtruments, muß ein 
Wechſelproteſt enthatten: 
'r) eine genaue Abſchrift des Wechſels; 
2) die vollſtaͤndige Bemerkung der Umſtaͤnde, 
weshalb die Annahme oder Zahlung nicht 
: erfolge: if, Er | =. 
SE der: Begogene anweſend: fo muß bie 
Anfrage an denfelben: :06 :und in welcher Art er 
ven Wechſel acceptiren ober zahlen wolle; - mit 
der beftimmten woͤrtlich nieberzufchreißenden Ants 


“wert darauf,. in den Proteſt eingeruͤckt werden. 


Hat der Bezogene füh von: feinem Wohnotte ent: 
fernt: oder if er an dem Orte, wo er in den 


“ gefeßlichen Präfentatiönsftunden ſonſt feine Ge: 


fchäfte treiber, nicht anzutreffens ſo wird, nad) 
vorher gehaltener Diachfrage, in dem Protokolle 


— bemerkt? daß in dem Comtoir, Laden, Gewoͤlbe 


und Behauſung des Schuldners -Erfundigung 
eingerogen, und niemand angetroffen worden, wel 


cher 'acceptiren können und mollen: Ein Gleiches 


finder bey Mefmwechfeln ftatt, wenn der Ausftel- 
fer nicht zur Meſſe aefommen, oder wor ber Prä- 


ſentations- oder Verfalljeit wieder abgereifer ift. 


Berner alsdann, wenn der Proteſt, wegen erfolg: 
ten Abfterbens des Bezogenen, Oder wegen des 
über fein Vermögen eroͤffneten Concurſes aufges 
nommen werden muß. 

Iſt der Präfentant nur Bevolmaͤchtigter: 
fo muß ver den aufgenommenen -Proteft: unfehlbar 
mie nachſtet Poft an feinen Maͤchtgeber über: 


ſchicken; widrigenfalls er vemfelben für allen dar: 
a | aus 
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aus. entſtehenden Schahen haftet. Moer aber 


„ von; den Vormaͤnnern, an welchen er ſich wech⸗ 


ſelmaͤßig halten will, mit naͤchſter Poft-yan den 


‚aufgenommenen: Peotefte benachrichtigen. Es 
; hängt, von. ihm ab, dieſer Machricht den. Origi⸗ 
nalproteſt beyzufuͤgen; open letzteren einenn Be⸗ 
vollmaͤchtigten, zur Vorgeigung anden Vormann, 
gegen welchen ber Regteß gerichtet wird, zu übers 
ſenden. Hat er ſetztereß gerbanz. ſo haftet er 
für das von dem Bevollmaͤchtigten: hey der Vor⸗ 
lezung etwa begangene Verſehen eben fo, als ob 
erxr den Proteſt ſelbſt nicht remittirt, und den Vor⸗ 
mann nicht. benachrichtige. haͤtte. Die Zuruͤckſen- 
. dung des Wechſels jelhk kann dee Praͤſentant 
noch einen Poſttag verſchieben, und. abmarten, 
. 9b deu Bezogene ſich bis. dahin zur Annahme 
noch entſchließen werde Auch kann dieſe Ruͤck⸗ 
ſendung bey: Dato= "und: Uſowechſeln, bis zum 
letzten Reſpittage ausgeſetzt werben, wenn Feine 
Gegenorpre- vothanden iſt. Will der Bezogene 
nach aufgenpmmenem. Proteſte den: Wechſel noch 
acceptiren: fo muß es den, Praͤſentant gegen Er⸗ 
fastung der Koften geſchehen laſſen. Auch als⸗ 
banay ‚men der Bezogene bie. Erſtattung ber 
Protefifoften. verweigert, miß der Präfentant, die 
Acceptation. zulaflen; jedoch, zur Erhaltung feines 
Rechts wegen der Koſten, einen befondern Pros 
teſt aufnehmen laflens Sind die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften bey Aufnahme und Verſendung des Pro⸗ 
teſtes wegen nicht gefchegener Annahme verab⸗ 
ſaͤumt: ſo verliert der Eigenthuͤmer des Wech⸗ 
ſels den Wechſelregreß an die Vormaͤmer, und 
kann nur feinen etwanigen Anſptuch au einen 
‚oder den andern unter ihnen im ardentlichen 
Proceſſe ausfuͤhren. Es entſchuldigt den = 
ens 


\ 
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R — nicht, wenn : gleich - Bee Poſttag zur 
‚ Verfenbung ‚des Proteſtes auf einen Som, 
Feſt- oder Bußtag,.oder bey Tuben auf einen 
Sonnabend, oder andern joͤdiſchen Feyertag fällt, 
fobald es ihm nur moͤglich gemefen if, zur Bes 
- förderung des Btiefes auf: Die Po noch vorher 
die nöthigen Anflelten zu treffen. - | 
Sind aber die geftglichen Vorſchriften bey 
Aufnahme und. Verfendung des Proteftes bedb⸗ 
achtet worden: fo ift Det EigentGümer eines wes 


: gen nicht gefchehener Annahme proteftisten Wech⸗ 


‚ felg, außer des derin werfchriebenen. Summe, ins 
‚gleichen außer den durch den Proteſt verurſachten 
Roſten auch fiir Proviſion, Courtage, und Brief: 


dvorto, ein halb Prozent zu fordern berechtigt. 


: Die: verfehriebene. Summe muß nach dem Courſe 
am Zahlungstage des proteftisieu Wechſels bes 
rechnet werden, Don diefer Zeit am kaufen auch 


die Binfen, ung vie Reſpittage fommen babey 


nicht in Betrachtung. Iſt der Wechſel mehr: 
mahls indofluts fo hat der letzte Inhaber die 
Wahl: 06 er fofort auf den Ausſteller, oder an 
weichen der Indoſſanten er zuruͤckgehen will. Hat 
gewählt; aber binnen vier und zwanzig Stun 
‚sen Feine vollſtaͤndige Befriedigung erhalten: ſo 
muß er gegen einen folchen Vormann auf eben 
bie Urt, als gegen den Bezogenen, fefort Proteſt 
einlegen. Alsdann kann er binuen der oben, ©. 
10 beflimmten Friſt wiederum bon einem andern 
Indoſſanten, oder von dem Ausſteller, nach eignem 
Gutfinden, Zahlung fordern, und fo weiter bis 
+1 feiner gaͤnzlichen Befriedigung fortfabren, one 
.fid an die Ordnung, wie feine. Vormaͤnner auf 
einander folgen, gu binden. Dadurch erlangte er 

die Befusniß, jeden der Vormaͤnnet binnen Jah⸗ 
tesfriſt, won Zait des wider denſelbens aufgenem: 


menen 


_ 
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menen Proteſtes, wegen ·desjenigen, mas am ſei⸗ 
„ner völligen. Befriedigung fehlt, wechſelmaͤßig in 

: Anfpruch: zu nehmen. Hat er jedoch ‚bey Auf⸗ 

‚ nahme oder Verſendung des-Proreftes etwas vers 
fäumt: fo. geht das Wechſeltecht gegen denjeni⸗ 


gen Indoſſanten, bey welchem das Verſehen vdr⸗ 


gefallen iſt, ſo wie :gegen-:alle-übrigen, gegen wel⸗ 

"0 thedie gefeßfichen Vorſchriften nicht beobachtet wor⸗ 
:shen, verloren; und: es finder nur der Anſpruch im 

:. sedenslichen Prozeſſe flat. : &egen diejenigen In⸗ 
doſſanten aber, gegen welche er die geſetzlichen 
Vorſchriften: wegen Aufnahme und: Remiſſion des 

. Proteſtes befolgt; und. dieſelben dadurch in den 
‚Stand geſetzt hat, weiter auf ihre Vormaͤnner 
duruͤck zu: gehen, bleibt ihm ſein Wechſelrecht vors 
behülten. Laͤßt der. Inhaber einen dee Indoſſan⸗ 
„ten. ſein Giro ausſtreichen; fo. verliert‘ ev "fein 
.Mecht gegen: alte. Hinterimänner deſſelben; im Les 

ı brigen aber. behält der: Wechſel, und der Proteſt, 
gegen. ale Vormaͤnner des Ausgeftrichenen feine 
Kraft. Hat der Nbechfelinhaber: von dem Bejo⸗ 
genen, ode bon: dem zuerft in Anfprud)- genom⸗ 
menen Andoffanten, Abfchlagszahlung erhalten; 
ſo kam es dennoch“ ven Ueberreſt von -einem der 
Giranten, oder von. dem Ansfteller fordern, wenn . 

. wit Aufnahme und Verſendung des Proteſtes 
gehörig ‚verfahren worden. Will der in: Anſpruch 
genommene: Sndoffant fich wieder an Einen feiner 
" Bormänner Halten: fo muß er: den von dem 
Wechjielinhaber erhaltenen Proteſt, binnen dee 
oben, S. 10 beſtimmten Friſt, nach deſſen Ems 
pfang, gehoͤrig verſenden. Ein ſolcher Indoſ⸗ 
ſant hat, gleich dem auf ihn zuruͤckgehenden Praͤ⸗ 
ſencanten, die Wahl, an weichen feiner Vormoͤn⸗ 

: ner er ſich Halten wolle. Hingegen kann er bie 
von dem vorigen⸗Inhaber einmahl Lebergeganges 
—— 88 N ee nen, 
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“ner, die feine Hintermaͤnner find, nicht in An 
“ - pruch nehmen. - — — 
Proreus, ein Meergott, deſſen Eltern verſchieden 
angegeben werden; die mehrſten nennen jedoch 
den Deean und die Tethys. Er hatte die Auf⸗ 
ficht über des Neptuns Seekaͤlber iſt aber beſon⸗ 
ders wegen feiner Gabe zu weiſfagen und wegen 
der Geſchicklichkeit, ſich zu verwandeln, berühmt. 
Vermoͤge der Testen wurde es ſchwer, eine Weiſ⸗ 
fogung von ihm zu erlangen, und bem Hercules, 
wie auch dem Menelaus fland er nicht eher Mes 
de, bis es ihnen gelang, den taufendgeftaltigen zu 
binden, Nah ihm gibt man gleichen Nahmen 
eimem Verfe, welcher fi auf ſolche Arc veräns 
bern ige, daß Sinn und Metrum immer blei« 
ben. Auch erhält das Quedfilber und das Spieß⸗ 
glas u * er — | 

Protimilis, Vorkauf, |. Th. 36, ©. fl. 
fl. im Art. Kauf und Verkauf. — 

Protium, ver oſtindiſche Balſamſtrauch, Amyris 
Protium Linn, 

Drotocoll, Drorofoll, aus dem mittfern Lat. Pro- 
tocollum, ein Buch oder Heft, morein die df- 
fentlihen, und befonders gerichtlichen Verhand⸗ 
Jungen verzeichnet werden, Das Prorscolf fuͤh⸗ 
zen, diefe Verhandlungen niederfchreiben. Er 
was zu Protocoll geben. Be 

Das Wort ſtammt aus dem Griechiſchen Her, 
und kommt ſchon in der goften Movelle Yuftinian’s 
vor, mo es aber die kurze Note bezeichnet, welche 
auf das zu Öffentlichen Berhandiungen befiimmte 
Papier gefent werden mufte, in welcher zu Verhuͤ⸗ 
tung alles Betruges bemerft wurde, wenn,- don wem 
und unter was für einem Gomite Largitionum es 
verfertigi worden; melde Mote die.Stelle der Deus 
tigen Papierzeihen vertrat. F 

Prorocsllivren, oͤffentliche Verhandlungen 
niederſchreiben. en ne 

— Zur 


14 Protocolffuͤhrer. Protopope. 


Zur Anfertigung eines Protocolls wird ge⸗ 
meinhin eine obrigkeitlich beſtellte Perſon, ein 
Norarius, Juſtiz⸗Commiſſatius, Secretaͤr eines 
Gerichtes erfordert. Auch uͤber Handlungsvor⸗ 
faͤlle werden von ben Senſaqlen oder Maͤklern 
Protocolle geführt, damit, wenn-äber kurz oder 

lang über ein von ihnen vermitteltes Handelsge⸗ 
ſchaͤft Streit entficht, fie durch ihr Protocol die 
Sade fo, wie fie ift, darthun und den Streit 
beylegen koͤnnen. F 
Hrotocollfuͤhrer, derjenige, welcher bey einer gerichte 
lihen Verhandlung alle Vorgänge niederfchreibt, 
— ſ. im Art. Protocoll. 
otographie, der Entwurf eines Gebaͤudes ır. 
wo defien Umfang in der Zeichnung nur mit eins 
fachen Linien angegeben if. — | 
Protokoll, ſ. Protocoll, J | 2 
Hrotonotar, in hen höheren Gerichten der Titel 
ber Notarien; daher Droronorariat, bie Expe⸗ 
dition, in welcher fie mit ben ihnen untergencdz 
neten Perſonen arbeiten, und welcher fich zuwei⸗ 
. Jen außer. dem Haufe, wo dus Gericht feine Mirig 
. Kung .hält,. befindet. Hier werden die Klagen 
angebracht, aber vor dem Gericht ſelbſt entſchie⸗ 
„den, — In Rom war das Protonotariat ein 
. aus ı2 Perfonen beftehenbes Kollegium, welches 
die Acten der öffentlichen Eonfifterien- annahm 
und ausfertigte, und zugleich. ein Unter-Conſiſto⸗ 
zium bildete, vwoelches in Sachen von geringerer 
- MWichtigfeit entſchied. — Der naͤchſte griechifche 
Geiftlihe nach dem Patriarchen. zu Conſtantino⸗ 
pel wird ebenfalls Protonotar genannt. 
Protopathie, einerlen mit Idopathie, Vorliebe für 
etwas, das man allen andern vorzießt. - 
— der erſt erſchaffene Menſch. 


rotopope, Oberprieſter in Rußland. pꝛ | 
. » | ß 9. 


ı 
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BDroroprarie, in den Rechten, die erſte Klate, ober 
“ das Recht, vom dem Schuhdner vor allen andern 
befriedigt zu werden: 
Proreprovinzial, in den ehemahligen großen Meichss 
ftädten, eine obrigfeitfihe Perfon, welche dag 
ı Amt eines Dberlandrflegers bekleidete. 
Drorefyndicus, mar bey ber vorigen Verfaſſung 
von Senf das Oberhaupt der Republik. | 
Prototyp, Prototypus, ein Worbifo, Urbitb, 


Protropum, f. Apoltagma, Th. 2, ©. 319. 
Prorutel, Nebens oder Beyvormundſchaft. 

3. Pvotzen, feinen Unwillen durdy ein märrifches 

voiberfpenffiges Stillſchweigen an den Tag legen; 
"nur im gemeinen Zeben. | 
2. Drogen, ift befonders in der Geſchuͤtzkunſt uͤb⸗ 
ich, wo es von Kanonen und andern fchweren 
Körpern gebraucht wird, wenn man fie mit 
Muͤhe von einem Orte zum andern bewegt. Am 
bäufigfien braucht man es in den Zufammenfer: 
jungen abprogen und aufprogen. ‘Kine Ras 
none aufprosen, fie auf den Proßwagen heben, 
fie abprogen, fie von demſelben abheben. 
Drosig, nur in den gemeinen Sprecharten üblich, 
ı) für ſtarr, Reif, unbiegjam, =) troßig, über: 
mürbig. | 
Protzkette, in der Gefhüßfunft, diefenige Kette, 
mit melcher die Kanone auf dem Proßmagen 
befeftigt wirb. IE 

Prosnagel, ein ſtarker eiferner Nagel, weicher durch 
ven Schhmwanzriegel der Kanone und der Achſe 
Dis Protzwagens geſteckt wird, : jene auf diefem 
zu beieftigen, 

. Pıiogsräde, I f. im Art. Kanone, Th. 34, & 
Proswegen,| 355. 
Provafall, ſ. Lehentraͤger. | 
Ä Dres 
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Provebdisore, war in ber Republik Venedig, der 
 Mahme einiger vernehmer, fowohl Krieges alg 
» Civilbeamten. — 
Provencer Handelsarikel. Der glückliche Lande 
ſtrich, welcher feit vielen-Zahrhunderten unter dem 
Nahmen der Provence brfannt war, iſt durch 
mancherley vortreffliche Waaren ſo berühint ges 
worden, daß hier eine Ueberſicht von demſelben 
gegeben werden muß, um zu ſehen, woher das 
Vorzuͤgliche feiner Erzeugniſſe kommt. Dieſe ehe⸗ 
mahlige Provinz Frankreichs iſt nach dem neuen 
geographiſchen Syſtem in die 3 Departements, 
Unter-Alpen, Rhonemuͤndungen (Bouches du 
Rhone) und Vardepartement eingetheilt. Das 
Zand iſt auf der Suͤdſeite vom mittellaͤndiſchen 
Meer begraͤnzt, naͤhmlich von der Mündung der. 
Rhone an bis an den Varfluß, welcher es von 
der; fonftigen . Grafſchaft Nizza feheidet. . Die 
LEaͤnge dieſes füdlichen Theile beträgt der Kruͤm⸗ 
mung der Kuͤſte nach, wenigſtens 40 franz. 
„Meilen. An derfelben find ſehr fchöne Ebenen, 
‚ von Arles an bis an das Cap Couronne bey 
Martigues. Eine Kette.von Gebirgen, welche 
.. an vielen Drten durch Meerbufen, Buchten und 
Häfen coupirt iſt, ftelle ſich dem Auge von 
Marfeille bis hinter Toulon dar, Diefe Gebirge 
find aber nicht ‚über 200 Klafter: über den Waf⸗ 
: ferfpiegel: des Meeres. erhoben. . Eine, höhere 
Meine ſchließt ſich am diefe.an, und geht bis, jen- 
feits. Frejus. Sie enthaften Quarz, Sandſtein 
und Hornfiein zum Hauptbeſtandtheil, und in ih: 
em. Eingemweide fommen allenthalben Bley, Ei: 
fen- und Kupferfies vor. Noch andere Gebirge, 
die nad) der nämlichen Richtung ftreichen, d. ir, 
gegen Namatuele, St. Tropez; und Grimaud zu, 
find mic äßnlichen Mineralien, verfehen. In E 
Be. | ſer 
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ſn Kette, die bie ans Meer ſich erſtreckt, kom— 
nen auch Gramitberge, Sandſtein, Jaſpis, Por⸗ 
phyr und Quarz vor. Ihre Hoͤhe iſt in man⸗ 
ſchen Gegenden, als 4 B. am Cap Mour, der 
von den fo genannten primitiven Gebicegen gleich 
oder fat gleich. Auf ihren Gipfeln, an ihren 
Abhaͤngen ꝛc. legen ſich unverkennbar die Kenn⸗ 
zeichen erloſchener Wulfane zu Tage. ni 
-. Die ganze Kuͤſte bis nach Antibes hir ift 
auf eine. geringe Weite vom Meer mit mebe. 
oder weniger großen Inſeln begrenzt, die vors 
mahls ein Ganzes mir dem feflen Lande ausges 
mocht baden. Darunter find die Stöchadess 
Inſeln, Hieres gegenüber. Die übrigen Inſeln 
.- bien nur eine wenig .erhabene Fläche, wo. man 
auf allen Seiten anlanden fans, J 
Die primitiven Gebirge, welche an einem 
ſehr hoben Vorgebirge am Cap Teoulé bey la 
Mapoule endigen, das auf eine Viertelmeile ins 
Meer vorragt, laſſen einen freyen Zwiſchenraum 
am Ufer der See bis nach Antibes, und dieſer 
bildet den Meerbuſen von Napoule, den Hafen 
und die Rheede von Cannes, den Golf Jean bis 
an das Ufer vom Warfluß. Wenn man nun 
Ba von Dfien (ih nach Norhden zu wende, und 
» Köher ſteigt, Fümme man auf eine neue Kette, 
‚bie. ihre Richtung von Süden nad) Morben zu 
simmt. Die niedriger flreichenden find eine Des 
. gendens der Seealpen. Aber je näher man ben 
haben Alpen kommt, von Barcellonette nad) Em⸗ 
run zu, ſiehet man unermeßliche Maflen Sands 
ſteas von den Gipfeln, in die Thäfer hinunter 
geftürx;, allenthalben Anzeigen von Mineralien, 
befonders. Kupfer, Güter, Bley und Eifen, So⸗ 
gar Geld. tat ſich an manchen Orten offenbart. 
Die Alpen, welche .ben Colmars anfangen, und 
Osc. ten. En, CXVLI. Theil, 3 sm 
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wöoͤhnlicher Lebensart feine Jahre bibher, dis feine . 
Landsleute. in den Städten: Das Wolk -Yeht - 
‘Hier gewiffermäßen. im. Wohlſtande. Die vielen 
—. Triften und Sie: große Viehzacht bringen viel 

Geld unter bie Leute. Fa 2 
3. Die ganze Provence enthält: wenigſtens 700 
MD Meilen, und eine Volksmenge von mehr als 
6Goo, ooo Seelen. Es iſt ein mit mannigfaltigen 
::. Naturguͤtern und Produkten begabtes Laud. Die 
vornehmſtene darunter ſind Weine von treflicher 
Met, Oehl in großer. Menge und. von vorzuͤgli⸗ 
„er. Guͤte, außerordentlich ſchoͤnes Kern: und 
:: anbres Obſt, Suͤdfruͤchte aller Are, Seide, Ka⸗ 
vern, Haſelnuͤſſe, Roſinen, Feigen, Wolle ꝛc. 
Die Gebirge enthalten Marmor, Porphyr, Stein⸗ 
kohlen, Metallminen u. wi: . 00 
rn: Die Provencer Weine geben: einen ſehr ein⸗ 
troͤgſichen Handelsartikel ab, ein betraͤchtlicher 
Theil won. Italienhat ſich daran zewoͤhnt. Man 
zaͤhlt dieſe Weine mit untet die: vorzuͤglichſten 
. Gewaͤchſe Frankreichs. Es. gibt ihrer von aller⸗ 
ley Art; naͤhmlich ſtarke und geiſtreiche oder hit⸗ 
zige, von rother und weißer Farbe, Muſkateller, 
Bltkichert, Schielerwein (Paillet), weißen Claitet, 
— liebliche Malvaſierſorten sc. Die vornehmſten 
und erlefenſten find: die Weine aus deu Revieren 
2: Son la Malgue und. Guemenot unweit Toulon; 
s ber rothe Wein don Salernes, der Clairet ven 
Chateau⸗Renard und Airagues, der liebliche und 
2angenehme Muſkateller von ſaint Paul, der jetzt 
‚die Stelle des eingegangenen St. Zaurent ein⸗ 
nimmt, und: noch befler als‘ ſein: Vorgaͤnger iſt; 
ferner die treflichen weißen und rothen Dinffa- - 
. geiler. ‚vo Eiotat, und Cuers, bie.’ Weingewaͤchſe 
um Barbautane, Riez, Roquevaire, Ambaine, 
Cautenerdrix, Canneg, Marignan⸗ x... Dieſe 
Ba Ban: eine 
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WMeine ſteigen nice zu Kopf, ſendern ſtaͤrken ven 
Magen, ‚befbrbern die Verdauung, lund bringen 
alten entkraͤfteten oder durch zu anhaltende ſchwe⸗ 
ze "Arbeit abgemattoten Leuten wieder Kräfte zus 
ruͤck. Es verſteht fi aber, daß fie ich gehörig 
abgelegen Gaben muͤſſen; alsdann find fie ſchr 
fiebfich und worzüglich von Gehhmad, und koͤn⸗ 
nen auf De: vornehmſten Tafeln geſeßt: werden. 
. Der: Wein von Riez ähnelt dem berühmsen 
Vollenah aus Bourgogne. St. Maximin und 
pie umliegende Gegend gibt ſehr gute. Sorden 
dleſer Meine; wie auch die Weinberge um Rouſ⸗ 
- ker, Duploubier, : fa Saliniere, Pourrieres und 
Puiricard bey Aix. Des von Camargue ift Did 
‚ind hat nicht vie Teuer; der aus la Ctau aber 
_ iM ſtark und ſchoͤn Mar. Das Revier um Mas . 
":gignane gibt eine. edle Sorte, und dieß iſt auch 
der Fall zu Mees und: la Gaude. Der. im Ges 


bdiet von Ries, der berihmte St. Paul, welcher 


zwiſchen Giraffe und Vence geiyonnen wird, ift 
zwar nieht fonderlich geiftig, aber uhgemein lieb⸗ 
ich von Geſchmack. Er kommt auf die vornehm⸗ 
Ken Tafeln in Frankreich und im Auslande, 
Ale MWinter geht von ben erdinären Sorten der 
Propencer Weine eine Menge. nach) Genua, Lis 
vorno, ins Piemontefifche ze. , und ift do urter 
den allgemeinen rahmen Vino francele, ein 
beltebter Artikel. Die Menge, welche von dies 
ſem Produkte im Lande gewonnen wird, ift fo 
groß, daß ein-anfehnlicher Theil zu Branntwein 


\ 


as —— Handels artifel: 


une iſchl Hre Waare. Die Weine ans 
re eg FR Granefonze. werden nicht 
„allein ins Wiemancefiche böufig verfahren,,. Fass 
dern -fuppen. Auch) in den Gegenden an-ben Alpen 
' ziftarfen.) Pertriab. ‚Es. find angenehme Gerten, - 
ydie ſich · bunt ‚Mblisgen, noch: aſtark verbeſſern, be⸗ 
Aſonders, wenn man fie in gebirgigen Lagern ain⸗ 
.rfettert und: Jagen läßt. Sm Lande. felbft unb-an 
Ort. und Geelle: handelt. man: ‚Die: Weine, nach 
Baral. bet: 7 Voltes; zu Marſeille zum Theil 
| * Bordeaurer.: Fuſtage; den rothen Bandeler 
amd Aubagne Wen nach Milleroles, Oxhoͤft oder 
.Variques. Die Millerdle wiegt ago bis 14416 
vVnach marſeilliſchem Gewicht. Die- Handlung bes 
giebt dieſe Gewoͤchſe von: Morſeilley Toulon, An⸗ 
bee Air oder Avignon. 
Der Orhlbaum iſt einer der einträglichkien | 
Artikel von der hieſigen Kultur, und bringt dem 
anLande jaͤhtlich Millionen ein. Die Gegenden, 
„welche ſich damit am ſtaͤrkſten abgeben, ſind: 
das Gebiet von Air, Egnyeres bey Tarascon, la 
Farre und Peliffane :hey Salon. : Marignqne 
ben Meartigues,. Aramont bey Avignon; Iſtres, 
Graveſon ꝛc. Die Art Oehlbaͤume, welche wan 
im Gebiet von: Aix, aus dem. die Handlung pas 
— Oehl zieht, bauet, führe den Nahmen 
Plant de Salon oder Plant Aix. Ihre DSli⸗ 
—ven ſind laͤnglich und Flein:“ Es iſt eine dee vpr⸗ 
stzöglichien- unter denen, die man kennt. Man 
a Faltinier zwar auch amdere orten, uber Haupt: 
a.r ſaͤchlich dieſe ‚hier Olea fruetu oblongo atro 
swirente, in. der Provinz Aulivo pounchudo ge 


name -Die-weldje der Provenfüle Aulivo har · 


.„:zalengup, Aulivo Saurenquo heißt, geben das 
feinſte: uud. ſchmackhafteſte Oehl. Die wilden 
1 Detlkhunge ‚geben viel · weniger als die a 
er Der 
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-. Drt:. Ruf, dan dae Oebl aus dem, Gebiet. von 
Ag hat, und feine vorzoͤgliche Guͤte boͤmmt nicht 
. allein daher, Daß der Dafige Boden ſich befons 
ders. zu dieſem Aubau ſchickt, und die Kulsur 
mit Fleiß geſchieht; quch die Kunſt und Indu⸗ 
- firie haben daran ſtatken Antheil. Man verſieht 
- Kier aan beſten die Handariffe beym Einfammeln 
s ber. Oliven, Sartitan Preſſen x. Die Preßma⸗ 
ſchinen find zweckmaͤßig eingerichtet; mar ‚hält 
“ fie ſehr ſauber und preßt auch nur kaltz daher 
iſt hae bieſige Jungfernoͤhl von einem fo ange: 
nehmen Geſchmack, als ſonſt keig anderte. Das 
Oeh wird auch ‚nft uͤbergefoͤllt und in aukere 
«meine Bebinbe abgelafien, damit ⸗s fish Fläre. 
. ‚Die Provence hat Das näßliche, und .einträgliche 
Gewaͤchs (den Oehlbaum) ben Pbocdern zu dan: 
fen, welche zuerft an der Seekuͤſte bier. sine Kor 
; +lonie ſtifteten. Außer Air iſt die Stadt Graffe 
durch ben Oehlbau und die Deblprodufte am meis 
fien berühmt. Oliven, die man un: Proteance 
:. häufig eisfole, eder einmariuier, find ehenfplle 
ein becraͤchtlicher Handelsartikel. Die: & la Pi. 
saoline zubereitete NBaass, wozu man Pie Hand⸗ 
se vuerſt zu Gt. Chames erfunden has, iſt 
die beſte und geſuchteſte. Man macht aud) sine 
feinere Sorte wit Kopern und serhadien Anche⸗ 
vbetces ein; aus dieſer werden die Kerne vorher 
ausgenommen, hernach die ‚Oliven wit. Medi; be- 
’ goffen; und fo aufbewahrt. - Auf diefe Weiſe er: 
- halten fie fid) lange. Dieſt fa zubereiteten Oli⸗ 
ven fommen beſonders von MWanesque. — 
Wandeln liefert beſondars Das, Gebiet won 
Rus in großer Menge. . Der beeſigr deithte and 
grobjenbige Boden iR dem Mandelpaum vorzoͤg⸗ 
lich paßnd. Die ·ſtaͤrkſten Pflanzungem-find: un 
Riez, Vabenſole, Paimaiſſon ze. Die Sattun⸗ 
Zr B 4 gen 
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gen hier find der gemeine Mandetbaum, Amygda- - 


--Jus fativa fructu minori beym Tourneiort, 
“mit dider' Schale und Fleinen Kernen; der Mane 


" delbaum- mit dünnfchaliger Bruch, Amygdalus 


putamine 'molliori, ebend. franz. Amandier 
Abalan; der Sultan: Mandelbaum, franz. Aman- 

‘ dier Sultan, auch Amande pillache, Amygda- 
lus dulcis, putamine molliori mit feften: und 
angenehm ſchmeckenden Kernen. Der Imwergmäns 


velbaum trägt bittere Mandeln. In der Gegend 


um Ballenfole kommt häufig‘ der Mandelbaum, 
welcher in’ Provence Amendo contelouno, is 


- ber Botanif Amygdalus putamine molli. ſub- 


rotundo acuto heißt, vor. Das Gebiet und 
: die Gegend um den Flecken Vallenſole liefert im 
jaͤhrlichen Durchſchnitt "über 30,000. Pfund 
Mandeln. — 
Auch die Zeigen find für die Provence ein 
wichtiger Handelsartifel. : Die Marſeilliſchen find 
unter allen die vorzuͤglichſten. Man unterfcheidet 


fie. in weiße und blaue oder violette. . Auf fie 


"folgen im Range die meißen runden von Sale 
zculernes, hernach die violerten Toulonſchen. Mar⸗ 


Heſeille, Draguignon, Toulon, Sallernes, Gtaſſe 


"und St. Paul de Vence aͤrnten davon viele tau⸗ 


fend Centner. Die Waare geht zum Theil nad) 


aris und andern Gegenden Frankreichs, zum 
Teil auch ins Ausland. 


Kaperm dentet man befonders in dem Strich 


| Landes: zwiſchen Toulon und Marſeille. Toulon 
allein verſchifft davon jaͤhrlich einige tauſend Cent⸗ 


ner. Die Stauden heiße man bier Tapeniers, 


vie Frucht ſelbſt Tapoͤne. Die Landleute brins 
gen alle ihre eingeſammelten Kapern nach Graſſe, 
Toulon und Marſeille zu Markt, und ſetzen ſie 
an die Saleurs 'oommergans, welche in — 
ace 


! 
) 
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Eis Wölele und: Solzwaaren, 4. B. Oli⸗ 
Seröslen, Tiunfide ı erih 


lt: 


% 2 


en, ab. Ben biefen wird die Waare gebract, 
foetiet, und als Kaufmannagut: sugerichtet. 


Ein 
Theil wire. im. Eſſig eingelegt, gr feinete Cats 
en eingefalgen, und. bepde in Gebinde :gers 


- un Dflammen und Brönellen gewinnt mar 
in gedfter.. Dssantitäs ubd vom crefflicher Arc 


um Digne und Caftelaue;.: Roſinen um Roque⸗ 
vaire, Drazuignan 26. — gewinnt man 
zu Caſtellane. Raſtanien und Maronen liefern 


unter meheern Gegenden Die, e Ufer am Self von 


Orimaub, beionders Garde Kreinet, la Moure 


um Plan de Tonlon. Man führe ‚fie häufig 


. Aber St. Trovez aus. Gs gibt hier Maronen, 
- „wovon das Stuͤck über vier. Loth oder ein Achs 


. tel Pfund wiegt. Diele ‚Sorte heißt man 


ſebele. Sie werben nach allen Gegenden Fr 


reichs verfahten. Die Kaftanien und Morenen 


werben .bier am beften in zegnigten „Jahren. . 


: Ran ärmset fie ben ganzen Gept 


embermonatk 
wen, Das — non Annot liefert. eine Fels 


die aber einen. vostweflichen 
Beicmad Yan. haben, Die Waare wird bey vielen 


. hundert und teuſend Soͤcken in die Ober⸗ ad 


Unteralpess verfahren. - 

Sm Gebiet. von Vence, ©. Ss. al Hieres x. 
wachſen —— Sbofcähen Die Baͤume ſtehen 
in freyer Erde und. werden im Winter umwik⸗ 


fr‘, damit ihnen Des Froſt > Idee. Ein 


Dheil Der Bäume wird auch als Spaliere gezo⸗ 
gen. Mau .veftilirc, za-&t. Paul Pomeranz⸗ 


” — „dergl. Waſſer und andere Parfuͤ⸗ 


merien, wer und does. — 
B5 Mir 


#6 —— Nx dujes de) oviant. 
Miit der Maulbrerbaumzuchs Andidem Sei⸗ 
benbau gebt Fach vorzoͤglich die area Provence 
eb: Man tewinnt um_-Minnoamie, AJsledrc. 
— eine · Menge yes: ..* N er 17 
2, Br Minerafich> iſt Hier; Jineweiten: Far 
ie gehe et Häufige Stein⸗ 
Tohlenminen bey Manosaue, St. Martin,‘ Daus 
"ehr are, Mimet, Eréabquei⸗ Fyveau ıc. 
Marmorbruͤche Ju ⸗ St Entrope,: Gr: Marisiin, 
. 7 Zolonet, Beaureeueil/ St Antonin A. fuw. 
Bleyminan⸗zu Cüchiid, St. Ginais Und: anders 
waͤrts; Sifenfriiien Im Gabiet von Digne, Waſ⸗ 
ſerbleh im Thal Arche; Silbltminen »gur Wigns, 
une, am Fuß des Morgongebirges:um St. 
Autonin ve. Anzeigen vonoKupfederz un‘ Minen, 
ad In den Bergen⸗ vor. St: Bögen, la»Eroir 
h Auvate, Doteil,Waneton une andere. 
provence Viscuits de): Provencer -uigkerbrot, 
i. runter g 
Provemer. Ochlae. ſ. im Art. Provencer Hans 
art a 
Proriant im gemeinen Leben, Lebensmittel, beſon⸗ 
ders für Kriegsvoͤlker, und. andere if:zahfreichen 
Hanfen verſammelte Wenfihen,:, Ziner Armee 
den Probiant 'suführen:, Lebeusmittel. Einer 
Stade den Provianeabfchheidemi: Es ſtummt 
‚aus dem Fr. Proviant und: tal. Provaanda 
3 Yet, Iwaͤcht vormuchnich ous dem Kar Praeben- 
. uber rsrden.? "Daher: vvcproviantiren, 
17 KBenemittein werſehen. Mae) 
— — deln: Prodiance :unb dem“ Verpro⸗ 
viantiven findet mm im Att. Ryoichze⸗ oder 
Feið Magazin· une. Provinatweſen, Th.51, 
F di 555 ale ausfahrlich vorgecragen / 
wie es nach ber forftigen Wet. Keieg zu fuͤhren 
‚gehalten wurde. In ben neueften Kriegen har 
2 — 
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— Men befonbers die Franzoſen Die Sache ſehr obe 
sr gekärzeg. indem ſie aller Orten Rettuifitionen — 
ſchreiben. Mod) hat es hiermit in ſebr dürfe 

oder ſchon verwüfteren Ländern auch feine Gr * 
gern, Werra. iſt: im ſelchen Faͤllen doch wieden 
—— Au einem umſlaͤndlicheren Verniopian | 

| Seungehn feine Zuflucht zu nehmen. 

... Um die Meterie. vom Propfante ganz zu 

uwufafſen find auch Die. Arsikgl Kcbensmictel, Th. 

67, ©. 181 A. und. Wiagesin: Anſtalten Th. 

32, ©. 195 flenachzuſehen. 

Proviancamt, ſ. im Art. Bojegeoprenlanenoefn 

Th 51, & 518 ae 2° 

Yrovianchediente, |. = ©, xa7. 

Prevammafie,: {ı Sof. ©. 626. 

. Prowianseortimifigriue, M gr &. 520, 

broviantfuhrweſen, f. daſ. ©. 601. 

a Preplanpanı iſt. ein großes‘ Burphimagazin, w wor⸗ 
in Rom um anderes Getreide auf dazu einges 

tichteten Boͤden aufbewahrt wird. S. Magann⸗ 

anſtaͤtten, ſAhdæ, ©. 196 und den dort nad): 

“ geriiefeden — Rosmmagasin, Th. 45, ©. 

2 Datgfeihen ‚Previanthäufer gibt es auch an 
—— Hafen, zum Betzuſe bes Hofes, 
— gemeinuich ein Poviantverwalter wi 

t iſtz 

— —— verproviantiren iu Kt Proviant. 

Vroviantkatren ‚ a, im Are. ———— 
ſen, Th. 51, ©.. 602. 

Prwiantmeiſter, ſ. dal, ©. 

Provvntoffici nten, ſ. daſ. — 

DProviavtſchreibex, |. dal. ©. 323. 

Droviantverwalter, im Art, Droviantkaut. - 

Provian n, ſ. m Eu 2 . 

 Prövienameja,. —** en 


Bro: 


ag Provinss:: Provinzialadwiuiſtration. 
Protins, bey Nieder: Brie in Frankreich eine, mis 
 neralifche Quelle, welche Eiſenditriol, Gyps Alaun, 

. und etwas. Glauberſalz enthält.:: Sie wirft eben 

ſo wie das Waſſer zu Forgee.. 
Provinz, ein in feine Srängen:wingefehloffener und 
mir feiner eigenen obrigkeitlichen Werfaſſung vers 
fehener. Landesbezirk, mo es eite allgemeine Bes 
nennung iſt, welche Die befdudern Benennungen 
Herzogthum, Fuͤrſtenthum, Gvaffchafe ꝛc. unter 
fi) begreift, aber doch nur: von Landesbezirken 
von ‚einem gewiſſen beträchtlichen Umfange ger 
halt wird. So find Defterreich,. Steyermark, 
Kärnchen se. fo viele beſondere, dem Haufe Oe⸗ 
fterreich ‚gehörige. Provinzen! Notker braucht 
dafür das laͤngſt veraltete Flihtland; wo er es aber 
in der bey den Romern uͤblichen Bedeutung eis 
nes unterworfenen odet -"unttertoirfigen Landes 
vpraucht, son Pflicht, Huldizung. 44 
— Das Werhaͤlrniß ſolcher Provinzen zum 
ESeaate uͤberhaupt uͤnd zum Landesherrn, inglei⸗ 
hen die beſondere durch Hetkommen, Verträge 
and. laudeshetrliche Beguͤnſtigungen begruͤndete 
Verfaſſung derſelben, pflegt in jebem Kalle im⸗ 
mer ganz eigenthuͤmlich zu ſeyn, ſo daß fih im 
allgemeinen darüber nichts ſagen laͤßt. Die Erd⸗ 
veſchreibung muß hier die etwa "gefuchten Auf⸗ 
klaͤrungen geben, wiewohl in den letzten Jahren 
. "4 "diefer Hinficht mit manchen: Laͤndern jo vielt 
:rNenderungen' vorgegangen find, Daß es ſchwer 
hält, fie alle zu verzeichnen, und deshalb auch bie 
neueften geographifchen Werke bald. unbrauchbät 

werden. S. übrigens den Art. Regierung. 
Provinzial, in ven Ktöftern, |. "im Art, Kloſter, 


Te: 40,’ ©: 704 an: — . 
Pessinsieladminisaen , bie Verwaltung der 
Regierungsgeſchaͤfte einer Provinz, und bie | 
en | 


, 
) 
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wie folche angeorbnet find, und ausgerichtet: wer⸗ 
den. Altes diefes gehört zu Den eigenshämlichen _ 
. Berfoffungen :jedes Landes, Im Art. Regies 
zung wird indeß im allgemeinen von den Grunde 
‚fügen einer zweckmaͤßig eingerichteten Provinzial 
adıninifkration die Rede ſeyn. % 
Brovinzialausdrud, Provinziali 3, ein Sprache 
gebrandh oder. Ausdruck, welcher nur in einer ges 
wiffen Landſchaft üblich. iſt. ee 
‚Provinsialgericht, [ Landgericht, Th. 54, ©. gar: 
Provinzialttacht, ſ. im Art Kleid, Th. 40, ©. 
261. :. = 7 
ſ. im ˖ Art. Proventer Han⸗ 
Provinzoͤhl, ıc.. Jſdelsartikel. = 
VProvinzroſe ſ. im. Art. Roſe. | 
Drovifion, Lat. Provilio, der zu einem Behufe 
nörbige Vorrath. - Befonders führer der Lebens: 
unterhalt , die Lebensmittel im gemeinen Leben 
den Nahmen der Prorifion, daher man auch 
die Lohnfoldaten oder befoideten Kriegsleute ehe⸗ 
dem Provifioner zu nennen pflegte. — Was’ 
einem in den Muheftand verfeßten Beamten zu 
keinem nörhisften Lebensbebarfe gereicht mird, 
führt in einigen Ländern gleichfalts diefen Dlabs . 
men. Ferner ver ſtandesmaͤßige Linterhalt, wel⸗ 
chen dee Papft von der gefammten Chriftenkeit, 
als oberfier Biſchof derfelben, zu fordern ſich bes 
techtige glaubt. 
Sm Seeweſen verfieht man unter Pryvis 
ſion nicht nur den Mundvorrach für das Schiffs: 
af, fondern auch die Waffen und. die Muni⸗ 
sm, In England, fo mie auch in Frankreich 
und tnigen andern Ländern, iſt es erlaubt, ba 
: man die Viktualien oder ‘Ten: Mundvorrach in 
‚ den Werth des Schiffs als einen Theil der Aus⸗ 
rbedung mit einſchließen darf. Mach dem Dee 
£ 4 2 \ en 
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ßiſchen BDeerecht und ber Amſterdammer Aſſeku⸗ 

ranz heißt est. „die zu des Schiffs Brhuf beſtimm⸗ 

Ye Munde und Kriegeproviften an: Sciffsfoft, 

“. Gewehr, Pulver, Kugeln und’ dergi. Artikeln, 

mag man zwar nad ihrem. vollen. Werth' mit 
dem Schiff zuſammen, keinesweges aber allein 

and abgefondert verſichern laffen. Und ift bar 

Aſſuradoͤr dey erfolgtem Verluſt des Schiffs. 
gehalten, das ganze unterzeichnete Quantum zu 

pergäten, wenn gleich die verficherte Proviſion 

Aſchon ganz. eder doch zum Theil. verbrauchte ger ° 

weſen waͤre.“ | — 

Bu Weehſelſachen bedeutet das Wort Prgq-· 
viſion die Beichaung ‚oder Gehühr, die ein Bi: 
etor oder Kommißionaͤr, welcher Wechſelbrieſe 

"für einen andern kauft oder’weifauft, erhält. Oft 

wird auch dadurch diejenige Chenugthuung ,. oder 

dasjenige ‚Geld verſtanden, das der Traſſat won 
wem Traffirer zut Bezahlung des honoriesen Wech⸗ 
ſelbriefes bekommt oder baben:stoll; welches aber 

+ iguch Rembours und Valuta genannt wird. 

, So fange ein Traſſat dieſer Proviſfion (Anſchaf⸗ 

fang) micht verſichert iſt; pflugt er die Accepta⸗ 

uf, und noch viel weniger "Die KZahlung eines 
aAuf ihn: traſſirten Wechſels nicht gern zu thun; 

"08 muͤßte den per honor di Lettera geſchehey 
MWeberhnupt kann nach’ den Preußiſchen Mes 
ſetzen ein Kaufmann, welcher faufmännifche es 

surgajäfte Für eimen andern, er ſey Kaufmann oder 

:imiche, ‚beforgt, dafhe «auch »opne ausdroͤckſiche 

erabredung Probiſion fordern. Dieſe Provi⸗ 

. Ron wird bey: dem Waareneinkauf eder Verkauf 

Vañ /dem / Betrage bes Kaufgeldes; ben Zahtlun⸗ 

gen · der Geldhebungen, von dem Betrageder zu 

"igaflenden oder zu erhebenden Summe; und bey 

erſitherunzea din „dem gezeichneren. Verſech e⸗ 


ER rungs⸗ 
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Proviflonaiöftretz: "Yodbifiondcaie,. zu 
= guigenpehrrth degeben. Siud Wanren bri· einemn 
Kaufmanme aedergelegt. worden: fo kaun derſelbe 
s für deren Aufbewahrung Lupergeld, auch ohme 
vorhergegangene ausdruͤckliche Verabredung for⸗ 
dern. Der Satz der Provifion und ves Lager⸗ 
gelbes muß „nach demjenigen. beſtimmt “werden, 
was unter Kaufleuten am Orte oder imder Pro⸗ 
ivinz gewoͤhnlich iſt. ee =. 
ı 179m Facholifchen: Kitchenrechte bedeutet Pros 
.»Yifon die Memination, Poſtuladion und. Epllas 
tion zufaltmen genommen, fo wie aud.:biesaus 
Herordentliche Berfchreibung einer Pfruͤnde. 
- Yiovifionalöecrer, oder .Briftens, Interimgbe⸗ 
Iſcheid, ein Rechtsſpruch, dutch weichen einer 
Varthey "bis zu vblligem AUuserage- seiner Gache 
: Alnferveilen: Tewos zugeſprochen wird, 
Pravifonscowen, beißt vie Mechnung ‚oder : das 
WBSomso, weile von denjtnigen, bie Conmiſſienen 
bebienen, und Yanfehnlkihe Proviſton einnehmen, 
Angebramuht· beine, um dutauf: Die: dem · Committen⸗ 
ten anzurtthnende Probiſiori auzufuͤhren, und 
vbuceuset zu ·cꝛ ſehen, wierpiet fie haͤhrlich an Pro⸗ 
Rn edveienet haben. Weil alle Provifton, 
welhe ich ausgebe, den Waaren und uͤbrigen 
Mechnngen iuwiederum angetechnet wird: ſo 
weirdedie Mechmehg nur allein für dasjenige, was 
in Credit ſich befindet, und allemahl ein Gewinn 
iiſt, Deblrrret, "an Getvinn: und GWerluſt⸗Mech⸗ 
Mang, Mom ſolche Rechnung ſaldiret werden ſoll. 
Hingegen wird die Proviſionscechnung Erebitor, 
aan Tommitteuten, wegen bauer Geider, 
. GR ngzekaufter Wanten, Prövifion iberechnet; 
Vpr. u Committenten laufende Nedmung ; : wenn 
din roegen. verkatifter Wanren⸗Mtroviſton berech⸗ 
net; pr. Waaten Auf: Mahnung -ded’Befiellers. 


f 
on: | Pro⸗ 


viſtonsbammer, auf: einem Schiffe das Behaͤlt⸗ 
— wo die Lebensmittel a er o 
Provifor, Überhaupt: jemand, dem die Aufficht über 
oder Sorge für etwas aufgerragen ift, als ı):cin 
Geiſtlicher, welcher ſtatt eines- Pfarcers. deſſen 
_— verwaltet; 2) Ein Gehuͤlfe der Schub 
Dieſes Wort ift befonbers in den Apothe⸗ 
ken uͤblich, und iſt daſelbſt ein erfahrner und ins⸗ 
‚gemein bee aͤlteſte Geſell, der bes: Herrn Stelle 
vertritt und (befonders: alsdann, wenn das Recht, 
eine Apothefe zu haben, an Haͤuſer gebunden iſt, 
ſolche aher an Perſonen kommen, die die Apd⸗ 
thekerkunſt nicht gelernet haben) die ganze Offi⸗ 
ein dirigiren muß. Dergleichen Proviſoren hakten 
die Medici, wenn: fie Officinen haben, und nicht 
vorher, che fie fludiret, bie ‚Apocheferfunft nach 
gemeiner Urt gelernt. haben; ingleichen Witcwen 
und Kinder, welche Apotheken beſitzen; ferner 
Öffentliche Anſtolten, mit welchen Apotheken ver⸗ 
— knuͤpft find, z. B. Waiſenhoaͤuſer, 4 Pe Bi 
Von den Proviforen over Rämmerern in | 
den Klöftern wird im Art. Kämmerer Tb. 
33, ©. 516 gehende... ES 
Provocation, ı) Herausforderung, 2) Berufung 
"auf etwas. Provocant, ber Herausforderer, 
Provocat, der Herausgeforderte. = 
Provocationsſatz, ein. Sah oder eine Schrift, 
durch welche eine Parthey die, andere zum recht; 
lichen Berfahren berausfordert. 
Provole, im Königreih Neapel, gute Käfe, die 
von. der Mild der Büffelfühe verfertigt werben. 
Die befteri dieſer Ars find Die von Aterra in ber 
. Grovinz Terra Di Lavoro, wie auch die, welche 
um:Epoß in Prineipgto und: in. den ‚Auen, am 
Fluß Ofanto in Apulien gemacht werben. p 
— | 105 
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Vrovoß, 1: Profsß. E 

Pros, mit dieſem Namen — Sie — 
ein Thier, und zwar vermuthlich den Damhirſch. 
Doch find die Entſcheidungsgruͤnde für diefe Ue⸗ 
. berfeßung zu unſicher, und man läßt es lieber 
auf ſich beruhen. 

Proenen. -1) bey ben Sriehen gewiſſ⸗ Beamte, 

welche durchreiſende Fremde von Anſehen bewill⸗ 
kommten, und fuͤt ihre · Bequemüchteit ſorgten. 
2) Bürger eines Staates, welche mit einem ans 
Ser in Briefwechſel ſtanden, und dadurch Schutz⸗ 
verwandte wurden. 

Drorents, ein Möfler, Unterhänbler, Freiwerber. 

| ee nappein, a er Auppelpels; J. im Art. 
n, 2. 

Prost, gin bey Keule off ver ommendes 
Wort, do 8 jo viel heißt, als: im. naͤchſten 
Mo enn ſie aiſe in ihzren Schriften 
doder Reden fagen,. daß: ein: Wechfelbrief ben 
: fschfien Proximi fällig iſt; fo heißt: ſolches ſo 
viel, als den 6 des, folgenden Wlonarhe,  ' 

te ‚fang. Nahme der grauen Ashmen; Em- 
enza nüharıa Linn. F 

Posch, ‚aus dem mittlern Lat. Proceffas; 1) 
die Art und Weiſe, wie seine Sache behandeit 
wird, in welcher Bebentmg es beſonders in bee 
Chemie :Kblich iſt, wo man -die vorgeſchriebene 
‚Urt und Weiſe, ein chemiſches Product zur 
— — zu bringen, einen Prozeß zu nennen 
vflegt 

.2) 3n engerer Bedeutung; die Art und 

‚ nach welcher die vorfommenden Falle dor 

- Gerisr abgehandeit werden. | 

| a) Eigentlich, wo es bie in den Geſetzen 
vorgeſchriebene Ordnung iſt, nach welcher die 
Rechtsſachen verhandelt und zu Ende geb⸗acht 

Der, sche, Jens, EXT Ebel, | SS: wer 
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werden; der Rechtsgang. Der ſummiariſche 
Progeß/ der Cwilprozeß, der Criminalprozeß, 
der. Schuldproziß, der Wechfelprosek ꝛc. 
. M)Fpuͤtlich, ein Strkit vor Gericht ſelbſt; 
„ein Rechtoſtreitr, Rechtshandel. Einen Pros 
zeß haben, mit jemanden haden. Einen Pro⸗ 
zeß mit jemanden bekommen. Einen Prozeß 
‚panfengen;, mit jemanden anfangen.Ginen 
Progeß gewinnen; verlieren. 15:05:55 
Dieſes fremde Wort iſt zugleich mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte in. Deutſchiand eingeführt worden, 
Vorher hatte man eigene deutſche Ausdrüde dafür, 
befonders in der legten Bedeutung, melde noch lange 
gangbarı gemefen find,’ und ed zum Theil in winigen . 
‚Gegenden noch find. u. Dahin gehören die in dieſer 
Pedeutung beralteten Ausdehde Rechtfertigung und 
Brieg, und dad no, niederſächſiſche Pleit, Franz. 
Plaid,i Engl. Plea, ’mo auch pleiten, bor Gerichte 
ftreuen, proſeſſiren, ift, hg See San 
‚.plaider., Schon .bey dem Ker oilt Flyz, Zanf, Streit. 
Weänn ſich ſtreitende Partheien über “eine 
‚Sad nicht in Guͤte vereinigen können, fondern 
fie der Entſcheidung des Richters unterwerfen, 
jo haben ſie aljo. einen Prozeß. Der Streit 
über perfönliche Beleidigungen. heißt sein Inju— 
rienprozeß, über: ein angeſchuldigtes Verbrechen 
ein Erinnunelprozeß, und Aber jeden andern ftreis 
tigen Gegenftand ein Eivilprozeß: | 
‚Der Anfangı des. Prozeffes gefchieht mit 
Anmeldung: der Klage bey dem gehörigen Ge: 
richte, und ein jeder Beklagter iſt ſchuldig fich 
auf die Klage einzulaffen. Die Anmeldung kann 
nad) den preußifchen Geſetzen ) fehriftlich oder 
auch muͤndlich an der Gerichrsftätte zu Protofoll 
gefhehen, und ſowohl perfönlich als aud much _ 
einen Bevollmaͤchtigten abgegeben werden. Sie 
Anlei Geſchaͤftsgange⸗ 
— gan eng 





> 


u 


im den‘ Nahmen, Stats und Charafter des 


: Klägers und Beklagten, ihrem: beyberfeitigen Aufs 
enthaltsort, den Grund und Gegenſtand der Klage 


im Allgemeinen, und die. Erklaͤrung, ob er pers 
ſoͤnlich erfcheinen, oder ob und aus welchen Gruͤn⸗ 


= den er davon’ diſpenſirt ſeyn wolle, und ob und 
“wen: er fih zum. Beyſtand aber Bevallmaͤchtigten 
." ermählt' habe, oder ob er die Zuerdnung eines 


ſolchen vom Richter verlange, enthalten, 


— —* feigt die Voriadung ind umfRänb: 
lche 


ernebmung des Klägers ‚über feine, Eins 


gabe, vann die Mittheilung der. Klage an. den 
Beklagten und die fchriftlihe Vorladung , und 
:  Wernehmung.befldben, wenn: dieſe beſonders nds 


tig ift.  Eine.;jede Parthen ift verbunden, bie 


— Thatſachen, worauf der Streit beruht, der Wahr⸗ 
heit gemäß und nach ihrer beften. Wiſſenſchaft, 


vorzutragen. Jede vorfäglihe Verſtellung oder 


 Beriiweigung.ver Wahrheit ift ‚frafbar,“ und 
wer fich bebarrli weigert, ſich über die vors 


lominenden Thatfachen zu erfiären, verfällt in die, 


Strafe des Ungehorfams; und dieſe beſteht dar . 


in, daß die Thatſache ohne weitere Unterſuchung 


jo für wahr. angenommen wird, wie fie ibm am 


aller nachtheiligſten iſt. So mie Übrigens der 


Richter verpflichtet iſt, die Ausſagen ſchriftlich 
aufzunehmen, je. iſt denn auch jeder Intereſſent 


verbunden, das Protokoll zu unterſchreiben. 
Auf dieſe Vernehmung folgt dann die Vorla⸗ 


dung an beyde Partheyen zur Inſtruktion des 


Vrozeſſes. Dieſer, fo wie jeder andern Vorladung, 
moſſen fie beflimmt nad, Zeit. und Ort Folge 
leiften. Widrigenfalls fallen dem Ausbleibenven 
die. dur, den vereitelten Termin verurfachten 


Koſten zur Laſt; und wenn der Termin für den 


Beklagten peremtorifch, d. i. mit der Verwarnung 
e & a. | ans 


" U 


6 Prozeß. 
angẽſetzt bar; daß er, im Fall bes Ausbleibens 
“werde fuͤr⸗ fſchuldig erkannt werden, fo wird die 
2 Klage als richtig angenommen, und das richter⸗ 
Aaliche Erkenntniß darauf verfüge: Wenn der Be⸗ 
:::Mlagre.- ven: Termin nicht abwarten kann, fo 
> muß ee mit‘ Anmeldung der Gruͤnde in Zeiten. 
um Verlegung deſſelben bikten. Im diefem In⸗ 
st fkeuftionstermin: wird zufoͤrderſt ein guͤtlicher Ver⸗ 
‚gleich. werficcht, und, wenn dieſer fruchtlos bleibt, 
= ‚werben bie Partheyen über:die. etwanigen Wider⸗ 
& Speiche in: ihren? Ausfagepwonftontirt, und die 
1.5 gegenfeltig angegebenen Beweismittel aufgenoms 
“ simen. Der Verweis kann Berdhen 2) quf? Do⸗ 
4kumenten. im die fich. dArauf.-berufende Par⸗ 
:!2 ttzey folche: nicht felbft “ in” Den: Hoͤnden, en. 
stchehäuptetfle, daß fie in. dem Gewahrſam der 


©, KBjegenparthen oder eines Dritten befindlich feyen, 
::2$0 ift der Inhaber auf: Erfordern des Richters 
2 verbunden, fie im Originale vorzulegen, oder zu 
2: schwören, daß er mwiffenelnhferkhe nicht: beſitze. 
317 Beruhet der Beweis 2) 'auf Feigen, ſo werden 
A22 quch diefe vorgeladen, und ein!jeder, ohne Unter: 
tr Schied feines Standes, iſt ſchuldig, das geforderte 
2 Zeugniß nach feinem beiten Wiſſen abzuhegen, 
3.2 und auf Erfotdern eidlich zu beſtaͤrken. Wer 
80 ſich deſſen beharrlich weigert, iſt zur Erſetzung 
2: des der Parthey dadurch verurſachten Schadens 
verhaftet. Doch koͤnnen Geiſtliche über Umſtaͤnde, 
die ihnen unter dem Siegel der Beichte anver⸗ 
” "grauer wurden, landesherrlihe Beamten - über 
ESachen, deren Bekanntwerdung dem. Staate 
nachtheilig ſeyn koͤnnte, Frauenzimmer über, Fra⸗ 
gen, welche die Ehrbarkeit beleidigen, und! wer 
"48 fon fen, in Sachen, wo es darauf anfommt, 
ſeeine eigene oder feiner Ehegatten, oder hahen 
WVerwandten Schande zu ‚befennen, . ober zum 


. 
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- Schaden ſeines Gewerbes ein Geheimniß zu 
entdecken, nicht zum Zeugniffe genoͤthigt werden. 
Auch ift niemand verbundeh,. ‚Meinungen, GSe⸗ 
finnungen und’ Urtheile, weiche dem engen 
bloß durch verteauliche Yrivateröffnung bekannt 
‚geworden find, wider feinen Willen anders 
als bey Kriminalunterfuchungen zu offenbes 
ven. Es koͤnnen aber zum Zengniffe gar nicht 


: zugelaffen werden :. Beſchaͤdigte am Gemuͤthe und 


an den Sinnen, in Sachen, die nur mit dieſem 


‘ 


' Sinn erkannt werden Förmen, und welche aus 
Mangel veffelben fich nicht fchriftlich und muͤnd⸗ 


lich koͤnnen verftändigen oder verſtaͤndigt werden; 


dann auch beſtochene Zeugen, uͤberfuͤhrte Meinei⸗ 
dige, und die wegen begangener Verbrechen für 
ehrlos Erklaͤrte. Nahe Verwandte und Verbun⸗ 
dene, und alle bey der Sache mit eigenem Mut⸗ 
zen. oder Schaden Intereffirte koͤnnen wohl bey 
der Inſtruktion zugezogen, -aber. nicht als Beweis⸗ 
zeugen zugelaflen werden. Einen nicht völligen 
Beweis begründen bie eiblichen Ausfagen derer, 


die für Verſchwender erffäre, und die an Ihrem 


Conkours nicht nototiſch unſchuldig -find; ferner 
Die mit einer Parthey in offenbarer Feindſchaft 
leben oder einen verdaͤchtigen vertrauten Umgang 
fuͤhren, Diener und Dienſtbothen in Prozeffen 
ihrer Brotherren, und Unterthanen in Angelegen⸗ 


heiten ihrer Gutshetrſchaften. Will indeſſen der 


Gegenpart ſolche Zeugen gelten laſſen, fo iſt ihre 
Ausſage Fräftig 3) In Ermaugelung "anderer 
Veweismittel oder der Kürze. halber, ſtehet «6 
den Partheyen frey, fi einander den Eid 
suzußgieben, -- Dergleichen sugefchobenen Eid 
kann auch der für ehrlos und meineidig Er⸗ 


"Härte gültig ableiſten; auch ‘muß derſeibel in 


ber Regel entweder angenommen unb abgefeiftet, 
 &3,. oder 
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oder bem Deferanten zurüctgefchoben werben, und 
dieſer darf fid) der Ableiftung nicht entziehen. 
4) Eine vierte Art des Beweiſes iſt die Ocular⸗ 
inſpection, oder die Beſichtigung der Sache 
ſelbſt durch den Richter, noͤthigen Falls mit Zus 
ziehung eines Sachverſtaͤndigen, der ſein Gut⸗ 
achten ſchriftlich mit Gründen; unterſtuͤtzt, und 
umftändlich zb den Akten gibt. 

Tun ſteht es den Parchenen. freu, noch bes 
fondere Ausführungen ihrer aus den entwickelten 
Thatſachen . folgenden: Rechte zu ben: Akten zu 
bringen. Es iſt aber nicht nochwenbig; auch 

muͤſſen ſolche Deduktionen allemabl von einem 
ben dem erkennenden Obergerichte aufgenomme⸗ 
nen Juſtizkommiſſarius unterſchrieben und legali⸗ 
fire ſeyn; zur Anfertigung derſelben kann man 
ſich aber eines jeden andern Rechtsverſtaͤndigen 
bedienen. Statt ber Deduktionen werben in 
— Vertheidigungsſchriften ein⸗ 
gereicht. ME 
— Wenn die Inſtruktionsakten geſchloſſen ſind, 
ſo werden ſie dem Gerichtshofe zum Spruch 
vorgelegt. Dieſer wird dadurch vorbereitet, daß 
einer, oder auch wohl zwey Mitglieder des Se⸗ 
nats die Akten aufmerkſam durchleſen, die etwas 
sagen Mängel meniren, durch den Inſtruenten 
nachtragen laſſen, und ſodann die Hauptſache 
nah, den Aften dem ganzen Kollegium vorlegen, 
Nach ſolcher Relation erfolgt dann die Abfaf- 
fung des Urtheils, twelches von ben anweſenden 
Mitgliedern des. Kollegiuma unterfchrieben, : den 
MPartheyen oder deren Bevollmaͤchtigten publictet, 
und jeder Parthey in beglaubter Form zugefer⸗ 
fertige wird. SIE ES 
Gegen has Erfenntniß ber erſten Inſtanz 
findet. bey ergangenen. Seniielrupniänn cn — 
| >, ruͤn⸗ 


* Be — 
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Grinden  unt 


WMilderungogeſuch, ober 

- eine Apellarion an. wine. zweyte Unterfuchung 
Statt. Die Milderungsgefuche werben ‚bey bem 
inſtruirenden Gerichte eingereicht, und von bems 
feiben entweder bewilligt, oder, wenn die⸗Strafe 
über 5 Thaler beträgt, demjenigen Gerichte, wel⸗ 
chem das Apellationserfenntmiß zugefommen waͤre, 
mit den Alten zum -Befcheide anheim gegeben. 
Apellarionen finden in Bagatellſachen, de i.: in 
Sachen, die den Werth: von 30 Thalern. nicht 
- aberfiiigen, niche Statt. Uebrigens wird bey 
ber Appellation nörhigen Balls eben fo; mie.bey 
der exſten Inſtanz, verfaßren. - Au). von ber 
Anpelarionsientenz: kann .an die: ewifion: in 
Soden, die hundert Thaler und daruͤber betras 
gen, von neuem appelliso werden. . Doech findet 
in Sachen, welche in erſter Iuftanz vor: dem 
Obergerichte geſchwebt daben, bie Reriſton nur 
Statt, wenn deyde Erbenntniſſe nicht gleichlau⸗ 
tend ſind, und, wenn fie gleichlautend find, nur 
dann, wenn das Objekt zweyhundert Thaler und 
daruͤber beträgt. Glaubt jemand wegen der Ve⸗ 
sihrsfoften uͤberſetzt worden zu ſeyn, fe bamm er 
fi) Tarkver bey der hoͤhern. Inſtanz beſchworen, 
wenn gleich keine Apellatien Statt findet. 

Sachen, welche in erſter Inſtanz vor einem 
Untergerichte ſind entſchieden worden, gelangen 
in zweyter Inſtanz am. das demſelben :porgefeßte 
Dbergericht, und. in dritter Inſtanz an das Lans 
des juſtizkollegium. in Landesjuſtizkollegzium iſt 
her in zwey Senate apgefheilt; von der Bens 
ten, des erfien Senats wire an den zweyten 
Gert appellirt. . Beym Kammergeriche heißt 
‚ber. erfie Senat ber Inſtruktionsfenat, der zwey⸗ 
te der Oberappellationsſenat. Jener infteuice die 
Soden, welche vor Een geſchwebt Gaben, 
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.. im Apellaeſium oil nenen, und legt: fie‘ dem 
qweyten zum Spruche vor. Was die Lanbesjus 
ſtiztallegia in zweijten Jaſtanz entſchieden: baben, 
gelangt zur. dritten Juſtanz au das Obertribunal 
in Berlin zur Reviſion. Fuͤr die Mevifion. der 
von dem franzoͤſiſchen Obergerichte einkgmmenden 
Sachen werden beym Obertribunal einige franzoͤ⸗ 
ſiſche/Reviſionsroͤthhe zugeiogen. Dis: Fuͤrſten⸗ 
shämer Neufſchatel: und: Valengin waren von dem 
Mekurs an das Obertribunal ausgenommen, und 
‚hatten darin, wie überhaupt, ihre beſoudere Ver⸗ 


ung. .: — — 
0.2 Auf. eine rtechtskroͤftig gewordene Sentenz, 
dari. auf eine Sentenz, von welcher nicht iſt ge⸗ 
hoͤrig appellirt worden, oder die ſich nicht zur 
Appellation qualifizirte, oder die in der hoͤchſten 
Znſtanz iſt ausgeſprochen worden, folge die Dolls 
ſtreckung des Urtheils. Eine ſolche kann nur 
vurch zwey Handlungen abgewandt werden. naͤhm⸗ 
üch durch eine Vernichtung des Urtheils, und 
durch die: Wiedereinſetzung in: fein voriges 
. Rechte⸗ Auf die: Vernichtung des Urtheils kann 
man antragen, wenn ſich barthun. laͤßt, daß 
die Sentenz bloßer oder hauptſaͤchlich auf dem 
Grunde eines falſchen Dakuments oder erweislich 
beſtochener Zeugen beruhet; — wenn in erſter 
und. zweyter Inſtanz gegen ein Bares Geſetz iſt 
erkanut worden, und die ordentlichen Rechtsmit⸗ 
tel gegen ein ſolches Erkenntniß nicht mehr Statt 
finden; — wenn. ein zur Juſtiz nicht. verordneter 
und vereideter Menſch ſich als Michter .in der 
n. Sache geirrt hat; — wenn ein gejeßlich Bevor⸗ 
wmuͤndbeter ohne Beyſtand feines Kurntors als 
-  läger oder Beklagter iſt zugelaſſen worden; — 
wenn eine Perſon als Bevotimächtigter gehandelt 
hat, der nicht gehoͤrig bepollmächtige war; — 
L und 


Pros. 4 


> ans wenn gegen jemand, dem die Cication nicht 
* ik infinulrt worden, im contumacianı iſt erfannt 
worden, ‚Eine Wiebereimfeßung in das vorige 
Met, und damit die Befugniß zu einer neuen 
Erbeterung der Steitſache, findet Star: wenn 
jemand .in einem, woͤhrend feiner Minderjaͤhrig⸗ 
keit geführten Prozeſſe, durch die Sentenz bes 
traͤchtlich verkuͤrg zu ſeyn glaubt; — und wenn 
. eine. Parthey angibt, daß fie nach tem erganges 
nen Subdicare neue Dofumente gefunden habe, 
deren fie in dem vorigen Prozeffe fich zu bedie⸗ 
nen, ohne ihre Schuld, ift verhindert worden. 
Uebrigens koͤnnen WBatns und Blddfinnige, 
Taubſtumme, Kinder: und Ummuͤndige ˖ nicht als 
‚Kläger oder Beklagte vor Gericht erfcheinen, 
“ fondern muͤſſen von ihren natuͤtlichen oder ver⸗ 
orbneten Vormuͤndern vertreten werden. Min⸗ 
derjaͤhrige, und Rrauenzimmer duͤrfen erſcheinen 
unter dem Beytritt ihrer Curatoren, Vaͤter, 
Ehemaͤnner, oder eines Geſchlechtsvormundes. 
Es iſt auch jeder Parthey erlaubt, ſich eines 
Beyſtandes zu bedienen; ſie muͤſſen aber dazu 
ſeche Rechtsgelehrte mählen, weiche dazu vom 
Stante heftelle find. Doc muß jede Parthey 
bey der Inſtruktion in der Megel ſelbſt gegens 
mwärtig fepn, indem es nur in einigen Sällen er: 
laubt iſt, fi eines Bevollmächtigten, zu, bedienen. 


Die neue bürgerliche Prozeßordnung des 


- Bald nach der’ Drganifation des Koͤnigreichs 
Behvhalen fühlte man das Beduͤrfniß, den bis⸗ 
Kerigen fchleppenden und Fofifpieligen Gang des 
gemeinen veutſchen Prozeffes abzufützen. Es ers 
ſchien darauf die Föniglich weſtphoͤliſche Prozeß: 
| Cs ordnung, 





I 


nz 


4 | — — 


ordmaug, die nach dem: Verbilde bes neuen: fran⸗ 
zoͤſiſchen Rechtsganges entworfen, jedoch mit be⸗ 
- fondegep: Ruͤckſicht anf Deutſchland abgefaße wor: 
"den iſt. Da mehrere neu arganiſute deutſche 
.: Staaten hiefem, Beyfpiele gefolgt ſind, mad: noch 
. ‚folgen: dürften, da bierdurch der gemeine deutſche 
‚ Prozeß immer mehr dert: werden Wird: 
fo balee ich es für. zwegmaßig, mich hier vorgoͤg⸗ 
lich bey der jetzt in Weſtphalen eingeführten. Pro⸗ 
zeßordnung zu verweilen, und deren Eigenthuͤm⸗ 
lichteiten ——— zu machen *). u: u: 


— 


8Bom Seriäiskande. | 
(Urt. 2 2 dee tönigl, weſwhaͤliſchen Prozeßordu.) 


Jedes gerichtliche Verfahren feht. weſentlich 
"einen Richter voraus, der ‚über bie Streitſache 


. zu erkennen, hat. Nur ‚derjenige Richter, ‚dem 


. die Geſetze für den vorfommenden Gall die recht⸗ 


, liche Entſcheidung übertragen haben, kann ſich 


gültiger Weiſe derſelben unterziehen, Aus, der 


MNMichtbeobachtung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen 


muͤſſen Nichtigkeiten entſpringen, die daher ‚jede 


klagende Parthey zu vermeiden hat. Aus dieſem 


Grunde ift.der Darftellung des Progeffes ſeibſt, 
bie Vorbereitungslehre bom Gerichtsſtande, in 
möglichft gebrängter Kürze, voranzuſchicken. 
Mach Vorſchrift der angeführten Art. 14 
wuͤrde folgende Cathegorie über den —e— 
in jeder Sache aufzuſtellen ſeyn, naͤhmli 
I. Wenn bie anjubringende Sache als ein Thal” 
einer jchon anbanoigen — zu rt 
3, ht ’ 
4 
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., z. 8. die Gewaͤhrleiſtung, Kofenrechnung 


. |. w.; fo muß bie erfiere vor dem Gerichte, 


ei die Hauprfache sechtshängig ift, angebracht 
werben. 


au Bereit Die Sache eine gerichtlich angeordne⸗ 
.,„.nete Verwaltung, 3. B. Vormundſchaft; fe 
"gehört fie vor.das Gericht, weiches die Ber: 
”  waltung angeordnet bat. 

‚I. Betrifft die Sache andere Nechnungsführer; 
jo tritt der gemähnliche oder allgemeine, unten 
noch näher zu beſtimmende Gerichtsftand ein, 
IV. Wenn die Intereffenten für die Vollziehung 
‚ eines Rechtsgeſchaͤftes einen Wohnſitz gewaͤhlt 

. haben; fo hängt es von ihrer. Willkuͤhr ab, vor 
„dem Gerichte des gewählten Wohnfißes oder 
. F wirklichen Wohnſi itzes des Beklagten zu 
lagen. 
V. — bes allgemeine. Gerichtsſtand eintritt; 
ſo muß man . 
A. zwiſchen dem perfönlichen und. 
.B. dem dinglichen. Anfpruche unterfcheiben, 
Ad A, treten folgende Regeln ein, ale: 
a, Wenn nur Ein Beflagter vorkanden iſt; fo 
wird derfelbe vor dem Gerichte feines Wohn⸗ 
fißes, oder Aufenthalts belangt. Dieſes 
gilt auch vom Concurſe. 
b. .. mehrere Beklagte vorhanden fi ſi nd; 


1. Eine noch fortdaurende Geſellſchaft * 
dem Gerichte, wo ſie ihren Sit hat, be⸗ 
langt werben. 

2. Wenn feine folche Geſellſchaft vorhan⸗ 
den iſt; ſo koͤnnen die mehrern Beklag⸗ 
ten, welche ganz verſchiedene n 
im Koͤnigreiche haben, nach der Willkuͤ 
des 6 Kucers bey einem der Gerichte des 

Wohn . 


- 
v 


4. Prozeß. 
Wbohnfihes bes. einen Beklagten belangt 
werden. PS 
3. Wenn nuetihige der Mehrern Bektagten 
den nähmlichen Wohnſitz im Konigteiche 
“= Haben; fo maß der. Kläger "die Sache vor 
' » das Gericht des. Orts bringen, am'mel- 
tn chem bie größere Zahl“ der Beklagten ih⸗ 
ren Wohnfiß hat. Wenn aber ° 
4. die Beklagten zum Thell im Koͤnigreiche 


ö und zum Theit im Auslande wohnen, — 
| : ein’ Fall; ven das Geſetz nicht betuͤhrt 
"Bat fo würde jeder -im Königreiche woh⸗ 


nende Beklagte nur für feinen Autheil bes 
i langt werben Fönnen; es waͤre dent, daß 
5. die Correal: Berbindlichfeit ſtatt fände. 
Ad B. find folgende Fälle! zu unterſcheiden 
naͤhmlich: BERN: I 
a4. Wegen einer noch nicht getheilten Erbſchaft 
muß vor dem Gerichte der angefallenen 
Erbihaft, und 7 
b. Wegen einer ſchon gechellten Erbſchaft wor 
dem Gerichte der belegenen Sache geklagt 
a er ur ze n 


> werdet .. a 

c. Wenn die Sache eine zu’ loͤſchende Hypos 
thek Betrifft; ſo gehört fie'vor das Gericht, 

in befien Bezirfe die Hhpothek eingetzagen 

A und wenn end 

d. Die Sacdje weder eine ie noch eine 
"7 Hppothet-fchung betrifft; jo findet alle- 
‚> +! mahl-ber Gerichtöfland ber belegenen Sache 
Statt. a Ra | 


ar * — 


u. 


“ 
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Ordentlicher bürgerlicher. Prozeß bey’ den 
DDiſtricts⸗Tribunaͤlen. 
AVomrßen fhriftlihen Berfahren. 


se Won der Siegen - 


Der Kläger überreicht durch feinen Anwald 
dem Aublenz: Duißies cine Vorladung und Ki: 
90, welche ZIteich hinter die Citation gefcheleben 
sed, und füge der Klage eine Ahſchrift der Be⸗ 
weisſtuͤcke und des etwa noͤthigen Riſſes, auch 
Der Legitimativn zur Sache: und zum Progeſſe 
4.2Bey. Ale-diefe Schriften: werden in duplo ab⸗ 
**gefaßt, maͤhmlich⸗ einmahl originaliſiret und ein⸗ 

mahl bloß copiret; auch wird Das Original von 

; dem Anioo/dd. unterfchrieben und dieſe Unterfehrfe 
“ für die bfoßg, Copie mit abgeſchrieben. Am En⸗ 
“de der Klage werben die Anlagen. derſelben ſpeci⸗ 
Ssrfieiret. - Will der Klägerin ciner Fürzern Friſt, 
*:.ale' der von bienpefn-Tägch, Dder: an einem Sonn: 
oder Seiertage den Beflageeii vorladen läſſen; fo 
"6 er von dem Tribunals⸗ Pröflventen eine Ers 
 Jaubig ausweftfeil, 'fefbige Ver Worladung in Uu- 
= plo benfügen and "feine Bitte darnach einrichten. 
. AfA 1—5,:9 — 15, 10 22 — 24 :u.:26. 
: cf. v. Strom de 8 osmularg, ©. 1. Diig. I. 

©. 11. Neo. 2. — 


t , 


= Bon dem Verfaßren des Buißierk.. 
Der Audienz : Huißiee feßt die Vorladungs⸗ 
.: Munde - ober das Inſinnations⸗Document, an 
. das Ende des - Driginale und der: Abfchrift der 
- Klage und bemerkt, bey fünf Feanfen Strafe, 
..am Ende ſowohl des Originals als der Abſchrift 
die Gebühren -Darauf muß er beydes unter: 


ſchreiben und das von. dem Beklagten zu frei | 
vet: 


V6 Prozeß. 


ahhhtzibende —— dem Kläger nebſt Anlagen 


zuftellen, die. A het aber mig den Anlagen dem 
Beklagten zurüdlaflen. " " — 
Tek. Art. 7. 9. 16519 und ar; von Strom bi ©.8. 


3. Von der egerptiaet Schrift des 
— ——— eklagten. 
Binnen.n der Vorladungefriſt bon viertehn 
er Ragen, oder der in ber Citation ausgedruͤckten 


. — * 


frzern Friſt, von Inſinuation der Klage ange⸗ 


. rechnet, muß der; Beklagte einen Anwald beſtel⸗ 
en und dieſe Beſtellung dem Anwalde bes Klaͤ⸗ 
— gZers, unter Beyfuͤgung der Vollmacht, anzeigen, 


auch dieſes gleichfalls Durch den! Audienz-Huißier 


infinuiren laſſen. ER — 
Anmerfung: In Frankreich wird der Tag, wo. bie 
 Borladung . dem Bellagten zugeftellt wied, und 
der Tag, wo derſelbe ericheinen oder handeln muß, 
: nicht mit gerechnet, 7 | 
\ ch. des Tribuͤnalrichters 9: Strom b.. Abhand⸗ 
lung über die Organiſation der franzoͤſiſchen 
 Merichtefigungen ꝛc. ©. 12.. 


bierzehntägige Srift beſtimmt worden; jo kann 
er den Anmwald am Tage des Ablaufs derſelben, 
in der Öffentlichen Seflion beftellen laſſen, wozu 


es bloß eines kutzen Gefuchs an das Tribunal - 


bedarf, melches er mit der Reſolution des Präs 


ſidenten zuruͤckerhoͤlt. Will er jedoch. den darauf 


in der Seffion abgegebenen Beſcheid auf feine 
Koſten nicht ausidfen- faflen ; ſo muß der Anwald 
des Beklagten noch. am naͤhmlichen Tage dem 
Anwalde des Klägers die förmliche Vollmacht, 
gleichfalls mirteift einer Anzeige infinuiren laflen. 
‚ e£& At. 33 u. 34. v. Steomb, Bormulare ©. 13. 


Nro. 4, S. 16. Nro⸗ 7, ©. 17» Roi 8, S. 19. 


A} 
\ + « 


Nie 1... — 
| Binnen 


Iſt in der Vorladung eine koͤrzere, als die 
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Binnen einer *anderweiten Frift von viers 
zehn Tagen, von Zeit: ber Beſtellung bes An 
waldes angerechnet, muß der Beklagte Kine von 
‚feinem . Anwalde ungerichriehene. Bertheibigungss ' 
ſchrift dem. Anwalde: des Klögers inſinuiren fafs 
ſen. Diefe Schrift: ſoll das Erbieren des Bes 
Hlagten. enthalten, die darin erwähnsen. Bereits 
ſtoͤcke dem Kläger entweder außergerichtlich, oder 
ducch„denr: Gerichts ſekretair mirzurkeuen, . 
nen A 7 
2... Ofaube.;der Beklagte, daß die Sache bor 
ein anderes Bericht gehöre; fo ift er verbunden. 
die Verweiſung wor das zuftändige Gericht, gleich 
Yin der erſten Schrift, oder, wenn Die &ache:in 
den ſummariſchen Prozeß einſchlaͤgt, tm dem 
erften Termine zum Plaibiren, bey Merfuft feiner 
‚Einrebe, zu Juchen: es ſey beun, daß. dag Ge⸗ 
„reiche in Anfehung des Öegenftandes: gar nicht 
erkennen dürfte- 2. 
ch, Urt. 126 — 122. F 
| Sleichfalle muß der Berlagte, wenn er eine 
SGewährleiftung du fordern hat, den Gemährleis 
Ver dazu mittelft einer Klage, binnen ber Vor⸗ 
ladungsfriſt, auffordern, der alsvanıı die nehmliche 
Friſt, als ein Bellagter hat. Doc muß «r' dies 
fe Klage auf Gewaͤhrleiſtung dem urfprüngfichen 
Klaͤger mitcelft einer. Anzeige inſinuiren lafſen. 
ef. Art, 126 — 136, vd. Stromb, ©, 84. ad 
Art. 138 v. 134. ze 
Es ſtehet aber auch bey dem Beklagten, 
Mich madı der Zeit ber dem Gegenthelle gejche: 
. hen Anzeige von der Beftellung des. Anwaides, 
ohne Einreichung einer Exceprionsfchrift, um eis 
nen Termin zur Öffentlichen Audienz (zum Mais 


diren) nachzuſuchen und diefes dem Anwalde des  . 


Klaͤgers mit einer Einladung zum Termine ins 
-inuiren zu laſſen. i | 
ch Art. 106, | + 
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‘ 
‘ 2 
+ R ‘ 


4, 2 nMittheilung „des. 8 ewęu ztuͤcke. 
Sollie ſich der! Beklagte zur Mittheilung 


Bee Beweisſtuͤcke nicht erbieten; ſo kaun Her Klaͤ⸗ 

ger..an den Anwald des Beklagten deshalb eine 
. Aufforderung erlaflen. Wenn er fie nür "binden 
dreh Tatzen nicht mittheilen ſollte; ſo Aann der 
Anwoald' des Klägers in der Gerichtsſitzung dar⸗ 
im auf Koften des Beklagten nachſuchen, mo 

alsvann::;der Anwald Des. Beflagsen- Zur. deren 


> 


Br 
* 
7 


* 


Mittheilun angewieſen MWird und qußerdem zur 
Roften ent 
* heilt‘ werden Farin, 


archtid wis eigenen: „Mitekin verur⸗ 


- choArt: 36. z, 

nmettung: Jede Parthey hat dad Recht, mittelft 
einer bloßen : Aufforderung Die Mittheilung der 
gegen fie gebrauchten Bempeisftüde, ‚binnen drey 
Faden, feir der Inſinualion der Abfchriften, ober 


fett dem davon gemachten &chraudye,, durch Nie— 


Derlenung bey dem Secretariate zu verlangen, oder 
deshalb ein Erfenntnip aus;umirfen, 

ch, Art, 137 — 139. F 
Weun ferner der Beklagte die Vertheidi⸗ 


gungsiehrift ‚wahrend, Der pierzehntägigen Friſt 
nicht ‚eingereicht Katz, ſo kann der Anwald bes 
* @fägers Die Sache in ‚Die öffentliche Audienz 


. 


zuſuchen, umd dazu" den gegenfeitigen Anwald 
aufgufordern, Auch der :Mägen Tann, ohne Pr 
3— M — — —— ® 


er) du ‘ 


Y 











» 
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Proceß. 40 


die Exceytionsſchrift zu antwoeten, von dieſem 


b chen. 
Be Sam we 


. 40. | 

Es wird hierzu ein kurzes Geſuch an das 
Sribunal erfordert, welches der Intereſſent mie 
der Mefolution des Proͤſidenten, worin ber Tess 
min genannt ift, — — ———— 

enſeitigen Anwald zum Plaidiren einladen m 
—— omb. ©. 22. — und S. 23. — 
Sollte ein oder der andere Theil die Be⸗ 
ſtellung des Anwaldes zuruͤck nehmen wollen; ſo 
muß er gleich einen andern Anwald beſtellen und 
folches dem — ar in anzeigen. 
ci. art. u. 


Gleichfalls find beyde Theile verpflichtet, bie 
Arten nebſt den Beweisftücen dem koͤniglichen 
Procureur, in den gefeglich beftimmten Fällen, 
vor dem Gefuche um oͤffentliche Audienz, mitzu⸗ 


theilen. 
cf. Arts 44: 8 9 Stromb, S, 24. Nro. 15. 


. 


U. Bon dem mündliden Verfahren, oder 
den a ber Partheyen und Uns 
waldein der öffenttiihen Gerichtsſitzuug, 
(Plaidiren genannt), 


6. Bon dem Uudieng s Termine. 


An dem zur Öffentlichen Audienz beflimmten 
Tage trägt jeder Theil felbft, unter Beiſtand feis 
nes Anwaldes oder durch den Letztern bie Gruͤn⸗ 
de für die Sache kurz, denke) und ‚bündig vor, 


ch. Art. 40. 48. 

Die Ordnung, in welcher die Partheyen ihre 
Bade vortragen, ift zwar gefeglich niche beftims 
mer worden. Es entpeiche aber der Natur der 
Sade und dem franzoͤſiſchen Gerichtegebrauche, 
wenn zuerſt ver Kläger und dann ver Beklagte 


Oec. uchn. Æuc. CXVII. Theii. D die 


J 
* 


* 
= 


J 


> 
« 


Rofiens® 


: ‚2 on Mitthheilung der © emsispäde, 

Seollte ſich der‘ Beklagte” zur" Mittheilung 
Bee Beweisſtuͤcke nicht erbieten; "jo kann der Klaͤ⸗ 
ger an ben Anwald des Beklagten deshalb "eine 
Aufforderung erlaſſen. Wenn er fie na binnen 


- dreh Tagen nicht mittheilen ſollte; foFan der 


Anwaͤld' des Klägers in der Gerichtsſitzung dar: 


m auf Koften des‘ Beklagten naͤchſuchen, wo 


alsdann:;Ser Anwalddet. Beklagten jue deren 
Mierheilung ‚angewiejen wird und qußerdem zur 
| atchung vis eigenen Mitteln berure 
theilt werden fa... ’ dran — — 
| ch: Met: 36. _ 
Anmerkung: Jede Parthry hat dad Recht, ‚mittelft 
einer bießen : Aufforderung die, Mittheilung der 
gegen fie gebrauchten Bewelsſtuͤcke, binnen drey 
Taogen, ſeit der Inſinualion der Abfchritten, oder 
"fett dem davon gemachten &ebraude , durch tie: 
Derlegung bey dem Secretariate zu verlangen, oder 
deshalb ein Erkenntniß ausj;umirfen, 
cf. Art. 137 739 A 
.. Wenn ferner der Beklagte, Die Vertheidi⸗ 


gungsſchrift wahrend, der pierzehntaͤgigen Friſt 


x 


nicht. eingereicht Katz ſo Fann ber... Anmald bed 


" @lägers Die Sache in ‚Die Öffentliche Audienz 


RÄT der Replizegriftd 
Fa er | an: = R a: F 


bringen. | WERTE 
eh ch. Art. 42. Und, 39. sn ung 


—— 
» 


se klagere 
Bon Zeit der Inſinuatien der Excedtions⸗ 
ſchrift des Beflägten‘;"müß Det Wilägel binnen 
vierdetzn Tagen derit Anträloe des Wefläätchfline 5 
Kepfickhrife: inſinuiten Tafeni Hat der Maͤger 
dieſet Vorſchrift nichtgenoͤget; ſo ſteheteſßndemn 
Bealagten frey, um wie Öffentliche Audien nach⸗ 
zuſuchen, umd dazu" DER gegenfeitigen Anwald 


ßßuforvern. Auch der · Kaͤger Tann) ohne a 
* N — — —— 


ey) Aus « E 


y 





Proceß. 4 


die Ereeptionsfchrift zu antworten, son diefem 
Rechte Gebrauch zu. — 


Es wird en 2 — Geſuch an das 
Tribunal erfordert, re der Intereſſent mit 
ber Reſolution des Präfidenten, worin der Ter⸗ 
min genannt ift, zuräcerhälts worauf derſelbe den 
eo Anwald zum Plaidiren einladen muß, 

. Steomb. ©.22. Rro. 12. undG.23, Are. 13. 

Sollte ein oder der anders Theil bie Be⸗ 
ſtellung bes Anwaldes zuruͤck nehmen wollen; ſo 
muß er gleich einen andern Anwald beſtellen und 
ſolches dem —— u: Gegentheils anzeigen. 


33. 

Gleichfalls ei, benbe Theile perpflichtet, Die 
Acten nebſt den. Beweisſtuͤcken dem koͤniglichen 
Mocureur, in den geſetzlich beſtimmten Faͤllen, 
vor dem Geſuche um d entliche Audienz, mitzu⸗ 

iſen 
_ Art. 44. 3 % Stroms, ©, 2 Ne. 15. 


u. Bon dem muͤndlichen Betas: oder 
den Vorträgen der-Partheyen und Uns 
wäldein der Ffentligen Serictsſitzuns, 
(Blaidiren genannt), 


6. Bon dem Hudieng » Termine 


An dem jur Öffentlichen Audienz beſtimmten 

Tage trägt jeder Theil felbft, unter Beiftand feis 
nes Anmaldes. ‚oder durch den Letztern die Gruͤn⸗ 
de für die Sache uch, und ‚bündig por, 
Die Ordnung, 2 welcher die Parthepen ihre 
Say vortragen, ift zwar gefeßlich nicht beftims 
mec würden. Es u net aber der Natur der 
Sache und dem franzdfifchen Gerichtsgebrauche, 
wenn zuerſt ver Kläger und dann der Beklagte 
Os. vchn. æn- CXVII. Theil. D die 


11 


30. Proyf. 


die Sache vortraͤgt. Hat der Beklagte eine Min 
berflage angeftellet ; fo träge er. nad) beantworte: 
ter Klage, das Noͤthige deshalb vor; morauf der 
Kläger und Wiederbeklagte über diefen Vortrag 
fich gleichfalls vernehmen läßt. | Ber 
-  Meber die Einrichtung diefes mündlichen Vor⸗ 
ttages laſſen fi Feine M:geln geben. — 
Gegenwart des Geiſtes, Gewandtheit, Bes. 
xredſamkeit, Rechtskenntniß und Urtheilskraft, vers“ 
hunden mit einem ſchnellen und richtigen Ueber⸗ 
blicke der Sache und Sprachfertigkeit muͤſſen al⸗ 
- Kein hier entſcheiden. N 
2 Eben fo aͤußert ſich der gefehrte und mehrs - 
mahls angeführte Tribumals c Präfivene von 
Strombeck ©. 27 . —— 


7. Von dem Verfahren des Rioters. 


Nach beendigtem muͤndlichen Vortrage tritt 

die richterliche Wirkſamkeit ein. Um das Er⸗ 
kenntniß ſchnell, aber zugleich richtig abfaſſen zu 
koͤnnen, hat das Geſetz den Richtern folgende 


Wege oöffen gelaſſen, naͤhmlich: | 
. „k Wenn die Richter die Sache Far finden; fo 
geben’ fie ſogleich, nachdem fie fich mit einane 
der. beiprochen haben, das Erfenntniß .ab. 
U. Finden fie Hingegen die Sade noch nicht 
ganz Hat; 6 iodnnen fie fi ins Berathichlas 
gungszimmer begeben, wozu es feines Beſchei-⸗ 
be | | 


Des Desk. 
— v. Stromb. S. 32. 
UI. Reicht die Berathſchlagung in dieſem beſon⸗ 

dern Zimmer nicht aus; fo ſtehet ihnen frey, 

die Riederlegung Ber Arten und Bemeisftäde 
und in ſuinmartiſchen Sachen der Eitation und 
“ Stage, imgleichen die weitere Berachfhlagung 
Wittelſt eines ſchlechthin zu befülgenden, —— 
gie 1 u 

















Prozeß. 5t 
nicht auszuldſenden ˖ Beſcheides ſofort zu der⸗ 
fuͤgen, das Urtheil ſelbſt aber entweder ſogleich, 
pder in einer der naͤchſten Sitzungen auf: die 
abgelieferten Acten und Bemweisftütte abzugeben. 
- IV: 2äße fih die Sache auch dann noch nice , 
genau beurtheilen; fo fönnen fie mittelft des _ 
ad IH, erwähnten Beſcheides einen Referen⸗ 
ten : ernennen und einen Tag zum, Mortrage 
beflimmen, ZZ Na 
0. Menn’ aber ni u 
V. die Sache noch einer näßern Erbrterung 6} 
darf; fo konnen fie ein weiteres ſchriftliches 
VWerfahren mistelft eines gleichfalls zu befolgen: 
den, aber ausjuldfenden Belcheides verfügen 
und in demſelben einen Referenten ernennen, 
auch Den Tag zur Relation feftfegen. Diefer - 
— Becſcheid fann jedoch nur in der Öffentlichen 
Sitzung und durch — erfolgen. 
ch Art. 31 — 53. v. Steomb. ©. 28.uf, ©, 
3. Mio. 16. © 32 Neo. ©. 33. 0° 
DL Dom weitern ſchriftl. Verfahren der 
We Partheyen. | 
8 Bom Deduetions. Gatje: bes Klägert. 
Der Kläger muß hierauf, binnen viersche 
Tagen,. von Infinuation jenes im vorigen Titel 
ad Num. V. erwähnten Beſcheides angerechner, 
feine Deductiensſchrift (Productions⸗, Productene 
Ährift) unter Beyfuͤgung eines Werzgeichniffes ber 
Beweisſtoͤcke, dem Anmalde des Beklagten infls 
nuner laſſen und binnen vier und zwanzig Stun 
ben, jet dieſer Behändigung, feine Beweisſtuͤcke 
“ bey dem Secretariat niederlegen, auch die hierübeg 
- erhaltene Beſcheinigung dem‘ Anwalde des Ber 
Da —— klagten 


52 Projeß. 
-Hagten ebenfalls; mittelſt einer bloßen "Anzeige, 
mittheilen laffen. a 5 
v. Stromb. S. 94 Nro. 18. ©. 35. Are. 19. 
und Rra cc — — 
"Binnen vierzehn Tagen, ‚von Zeit der Nie⸗ 
"Verlegung der Beweisftäce an gerechnet, bat Be⸗ 
Hogter diefe Ießtern fi) an Ort und Stelle mit: 
theilen. und binnen derfelben Friſt feine Antwort 
"oder ‚Erflärung auf die ihm behändigte Schrift 
des Klägers, nebſt Anlagen, den. Anwalde des 
Zegtern, mit dem, Verzeichniſſe feiner Beweis⸗ 
‚Rüde, infinuiren zu laſſen.“ Binnen vier und 
‚zwanzig "Stunden sach biefer Inſinuation, muf 
er feine Beweisſtuͤcke ebenfalls auf.dem Secres 
"tariat niederlegen und die darüber empfangene 
Beſcheinigung auf gleiche Weiſe dem Kläger ins 
finuiren lafſen. SUR 
.  Unterläßt. der Kläger die Niederlegung ſei⸗ 
ner Beweisſtuͤcke in der obgedachten Friſt; fo 
gibt. der Beklagte bie feinigen. ‚au das Gerretas 
, tariat ab, und zeigt diefes dem Kläger an. Bon 
Zeit biefer Anzeige har der Kläger nur noch „gie 
de’ Friſt von acht Tagen, um ſich' biefeiben mit⸗ 
ctheilen zu laſen, und feine Einwendungen vorzu⸗ 
hringen. « Math: Ablauf: diefer Frift· Wird auf. die 
Beweisſtuͤcke des Beklagten erkannt. Diefes 
geſchiehet gleichfalls, wenn der Beklagte die Ber 
weisſtuͤcke, binnen Der gefeglihen Friſt, nicht 
niedetlegt. — 
ce. Art. 54 — 49. der weſtphaͤliſchen su. Art. 97 
gr = gg. der franz Pr. Ord. — 


ee —— ad F 
9 Von Beybringung neuer Beweis tuͤcke. 


»Diejenige Parthey, welche neue Beweisſtͤ⸗ | 

cke beybringen will, muß ſolche in einem furzen 
Auffage, mir Bemerkung derfelben und dei er | 

ee au 
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aus zu ziehenden Kolgerungen, bey bem Gecretas 

niat einreichen und jenen Aufſatz dem Anwalde 
des Gegners behändigen laffen; moranf des neh» 
tere, binnen acht Tagen, ſich dieſe Beweisftüde 
mittheilen laſſen und feine, jedoch nicht über 
ſechs Blätter betragende, Erklaͤrung abgeben 
fann. . Hat er gleichfalls neue Beweisſtuͤcke; fo 
muß. er und der. Öegentheil auf gleiche Weiſe 
‚ verfahren. Sind alle Beweisftüde beygebracht, 
oder die dazu. beilimmten Friften verſtrichen; fo 


muß der Secretaie. die Acten und Beweisflüde 


an den Mefsrenten abgeben. Wenn dieſer vers 
hindert wird; fo ernennt das Gericht mittelft eis 
nes den Partheyen zu eröffnenden Befcheides eis 


nen andern. 
cl. Art. 60 — 67. v. Strom. ©. 37. Are. 21. 


IV. Bon dffentliden Vorträgen des Mes 
ferenten oder Richter. 


10. Diefe Vorträge der beftellten Referen⸗ 
ten müflen Öffentlich gefchehen und ſich bloß auf 
die Thatfachen und Mechtsgeünde der Partheyen _ 
Geſchichtserzaͤhlung, Prozeßgeſchichte und Rechtes 
gründe) veſchraͤnken. Der Referent darf: alfo fein 
Sutachten nicht abgeben. Mit Ausnahme Dies 
fes letztern Umſtandes, finden die Regeln des ges 
meinen beutfehen Prozeſſes von den Relationen 
auch hier ihre Anwendung. Die Partheyen und 
deren Anwaͤlde dürfen den Meferenten in feinem 
Vortrage nicht unterbrechen. Mach dem Vortra⸗ 
ge deſſelben aber koͤnnen fie fogleih einfache 

ſchrtliche Bemerkungen über erwanige Kinrichtige 

Feit ode Unvollftändigfeie im Vortrage dem Prän 
fiventen überreichen; worauf alsdann das Colle⸗ 
gium, bey Abfaffung des LUrtheild, dem Befina 
den. nach, Ruͤckſicht nimmt. Weitere mündliche 
| 23 Dar⸗ 


54 .Proʒeß. 
Darſtellung ber: Sache aber findet auf keine 
Weiſe ſtatt; indem dieſes muͤndliche Verfahren 
dem Vortrage des Referenten vorangegangen und 

ſchon beſchloſſen war. Wenn ſich die Sache zur 

WMiittheilung an den koͤniglichen Procureur eignet; 
ſo muß derſelbe, vor Abgabe des Erkenntniſſes, 

nach dem muͤndlichen Verfahren der Paͤrtheyen, 

mit feinen. Anträgen gehöre werden. 
| ‚ ch Art. 08. 69. U. 7I 


V. Von der Form der abzufafſenden inter— 
locutoriſchen und endlihen Urtheite. 


032. Der Tribunalsgreffier, oder: deſſen Ge⸗ 
huͤlfe hält ein Protocoll, weiches mit der ſich auf 
die Prozeßlifte und den Termin :Lalender bezies 
henden Nummern verfehen iſt, in der Aubienz 
ab. In dieſem Protocolle wird der gegenmärtis 
- gen Richter und des koͤniglichen Procureurs, 
wenn er zugegen war, ausdruͤcklich erwähnt. 
. Das Protocol: muß von dem Präfidenten und 
dem. Creffier, gleich am Ende der bemerften Ge⸗ 
genwart, wunterfchrieben werben, ‘Das Urtheil 
. felbft wird von dem Praͤſidenten, ober einem von 
ihm dazu beauftragten Richter dem Greffier im 
Berathfchlagungszimmer zu jenem Protocolle dicti⸗ 
tet, barauf- aber in der Öffentlichen Audienz von 
dem Präfidenten, oder dem feine Stelle vertres 
tenden Richter gleich ausgefprochen, auch, ſobald 
es gefaͤllt, wenigſtens che die Seſſion beendiget 
- af, von dem Praͤſidenten und dem Greffier, oder 
deſſen Gehuͤlfen unterfchrieben, In dem Er— 
kenntniſſe wird des diſvoſitive und motive Theil 
ganz kurz angegeben; wenigſtens hält Hr. Re 
— Fenchat das Letztere für ſehr nuͤtzlich. | 
ef. Urt: 94: 9. Stromb. S. 37 — 4 u Rio. 
a ··.. 
| ef. 
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ef. etiam des Trib. 8. v. Stromd ſeck Ubhandi. 

über die Drgenifation der frasz. Öffentligen 
Gexichtsſitzungen ıc. ©, 8. 


VI. Bon der Form der wirklich expedirten 
Urtheile. 








12. Derjenige Theil, welcher ein nach An⸗ 
boͤrung beyder Theile gefaͤlltes Urtheil einldfen 
und den Lauf der Apellationsfriſt und die Execu⸗ 
tion bewirken will, muß dem Anwabde feines 
Gegners eine furze, den Inbegriff der Tharfachen 
und Rechtsgruͤnde enthaltende Darfiellung (Qua⸗ 
litaͤten genannt) infinuiren leflen. 
Binmerfung: Der Grund diefer weilen gefeglihen 
Borſchrift ik darin zu ſuchen, daß der Richter 
theils feine Acten in Händen behält, und in fums- 
Aariſchen Sachen es daran mangelt, theil Ders 
felbe leicht eine unrichtige Vorſte oder Anſicht 
von der Sache und den &hatumfänden infonders 
Ki erhalten haben koͤnnte. Wenn aber die 
artheyen feld, am Ende der re&tliben Ber, 
re vor Entfcheidung der Gace, dem 
Michter das Mefultat ihrer Rechisſache überreichen; 
ſo wied dadurch einem ſolchen Jerthume völlig 
vorgebeugt. — — 

Das Original jener Darſtellung bleibt vier 
und zwanzig Stunden, nach der Inſinuation der 
Abſchtift, in den Händen des Audienzs Huißiers. 

“ Der Anmald, weicher Erinnerungen gegen biefe 
ihm im Abfchrift mitgetheilte Darftellung machen. 
‚will, muß fid) gegen den Audienz« Huisier des: - 
Halb mündlich, oder ſchriftlich, Hinnen jenen vier 
und zwanzig Stunden erklären. Der Huißier 

fettiget darüber eine am Ende der Qualitäten ju 
bewmerkende Negiftratur aus, und liefert Das Oti⸗ 
giral wit diefer regiftrirten Oppoſition, an den 
"GSecretät ab, welcher dieſe Attenſtuͤcke dem Pk: 

' ſidenten übergibt. Letzterer beſtimmt in einer 
hhinter die Qualitaͤten zu ſetzenden Reſolution ei⸗ 

— D 4 nen 


6 Prozeß. 


nen Tag m Schlichtung dieſes Streies. Die⸗ 
s alles wird nun demjenigen Theile, der die 
Qualitäten eingereicht hat, durch) den Buißier 
infinuiret. Hierauf muß bdiefer Theil den gegen- 
feitigen Anwald zur Aufhebung der Oppofition, 
dor den Präfidenten, im Berachichlagungszimmer, 
mittelft bioßer Anzeige, auf jenen Tag’ citiren. 
Sn diefem Termine wird der Streit, ſummariſch 
von dem Präfidenten gefchlichter und der. Inhalt 
> v8. Beichluffes, ob nähmlid) die Qualicäten uns 
"verändert beyzubehalten, oder ob und wie fie dbs 
guändern find, ganz kurz Hinter dieſelben bemerkt. 
Wird eine Abänderung verfüge; fo muß vieles 

in den Qualitäten bemerkt werben. Nun erft iſt 
der Greffier verpflichter, das Urtheil nach den 
Dualitäten auszufertigen und dabey Pie deutlich 
‚ vorgefchriebene Korm zu beobadhten; wohin bes 
n_ die Unterfchrife des Präfidenten und des 

Greffiers gehört. | Ä 

‚cf. Art. 96 — 100, v. Strombed. &.4r — 45. 
Nro. 23. ©. 47. Nro. 24. ©. 48. Nro. 25 u. 
26. ©. 49. Niro. 27, ©. 50 — 32. Nro. 28. ©. 

60. Nro. 29. 
vi. Bon den nothwendigen Erfordernifs 
. fen der zu volifiredenden vorläufigen 

and endlihen Erfenntniffe. 


Das vorläufige oder; interloeutorifche und 
endlihe Erfenntnig muß | — 
‚2. dem Anwalde und der Parthey ſelbſt inſinuirt 
und der an den Anwald geſchehenen Behaͤndi⸗ 
gung erwaͤhnt werden; 
a. in dem Falle des Abſterbens bes Anwaldes 
reicht die Inſinuation an bie Parthey Bid: 
3. find noch nicht emancipirte Minderjährige &. 
9. folche, welche weder verheirathet, noch funf⸗ 
zehn Jahr alt und. von dem Water oder — 
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geb der aͤlterlichen Gewalt‘ entlaſſen, noch auch 
von dem Samilienrarhe bey einem achtzehnjähs 
rigen Alter emancipirt worden find), vorhan⸗ 
ben; fo muß überdieg die Inſinuation bes 
Urtheils an den Vor⸗ und Gegenvormund ges 


fchehen. 
ef, Art. 101. u. 102., 346. au Cod. Nap, Urt. 


76 — 478. 
en ben gefeßlich beftimmten Zällen koͤnnen 
- die Michter auch eine borläufige oder pröviforis 
fhe Vollſtreckung der Urtheile verfügen. In dem 
Falle des Art. 91. fann es ohne alle Buͤrg⸗ 
- fchaftsleiftung gefchehen. In einem der in eod, 
Art, von Miro, ı bis 7 aufgeführten Fälle aber 
- hängt es lediglich von dem richterlichen Ermeffen 
ab, ob die vorläufige Wollftrefung mit, oder . 
ohne Bürgfchaftsleiftung gefchehen fol. Indeß 
muß dieſe propiforifche Vollſtreckung in dem Ur⸗ 
theile gleich miterkannt worden ſeyn; ein neues 
Erkenntniß aber finder deshalb nicht ſtatt, wel⸗ 
es die Partheyen bloß in. der Appellations « Ins 
ſtanz auswirken fünnen. 


ef, Art. 92. RR 
Wegen der. Koften allein iſt dieſe Vollſtrek⸗ 
Fungsart ausdrücklich verbothen worden, 


cf. r 0 94. .. . j) 
Das befondere Recht der Nichter, die Bolls 
firefung ber Urtheile zu verfchieben, ift auf kei⸗ 
ne beftimmte Sälle befchränft. 


ch, Art. 79% 

MWahrfcheinlid) werden Leßtere 'ben Ddem 
Ereeutionsverfahren noch näher angegeben wer⸗ 
ben. Doc ſoll dieſer Auffchub gleich im dem 
Hauperfenntniffe geſtattet, die Friſt beſtimmt 
augegeben und der Beweggrund darin angefuͤhrt 
ſeyn. Ghlichfalls kann in den, in dee Prozeß 

- sronung Art, 82. und in dem Code Nap. Art. 

| 5 205% 





30 Yet. 
239g. Anicht 20419.).beſtimmten. Bällen “eine pers 
ſoͤnliche Verhaftung . ald Erecufionsmittel ger 
. braucht; aber auch der Vollziehung Anſtand ges 
geben werden, (ef. Art, 83.); wobey die Rich⸗ 
ter jedoch, wie; bey der Verschiebung der Walls 
ſtreckung eines Urtheils, zu verfahren ‚haben. 
— ER 2 ae j — 
"WIE, Don Der Foem Ber Contumacial, Er⸗ 
enntniſſe und Deren Vollſtreckung. 


= = a: mg 4 
714. Wenn ein Contumacial-Erkenntniß Statt hat. 


Ein Contnumacial⸗Erkenntniß findet, Statt: 
2. Wenn der eine oder andere Theil, feinen Ans 
wald beftelle, Ben En 
2. Wenn infonderbeit der Beklagte dieſe Pflicht 
+ Yerfäumer hat, —— 
3. Wenn der Anwald in dem Audienz⸗-Termine 
nicht erfehienen ift und. = — 
- 4. wenn eine Parthey bie ihren Prozeß nicht 
ſelbſt Füße,” zwar perfönlich fich im Termin 
eingefunden, aber feinen Anwald mit zur Stelle 
„> gebracht hat, un 
IN eh Met. 27. 103. u. 46. 
Dieſes Contumacial⸗Erkenntniß wird in 
bvdoer oͤffentlichen Gerichtsſitzung ausgeſprochen, for 
> bald „der Audienz⸗ Huißier die Sache aufgerus 
fen hat und die eine Parthey entweder gar nicht, 
oder nicht unter Beyſtand eines Anwaldes ers 
ſchienen ift. Se nachdem die Sache zweifelhaft, 
“ . sder Bar iſt, wird interlocutoriſch, ober difinitiv 
erkannt. Die Steefe der ſogenaunten bejühenden 
+ Kinlaffung (Litis conteſiatio aſirmotiva) fit 
det in dam orbentlichen Prozeſſe nicht Statt. 
>. Bey Abfaſſung Bes Tontimacialeufenntnifies fün- 
nen ſich die Michi wur Tit. IL $ 7- eier 








VProeß. 3 
gßzbeten, geſchüch erlauben Mierel geichfells bes 


dienen. 


ef, Art. 100 — 306. v. Stsemb, ©. 62 — 66. 
Nro. 30. ©. 68. Nro. 31. 
Anmerkung: Dem Beklagten it in dem Kalle, wenn 

der Kiäger im Termine nicht erſcheint, verftettet 
wotden, auf ein Eontumacialerfenntniß anzutra⸗ 
— gen; worauf dee Wellagte von diefem Berfahren 
entlaſſen (von ber en entbunden) wird, fofern 
nicht der Kläger Ab der DOppofltion bedient. x 


25 Wenn und wie die Bolifredung Statt 
finder. 


D 


Erft nach Ablauf von vierzehn Tagen, von 
der an den Anwald gefchehenen Snfinuation an 
- gerechnet, werden die Contumacialerkenntniſſe 
vollſtreckt; dringende Bälle jedoch ausgenommen, - ı 
. welche Tit. VIL $. 13. ad Art. gı: bemerflid) 
gemacht morden find, Indeſſen ftehet es den 
Richtern auch frey, in Fällen, in welchen Nach— 
theil aus dem Verzuge entiteht, die Vollſtreckung 
ſacgar mad) eingelegter Oppofition ſowohl mit, als 
- ohne Bürgichaftsleiftung zu verfügen, menn es 
tur iin dem Haupterfenneniffe oder vielmehr in 
. bemielben Erkenniſſe gefchehen iſt. Sollte jedoch 
die Beſorgniß eines Nachtheils erſt nach dieſem 
Erkenntniſſe entſtanden oder der Parthey bekannt 
geworden ſeyn; ſo kann, jedoch nur gegen Be⸗ 
ſcheinigung dieſes Umſtandes, gleich nach Ablauf 
der Oppoſitionsfriſten, auf einen beſondern ge 
 richtlichen Bortrag, die vorläufige Vollſtreckung 
erkannt werden. Diefer Vortrag gefhieht in ei 
nem kurzen, an das Tribunal gerichteten Geſuche, 
welchhes der Extrahent mit einer Mefolution, 
worin der. Termin zu dieſem Vortrage beftimmt 
iſt, Zuroͤckerhaͤlt. Hat die Parthey, gegen welche 
das Contumacialerkenntniß abgegeben ift;, a 
; | n⸗ 


6 NProzeß. — 
Anwald beſtelle; fo muß dieſeß Erkenntniß durch 
einen, auf ein kurzes Geſuch der intereſſirten 
Parthey, befonder® beauftragten Huißier, bee 
‚uügehorfamen Parthey, in Perſon, oder an. ihr 
rem Mohnfiße, infinuiree werden. Ein Cons 


} a 


tunmacialerfenntniß muß von Zeit ‚der Abgabe 


Binnen fehs Monathen vollſtreckt werben; fonfk - 


wird es als nicht ergangen betrachtet.  E6 ber: 
ſtehet jich übrigens von felbft, daß die Tit. VIL 


N 13. angeführten Erforderniffe der zu vollfirefs 


enden vorläufigen und endlichen Erfenntniffe auch 
Bier beobachtet ſeyn müflen. 


“eh Art. 107. 0 108: v. Stroͤmb. S. 70. Nro. 32. 


46 


16. Bon der Oppoſition gegen Contuma—⸗ 


cial⸗Erkenntniſſe. 
Von Zeit ber Inſinuation des Erfenntnife 


ſes an gerechnet, muß der Anwald der ungehor⸗ 


ſamen Parthey, binnen vierzehn Tagen, die Op⸗ 


goſition beym Secretariat in, das dazu beſtimmte 


Regiſter eintragen, und dann dem gegenſeitigen 


Anwalde, nebft derı Befcheinigung über bie zeitig 
eingelegte Dppofition, infinuiren laffen. Zugleich 
mus der Opponent eine ber geſetzlich beſtimmten 
Urſachen befcheinigen. Gleich nach Inſinuation 


diefer Schrift kann jede intereffirce Parthey die 


Sache auf die vorgefchriebene Weiſe zum münds 


lichen Wortrage in die Audienz und zur Ente 
ſcheidung bringen,_ ohne daß ein weiterer Schrift⸗ 


wechſel Statt finden kann. | 

afe Anmerkung: Ben Beurtheilung der Rechtmoͤ⸗ 
figfeit der Urſachen, muß man auf den jn dem 
y13ten Art. fehgefegten allgemeinen Grundfag, und 


nit auf die dafelbft unter Hummer: ı und zans 


eführten Bevſpiele Ruͤckſicht nehmen. ze Urs 
ach, woraus hervorleuchter, dag der Opponent 


- nicht habe erſcheinen, oder feinen Anwald Ben 


* IX } 


⸗ 

















8* im tdunra, * aber · iha wem 


Prosehe 6: 


‘ 





n$ eine dieſer 
‚Handlungen jehe erſchweit frag — dürfte Ach, 


im Geifte des Gefeges, zur, Dppofition’ eignen, 


foute fie auch unter jenen eyſpielen nicht begeifs » 


’s fen fepn. 


c. 


Ste Anmerkung: Sollte der in der ıfen Abtheilung 


Tu. II, Neo. 3..liıt, b, Anmerkung 2. angeführte 


* 


“. 


— Ba eintreten; fo muß die Oppofision in der Öfs 
entliben Gerichteſtzung Audienz) vorgebracht, 
mithin in dieſem einzigen, mon: gu merkenden 


Kalle, niet in das Negifter der Gecretariarh eins 


getragen, oder wenigſtens br» Demfelben nicht eins 
gelegt werden. « In dieſem Falle würde die inter 
efiirte Darthey bloß einen Termin zur Einlegung 


:.. dee Dppofition Auszubririaen und den @egentheil 
p ‚Dazu eingeladen haben. Alsdenn:wird die Oppo⸗ 


fition ind,AudienzsProtofoli eingetragen, daranf 


\ BIDIFG und dann ein Erkenntniß darüber abges 


‚Wenn ofen der ungehotſame Theil feinen 
Anwald beſtimmt hat; fo kann ‘die Oppoſition 
noch bey der Execution eingelegt werden. Sie 


tan auch ⸗durch seine bloße außergerichtliche An⸗ 
‚zeige, oder ſonſt bey jeder andern Gelegenheit 


eingelegt werden, jedoch muß ſie in dieſem Falle 
von dem Opponenten, binnen‘ acht Tagen bey 
Verluſt der Oppofition, wiederhohlt und dem ges 
‚Henfeitigen Anwalde, nebſt ver Vollmacht des 
Mrocurators ‚des DOpponenten infinuiret werben. 
Der Gegner, deflen Anwald etwa verſtor⸗ 
ben ift, oder feine Dienftleiftung aufgegeben hat, 
wuß einen neuen Anwald beftellen und folches 
tem andern Theile, gegen welchen das Contuma⸗ 
einterfenntniß ergangen iſt, mittelſt einer Anzeige 
und Belegung der Vollmacht befannt machen; 


worauf der Ungehorſame, binnen acht Tagen, von 


Snfinuatien dieſer Anzeige an gerechnet, die Oppo⸗ 
firion mittelſt einer, die Beftellung eines Anwal⸗ 


des enthaltenden Schrift zu wiederhohlen hat. 
——— AUebri⸗ 


6o PYrozeß. 


Anwald beſtelle; fo muß dieſes Erkenntniß duch 
einen, auf ein kurzes Geſuch ber intereflirten . ° 
Parthey, beſonders beauftragten Huißier, der 
ungehorfamen Parthey, in Perſon, oder an ih⸗ 
rem Wohnſitze, inſinuiret werden. Ein Con⸗ 
eumaclalerfenneniß muß von Zeit ‚ber Abgabe 
binnen ſechs Monathen vollſtreckt werden; fonſt 
wird es als nicht ergangen betrachtet. Es ver⸗ 
x ſich Übrigens von ſelbſt, daß die Tit. VIL 


‚13. angeführten Erforderniffe der zu vollſtrek⸗ 
enden vorläufigen und endlichen Erkenntniſſe auch 


hier beobachtet ſeyn muͤſſen. 
ef, Her. 107. m 108. v. Stedm b. ©.70. Nro. 32. 


16. Bon der Oppofſition gegen Eontumms 
cials @rfenntniffe. 


Bon Zeit der Infinuation des Erfenntnif- 
es am gerechnet,. muß der Anwald ber ungebors 
amen Parthey, „binnen vierzehn Tagen, die Ob⸗ 

zofition beym Secretariat in das Dazu beftimmte 
Regiſter eintragen, und dann dem gegenfeirigen 
Anwalde, nebft der Befcheinigung über bie zeitig 
eingelegte Oproſition, infinuiren laſſen. Zugleid 
mu der Opponent eine ber geſetzuich beſtimmte 
— beſcheinigen. Gleich nach Inſinuatie 
dieſer Schrift kann jede intereſſirte Parchey d 
Guhe auf die vorg chriedene Weiſe zum man‘ 


lichen MWoetrage in bie Audleng und zur Er 
ſcheidung deingen, odn⸗ da aim weiterer Schri 
vwechſel Statt Mira fan 
yfte Mnmer di eo neuere er Rectr 
iafeit der Uniacden mut mn aut ven ta 
gen Ark ee sllnemeneR 8 = 
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"uebrigens finder der, Otdoſtaien geyen:alle Er⸗ 
- "Fenneniffe und in allen Inſtangen ‚Statt; nur in 


zwey Fällen iſt fie unzulaͤſſig, naͤhmlich: 
a. Wenn die Dppofition durch ein. Exfenatniß 
abgewieſen iſt; fo kann "gegen Befes bie Opo⸗ 
ſttion nicht abermahls eingelegt werden. Der 
Opponent kann ſich bloß der Appellation ‘if zue 
ſaſſigen Faͤllen, oder des außerordentlichen Rechtes 
.. mittels der Reſtitution, oder eines: Caſſations⸗ 
Geſuches bedienen. — a > I 
p: Wenn ein ContumaciöfsErfennenlß "auf ein 
. angeorbnetes weiteres ſchriftliches Verfahren 
.. erfolgt iſt; fo kann “die: Oppofitivn dagegen 
nicht Statt finden. ‚Dei Opponenten Bleibe. 
alsdann —— ne als ſich der lit. a. 
genannten Rechtsmittel 3 — 
J—— 
: I ME —— 
IX. Bon der. Befolgung.der.inserlorutokis. 
rläufigen) Erfenntniffe durch, 
sen en Sautfons,geikung, a ar — 
17. Wer muß Eautiowbefelen? 
Jeder [ur allen Dingen, ehe. det 
Bekladte auf dia Klage oder Zwifchenfläge zu 
antworten braucht, zur Cautions⸗Beiſtung wegen 
der Koften und vollfommenen Schadloshaltung, 
durch Riederlegung einer Summe Celdes, oder 
Durch Buͤrgen verpflichtet. Ein Fremder iſt der⸗ 


jenige, ber weder im Koͤnigreiche geboren iſt, 


noch. einen Einlaͤnder zum Water hat, noch auch 
die Rechte eines Einlaͤnders in Afjprud) genom⸗ 
men, oder endlich ſein Domicil ım Koͤnigreiche 
nicht gewaͤhlt hat. Befreyet wird ein Fremderx 
von dieſer Verpflichtung: :. un. 
a. wenn es andelsſachen betrifft, 


Pr 
/ 


m 5. 
-b. 

r 
x 





| 





Ph 63: . 
b. wenn er im Koͤnigreiche mit Binlängfichen 
Grundſtuͤcken — iſt, undd 
©. wenn er nachweiſen kann, daß auch ein 
weſtphoaͤliſcher Unterthan nach den Geſetzen 
feines Landes zur Cautiomleiſtung nicht ans 
gehalten wird. | 
ef. Art. 118. der Prog. Drd, Code Nap. Ust. 9, 
10. 13. 102. 8. 11. 
— Unmerkung: In der Prozeßordnung Att. 178. if: 
hier bei. —* lit. c. —8 —— 
nicht gedacht worden. a aber das Cwilgeſttz⸗ 
bub Art. 11. befiimmt denfelben enthält und dies 
fe als Grundgefeg des Königreie ——— 
worden iſt; fo würde ein Fremder von. diefem 
—— auf Die obige Weiſe, Gebrauch machen 
anen. 


38. Bon der Form dieſer Cautionée—⸗ 
Leiſtung. 


Sie ſetzt weſentlich ein abgegebenes Er⸗ 
kenntniß voraus, worin nicht allein die Friſt, 
ſondern auch die Summe Geldes, welches nieder⸗ 
gelegt werden ſoll, oder auf wie hoch die zuge⸗ 
laſſene Buͤrgſchaftsleiſtung beſchafft werden muß, 
enthalten iſt. Derjenige Theil nun, welcher zu 
dieſer Caution verurtheilt wurde, muß die im 
Erkenntniſſe beſtimmte Caution, wenn es eine 
Summe Geldes iſt, ben dem Secretariut niebers 
legen und den Dtiederlegungsfchein dem gegenfeic 
tigen Anwalde, mittelſt einer Anzeige infinuiren 
taflen. Iſt die Caution durch einen Bürgen, im 
Ertenneniffe nachgelaffen, und zu befchaffen; fo 
muß der Cautionsleiſter die gehbrige Beſcheini⸗ 
gung über die Zahlungsfähigfeit des Buͤrgen bey 
bem Secretariat niederlegen und felche dem Ge⸗ 
gentheile auf gleiche Weiſe behaͤndigen laſſen. 
Dieſe Beſcheinigung wird am ſicherſten — dem 

DR 


(77 55 


Hypothekenbewahrer des Bezirks ,. ober Orts | 


soorin der Bürge wohnt, ausgefertiger., Ä 
ch, Art. 119. v. Styomb, 5. 82. Nto. 3. 


x Bon dem ZeugensBemweife 


19. Bon Antretung dieſes Beweiſes. 


Wenn in dem Interlocute auf Beweis er⸗ 
kannt iſt und der Beweisſfuͤhrer denſelben in Faͤl⸗ 
len, in welchen dieſer Beweis geſtattet iſt, durch 
Zeugen fuͤhren will; ſo muß er dieſen Beweis 
binnen der im Erkenntniſſe beſtimmten, von 
der Rechtskraft deſſelben an laufenden Friſt an⸗ 
treten. Er laͤßt durch feinen Anwald die im 
Interlocute aufgeführten Thatfachen, mittelft 

fkurzer, jedesmahl einen Tharumftand enthal⸗ 
tenden - Säße (Artikel) näher : entwiefeln und 
diefe Beweisartikel mittelft einer bloßen An⸗ 
zeige dem Anwalde des Gegners . infinuiren. 
Bey Abfaffung dieſer Bemeisartifel Fünnen 
die im gemeinen deutſchen Prozeſſe vorgeſchrie⸗ 
benen Regeln lediglich befolgt werden. Der Ge⸗ 

gentheil ſoll binnen drey Tagen, von Inſinuation 


jener Anzeige und der Beweisartikel, in einer 


bloßen Anzeige, die Artikel einräumen, ober ihnen 
widerſprechen; widrigenfalls werben fie für, eins 

geftanden und beiviefen gehalten. . In dieſem 
leßtern Tolle kann der. Beweisfühter Die. Sache 
mittelft Geſuchs um Audienz und einer Anzeige 
son. Anwald zu Anwald, gleich in die Gerichts; 
fißung zur Entfcheidung bringen. Wird aber 
den erheblichen Thatfachen und Artifeln wider⸗ 
fprochen, und das Geſetz geflattet den Zeugen⸗ 
heweig; fo muß der Beweisführer um die öffents 


liche Audienz und um einen Befcheid nachfuchen 
und den Gegentheil dazu mittelſt singe Anzeige 
— —— — — ein⸗ | 


3 





Prof. 2; 
. einladen; wo alsdann das Geriht den Zeugen, 
. beweis verfügt umd einen Üichter dazu commit⸗ 
tiret, oder die Abhörung entferntee Zeigen mit⸗ 

teift Requifition, oder Auftrages desjenigen Rich⸗ 

ters, in deflen Gerichtsbezirfe ſich die Zeugen 
aufhalten, verordnet. Will dee Gegentheil den 
- Gegenbeweis führen; fo muß’er folhen, auf 
gleiche Weiſe, binnen der im. Interlocute bes 
ftimmten Srift, antreten, welche von Zeit: der 
Rechtskraft des Erfenntaiffes gleichfalls‘ zu lau⸗ 
fen anfängt; wobey eben jo, wie bey. dem Be⸗ 
weife zu verfahren iſt. Der Beweis und Gegens 
beweis wird übrigens für angetreten: gehalten, 
ſobald die Beweisartifel, woruͤber die Zeugen 
abgehöre werden Bi infinwiree worden find. 
Ze . Urt. 197 — 200. | 


20, ®on Bollfährung des Zeugenbemweifet, 


Der Berveisfährer muß hierauf ben coms 

- mittirten Richter um eine Verfuͤgung ‚bitten, 
worin Tag und Stunde der Abhörung der Zeus: 
gen beftimmt ift. Hiernähft muß er die Zeugen 
und den Gegentheil gehörig vorladen laflen. Der 
Citation an die Zeugen wird nicht allein . eine 
Abſchrift der Verfügung bes Richters, fondern 
auch eine Abfchrift desjenigen Theils des Inter 
locuts, welches die zu bemweifenden Thatſachen 
beftimmt, beygefuͤgt; ver Vorladung an den &es 
gentheil aber braucht Bios die erftere in Abſchrift 
beygefügt zu merden. Die Originalverfügung des 
Richters und eine Abfchrife der Citationen an 
die Zeugen und die Originalcitation an nie Ges 

- genparthey muß der Beweisführer zu den, $. ar. 
Mto. 2. und 10. angeführten Endzwecken in 
‚Händen behalten. Die nur drey Meilen von. 
dem Drte der Abhdrung entfernten Zeugen muͤſ⸗ 
Os. techn. Euc. CXVIII. Cheil. E ſen 


BE Pine 


» fen. wenigſtens zwey Tage vor dem Termine / dent⸗ 
» ferntere aber, mit Zuſatz eines Tages für "jede 
» Brey.: Dielen, vorgeladen und alle im diefem- $. 
. angeführten Grundfäße und Sormen, bey eur 

be Nichtigkeit, on werden. 

- cf. Art. 2OT — 203 R 

Anmerkung: Der Beweisführer hat daber i in. ‚dem,‘ 
=" an den committirten Ri zu richtenden Gefuche 
m En en Maßgabe der Entfernung der Zeus 
2.3 gen ;. bintängfid een ober $ Termin - zu bitten, 
„ DERRER. Nichtigkeſten soder: Koſten vermeiden u 


ar Tom Beugenperhöre ſeibſt., 


De. committirte Richter uf 
Re die Zeugenieinzeln und bey verfchloffenen Ze 
ren, in Gegenwart, oder Abweſenheit der. An⸗ 
waͤlde der. Partheyen (wenn naͤhmlich die Ci⸗ 
tation an den Anwald des Gesentheils ‚des 
Beweisfuͤhrers gehoͤtig erlaſſen worden iſt) ver⸗ 
nehmen und dieſes im. Protocolle bemerken, 

2 in dem Leßtern das Datum und die Stunde 

der Abhörung,. das Erfcheinen, oder Ausblei⸗ 
ben der Parcheyen und Zeugen die Dorlegung 
"der Vorladungen ber Letztern und der Gegen⸗ 

. „partheg,;imgleichen die etwa verfügte, Ausfet: 
zung ‚der Abhörung auf einen andern Tag bes 
merklich madhen. 

! Yanierfung: Der veweis ſahrer muß daher die Bors 
ladungen dem Richter. in Abſchrift vorlegen, wie 
im vorigen 5. bemerkt iſt. | 

3. hierauf den Nahmen, das Gewerbe, Alter 
und den Wohnfig, desgleichen die Verwandt: 
fchaft over Schwaͤgerſchaft und deren Grad, 
auch etwanige Dienftverhältniffe des.. Zeugen 

zu einer der Parthenen, im Protocolle anführen, 

4. darauf jeden Zeugen vor Ableiſtung bes Ei 
des an die Wichtigkeit und Heiligkeit des Eid⸗ 

ſchwur⸗ 





® 
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ſchwurs erinnern und ſodann ibm den abneh⸗ 
- men, daß er die Wahrheit reden und nicht 
verſchweigen wolle. Eolite jebody der Zeuge 
nad) feinen Neligionsgrundjäßen sur Eideslei⸗ 
ftung nit verbunden ſeyn; jo muß fid) Der 
‚ Richter mit einer bloßen feyerlichen Verſiche⸗ 
“- zung begnügen. | Zu 
‚Ueber alle dieſes: cf. Yet. 213. 204 9. 203. | 
3, Darauf müffen die Einwendungen gegen bie 
":. Zeugen beftimmt und unter Anführung ber 
Gruͤnde, ob man naͤhmlich die Zeugen fuͤr un⸗ 
zulaͤſſig und verwerflich, oder nur für verdaͤch⸗ 
tig oder nicht voͤllig glaubwuͤrdig halte, vorge⸗ 
brachte und nebſt der Erklaͤrung -der Zeugen 
prorvcolliet werden. Mach Abhdrung der Zeus 
gen über die Tharfachen felbft, ‚finden fie nichr 
weiter Statt. - 
el, Art. 214.210. 224. 225. U. 293, 
Anmerfung: Nah der Vrojefordnung Art. 204, in 
Merbindung mit Art. arı, brauchen die Einwen⸗ 
dungen nur por Abhörung der Zeugen über bie 
Sache felbft vorgebradit zw werden. Da indeflen 
die in Art. 214 verordnete Erklärung der Zeugen 
über die gegen ihre Perfonen gemadten Einwen⸗ 
dungen, bloß den Zweck bat und haben fann, die 
Wahrheit der Tharfaben, worauf. ih jene Bine 
mendungen gründen, ins kicht gu fegen; fo wärde 
der Product wohl thun, fofort Mare inwenduns 
gen, wodurch die Zeugen als unzutäflig erſcheinen, 
nob vor deren Abhörung über die allgemeinen 
Fragſtücke und vor Ableitung Des Eides, vorzu⸗ 
bringen. Wenn jedoch der Producent dagegen nur 
ſcheinbare Erinnerungen macht; fo fann der come 
wittirte Richter darüber nicht entſcheiden, fonderg 
Mchſtens Das Zeugenderhoͤr ausfegen und die ine 
terefiirte Parthen anmeifen, die Sache in bie oͤf⸗ 
fentlihe Audienz zur Entſcheidung zu dringen. 
6. Demnächft muß der Richter Die Ausfagen des 
Zeugen felbft, ohne folhe durch einen fchriftlis 
chen Aufſatz zu erjegen, im Protocolle getreus 
2 Ea lich 
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fich nieberfchreiben Infien. Diefe Ausfage wird 
ihm, mit dem Befragen, ob er. daben beharre 
und eine Vergütung fordere, vorgelefen und 
‚Die Antwort bemerft. | 
Se) ch rt. 215. 
Wenn nun . BE | 
7, der Zeuge feine Ausfage beym Vorleſen än- 
dert, oder Zufäße macht; fo werden diefe Aen⸗ 
derungen oder. Zufäße ans Ende, oder auf den 
= Rand der Ausſagen gefchrieben. Doch .müf 
fen ihm biefe, gleich. der Ausfage felbft, vorge: 
leſen werben und bavon wird im SProtocolle 
das Noͤthige kurz bemerft, u 
8. Stehet dem Michter frey, von amtswegen 
oder auf Anfuchen der Anwaͤlde ber Parcheyen 
: pm Zeugen foldye Tragen vorzulegen. die ihm 
zur Erläuterung der Ausfagen dienlich fcheis 
nen; nur müffen die Antworten des Zengen, 
nad) gefchehener Vorleſung, von demfelben uns 
... » terfehrieben werden, oder’ es wird bemerkt, daß 
er fie nicht unterfchreiben Eönne, oder wolle, 
auch muß der Richter und Secretair fie uns 
tterſchreiben. oo | 
9. Die Ausfagen, Yenderungen ober Zuſaͤtze des 
» Zeugen müffen von dem Leßtern, dem Nichter, 
Seecretair und den Anmwälden der Parrhegen 
unterfchriehen, oder erwähnt werben, u ber, 
Zeuge, oder Anwald ‚nicht unterfchreiben Fönne, 
oder wolle. J— | 
-. Anmerkung: Die Nro. 8 erwähnte Borleſung und 
. . Unterfprift duch Zeugen, Richter und Secretair 
- ik außer der [ab ro. 9 gedachten Unterfchrift 
ausdruͤcklich vorgeſchrieben worden 
| Und endlich Ä | 
* 10, muß der von bem Zeugen verlangten, ober 
entſagten Vergütung erwähnt und im erflen 
Falle die Beftimmung "auf die RA ber 
eg or⸗ 
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Vorladung geſetzt und dieſer Verguͤtung im 
Protocolle erwaͤhnt werden. 
cf. Art. 216. 217. 218 u. 221. 


22. Bon der Verbindlichkeit der Zeugen. 


’ 


Der vorgeladene Zeuge muß auf jeden Fall 


erfcheinen und feine etwa habenden rechtmäßigen 


Weigerungsgruͤnde darlegen,, worüber ein Pros 
tocoll aufgenommen wird. Dahin gehört, wenn 
ihn fein Stand zur Verfchwiegenheit verbindet. 


Bleibt aber der Zeuge aus; ſo wird Derjelbe Durch 


eine Derfügung des committirten Richters, wo⸗ 
gegen- weder Dppofition, noch Appellation Statt 
finder, zu einer Gelofumme von mwenigftens zehn 
Franken, als Schadloshaltung für die Parthen, 
verurtheilt und auf feine eigenen Koften noch⸗ 
mahls vorgeladen. Der Theil, bem daran liegt, 
trägt darauf im Vrotocolle an und laͤßt die Vers 


fügung des Richters dem Zeugen infinniren. Im 


abermahligen Ausbleibungsfalle des Zeugen, Tann 
er perfönlich verhaftet und zu einer Geldbuße 


von fünfzig Sranfen verurtheilt, auch zugleich von 


dem committieten Michter” ein Vorfuͤhrungsbefehl 
gegen ihn erlaffen werden. Wenn aber der Zeuge 
bey feinem Erſcheinen darthut, daß er fih on 
dem beſtimmten Tage nicht habe .einfinden Fön- 
nen; ſo erläße ihm der Richter, nad) erfolgter 
Auafage, die Geldbuße und die Koften der. zwey⸗ 
ten, Borlandung. Kann er, nach einer beygebrach⸗ 
ten Beicheinigung,.an dem befimmten Tage nicht 
erſcheinen; fo bewilligt ihm der Richter, den Um⸗ 


fländen nach, entweder eine. kinlängliche Friſt, 


- oder vernimme ihn, mit Zuziehung des Gecretairs, 


: im feiner Behaufung, Sit er entferne; fo vers 


meifer der Richter die. Vernehmung vor den Praͤ⸗ 
fidenten des Gerichts an REN = 
| Aa . er 
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cher dann entweder felbft, oder durch einen Rich⸗ 
ter, oder Friedensrichter denfelben vernimmt. Der 
Secretair ‘des requirirten Gerichts muß hierauf 
das Driginal-Prococoll (aljo nicht eine beglaubre 
Abſchrift) an das Gerretariat‘ des requirirenden . 
Gerichts gelangen faffen und kann wegen ver 
Koften einen Erecutionss Befehl gegen die Pars - 
° chen auswirken, auf deren Anfuchen die Zeugen 
vernommen wurden. Ä | 
Sollte das Zeugenverhde an dem dazu bes 
fimmten Tage nicht vollender werden können; 
- fo kann der Nichter die. Vernehmung auf einen 
andern Tag und Stunde ausfeßen, mozu es eie 
ner neuen Borladung an Zeugen und Partheyen, 
wenn auch Letztere ‚nicht erfchienen ſeyn folkten, 
nicht bvafı: 5 
| cf. Art. 212 205 — 20%. 


23. Bom Berfahren na beendigtem Zeus 
h | .gen,Berhöre, 


Iſt das Zeugenverhdr beendigt; ſo läßt die 
Äntereffirte Parthey dem Anmwalde des Gegners 
eine ‚Abfchrife des Protecolls infinuiren und ihn 
durch· eine bloße Anzeige zur ‚Öffentlichen. Audienz 

auffordern. In derjelben wird, nach dem muͤnd⸗ 
fichen Vortrage der: Parcheyen, über die Haupt⸗ 
ſache und die Einwendungen gegen die Zeugen, 
“zugleich entfchieden. Die Richter koͤnnen jedoch 
bey: Abgabe des Urtheils eben je, als Tier: IL 
$, 7. vorgetragen worden iſt. verfahren. Iſt das 
- BZeugenverhdr megen eines Verſehens bes eom⸗ 
. mittirten Richters, des Anwaldes oder Gerichts⸗ 
boten für nichtig erkläre; ſo wird es, auf Kos 
ten des einen, eder andern, wiederholt. Den 
Partheyen ſt ehet frey, die nehmlichen Zeugen: ab⸗ 
:hören. zu laſſen. Sollten einige derfelben nicht 
u wie; 
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wieder vernommen werben fönnen; ſo find die 
Richter angewieſen, auf deren, ben dem erflen 
Verhoͤre erfolgte Ausſagen billige Ruͤckſicht zu 
nehmen. Indeß kann die Nichtigkeit einer oder 
mehrerer Ausſagen die Nullitaͤt des ganzen Zeu⸗ 
genverhoͤrs nicht bewirken. Von einer ſehr wich⸗ 
tigen und weiſen Vorſchrift zeugt noch der 
Grundſatz, daß die gleichfoͤrmige Ausſage zweyer 
ganz unverwerflichen oder eigentlich völlig glaube 
wuͤrdigen Zeugen einen vollen Beweis ausmacht. 
Uebrigens kann eine Parthey, welche mehr, als 
fünf Zeugen uͤber die nehmlichen Thatſachen har 
abhören laſſen, die Koſten der Abhoͤrung ber 
mehrern Zeugen, nicht erfeßt verlangen; eine 
ebenfalls tee ——— Verordnung. 
Art. 226. 229. 230. u. 222. 


> < © Bon dem Beweife durch den Augen⸗ 
bein au Drt und Gtelle. 


24. Wie finder diefee Beweis Statt? 


Das Gericht Fann 

1. son Amts wegen, wenn es biefes zur Auf⸗ 
kaͤrung dee Sache noͤthig finder, und’fein 
bloßes Gutachten durch Sachverſtaͤndige 
hinreicht, verfügen, daß einer der Richter 
ſich an Ott und Stelle begibt, um ben 
Augenſchein einzunehmen, und 

auf Anſuchen der mit dem Beweiſé bes 
ſchwerten Parthey diefe Beweisführung ges 
flatren und dazu einen Richter in bem ͤber 
diefe Beweisfuͤhrung abgegebeiten‘ Erkknnt⸗ 
niffe beauftragen. m 'viefem” Falle muß 
ber Bemweisführer die Beweiafriſt; ehen fo, 
ala bey dem eadepereite beobachten. 

ef Tit, X. 6, * er: 231 i # en 


35.9, 


5 


) 


er 25. 


. 4 
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— 25. Ferm die ſer Beiweisfährung. — 


Auf ein Geſuch der intereſſirten Parthey 


| erläßt der im Erkenntniſſe ernannte Richter eine 


Derfügung,. die den Dre, den Tag und bie 


. Stunde des einzunehmenden Augenfcheins bes 


ſtimmt. Diefe Derfügung wird ven dem An⸗ 


. walde vieler Parthey dem Anwalde des Gegen⸗ 


tbeils. infinuiret; welche Inſinuation die Stelle 
einer Aufforderung vertritt... Hieraus folgt, daß 
Dazu ‚gar Fein GSchriftfaß ja niche einmahl eine 
bloße Anzeige erfordert wird. Don dem nachfus 


chenden Theile müfien die Reiſekoſten und Diäten 


vorgefchoflen und bey dem Secrerariat niedergelegt 


‚werden. Iſt aber der Augenjchein von Amts 


soegen verfügt worden; fo gibt das Gerichte jeder 
Parthey auf, die Hälfte der Koſten vorzufchies 
Gen. Sn dem von dem committirten Richter auf« 


: zunehmenden Protocolle mäflen die zum Hinwe⸗ 


ge, Aufenthalte und Ruͤckwege verwendeten Tas 
ge bemerkt werden. Der Fönigl. Procureur 
braucht nur dann bey Einnehmung des Augens 
ſcheins zugegen zu feyn, wenn eine der, Partheys 


Hen zu vertreten hat. In dem Mrotocolle ſelbſt, 


eine Abſchrift des Protocolls dem gegenjeitigen 
— 


muß Tag und Stunde, die Gegenwart der Par— 
theyen..und Anmälde, die DBerfügung oder das 


Erkenntniß des Gerichts, welches den Richter 


beauftragte, und die Befchaffenheic des ftreitigen 


. Orts, to. möglich, mittelſt einer Handzeichnung, 
. bemerkt, auch das Protocol: vom Richter, Ge: 
. eretar und von den Partheyen und Anmwälden 
... ‚anterfchrieben werden. 


ef, die im folgenden $, angeführten Artikel. 


30 Berfähren nach. diefem Augenfdeine 


Diejenige Parthen, welcher daran Tiegt, muß 


I 


% 
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Anwalde inſinuiren laſſen. Drey Tage darauf 
kann fie um Öffentliche. Audienz nachſuchen und 
darauf mittelſt einer bloßen Anzeige die Sache 
in die oͤffentliche Gerichtsſitzung zur Entſchei⸗ 
‚dung bringen; wobey von Partheyen und Rich⸗ 
“ tern eben fo, wie beym Zeugenbeweiſe verfahren 
- werden muß. 


cf, Art. 233. 237. 234. 236. und 2 auch erſte 
Abtheiluns Tit. IX. Ren ı. = ' 


XI, Bon dem Beweife dar Sach ver⸗ 
aͤndige. 


| 27. Grundſaͤtze und Bepeie der — dieſes 


Diejenige Parthey welcher en Beweis auf: 
eriegt worden ift, kann den Beweis vurch Sach⸗ 
- verfländige, binnen der im Snterlocute beſtimm⸗ 
ten, von beflen Rechtskraft anzurechnenden Friſt, 
antreten; auch ſtehet dem Gerichte frey, von 

Amts wesen-ein Gutachten, der Sachverftändis . 

gen in dem Erkenntniſſe anzuordnen. In dieſem 

»Erkenntniſſe werden die Gegenſtaͤnde der durch 

Sachverſtoͤndige vorzunehmenden Pruͤfung be⸗ 

ſtimmt und. deutlich angegeben. Es treten hier⸗ 

..bey für das Tribunal folgende Grundſaͤtze ein: 

2. Wenn zu der: Zeit, wo das dieſe Beweisfühe 
zung varfuͤgende Erkenntniß abgegeben wurde 
die Partheyen ſich uͤber die Wahl der Sach⸗ 
verſtaͤndigen ſchon vereiniget haben; ſo muß 
vos Erkenntniß dieſe Ernennung beſtaͤtigen, 
ſellten auch die Partheyen fi nur um einen 
Sachverſtaͤndigen nereiniger haben... 

a. Hat eine folche Lehereinkunft vicht Statt 
gefunden; fo muß. fie. das Erkenntniß anwei⸗ 
ſen, binnen drey Tagen ſeit der Ben finuation 
deſſelben, wenigſtens * —* an — zu 
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"wählen; widrigenfalls zur Beweisfuͤhrung durch 
“die im Erkenntniſſe von Amts megen und 
'eventualiter ernannten Sachverſtaͤndigen ges 
ſchritten werden folk: nn 
3 In beyden Fällen wird zugleih im, Erkennt⸗ 
niſſe der Richter ernannt, welcher mit Beeibis 
„gung der pertragsmäßig, ober‘ von Amts wes 
gen ernannten Sachverftändigen. beauftragt feyn 
fol. Diefe Beeidigung kann jedoch auch dem 
2«Friedensrichter des Cantons, in welchem die 
DBeweisführung gefchiehet, vom Tribunale in 

demſelben Erkenntuiſſe . übertragen: ‚werben. 
4. Wenn die Partheyen binnen ber ad 2 bes 
ſtimmten Srift über die Wahl der Sacher: 
.... : fändigen. übereingefompteni find; . fo müflen fie 
davon · bey ˖ dem Soeceretariqt wine Anzeige eins 
reichen, welche gemeinſchaftlich abgefaßt wer⸗ 
"den kann. GSind ſie aber — 
5. nicht einig geworden, oder die Friſt iſt were 
7 frühen; "fo kann die intereſſirte Parthey, je⸗ 
7 doch mie Ausnahme des Falles, wenn Eins 
wendungen "gegen die Gachverfländigen‘ ger 
135 Smacht- worden find, mittelſt Geſuchs eine Ver: 
HP fuͤgung des eommietirten Richters zur Beeidi⸗ 
= gung ‚der Sachverſtändigen äuswirfen, und 
SIR Baramf Die von beyden Theilen, 'eder vom Rich⸗ 
ter gewaͤhlten⸗ Sachverftändigen, miteelft abs 
rt Ächriftlicger Beylegung dieſer Verfügung. und 
Bes kreffenden Theils des Erkenntniſſes nebft 
. Beweisſtuͤcken, jur Eidesleiſtung im angefegten 
Termine! auffordern; wobey die Partheyen 

!nicht gegenwoͤrtig zu ſeyn brauchen. 
7 Din Parthehett ſtehet jedoch freg;, bie ib⸗ 
nen gweckdienlich ſcheinenden Bemerkungen * 


Ey 
F * Fr | 
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Gefuche gegen die im Erfenneniffe genannten 
— amd. Beweisſtuͤcke vorzubringen. 
Art. 268. 240. ‚239. 241. 242. 243 u. 253. 


a. Bonden@inmendungen sesendie Sad 
»erftd nbigen. 


= . -Derjenige, Teil, welcher Einwendungen re 
gen: ‚vie von Amts wegen ernannten Sachverſtaͤn⸗ 
digen vorzubringen hät, (denn gegen bie vertrags⸗ 
mäßig gewählten fönnen folhe nur dann Start 
" finden, wenn bie Gründe dazu erſt nad) deren 
Ernennung und vor ihrer Beeidigung entftanden 
ſind,) muß diefes binnen drey Tagen, nad) Abs 
lauf der in Art. 241. zu deren Wahl geftatteren 
Friſt, mittelſt einer von ihm, oder feinem "Ans 
walde unterfchriebenen Anzeige, erkiären, _morin 
die Gruͤnde der Verwerfung und die etwa vor⸗ 
haßhdenen Beweismittel, oder das Anerbieten, 
fie. durch‘ Zeugen zu’ bemeifen, enthalten ind. 
Nach Ablauf diefer Friſt ift feine Einwendung 
weiter ‚zufäffig und der Sachverſtaͤndige legt an 
dem in der ‚Aufforderung beftimmten Tage. sen 
Eid ab, Die Sachverſtaͤndigen koͤnnen übrige 
aus den näpmfichen Gruͤnden verworfen wet = 
‚wegen: bereit auch gegen Zeugen Einwendungen 
Statt finden. Hier tritt affo der Unterſchied 
zwiſchen unzinäfligen und bloß berdaͤchtigen Sach⸗ 
| verſt digen ein. 
ck. Art. 145. ®. 246. el 


a. m dem Verfahren über — ein 


wendungen. .. 
ae Bird ten, — ngen von dem Shne 
in einer. beni egenſeitigen Anwalde, ‚wgter Ans 


führung der ende ‚ .- infinuirenden Anzeige 
ER jo wird auf ein ‚bloßes Sefuh 
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rn) 
; am Öffentliche Audlenz und auf: eine Auzeige von 
Anwald zu Anwald, darüber in ber‘ oͤffentlichen 
Senat itzung entfchieden, 
Amyerkung: In der Prozeßordnung keine Friſt 
"300 Einlegung jenes Wiber ſpruchs beſtimmt wor⸗ 
den. Es muß. daher diejenige Parthey, weiche die, 
Einwendungen gemadt hat, falls die ‚Begenpar, 
x a denfelben Kicyt widerſpricht, die Sache auf 
leide: Weiſe in die Audienz. zur Entſcheidung 
eingen ehe ber Termin zur Beeidigung der 
" Saworehän igen eintritt. _ 
“ Es fiehet auch dem Dribunale freg, auf den 
Bereis ‚durch Zeugen, dem. Antrage einer Pars 
they gemäß, zu erfennen; wobey jebod) die im 
Art. 340. ©. f. torgefchriebene Form des fums 
mariſchen Zeugenverhörs beobachtet wird. Wer⸗ 
den die Einwendungen für zulaͤſſig erkannt; ſo 
muͤſſen durch das naͤhraliche Erkenntniß ein eder 
mehrere Sachverſtoaͤndige an die Stelle des oder 
\. Det vertworfeen von Amts wegen ernannt vers 
sen. MWenn:fie aber für ungegründer erfläret 
werden; ſo fol die. Parihey, welche fie vorge— 
‚bracht hat, "zur gebührenden Schadloshaltung, 
ſelbſt in Roͤckſicht auf den Sachverſtaͤndigen, 
„wenn er es verlangt und die Umflände fich das 
. zu, eigenen, verurteilt werden; doch kann dieſer 
“dm leßtern Falle nicht als Sacjverfländiger bey: 
a befalten, jondgen es muß alsdenn dafuͤr ein Un: 
dẽrer ernannt iverden. Indeſſen iſt ber koͤnigliche 
Procureur dor. Abgabe jener Erkenntniſſe mit 
feinen Anträgen zu‘ hören. Das Erfenntniß 
ınsüber die Einmenbungen :felbft". aber zteird,.. ohne 
Ruͤckſicht auf die: Bagegen ——— Appellation, 


J ER: 537. bio,'dso.. u.'248. der weh haͤliſchen, 
ni. a —* —8 der franjo en Droel ord ung. 
dule m: 

und . 322 a Bein; = —— | 
mus ze : — | 
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yo, Bom VBeeidigungstermine der Gage 
> ueskändigen, - . 


Das Mrotocoll uͤber die Beeidigung hebt 
"mit Bemerkung des dem committirten Richter 
ertheiften: Auftrags und des rfcheinens ver 
Sachverſtaͤndigen Partheyen, in Gemäfhelt‘ der 
richtetlichen Verfügung und” Anfforbelung " bee 
Sachverſtaͤndigen, an und dann wird zur Beei⸗ 
vdigung gefchrieten. Das Protocol ſoll zugleich 
" eine Angabe des Orts, des Tages und der Stun⸗ 
de des von den Gachverflähdigen: vorzunchmen⸗ 
den Geſchaͤfts enthalten, und dieſe Angabe Ber 
“ Sachverfländigen, wenn die: Parthehen, oder ißre 
Anwaͤlde zugegen find, als Aufforderung für den 
ruͤnftigen Termin zum Gutachten felbft, gelten. 
Wem aber die Gegenparthey, oder deren An⸗ 
wald bey Aufnahme dieſes Protocolls und: der 
Beſtimmung des Termins nicht zugegen geweſen 
iſt; ſo muß die intereſſirte Partheh ſelbige duch 
"eine Anzeige von Anwald zu Anwald auffordern, 
ſich an dem von den Sachverſtaͤndigen zur Be⸗ 
: fihtigung und Ertheilung des Gutachtens anges 
gebenen Orte, Tage und Stunde einzufinden. 
- Sollte einer der Sachverftändigen die Ernennung 
-niche annehmen, oder nicht erſchienen ſeyn; fo 
muß ein anderer von den Partheyen gewählt 
werden , twidrigenfalle das Gericht einen- ermennt. 
ch Art. 231. u. 252. der wefphälifhen und Art, 
315. der franzoͤſiſchen Prozeßordnung. 


1. Von Ertheiluag des Gatachte as. 


Das Gutachten wird an dem ſtreitigen, 
oder einem andern von den Sachverſtaͤndigen, 
nebſt Tag und Stunde hierzu beftimmren Orte 
aufgenommen und muß von den etwanigen Bes ' 
merkungen und Geſuchen der Partheyen uͤber die 
— “ Fa zur 
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re Pruͤfung voryelegten Gegenſtaͤnde Erwoͤh⸗ 
nung thun. Es wird nur ein Gutachten von 
zeinem der Sachverſtaͤndigen abgefaßt und von 
„allen unterſchrieben. Sollten ſie nicht ſchreiben 
koͤnnen; ſo muß das Gutachten von ..dem.. Ges 
„Fcretair des Friedensgerichts an, dem Orte, wo ſie 
Ahr Geſchaͤft vornahmen, ges und unterfchriehen 
mwerden.; . Sind. fie verſchiedener Meinung; :fo 
muͤſſen ‚fie die ‚Gründe dieſer Berfchiepenheit. an⸗ 
geben, ohne jedoch die Meinung eines jeden Eins 
„iäelnen.. zu bemerken. Das Originalgutaihren wird 
„ben. dem Seceretariat des Gerichts, wekhes Die 
Beweigfuͤhrung der . Sachverfiänpigen - nerfügse, 
u niedergelegt. Die Diäten derſelben, mit. Inbe⸗ 
„griff, der uͤbrigen Gebuͤhren detz atwwq gebrauchten 
ae Brigdeusgerichts s Geeretaits ; werben. vpn dem 
Proͤſidenten/ am: Ende. des ;Briginaf: Gutachtens 
crlieferung oder gaͤnzlichen Verweigerung. des Gut⸗ 
achtens fünnen. fie vorgeladen werden, binnen drey 
Tagen vor. Dem Gerichte, welches fie beauftragt 
hat, zu. erfcheinen, um erforderlichen Falls duch 
- „ #örperliche. Zwangsmittel (perfönlihen” Arreſt) zu 
- : jener Ablieferung augehalten zu werden; woruͤher 
ae Todann, fummarifch, ohne weiteres Verfahren, er⸗ 

fannt wird.. 62 
eh Art, 253. 254. 255. und 256. der weſtphaͤli⸗ 
‚ben, und Art. 320. der feanzöfifpen. Prozeß⸗ 

Be 7.1.1117 DEE SCHERE 
Anmerkung: Aus dem Art. 256. in Verbindung mit 
‚Dem :a52ften Aet. gehz hervor , daß keiner zur Ab⸗ 
gabe eines Gutachte:d gezwungen werben fann. 
eh nach der ‚Brridigung findet ein techtliches 
ie Amangsmittel wider ihn Statt. ‚Sollte jedod.Hd 
. $einer. au einem Sutäcten verßehen wollen: ſo 
wuͤrde Die zur Entſcheidung der Sache nöthige 
ſtruction die Richter: berechtigen, einſolches 
—8 zu gehbrauchen. In fofeenchubeen dr En 


ei. 
. 

.. 
Er u} 
* 2 











j Pro. 79. 
2 geoßer Unterſchied zwiſchen Zeugen und Gogner« 


2 


Ki ändigen. | 
32. Vom Berfähten nach angelicfertem 
— BGutachten. 


Die intereſſirte Parthey muß das Gutach⸗ 
ten vom Secxretariat einloͤſen und dem, Anwalde 
des Gegners inſinuiren laſſen; worauf die Sache 
mittelſt einer bloßen Anzeige. zur Öffentlichen Ge⸗ 
richtsſitzung und Entſcheidung gebracht werden 
kann. Das Erkenuntniß wird alsdann auf bie 
‚.. gewöhnliche Weiſe abgefaßt. Sollten aber. alle 
vrey Sachverſtaͤndige verfchiedener Meinung ſeyn, 
oder die Richter in dem urachten nicht bie 
‚ nörhige Aufklärung finden; ſo koͤnnen fie von 
Amts wegen eine neue Befichtigung burch drey 
ı andere: Sachverfländige,. die ‚fie ebenfalls non 
Amts wegen ernennen und Die fich von. den vors 
berigen bie ihnen noͤthig⸗ſcheinenden Erläuteruns 
gen ‚geben laffen können, verfuͤgen. .: 
»_eh Art. 257. u. 258. re 
Unmerfung: Der bedenkliche Grundfag der franzbs 
" Mihen Progekordnung Art. 323. if mit ehr in 
Die weiiphälifehe ProceBordnung nicht aufgenoms 
men worden... - . — 5. 


HL Von dem Beweiſe durch die Eides⸗ 
| i sufbiebung. 
33. Grundfäge über dieſes Beiweitmittel. 
Die ˖ Proceßordnung hat zwar bie Eideszu⸗ 
ſchebung als Beweismittel ausdruͤcklich nicht mit 
aufgeführer, fondern nur bepläufig -derfelbes er⸗ 
* waͤhnt. — — 
—— ART UT 0: 
| Da jedoch ſowohl hieraus, als aus dem 
.. Code Napoleon beutlich. erhellet,. daß jeder ſtrei⸗ 
tende Theil fih der Eideszuſchiebung als — 
re 


0 Prozeß. 
rechtſichen Beweiswitcels bedienen kanli; ſo ſcheint 
die pflichtmaͤßige Ruͤckſicht auf moͤglichſte Voll⸗ 
ſtoͤndigkeit, eine eigene Abhandlung zu erheiſchen. 
Das Civilgeſetzbuch wird uns hierbey haupt: 
ſaͤchlich zum Fuͤhrer dienen muͤſſen. Dieſen Eid 
kann entweder die eine Parthey der andern zus 
ſchieben, um davon. die Entfeheidung der Sache 
abhängig zu müchen "oder der Richter der einen, - 
“ oder andern Parthey von Amts’ wegen in gleicher 
Abſicht - auflegen. Den erften nenne man den 
freywilligen Hauptentſcheidungseid; den Letztern 

aber einen nothwendigen Haupt⸗ oder Entſchei⸗ 

dungseid. BE u 

J — cf. Art. 1357. des C N, - . 
+ Won-jenem Eide ift hier zunaͤchſt die Rede. 

Es fichet er .. ie, On 

‚3. jeder Parthen frey,. über alle Gattungen von 
Streitigfeiten, der Gegenparthey dieſen frey⸗ 
‚willigen Eid anzutragen oder zuzuſchieben; 

2. er kann in jeder Lage des Rechtsſtreits, ſelbſt 
| wenn über die Klage oder Einrede, morüber 
u ‚er verlangt wird, nicht, einmakl der Anfang eis 

nes. fhriftlichen Beweiſes, d. d, Fein, vorlaͤu⸗ 
| figer , unvollftändiger Beweis, vorhanden. ift, 

zugefchoben werden. 
ch Ast. 1358. u. 1360. der officiellen Ausgabe 
des C.N. in Berbindung mit Art. 1347. und. 

Erhard's Ueberfenung des. C. N. rt. 1360. 

3. derfelde kann jedoch nur über die eigene Hands 
- "fung deffen, dem man ihm anträgt, zugeſcho⸗ 
ben werden; die Witwe und Erben eims 

. Werftorbenen, fo wie die Vormuͤnder der Er⸗ 
ben jedoch ausgenommen, welche ſich daruͤben 
ob fie von der ſtreitigen Thatſache Feine pie 
fenfhaft haben‘, erklären muͤſſen. — 

ch, Ärt. 1359. u. 2275.06 N. 7 


3 N 
4. In⸗ 
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4 Inſonderheit findet dieſer Elvesamrag in ben 
Sällen noch, Statt, in welchen- die Geſetze feis 
nen Zeugenbemweis geftatteh. 

0 ch Art. 1341. u. f. des GC. N; 
Derjenige, dem der Eid. - zugefchoben ift, 


muß folchen entweder annehmen, oder aber zus 
uͤckſchieben. Will er ihn aber weder annehmen, 


noch zurüdfchieben, oder will der Gegner, wels 


chem berjelbe zugücgefchoben wurde, ihn nicht 
„ ableiften; ſo wird die ſtreitige Thatfache, nach 
..den Umftänden für bewieſen, oder nicht bewies 


fen und für oder gegen den Kläger, oder Beklag⸗ 


“tert erkannt. Indeſſen finder eine Zuroͤckſchiebung 


des Eides nicht Stätt, wenn die den Gegenftand 


‚deflelben betreffende Tharfache nicht bende Theile 
gemeinfchaftlich;,. ſondern nur den, welchen der 


Eid zugeſchoben murde, perfönlih angeher. 


ef, Art. 1361. u. 1362. des C. N. 
Anmerkung: Ba der Art. 1361. dieſes Civilgeſetz⸗ 
buchs dent Gegner des Deferenten nur geftattet, 
den Eid anzunehmen,‘ oder zurückzuſchieben; fo 


 : findet Feine fogenannte Gewiſſens vertretung (Be: 


weis durch Zeugen oder andege- Mittel) weiter 
Statt, Sondern der @egentheil. des Beferenten 
muß etrveder denſelben praecile annehmen, oder, 
in fofern diefeg Statt finden kann, zuruͤckſchieben. 


Sowohl der Antrag, oder bie Zuruͤdſchie⸗ 
bung des Eides, zu deſſen Ableiſtung der Gegner 


ſich bereit erklaͤret hat, als au), bie Eidesablei⸗ 


Kung ſelbſt, hat wichtige Folgen. Sobald der 
Gegentheil ſich zur Ableiftung ‚des angetragenen, 
der zuroͤckgeſchobenen Eides bereits erklärt har; 


. Fo kam die andere Parthen den Eid weder zuruͤck⸗ 


‚nehmen, noch fich zur Ablegung des zuruͤckgeſcho⸗ 
benen Eives noch erbieten. : Iſt ferner der ange: 


tragene, oder zuruoͤckgeſchohene Eid einmahl gelei: 


flet;. fo wird. der Gegentheil mie dem Beweiſe, 


Oasrtechn. Enc. CXVIII. Theil, 5 daß 
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— geſchworen worden ſey, nicht mehr zus 
elaſſen. F | 
: ‚eh Art..1364 u. 1363: ° En 
In wiefern der Eid und gegen wen er be: 
weife, ift in Art. 1365 genau und deutlich vors 
gejchrieben worden. N 
Was den nothmwendigen, von dem Michter 
Aufzulegenden Eid betrifft; fo hat weder die Pros 
zeßordnung, noch das Civilgeſetzbuch darüber et⸗ 
mas Neues feftaefeht, fondern Letzteres die Grund⸗ 
füge bes gemeinen deutſchen Prozeffes deutlich 
‚ gebilliget, Se | 
: ef. dt. 1357. Nro. 2., 1366 — 1369. des C. N, 
Eiche aub: Dany Brundfäge des gemeinen or: 
Dentlihen, bärgerliden Prozeſſes. $. 365. 


34. Formen bey Cidesleikungen. 
Jeder Eid feßt . 


a. ein Erkenntniß, worin bee Beweis auferlege 
und eine Friſt zu deſſen Fuͤhrung beſtimmt iſt, 
voraus. In dieſem Falle muß der Beweis 
binnen der vorgefchriebenen Friſt durch Eides—⸗ 
zufchiebung angetreten werden; 

b. In einem, die Eideszufchiebung. zulaſſenden 
Erkenneniffe muß die zu. befchwörende Tharfar 
de enthälten, 

c. darin ein Tag zur Ableiftung feftgefege ſeyn 


md -: 0:05 
d. der Eid ſelbſt, in Gegenwart der Gegenpar⸗ 
they, oder tn Deren Abweſenheit abgefetiter-wers 
den, wenn von Anwald zu Anmwald in einer 
Anzeige der Schwörungsrermin ihr befannt ges 
macht, over, falls fie keinen Anwald hat, ders 
felben eine förmliche Vorladungs⸗Urkunde ins 
finuiret worden iſt; | | 
e. Auch muß der Eid in Perfon md im ber df- 
fentlichen Seffion, nach vorgängiger Warnung 
; ‘ a vor 


L) 
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. vor dom Meineide, abgelegt werden. Er kann 
jedoch im Falle einer. geſetzlich und ‚binlänglich 
dargethanen Verhinderung, durch einen vom 
Gerichte dazu beauftragten Richter, mit .Zus 
ziehung des Secretairs, in der Behauſung des 
Schmwörenden, abgenommen werden; wozu aber 
der Gegeucheil, bey Strafe der Nichtigkeit, 
wie oben erwaͤhnt ift, vorgeladen werden muß. 
Sollte fih die Parthey außerhalb des Bes 
zirks des Geriches befinden; fo fann daffelbe 
‚ die Eidesableiftung vor dem Gerichte des Aufs 
enthalts dieſer Perthey verfuͤgen. 
cf. Art. 76 — 78. . 
Das Verfahren bey Eideszufchießungen und 
Zuruͤckſchiebungen gefchiehet uͤbrigens mittelft Ans 
jeige von Anmwald zu Anmwald, oder, mwenn fein 
Anwald beftelle ſeyn follte, mittelſt foͤrmlicher 
Vorladungen; auch finder hier die gewoͤhnliche 
Friſt von vierzehn Tagen und nach deren Ab⸗ 
Taufe, wenn keine Etklaͤrung erfolgt. iſt, ein Ges 
ſuch um oͤffentliche Audienz und die Einladung 
des Gegners dazu, Statt. Eben fo würde im 
— der Erklaͤrung uͤber den Eid, zu verfahren 
yn. 


Bey dem Apellations Gerichtshofe des Abs 
| nigreichs Weſtphalen. | 
RMV. Bon dem Verfahren bey. bemfelben. 
35. Allgemeine Grundfäge über das Apellations, 
Vertähren. 

Die Prozeß-Ordnung enthoaͤlt über dieſe 
Grundſoͤtze deutliche Vorſchriften; welche hier 
nur in einer uͤberſichtlichen Ordnung dargeſtellt 


werden duͤrfen. 


Sa = 1. 


— 


Prozeß. 
1. Die Friſt ine Einlegung ver Apellation iſt 
nach Verſchiedenheit der ‚Bälle RE bes 


. Fimme® worden. 
neh. Bel: 345: 399: 


2. In den gleichfalls genau —— Faͤllen 


iſt bie. — ja ſogar das Caſſationsge⸗ 

ſuch unſtatthaft. 

"ch Rh. 3504 359 — 355. 
Dagegen findet 

u in ben beftimmt angeführten. dillen die 

Apellation ‚Statt. 
cf, Art. 850. in fine, 351 u. 358. 

4. Sn der Regel hat die Appellation von end; 
. lichen und. — —— 
ſuſpenſtve Wirkung. wen se 

.. Art. 357. 

. Als Zusnakinen von dieſer Hegel find bie 

"gefehlich befiimmien Fälle, in welchen die 

vorläufige Vollſtreckung der Erkenntniſſe 

Statt findet, mithin die Apellation nur Des 
volutive Kraft hat, zu betrachten. 

| ch, Art, 355 u. Art. or. 


6. Iſt die vorläufige Vollziehung in Fällen, 


‚in welchen ‘fie das Geſetz nicht zuläßt, vers 
fügt worden; jo Fann der Apellant, auf eine 
Vorladung mit kurzer Friſtbeſtimmung, in 
"der Gerichtsſitzung ein Verbot (Litteras in- 
hibitoriales) auswirken. Er laͤßt dieſe 
Schrift dem. Gegentheile «mit einer Vortla— 
dung, nachdem er zuvor die Erlaubniß zur 
Audienz ausgewirkt hat, nebſt der letztern 
Erlaubniß, durch den Audienz: Huißier ins 
ſinuiren. In feinem‘ andern Salle-darf die 
Inhibition, bey Strafe der Nigrigfeit, | es 


- Fannt werden. 24 
2 ef, Art. 359. u. 360, n 


es 
J — * 
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=; Ren Bingegen im der erſten Inſtanʒ die 

geſetzſich ſtatthafte vortaͤufige Vollziehung 

decs Erkenntniſſes urtterbfieben iſt; fo kann 

darum noch in Der Apellations⸗ Inſtanz ger 
beten werden. BEE a 

i a m ch; Art. 91.03 u. 92. 

8. Der Apellant darf in det Apellationsinſtanz 
keine neue Bitte oder neues Geſuch anbrin⸗ 
gen; es ſey denn, daß ſolches eine, neue 

WVertheidigung wider die Hauptflage enchielte. 

‚„ Anmerkung: Ein neues Gefuh würde hier eigent. 

: Lich eine neue Klage, (mouvelle demande, wie es 

' Am franzöfifhen: Tegte — wird,) worauf ſich 

7: daB neue Seſuch gründet, heißen müſſen, j. ©. 
wenn der Apellant ſtatt der Anlehnsklage eine 
Verkaufsklage erheken, oder deshalb ein neues 
Geſuch verbringen wollte. Denn der Gegenfiand 

des Progefles, der Rreitenden Theile und. der 

” Klaggıund können in dieſer Inſtanz nicht veräns 
dert werden. Ein aubeves finder bey weuen Binz 
reden gegen. Die - Hauptllage Statt, wodurch Die 

weſentlichen Beſtandtheile der Legtern unverrädt 


3 


u .» 


.e.? 


voder unverändert Fleiben. - - 

Dagegen werden 'Werbefferungen, Beſchraͤn⸗ 

- „Fungen, Erweiterungen und Berichtigungen der 

Antraͤge, auch nähere Entwickelung der Nechts- 

‚gründe, Abänderungen derfelben und felbft neue 

in der erften Inſtanz nicht gebrauchte Rechts⸗ 

gründe, fo wie auch nachher. noch fällig gewor⸗ 

‚ dene Mebenforderungen, wodurch jene charafteri- 

. lihen Merfmahle des Rechtsſtreits biefisen 
bleiben, unbedenklich zugelaſſen. ei 

ch, Art. 364 der weitphälifhen, und 464 der fram 

301. Progefordnung. 

"9. Zwiſchenkkagen werben nur benen in, diefer 

Inſtanz geſtattet, die als dritte — 

zur Oppoſition berechtiget find; eine ir 

Ss 5 J 3 * le au 


._ =, + 3 
® 


"&inmerfang: : Dicke bey! 


Pro, 
‚auf. Gewoaͤhrleiſtung aber finder in der Ap⸗ 
pellationsinften; gar nicht Statt. | 
a6: Upt. 366 u. 419 — 422 

:20; Die Beremption (Erloͤſchung des rliht 
lichen Verfahren) hat in der Apellationsin⸗ 
ſtanz die Wirfung,: daß das Erkenntniß, 
wogegen appellirt wurde, in die Rechtskraft 
uͤbergehet. 

. ch, Art. 967. . 

a. Der. Apellat kann, ſo lange das muͤndliche 
Verfahren in der Appellationsinſtanz noch 
nicht gefchloffen ift, die Apellarion beyläufig 
einlegen. (accefforifch adhaͤriren), wenn er 
gleich . das Erfennenig one reg 
bat infi juueen laſſen. | 


Art. 335, in fie, 
ufige MpeBationseinfegung 
darf fich jedoch -nur- auf diefelben Beſowerden bes 


En. :fhränten , die: dee Apellant gebraucht Hat. - Sie 


unterſcheidet fi. hauptſaͤchlich dadurch von der 


> Seineipalapellasion, daß diefe Innerhalb der geſetz⸗ 


" lichen Friſt eingelegt werden muß und gan unabs 


bängig von der Handlung des Gegentheild nn 
u aber auch nah Ablauf. ‚obiger Friſt noch 
tatt findet, alsdann aber, wenn die Haupt 
ellation (appellatio principalis) defert geworden 
a: nit mehr gebraucht werden kann. Dieſe 
Orundfäge des gemeinen bdeutfsben Prozeſſes find 


durch den Yet. 345 in fine — aebitiget 
"worden. 


"Endlich werden 


— 13. die für das Verfahren bey ben Tribund⸗ 


fen vorgeſchtiebenen Regeln auch im’ der 


- Appellationsinftang beobachtet. 
cf. Urt. 368. 


* gorm des — der Hartheven 


infonderbeit. 
Der YUppellant muß eine Apellationsanzeige, 


die eine genaue Bezeichnung des Erfenntnifles, 


wo⸗ 
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wogegen er appelliren will, imgleichen die Beſtel⸗ 
fung eines bey dem Appellationshofe recipirten 
Anwaldes und eine Vorladung mit der geſehtzli⸗ 
chen Friſt von vierzehn Tagen enrhält, dem Geg⸗ 
ner in Perfon, oder an feinem Wohnſitze durch 
den Huißier infinuiren laffen; widrigenfalls ift 
die Vorladung nichtig, obgleich das Recht zur 
Apellation vorbehalten bfeibt. 
 e£-Mrt. 356 u. v. Stromb. ©. 129. NMro. 53. u. 
. ©. 131% - 
Binnen vierzehn Tagen, vom Tage jener Ans 
zeige und Vorladung, iſt Appellat gleichfalls einen 
Anwald bey dem Appellationshofe zu beftellen und 
dieſes dem Anmwalde des Appellanten unter Mits 
theilung ver Vollmacht anzuzeigen verpflichtet. 
Bon Zeit der vom Appellanten (binnen vierzehn 
Tagen) gefchehenen Beftellung eines Anwaldes an 
gerechnet, muß nun Appellane binnen vierzehn 
‚Tagen dem Anwalde des Appellanten eine Schrift 
bebändigen laſſen, welche feine Befchwerden 2. 
das Erfenntniß und die Rechtsgruͤnde enthält, 
worauf disfe ſich ſtuͤtzen. Hat er neue Rechts⸗ 
gruͤnde oder‘ Einreden; fo maoͤſſen dieſelben fogleich 
in dieſer Beſchwerde⸗ und Vertheidigungsſchrift 
(Rechtfertigungsſchrift) vorgebracht werden. Der 
Appellant hat hierauf binnen vierzehn Tagen, ven 
Zeit der Znfinuation jener Mechtferrigungsfchrift, 
dem Appellanten! feine Exceptionsſchrift; der Ap⸗ 
‚ vellane aber (der ‚hier ‚gleiche echte mit dem 
Kläger im erſten Werfahren hat) feine Meplics 
und Schlußſchrift, binnen anderweiten vierzehn 
Tagen, dem .Upellanten oder -eigentlich beffen An- 
walde infinuiren zu laſſen. Hierauf. fann jebe 
Parthey ein Geſuch um einen Audienztermin 
beym. Appellationshofe ‚überreichen... und. ſodann 
‚mittelft Anzeige von -—_ zu Anwald die Sa⸗ 
| | 4 che 
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che zur. Futſcheidung in. bie. Öffentliche Serishes: 
. fißung bringen. Indeſſen ficher auch da —— 
janten frey, gleich nach Inſinuation der Appelas 
tionsanzeige, ohne Verhandlung ſeiner Beſchwper— 
den und weiteres Verfahren, jedoch erſt mach Ab⸗ 
lauf der beyden a von bierzehn 
Tagen, wopon bie eine zur. Beſtellung eines Ans 
waldes, bie andere Friſt Aber. zur Inſiruction des 
Anwaldes und. zus nöthigen Delderation dem 
Appellanten geſtattet iſt, die Sache in die oͤffent⸗ 
liche Audienz zut Entſcheidung zu bringen, Eben 
dieſes Recht kann auch dem Appellanten, gleich 
dem. Beklagten in ber erſten Inſtanz, nicht bere 
fage werben... Auch er iſt befugt, ‚gleich nach In⸗ 
finuation der von. dem Appellanten eingereichten 
Beſchwerde- oder, Mechtfertigungsfchrift, ohne. auf 
dieſe zu. antworten, ober..nach Ablauf ber zu be: 
gen Eingabe gejehlich befiimmten vierzehntägigen . 
Friſt, auf Die Entſcheidung in. der. dffentlichen 
Audienz — — a 
36 zo2. zoß u. 363. 


ra. ae r 
a7, Berfahren des Appelgtionsgericht s⸗ 
en Bafel 0. 

2 .&ebe Appellation,: auch: felbft wen . flo. gas 

gen "ein- auf anderweites chriftliches Werfaßven - 
gefaͤlltes Erkenntniß erſter Inſtanz gerichtet ER, 
muß: in: der’ oͤffenelichen Gerichtsſitzung kroͤrrert 
und nach⸗ beendigtem muͤndlichem Vortrage (Dix: 
diren) der Partheyen oder ihrer Anmälde (wel⸗ 
cher auch hier, mie bey dem Verfahren: erſter 
Inſtanz, von dem die Stelle des Klägers vertte⸗ 
tenden Appellanten begannen. wird) entſchieden 
werden. Doch kann das Gericht eben ſo, alsan 
der aten Abrheilung iſter Abſchnitt, Tit. IL Er 12 
u ee „ Ir vor⸗ 


‚ 
f} 9. 
3 ©: 
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vorgftragen worden iſt, verfahren, alſo auch ei 
„ weiterp ſchrif tie. —— auf gleiche Apeite 


anordnen. _ .: 

Die Zie — in welchen der Avpel 
—— weiter in der Sache verfährt, oter 
die Vollſtreckung, ober. die weitere Entſcheidung 
dem Judicio a quo überläßt, dat dag Geſetz ges 
an und beuelich ne B 

309. u. 370. 


TREE börggeliche Prezeß, bey den 
———— und dem Appe lationege 
tehofe *). 


xv — — Ver⸗ 
fahren indemfelden . 


38. Begenfände des fammarifgen Beönfen, 


Unter, die Cathegorie von ſummariſchen 
Sachen Bringt das Geſetz: 
1. Die Appellation von ben Etlenntniſſen der 
Friedensrichter; 


2. Die bloß perſoͤnlichen Klagen, ſo hoch ſich 


auch die Summe ihres Gegenſtandes belaufen 


mag, wenn fie auf Urkunden gegruͤndet find; 

jedoch nur dann, mern der Letztern Aechtheit 
nicht beſtritten iſt. In diefem Galle triet ein 
, ganz eigenes, unten abzuhandelndes Verfahren 


3. Die af Urtunden nicht hegruͤndeten Klagen, 
wenn fie niche über eintauſend Franken zum 
Gegenſtande haben. 

Umprerfung:, „Baht fi ihr Gegenftand nicht genau 
beftimmen; fo. sau fein den ordentligen 


Prozes. | 
33 4. Pro⸗ 
) a. O. €. 124 ſ. 


— 





EN — — — — _ 


90 Prozeß. Zu. 
4. Proviforifche, ‚oder ſolche Klagen, melde An 
fehleuniges Verfahren erheifchen, wovon bie 

Beyſpiele gefeglih angeführte find; ° 3" 
5. Klagen auf Bezahlung des Miethzinſes, Pacht⸗ 
geldes, oder verfalleuer Termine vol Renten 


und En ee 
6. Nebenklagen, wenn, die. Hauptfache, in mel 
er fie vorkommen, zu den fummarifdhen ©üs 
chen gehört; midgigenfalle iſt bey’ den Neben⸗ 
Hagen, die zu einer Hauptfache gehören, wel⸗ 
‚he in den ordentlichen Prozeß einfchläge, ein’ 
ganz eigenes Verfahren zu beobachten. 
2 4 cf; Art: 357. u. ZIgir- un de 
Anmerkung: Daß die Nedenklagen nur mit der obis 
en Einfchränfung fummarıfh behandelt werden 
follen, erhellet daräud:. : nut.‘ 
a. Daß fie im Urt. 337: nicht beſonders mit aufges 
führe worden find, _ | 
b. Daß. three im Art. 359. nur beufäufig erwähnt 
‚ und ftilfchweigend dabep norausgefegt if, daß 
 .. die Hauptſache, woven fie einen Pheil ausmas 
=“ dr unter die Cathegorie der fummariſchen 
— 


= 


en. au vehnen fe, | 
Kae Art. 273 austrädiih verordnet wirds 
„Ueber Nebenklagen, welche bey ſolchen Gas 
„hen vortommen, die in der öffentlichen 
„Gerichtoitzung sie abgerban werden, foll, 
„wenn es die Umfände erlauben, zuvor ers 
, „tannt werden.“ — 
HSier iſt deutlich angenommen, daß, die Natur 
der ——— den Maßſtab für die Be⸗ 
handlung der Mebeuflagen abgeben foll; und endlich 
d. Daß im Urt. 272. bey andern Rebenklagen ein 
‚ganz eigenes und ein anderes Verfahren vorge⸗ 
Wrieben. worden, als in dem [ub. Hi, c. anges 
führten Galle und Art. 338. gefchehen if. 


980m B erfahren der artheyen in ſum⸗ 


marifhen Baden. :- 


Der Kläger läßt eine Vorladung und Kla⸗ 
ge, unter Bepfügung der Anlagen und ber . 
macht 
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macht infonberheit, dem Beklagten burch ben 
Audienz⸗ Huißien inſinuiren. In der Vorladung 

wird jedoch nicht, wie in dem ordentlichen Pros 
effe, auf Einlaflung des Beklagten angetragen, 
ndern der Gegentheil nur aufgefordert, nad) 
| Ablauf der beyden gefeglihen Friſten von vier- 
zehn Tagen, zu hören, wie er von bem Tribus 
‚nale, dem Inhalte und Antrage in der Klage ger 
maͤß, werde verurteilt werden. Die Citation 
and Riage hält Hr. NR ofenthalauc in fummari« 
ſchen Sachen für nothwendig. Diefe Meinung 
‚glaubt er durch das Geſetz folgendermaßen recht⸗ 
: fertigen au’ koͤnnen 
„Daſſelbe berordnet naͤhmlich: 
a, gan; allgemein und beſtimmt, baß die Klage 
ſchriftlich verfaßt werben und bie Worladung 
aus zwey Theilen, aus der Klage und dem 
are des Huißiers befichen 


ce. Yet. 5. u. 6. 

'p. Der 338ſte Art. verwirft bloß eine wechſel⸗ 
ſeitige Mittheilung ber Rechtsgruͤnde unter 
den Partheyen und befiehlt 

E. ausdruͤcklich, daß die Mittheilung an den koͤ⸗ 
eigl. Procurator vor der oͤffentlichen Audienz 
Statt haben ſolle. Dieſes konute aber nicht 
geſchehen, wenn keine Citation und Klage, als 
nur einzige Actenſtuͤck, uͤberreicht wuͤrde 


d. OR ‘ohne eine Klage der Prozeß Feine fe 
fe Stüße Pr und man nie, IR in 
ber Uppellationeinftanz, beurtheilen koͤnnen, ob 
in derfelben- eine neue Klage, oder ein neues 
Geſuch angebracht woͤrden wäre; welches jes 
doch verboten iſt. 

Urt. 364. 


| Daher 


9 u 1,7 | 
sn Daher ſdet An: Moafenstat Sein Veden⸗ 


„fen. Der Meinung des „KerruiärkmnelsPräfe 


denten von Sitno bech S. 24.. ad 438, voͤl⸗ 
„Pa. beyzutteten. — 34, 2 82, _ 


* ö rar 5. 2. ern 0.13 
or ‚Gleidi nach Ablauf der beyden geſetzlichen 


Vorladungsfriſten, Mmovon die eine zur Beſtellung 
‚des‘ Anwaldes, die andere aber zur. reiflichen Les 
berlegung nd Pruͤfung ‚Der: Sache und zur ges 
meinſchaftlichen Bexrathſchlagung für, hen Beklag⸗ 
and deflen: Anwald weislich geſetzlich vorge⸗ 
Achtieben iſt kann mittelſt Geſuchs um ⸗das fo 
‚genannte Plaidiren, und. Darauf durch eine Ans 
zeige don Anwald zu Anwalp,.- oßne,. ‚weitgen 
Schriftwechſel,: Perhaudlung, oder Foͤrmlichkeiten, 
„jedoch mit Vorbehalt ‚der etwa erforderlichen Mit⸗ 
„theilung an den. koͤniglichen Procuraſor, die. Sa⸗ 

che zug oͤffentlichen Audienz gebracht werben. 
Wenn vpon Mebenklagen, deren Hauptſache 
in den ſummariſchen Prozeß einſchlaͤgt, die Rede 
ſeyn ſollte; ſo werden ſolche nach Vorſchrift der 
Art. 338 ud 339. ‚in "einer bloßen Bittſchrift, 
weiche die mie Gruͤnden unterffäßten Anträge 
exthält, von Anwald zu Anwald niſd, falls’nocd. 
Peiner beſtellt ſeyn follte, mittelſt förmlicher Vor⸗ 
ladung der Gegenparthey inſinuiret; tes ſey denn, 
daß ſchon in der Hauptſache eine foͤrmliche Vor⸗ 
-ladung. erfaffen-- und ein Termin zum muͤndlichen 
Vortrage angefeht fepn folltez, in welchem Falle 
eine bloße Bittſchrift, ohne förmliche Vorladung, 
hinteichen würde. Ein weiterer Schiiftwechſel 
ſiundet aber nicht Statt; jedoch muß die in Art. 

"44. vorgeſchriebene Mittheilung an den koͤnigli⸗ 

den Procurator· brobachtet werden.. 

= go. Verfahren des Gerichts. 
Die Partheyen tragen zuvdrberft ihre Sa: 
che ſo, wie im oͤrdentlichen Prozeſſe, mündlich) 
vor. 


“ 


⸗ 
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— vor. Sinde® nun: das Gericht Siefelbe 'zuni’ Er: 
-Eenntaiffe geeignet; ſo wird dieſes gleich a-arge- 
ben. Im entgegengeſetzten Falle bleidt demſelben 
- ainbenommen , eben fo,: als im: ordentlichen Pro⸗ 
zefſe zu verfahren und ih Faͤllen der Notbwen⸗ 
Digfeit, als Ausnahme vom der Regel, zuwahl 
in fümmarifhen Sachen, ein ſchriftliches Ver⸗ 
fahren anzuordnen; weil ſonſt der Zweck nicht 
erreicht werden koͤnnte. | 
ee Stromb. ©. 124. ad Art. 338. 
Nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde wird auf 
Beweis mittelſt eines. Interloents erkannt. Der 
 Derseis muß ebenfalls binnen” der beſtimmten 
Stift angetreten werben; fo wie diefes auch bey 
Dem Gegenbeweiſe der Fall feyn würde. Findet 
ein Zeugenbeweis Statt; ſo wird ſolcher folgen⸗ 
dermaßen angetreten und vollfuͤhret. | 


J 


41, Bon der Antretung und Voltfuͤhrung 
eines ſummariſchen Zeugenbeweifee.. 


Derjenige Theil, welchem das Interlocut 
den Beweis auflegt, überreicht dem Gerichte, 
binnen der beſtimmten Friſt, eine kurze Schrift, 
worin er die Zeugen genau benennt und um ei— 
nen Termin zu deren Abhoͤrung bittet. Das Ge⸗ 
richt derfuͤgt hierauf Tag und Stunde, wo die 
Zeugen in ber oͤffentlichen Gerichtsſitzung vernome 
men merden follen, ohne daß es der Bereisarti- 
tel beduͤrfte. Diefe Verfügung nebft dem Ge: 
ſuche des Beweisfährers wird dem Letztern durch 
‚den Huißier zugeftellet. Der Beweisſfuͤhrer laͤßt 
Bierauf den Zeugen. eine Mbfchrift jener Werfüs 
gung over Erfehntniffes, wenigſtens zwey Tage 

vor dem Termine infinuiren, dem Gegner Aber 
bie im Geſuche enthaltene Zeugenberiennung mit 

dem Termine abſchriftlich zufercigen. In dem 
| Ten 


Pro | 

. Termine werden die Zeugen in Gemaͤßheit der 
Art. 204 und 214 zuvoͤrderſt über die geſetzlich 
porgefchriebenen gemeinen. Fragſtuͤcke zu Protocol 
Öffentlich vernommen, fodann. erft beeidiget und 
‚ demnächft die gegen fie gemachten Einwendungen 
nebft ihren Antworten. und dem Inhalte ihrer 
Ausfagen felbft, genau bemerkt. Sind die Eins 
wendungen von der Art, als in Art, 210 und 
211 beftimme iſt; fo wird darüber. zuvoͤrderſt for 
gleich, oder doc) in der naͤchſten Sitzung, nad) 
Anhoͤrung des Föniglichen Procureurs, erfanne 
und entweder das. Zeugenverhoͤr zugelaſſen, oder 


der Zeuge verworfen. 
ck. Tit, X. $. 1. und die Anmerfung. 


Sollten es nur folde Einwendungen ſeyn, 
‚welhe den Zeugen bloß verbädhtig machen; fo 
wird in dem Haupterfenntnifle hierauf, dem Bes 
finden nach, Rüädficht genommen. Diefes Haupts - 
erfenntnig muß gleichfalls fogleich, oder doch. in 
einer der naͤchſten Sitzungen, ohne weitere Mit: 

theilung und Sormalicät, erfolgen. Die auch bey 
dem. fummarifchen Zeugenverhöre benbehaltenen 
Foͤrmlichkeiten laſſen fi auf folgende Punkte 
zeduciren: | | | 
1. Auf eine Abfchrift des die Zeugen vorladen- 
den Erfenntniffes oder Verfügung, I 
2. Auf eine dem Gegentheile mitzutheilende Ab⸗ 
ſchrift der Zeugenbenennung 
3. Auf die bey dem feyerlichen Zeugenbeweiſe 
Art. 205 und 206 beftimmten Strafen gegen 
ausbleibende Zeugen, - Ä 
4. Auf die Theorie. von unzuläfligen und vers 
dächtigen Zeugen und die Zeit. dieſer vorzus 
bringenden Einwendungen | 
ef. Urt. 210. 211. 224, U, 214. | 
| | z. 


, 
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3. Auf die Urt, hierüber zu erfennen, 
c£, Art. 227. r 
6 Auf die ihnen Amtes ‚halber vorzulegenden 


Sragen,, 
cf. Art. 17. 
7, Auf die Koftenbefliimmung, 


ch. Art, 22h 
und endlich 
8. Auf die Zahl der Zeugen, beren Abhdrumgss 
koften der Parthey in Rechnung nicht paſſiren. 
Uedrigens ſtehet es auch dem Rechter frey, 
entfernte, oder folhe Zeugen, die Athaltung has 
ben, durch das Diftrictss oder Friedensgericht 
an ihrem Aufenehaltsorte abhoͤren zu lafjen. 
2 ch Art. 340 — 344. 


40. Don. dem Verfahren bey den auf Ur 
Funden gegründeten Klagen. 


Diefes Berfahren ift fo einzurichten, daß 
man 


a. Wenn der Klage eine Öffentlihe Urkunde 
- zum runde liegt, felbige der Klage in Abs 
—* beyfuͤgt, in derſelben auf ein con⸗ 
demnatoriſches Erkenntniß antraͤgt und dieſe 
Klage nebſt Anlagen, imgleichen einet Vorla⸗ 
dung, dem Gegentheile inſinniten laͤßt, 

3. Daß, wenn nur eine Privaturkunde vorhan⸗ 
ben ift, man entweder feparat auf die Aner- 
kennung der Urkunde Klage und zum Zwecke 
der anzuftellenden Hauptflage um «ine Ber 
(heinigung dieſer Anerkennung bittet, oder 
ber die Hauptflage damit verbindet, In bey 
den Fällen muß, der Klage eine Abfchrife der 
Urkunde beygefüge und die Citation der Kla⸗ 
ge vorgefeßt werden. | 
_ Hierbey hat der Kläger fein Augenmerk: noch 

auf folgende Umftände zu richten, naͤrmlich: 


» 


* 
“ci 


De 
Wenn bie Forderung fchon: einkiagbar, aber 


fällig (actio data} iſt; fo kann ans einer | 


HPrivaturkunde. theils auf Anerkennung defel- 


ben, theils auf Bezahlung der Schuld felbft 
zugleich geflagr werden. | 


Anmerkung: Darınab dem zweyten Abſchnitte des . 


ı44Ren Art. die Koften der Anerfennung dem Kläs 
ger zuc Paft fallen; fo it demſetben zu'rathen, in 
uläfligen Hüllen :die Stage auf, Anerkennung mit 
der Klage auf Bezahlung zu, verbinden... . 


b. Wenn aber die Korderung noch nicht betagt 
iſt; fo findet bloß die vorläufige oder ‚präparas 


sorijche Klage Statt, die der, Hauptklage aͤrſt 
den Weg bahnen muß. ER a a 
Sollte auch ” — 


e. die Öffentliche, keiner Anerkennung beduͤrfende 
. Urkunde noch keine betagte Sorberung enthal⸗ 


ten und darin eine „Kündigung verſprochen 
ſeyn; ſo kann zwar der Klaͤger quf die Aner⸗ 
kennung der Urkunde nicht ſeparat klagen, es 


22ſtehet ihm aber ſonder ‚Zweifel, frey, mictglft 


eines Eurzen Geſuchs, welches er dem Beklag⸗ 


ten nebſt Abſchrift. der oͤffemlichen Urkunde 


‚buch den Huißier inſinuiren laͤßt, die. Forde— 


rung aufzukuͤndigen und das ‚Document des. 
Huißiers der anzuſtellenden Hauptklage dem⸗ 
naͤchſt beyzufuͤgen. Außer. dem Falle eiger 
in der oͤffentlichen Urkunde verſprochenen Kuͤrr— 
digung würde der Kläger daraus noch nicht 
klagen koͤnnen. Uebrigens verſtehet es ſich 
von ſelbſt, daß nach Ablauf der beyden Vor⸗ 
ladungsfriſten der Klaͤger die Sache in 
die oͤffentliche Gerichtsſitzung zur Entſchei⸗ 
dung bringen kann. Der Beklagte wuͤrde da⸗ 
zu, wenn er es feiner Convenienz angemeſſen 
finden ſollte, gleich nach der ihm. behaͤndigten 
Klage befugt ſeyn, Im Ausbleibrnaefalle Des 

e⸗ 
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Beklagten wirb bie. Privaturkunde für aners 
fannt gehalten; die Öffentliche Urkande binges 
gen har volle Beweiskraft und bewirkt ein 
eondemnaterifches Erfenning:- .- 
ef Art. 140. 14. u. 144., und u. Stromb. 
S. 8ß. | | 
Von Gegenftänden, wooräber bey den Tribus 
nalen und dem Appellarionsbofe eine ganz 
eitene Verſahrungsweiſe angcoronet wor 
den iſt *). | 


XVi. Bon dem Bemeife der Aechtheit, oder 
Unächtheit der Privaturkunden. 


43. Bon dem. Verfahren über dieſe Beweisart im 
Allgemeinen. 


Privaturfunden Finnen nur nad) der Aner 
fennung Bereisfraft haben. Es läßt fich der _ 
„Fall leicht gedenfen, daß der dngebliche Ausſtel⸗ 
ler dieſelben ableugnet. Auf dieſen Tall kaben 
"die Geſetze durch ſehr weiſe Verfuͤgungen Be⸗ 
dacht genommen. Sobald es klar iſt, oder eine 
NParthey ſchriftlich nachweiſen kann, daß der Ges 
gentheil eine Privaturkunde ableugne, oder nicht 
anerkenne, oder nur die Unterſchrift in Abrede 
ſtelle, oder aber nur erklaͤrt habe, daß er die von 
einem dritten herruͤhrenden Unterſchrift nicht ken⸗ 
nes To kann das Gericht von Amts wegen. oder 
„uf Anſuchen des Inhabers dee Privaturfunde, 
af den Beweis den der Aechtheit ſowohl durch. 
andere Urkunden als durch: Zeugen und Sach⸗ 
vetrſtaͤndige erfennen. "Das Erkenntniß muß die 
Ernennung von drey Sachverſtändigen, falls 
. —— 32 che 5 DE 
ee 1.73 4 Ko a 
NR RD S. ado U. 
Ber, techn. Ænc. CXVIII. Theil, 


us 
Dr * — a 
varııng 


w 


100 Projeß. 


4. Fehlt es an dergleichen Aufſaͤßen, oder ſind 
fie unzulaͤnglich; fo kann der — und 
des Schreibens faͤhige Ausſteller demnaͤchſt an: 
gehalten werden, einen von den Sachverſtaͤndi⸗ 
gen zu dictirenden Aufſatz, in Gegenwart des 
Klaͤgers, bey Strafe der Anerkennung der 
ſtreitigen Urkunde, niederzuſchreiben; 

5. Wenn die intereſſirte Parthey den Beweis 
duch Zeugen führen will; ſo miuͤſſen ſolche 
nahmhaft gemacht werden; 

Endlich | J 

6. wird am Schluſſe bes Protocolls ein. Ters 

min mit Benennung des «Orts, des Tags und 
der Stunde entweder zur. Prüfung der Ur⸗ 
funden durch Sachvesftändige, und, wenn fols 
de nicht fchon vorhanden find, zur Ablieferung 
derjelben durch die Aufbewahrer zu jenem End 

„ zwecke, oder aber zur Diederfchreibung jenes 
Aufjages, oder endlich zur Abhörung der Zeue 
gen feftgefeßt, zu welchem die Parcheyen nebſt 
ben Depofitarien und Sachverftändigen, oder 
den Zeugen citiret werden. Dieſes Protocol 
wird von dem Michter und den Yartheyen, 
oder deren Anmälden unterfchrieben. . 
ef. rt. 149. 157 — 155. in fine, 157 U, 150. 
45. Bon dem Verfahren des Beweisfuͤh⸗ 
urers durch Vorſadung. 
Der intereſſirte Theil laͤßt hierauf die Sach⸗ 
werftändigen und Depofitarien, oder die Zeugen, 

‚Falls durch diefe der Beweis geführt werden foll, 

durch eine Vorladung auffordern, fich an dem 

von dem xommittirten Nichter feftgefeßten "Tage, 
- Stunde und Drte einzufinden, damit fih die 

Sachverſtaͤndigen beeidigen laſſen und bie Prüs 

fung der Urkunde vornehmen, bie ——— 

aber 
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aber:die zut Vergleichung zu gebrauchenden Auf: 


füge vorlegen und endlich, wenn der Zeugenbe⸗ 
weis gebraucht -ift, diefe fi) beeidigen und ver« 


nehmen laffen. Auch der Gegner muß mittelft 


Anzeige von: Anwalb zu Anwald, falls er bey 


Abfaſſung ded’im vorhergehenden $. genannten 


“ 
ı 3" 


“ 
s 


Protocolls nicht. in Perfon, oder durch feinen 


Anwald zugegen war, aufgefordert werden, ſich 


einzufinden. 
—— Ek. Art 155. | 
— ‚Won der Verfahrungéweiſe in dieſen 
2. Termine u Sahverfiändige 


Wenn Depofitarien die zur Vergleichung zu 


gebrtauchende Urfunde abliefern; ſo wird folches 
. zuvörderft im Protocolle bemerft und ihnen ein 
“ Auszug aus demjelben, in ſoweit es jelbige betrifft, 
nebſt der Abſchrift der jene Ablieferung anerd: 
‚ nenden Verfügung mitgetheill. Wenn fie jedoch 
"jene Stuͤcke gleih nad) der Vergleichung wiedet 
‚mie fi nehmen; fo ift hieſes Beſcheinigungsmit⸗ 


tel nicht nörhig. Nun wird den Gachverfländis 


gen der Eid abgenommen, hierauf der zur Ders 


gleihung dienende Aufjaß ihnen mitgetheilt, oder 
ein. befonderer, durch fie dem vorgeblichen Ause 


ſteller gu dictirender Auffaß niedergefchrieben und 


den Parcheyen geitattet, Über das won dem com« 
wittirten Michter abgehaltene Prorocoll die noͤ⸗ 
thigen Anfragen und Bemerkungen vorzubringen. 
Nachdem dieſes vorgegangen. iſt; fo treten »ie 
Parthegen, oder Anwaͤldeſahß. . 
ck, Art. 155 — 158. — 
Wie nun die Sachverſtaͤndigen bey der 


Pruͤfung ver ſtreitigen Urfunde und der Verglei⸗ 


Kung derſelben mit dem von dem Ausfteller hers 


ruͤhrenden Auffaße, Imgleichen, wie fie bey Abs 


‚ faffung 


10? Prof: 


feffung ımd Ablieferung Is Gitachtens zu, ver⸗ 
. fahren, und auf welche Belle. fie ihre Schad⸗ 
loshaltung nebſt dem Deroſigar der Urfunde zu 
2 34 ettvarten „haben, iſt ie” dem:: Meſetzen ganz 
— deutlich vorgeſchrieben worden. Me 
: eh, Ark. 159 — 1614 U, 154 in BaRe. u 
97. Bon der Werfahrungsweife bey Zeu⸗ 
| zZ 8senbeweiſen .·.. — E 
FE Pen VE) Yon 
Sollte der Beweis Durch Zeugen gefuͤhret 
werden; fo wird im dem hierzu angefeßten Ter: 
mine folgendermaßen verfahren: Alle Diejenigen, 
welche geiehen ‚haben, oder ſonſt aus triftigen 
- Gründen wiſſen, daß. der Ausfteller Die, ftreitige 
Urkunde ge» oder nur unterſchrieben habe, ‚fon: 
nen bier als Zeugen gebrauchte umd abgehoͤrt wer⸗ 
den. Im allgemeinen find die von den Zeuden 
AMAit. X, $. 22. vorgetragenen . Grundſaͤhe und 
. Formen fu. beobachten. Nachdem die Zeugen 
“Aber die gemeinen Fragſtuͤcke vernommen und 
hierauf beeidigt worden find, wird jedem Zeugen 
- einzeln und bey. verjchloffenen "Thären, im Bey: 
ſeyn der Anwaͤlde der Partheyen, oder in deren 
Albweſenheit, wenn fie von dem Termine be: 
nachrichtigt waren, ver abgeleugnete oder nicht 
anerkannte fchriftliche Auffaß vorgelegt, und von 
jedem Zeugen mit dem Handzuge verjeben, auch 
hiervon, oder von ihrer Weigerung Erwaͤhnung 
gethan. Das Protocoll iſt darauf den ‚Zeugen 
vorzuleſen und von ihmen zu unterfchreiben, ‚oder 
zır bemerken, daß fie nicht unterſchreiben Fonns 
ten, oder wollten. Hierauf muß folhes vom 
Richter und Secretair unferfchrieben werden 
— ci Ast. 150.,162. u. 163. fe 
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8. Vom Ertenatniffe auf diefe Beweis⸗ 
| ‚ führung. 


Die intereffirte. Parchen, welche von jenem 
Beweiſe duch Urkunden und Sachverſtaͤndige, 
" oder Zeugen Gebrauch machen will, muß der 
Gegenparthey das Gutachten der Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, oder das uͤber den Zeugenbeweis abgehaltene 
Protocoll mittelſt Anzeige in Abſchrift inſinuiren 
laſſen und darauf die Sache zut Entſcheidung, 
auf die gewöhnliche Weiſe in die Öffentliche Ge⸗ 
richtsfißung bringen. Denn mas am Ende des 
Art. 150, verorbnet worden ift, hat nur auf das_ 
daſelbſt gedachte Contumacialerkenntniß Bezug, 
mwmithin wuͤrde es bey der alfgemeinen Regel, 
welche allen Beweiſen zum Grunde fiegt,_ vers 
bleiben muͤſſen. Bey Abfaffıng dieſes Erfennts 
niſſes ſelbſt, iſt auf alles dasjenige, was von dem 
Beweiſe durch Sachverſtaͤndige und Zeugen Tit. 
X. und XII. vorgetragen worden iſt, uͤberhaupt, 
infonderheit aber auf die eben fo gerechte, ale 
weite Vorſchrift des Art. 164. Ruͤckſicht zu 
uehmen. | RK 


KVO Vom Beweiſe der Unaͤchtheit offent⸗ 
| liher Urfunden. 


49. Bon dem Verfahren der Partheyen und ihrer 
Anwaͤlde. BR 5 


.Wer den Beweis der Unächtheit einer ihm 
in einem Mechtsftreite infinuisten. öffentlichen Urs‘ 
‚Funde führen will, der muß zuvor den gegenfeis 
zigen Anwald mittelſt einer. Anzeige auffordern, 
fih zu erklaͤren, ob. eg ſich der. Urkunde bedie⸗ 
nen wolle, oder nicht, und im erftern Zalle fich 
zum Beweiſe Her Unaͤchtheit erbieten. Binnen . 
= | 4 . act 
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. art Tagen. muß. die aufgeforberte Parthey mit⸗ 
teift einer gleichen Anzeige fich auf die Auffordes 
zung beflimmt erflären und dieſe Erklärung von 
ihr, oder einem glaubhaft. beſonders Bevollmäche 

tigten unterfchrieben ſeyn, auch eine ‚Abfchrife 
dieſer Specialvollmacht mit infinuirt "werben, 

. Wenn der Aufgeforderte ſich nicht erklaͤrt, oder 
die Erklaͤrung, ſich der Urkunde nicht bedienen 

zu wollen, abgibt; fo kann der Beweisſsfuͤhrer 

m ttelſt einer bloßen Anzeige die Sache zur oͤf— 
fenrlichen Serichtsfißung bringen, um die Urs 

‚ Funde für verwerflich erklären zu faflen, und um 
Schadloshaltung nachzuſuchen. Sm entgegenge— 

“ festen Galle. muß der Beweisführer eine von 

ihm‘, oder feinem mit einer beglaubten Special 
vollmacht verfehenen Anmalde unterfchriebene Erz 
klaͤrung bey dem Geeretariat abgeben und darin 
ſich zur Beweisführung über die Unächtheit er⸗ 
bieten, - aud) alsdann mirtelft einer. blofen Ans 
zeige Die Sache in die Öffentliche Gerichtsſitzung 
bringen, um mit diefer Beweisfuͤhrung zugelaffen 
zu weiden, und einen Dichter, vor welchem fie 
geſchehen foll, ernannt zu ſehen. Der Aufge: 

‚ forderte muß binnen, drey Tagen, von Inſinua⸗ 

tion des Erfenneniffes, , die der Linächrheit bes 

fhuldigre Urkunde bey dem Secretair niederlegen 
und dem VBemeisführer dieſes durch . eine. bloße - 

Anzeige, binnen andermweiten drey Tagen, von 

Zeit der Miederlegung, infinuiren laffen. Wenn 

ber Aufgeforderte die Urkunde nicht niedergelegt 

hat; fo Fann der Bemweisführer die Sache in 

Die Öffentliche Audienz mittelft einer bloßen: Am: 

zeige bringen und die Urkunde für falſch erflären 

laſſen, wenn er nicht um einen Ereeutionsbefehl 
zur Ablieferung der Urkunde nachfuchen will; 
welches bejonders dann Statt finder, went = 

om: Up 
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Urkunbe em: Oxiginakeoncept: iſt, womit das ſtrei⸗ 
tige Original verglichen werden ſoll. Alsdann 
muß der committirte Richter auf. Anſuchen des 
Beweisfuͤhrers verfügen, daß der Aufgeforderte, 
.. binnen einer gewiffen Stift, Bas Originalconcept 
.. an das. Serretariat abliefern, auch der Aufbes 
- wahrer einer. Öffentlichen Urfunde hierzu ange⸗ 
halten werden ſolle. Dielen Befehl läßt der 
Beweisfuͤhrer dem Aufgeforberten oder dem Aufbes 
. wahrer mittelft einer bloßen Anzeige infi nuiren. 
Henn nun der Aufgeforderte das Driginalcpns 
cept , binnen der beflimmten Stift, nicht . beyges ' 
bradt, auch nicht nachgewiefen hat, daß er dem 
Aufbewahrer des Driginalconcepts, binnen jenee 
Friſt, eine Abfchrift der ihm inſinuirten richter⸗ 
AUichen Verfügung babe infinuiren lafien ; ſo fo fans . 
der Beweisführer die Sache mittelſt einer bloßen 
Anzeige zur Eutſcheidung in die oͤffentliche Au⸗ 
dienz bringen. Indeſſen bleibt es dem Ermeſſen 
des Gerichts uͤberlaſſen, die Fortſetzung der Be⸗ 
weisfuͤhrung, auch ohne das Originalconcept, auf 
den Vortrag des beauftragten Richters, zu ver⸗ 
fuͤgen, wie auch: darüber zu erkennen, mas ges 
ſchehen fol, wenn das Originalconcept, nicht bey: 
gebracht werden kann, oder wenn hinlänglicd) dar⸗ 
gethan wird, daß daflelbe untergefchlagen worden 
oder verloren ſey. Nach Mieverlegung der ftreis 
tigen Öffentlichen Urkunde wird von dem Aufge⸗ 
forderten dem Anwalde des Beweisſfuͤhrers eine 
Anzeige hiervon infinuiret , um bey dem Proto⸗ 
cole, weiches in den nächften drey Tagen, nach) 
Diejer Inſinuation, über die Beſchaffenheit der 
Urkunde vom &ecretair aufgenommen wird, ge⸗ 

genwaͤrtig zu jean: 
ch, Art, 165 — 1768 


es 


> 


Ic6 Vroheß 


— Berfahren des commiteirten Misters 


im Tarmine. on. * 


Iſt die Beybringung des Onginaltnrepbts 
geſchehen; ſo wird dag Protoͤcoll zugleich über 


— 


die Beſchaffenheit Forscht” dieſes Driginals, als 
“der angeblich unaͤchten Ausfertigung, binnen der 


obigen Friſt, in Fermine aufgenommen, . Doc 


“ Tann auch das Gericht, den Umſtänden nach, 


7 


” 


verfügen ‚: dauß die Iutterfuchung der Befchaffen: 
Beit'der Ausfertigung ſogkeich, die des Original: 


Loncepts aber beſonders vorgenommen werde. Dies 
ſes Protocoll muß J 


— eine genaue Veſchreibung allis deſſen, was | 


ausgeloͤſcht und! ͤber oder zwiſchen die Reihen 


geſchrieben, wie ‘au, 06° es eine Hauptſtelle, 


oder nur eine Mebenſache, Zahl, oder ſonſt 
ein wichtiger Umftand geweſen. zit, enthalten, 


bB. bon dem’ beauftragten Richter in Gegenwart 


des⸗ koͤnigl. Procureurs des Klaͤgers Rn Ber 


klagten (Beweisfühters und Aufg tderten) 
oder ihrer mit "einer beglaubten Specialvoll⸗ 
macht verfehenen&tellvertreter aufgenommen und 


c. von allen vorgenannten Perſonen, ſowohl der 


Urkunde felbft, als dem SDriginalconcepte der 
Handzug beygefügt! oder bemerft merden, daß 
bie Partheyen oder ihre Sachwalter ſolches 
nicht gefonne , oder gewollt haben. Sollte eis 
ne, oder die andere Parthey nicht erfchienen 
ſeyn; fo wird nichts defto mweniger mit Aufs 


nahme des Protocolls verfahren. | 
. cf. Art, 177. 178 ° 


51. Bom weiten Bertahsen? der Pars 
en... 
Binnen acht: Tagen feit der Aufnahme des 


RE nn = Demweisführer — wozu Ay 
i 
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x sich, allenfalls‘ zuvor: Die Utkunde vom Secretair 
„rar. Ott und Stelle, in deſſen Segenwart mit⸗ 
: :theiten faflen tanı-— bia Gruͤnde feiner Behau⸗ 
r. ptung ber Unaͤchtheit, nebſt ten Tharfachen, Um; 
ſtaͤnden und Beweismittel dem Aufgeforderten 
— laſſen; widrigenfalls der Letztere die 
Sache mittelſt einer Anzeige. in. Die oͤffentliche 
Gerichtsſitzung bringen und auf Verwerfung ber 
Bemeisführung antragen fann. Binnen anders 
‚seiten . at, Tagen, nach, Sufinmation jener 
Schrift „maf- der Aufgeferdere feine Antwort 
dem Beweisführer infinuiten laſſen; er kann 
PLeyterer gleichfalls die Sache zur Öffentlichen 
Gerxichtsſitzung mittelſt einer Angeige gelangen 
und auf DVerwerfung ber Urkunde erkennen laſſen. 
| ef. Att. 179. 18 — 181, 


52. Bom Erkenntniffe über die Zutäffig. 
feit Der Beweidführung. 


.. Drey Tage nad) der Inſinuation der Ant⸗ 
wort: des aufgeföorberten,. kann Pie intereflirte 
MPaerthey um Öffentliche Audienz mirtelft einer 
Anheige von Auwald zu Anwald nachſuchen. Nun 
erſt wird mittelſt eines. Erkenutniſſes ‚über bie 
Zuläffigfeit oder - Berwerflichfeie her erwähnten. 
. Oründe verfügt. Im. erfien Kalle muß das, Er⸗ 
keunctniß die Beſtimmung enthalten, daß uber 
die für: zulaflig erflärten. und. ausprädlich nahm⸗ 
haft zu madjenden Gründe ver dem beauftrags 
ten Michter buch Urkunden, oder Zeugen ein 
Beweis, mit Vorbehalt des Gegenbeweiſes, ge: 
führt und durch drey darin genannte Sachver⸗ 
‚Rändige zur Pruͤfung ber Urkunde Lu 
ſchritten werden a si 
U, — 184. 


* | Wie 
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».. Wie number Beweis burch Zeugen, öober 
Urkunden und Sachverſtaͤndige gefuͤhrt, wie dar⸗ 
auf- vom Gerichte deſinitis erkannt und von dem 
Secretair verfahren werden folle, iſt theils ſchon 
im vorigen Titel vorgekommen, theils auch: fo 
deutlich und lichtvoll im Geſetze dargeſtellt, daß ein 
3° Commentar darüber nicht — gerathen koͤnnte. 
= h "ch Art. 185 — 196, | 
—V nr v. Htromb. S. 90 7 103. 
vIII. Bon Rebenklazen, deren Haupt⸗ 
2. fadhe in denſosrdentlichen Progeß eins 
ee 7 — Kt ne — 
"Ya dieſe und ‘einige folgende Materien 
muͤſſen hier beruͤhrt werden, um den Gang 'det 
*Puͤrgerlichen Prozeſſes kennen gu lernen. Herr 
Roſenthal traͤgt ſie a. a. O. ©. 219 fl. vor. 
Til’ altgemeine Grundſate über Reben— 
| 0. Hagen 0. 
32° Mebenklagen find‘, wie es imo obigen ſchon 
‚angemerkt “wurde, biejenigen, welche aus; einer 
. :ftreitig gewordenen Sache, die Hauptfahe ges 
nannt, erft enfftehen und dieſe nicht felbft, ſon⸗ 
| dern nur Mebenforderurigen betreffen. - - 
Dahin gehört, wenn! z. B. Jemand eine 
Erbtheilungskläge erhoben hat; ſo wird “piefes’ die 
1: Hauptſache genannt: Im Laufe des Prozeſſes 
trägt —— auf: Arreſt wegen gewiſſer, zur Erb⸗ 
J et gehoͤrigen /Sachen an: Te 
Er ER — a .  ıfte: Nebenklage. 
2 Darauf will et proviſoriſch aus dem Nach⸗ 
laſſe alimeneire joy, "0 
unit. tn. ge Mebenkläe, 
- Hierauf verlangt er zur Beftreitung ber Koſten 
aus der Maſſe einen: Vorſchuß, 
| Zu 3te Nebenklage, 
un 


* 


er 
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und enblich trägt er auf probiforifche Zuerken⸗ 
nung gewiſſer Nußungen an, - 
a ate Nebenklage, 


— u. ſ. w. | 
Sehr weislich ift in den Geſetzen verordnet 
“ worben, daß | 
2. alle Mebenklagen, inſoweit die Veranlaſſung 
dazu fhon jur Zeit der erſtern Nebentlage 
vorhanden war, zu gleicher Zeic angeftellt wer: 
den follen, und 
2. daß feine Zurädforderung der Koften für fols 
che, welche ſpaͤter angeftellt wurden, und gleich: 
wohl mir der erften angebracht werden konn⸗ 
ten, State finden dürfe. .. 
ch, Art, 273. 


 —) 


53. Berfahren der Partheyen. 


Der DMebenkläger läfe dem Mebenbeflagten 

‚eine, bloße Anzeige, worin die. Thatfachen, Rechts⸗ 
grände und Anträge (Gefchichtserzählung, Klag⸗ 
grund und Bitte) nebft dem Erbieten, die Bes 
weisſtoͤcke durch Miederlegung bey dem Secreta⸗ 
riat mitzutheilen, enthalten fenn mäffen, durch 
- den Huißier infinuicen. Der Beklagte antwortet 
darauf ebenfalls mittelfk einer Anzeige binnen vier⸗ 
zehn Tagen, von der Snfinuation jener Klage 


an gerechnet. Hat der Kiäger fi zur Mitthei⸗ 


lung der Beweisſtuͤcke nicht: erboten, oder ſolche 
nicht mitgerheilt; fo kann der Beklagte ihn dazu 
wittelft Anzeige, vom Gerichte anhalten laſſen. 
Ä ch, Urt. 272 " 
Ob und miefern eine Vorladung nörhig, 
ober eine. Anzeige bey Nebenklagen hinfänglich 
feg, iſt bereits Tit. XV. 6. 39 iabgehandelc 


2 » ‚ \ 
. . 
| 
nen 55. 


C 


% 


18 Prog 

"ige, "befragen tale. : .- Mein: die Gegenparthey 
de Stimme der Wahrheits: und Gerechtigkeits⸗ 
‚ifiebe, des Gewiſſens und der: Öffentlichen Mei⸗ 


nung nicht ganz ihr Ohr erſchloſſen hat; fo 


‚ 2 wird gewiß dieſes Mikteldem beabfichtigten heils 
ſamen Zwede vollfommen entſprechen. 


% 


« 
x 


. &eundfäge und Formen diefer Verneh⸗ 
. | mung. | 


Da die. Prozeßordnung ‚über dieſen wichti⸗ 


gen Gegenſtand fo klare Ideen, Grundfäße und 


Formen enthaͤlt; ſo bleibt nichts weiter uͤbrig, 
als das Ganze, zur geſchwindern Ueberſicht, nur 
kurz zuſammen zu faſſen. 
2” Diefe Vernehmung findet F 
1. in allen Sachen und in jeder Lage des Rechts⸗ 
ſtreits (in erſter und zweyter Inſtanz) Statt; 
ſie tan jedoch 


2. nur über Thatſachen, die in beſondere einzelne 


Säße, Artikel genannt, gebracht worden. find, 
3, infoweit diefe Thatſachen auf die Rechtsſache 
nahen, oder entfernten Bezug haben, 
4. ohne Aufenthalt des weitern Verfahrens, 
5. nach einem auf das die Tharfachen enthals 
-tende Gefuch in der Öffentlichen Gerichtsſitzung 
ertheilten Erfenneniffe, — 


G. vor dem Praͤſibenten, oder dem von ihm ıbes 


auftragten Richter, unter Bemerkung des Tas, 
ges und der Stunde der Vernehmung, "am. 
Schluſſe des ihn beauftragenden Erkenntniſſes, 

7. nachdem vier und zwanzig Stunden vor’ dies 
ſer Vernehmung, der Parthey, m Perfon, oder 
an ihrem Wohnſitze, jenes Geſuch, das Ers 
fenntniß des Gerichts und die Verfuͤgung des 
Präfidenten oder Richters durch einen befons 

- bersi hierzu beauftragten Gerichtsboren, inſi⸗ 


2% uist worden wur, | 8. 
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8. in Perfon dee Parthey, und ohne Beyſtand, 
auch ohne ven nachfuchenden Theil, über die 
in dem Geſuche enthaltenen und die von dem 

‚ Richter Amtes halber ;u fupplicenden .Trarfas 
chen, ohne verlöumderifche oder beieidigenne 

Ausdruͤcke, und 

9. in einem von dem Richter hierüber abgehal⸗ 
tenen, der Parchey nebſt den Zufäßen vorges 
Iefenen und von ihr genehmigten, auch unters 
fchriebgnen, oder ftatt deflen, die Bemerkung, 
daß fie. nicht unterfchreiben kann, oder will, - 
enthaltenden Protocolle, zugelaflen werden. 
cf. Art. 259 u. 260. 262 — 264. 208 u. 269. : 

Das Verfahren felbft würbe darin beftehen: 
diejenige Parthey, welche den Gegentheil über 

Thatfachen und Artifel gerichtlich befragen laſſen 

will, überreichte dem Gerichte eine die Thatſachen 

in Artikeln enthaltende Bittſchrift und träge auf 
biefe DVernehmung und die Ernennung eines 
tommirtirten Richters an. Das Gericht ertheile 
hierauf dem: nachfuchenden Theile eine Reſolution 
mit dem Termine zur Abgabe eines Ertennenifs 
fes. Hierauf erfenne das Gericht die Bernehs 
mung über die in ber Bittfchrift enthaltenen 

Tharfachen und ernennt dazu den Praͤſidenten, 

oder ben von ihm wieder beauftragten Richter. 

Der interefiirte Theil fuht nun bey dem Com- 

miflario, mittelft Beylegung jenes Erfenntniffes, 

um einen Termin gu biefer Vernehmung nad), 

Der committirte Michter fchreikt mit wenigen 

- Morten hinter diefes Geſuch: Erlaubt, auf nächs 
ſten Mittwoch den 12. April d. J., des Mors 
gens-um 9 Uhr, den N. N. durd den Huißier 

O. cititen laſſen zu duͤrfen, und gibt Das Ges 

ſuch nebſt dieſer Verfügung .an den Aubienge - 

Huißier zur Inſinuation an. die nachfuchende Par⸗ 
Os schn.Enc CAVULTHEL H they 
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they db, Wenigſtene⸗ vier und zwanzig Schu: 


den vor dieſem Termine laͤßt ſie der Gegenpar⸗ 
tthzey in Perſon, oder an ihrem Wohnſitze, vie 
obgedachte Bittſchrift, das Erkenntniß des Ge⸗ 
richts und die Verfuͤgung des committirten Stich. 
ters, zugleich mit ber, von dem dazu beſonders 
ernammten Gerichtsboten, adgefaßten Vetladungs⸗ 
Urkunde inſinuiren. | | 

Tun wird zur Vernehmung im Termine ges 
en Wie zu verfahren ift, wenn die citirte 
Parthey im Termine nicht erfcheint, fich aber 





noch vor Abgabe des Haupterkenntniſſes einfinder, 


imgleichen wenn fie eine gefeßliche Abhaltung dar: 
ehnt, und wie enblich die intereſſirre Parıhey 
nach der Vetnehmung zu verfahren habe, iſt in 
dem Art. 4164 — 2367. U. 270. genau vorge⸗ 
ſchrieben worden, fo wie auch der Art: 271. febr 
Deutlich beſtimmt, wie ımd in wiefern Die Mer: 
woltungen öffentlicher Anſtalten fi) vertreren 


taffen fönnen und müffen. Sollte übrigens die 


zu vernehmende Parthey zu entferne ſeyn; ſo 
kann die Vernehmung in ver im Art. 261. vor⸗ 


geichriebenen Form von einem andern Richter 


guͤltig geſchehen. 


ch v. Stromb. &. 107 — 112. Rro. 48. ©. 


‚24. Nro. 49 u, Bro. 50, 


XXL Von ber Kecu | 
einzelner Kichter. 
59. leben die Recuſationesrſachen vnd Friſten. 
Odgleich Eon federn rechtlich denkenden 
Manne und noch mehr von einem beeidfgren 
Richter zu erwarten ſtehet, daß er feiner wichti⸗ 
gen —— feinen feyerlichen Eide und 
dem Stautswohle jedes perfoͤnliche Intereſſe gern 


fatior (Be ewerfung). 


als Opfer darbtingen werde; jo lert Doc e | 
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Erfahrüng Allee Zeiten und eine genaͤue Kennt⸗ 
niß des menſchlichen Herzens, daß Prrſoͤnlichtei⸗ 
ten bisweilen ein großes Gewicht in der Waage 
der Juſtiz geftatser wird. Der weile Geſetzgeber, 
zwar die inneren, aber auch die aͤußern, nicht fels 
sen färfern Antriebe der Menſchen vor Augen 
babend, har daher aud) mir Hecht auf Die Aus⸗ 


nahmen jener Regel NRüdjiht genommen, um - 


Unparthetiichteit der Zuflig gegen alle Vorwuͤrfe 
und Anfechtungen voͤlug fieher zu flellen. 

Die Prozeßordnung zeichnet deutiich und bes 
Stimmt die Graͤnzen wor, durch welche die Rech⸗ 
te der Partheyen befchränft ſeyn jollen. Die 
aufgeführten Recufarionsgründe find auch auf 
die föniglihen Procuratoren, wenn fie eıne der 
Partheyen vertreten, völlig anwendbar; nicht 
aber alsdann, wenn fie ale Haupt parthey auftres 
ten, weil fie im letztern Falle Feine Anträge mas 


chen Fönnen. 
cf. i Abtheilung. Tir. IX. Are. 1.8.4. . 


Wie das Gericht im Zalle einer den koͤnig⸗ 
fiheti Procureur ereffenden und zugelaſſenen Res 
cuſation zu verfahren babe, tik daſeldſt Nro. 5. 
borgetragen worden. jeder Richter iſt verpflich⸗ 


tet, eine dieſer Recufationsurfachen, wenn fie 


ihm befannt ift, dem Gerichte anzuzeigen, wels 
ches alsbann zu entſcheiden hat, eb er fich feines 
Stimmrechte oder Gutachtens in dieſer Sa 
enthalten fol, 
ch, Yet. 311 314 u. 313 
Die Zeit übrigens, bis zu welcher die Mes 
eujaten geſchehen fan, imgleichen die Friſt, bins 


‚nen welcher ein eommittirter Richter recufict 
werben darf, ift gleichfalls genau beſtimmt. 


ef, Urt. 315 u. 310. 


x 


% 


uusVSroieß. 
| x 60.8on dem Recufationsverfahren feiern. - 


Ber einen einzelnen Richter, oder den koͤ⸗ 
niglichen Procureur reeufiren will, der muß eine " 
." Anzeige, weiche die Gründe nebſt der Specialvolls 
macht enthält, und von der Parthen felbft, oder 
ihrem Specialbevollmächtigten. unterfthrieben ift, 
ben dem Secretair des Gerichts " überreichen. 

Diefer muß die Anzeige binnen vier. und jivans 
“zig Stunden dem Präfiventen zuftellen. Hier 
auf wird auf den Vortrag des. Präfidenten nnd 
„die Anträge des koͤniglichen Procureurs (menn 
er nicht felbft recuſirt iſt, fonft muß einer der 
.Michter oder Aſſeſſoren ihn vertreten, cf. Art. 
. 45.) die unzuläflige Necufarion mittelſt Erkennt: 
miſſes verworfen, oder aber im. Falle ihrer Zus 
Nuaͤſſigkeit, die Mittheilung an den recufirten Stich: 
ter, um binnen der im Erkenntniſſe ‚gefegten 
Friſt, fih beſtimmt über die Recufation zu ers 
£lören, und die Mittheilung diefer Erklärung an 
den Fönigfichen Procureur verfügt, auch der Tag 
Her Melarion durch einen andern ernannten Rich⸗ 
zer feſtzeſet. = 
ö ‚EA, Art. gr — 318. 


Der recuſirte Richter reicht feine: Erffärung 
‚fohriftlich bey dem Secretair ein und biefe Er⸗ 
klaͤrung wird von .demfelben dem Driginale. des 
über jene Recuſationsanzeige verfertigten Auf⸗ 
ſatzes bengefüge. Sollten eilige Sachen zu bes 
treiben und aus der Verzögerung Nachtheil zu 
beforgen ſeyn; fo foll diefer Nebenpunct, wenn 
er nur die Hauptfache nicht ſelbſt betrifft, nach 
vorgaͤngiger gewöhnlichen Anzeige, in wie oͤffent⸗ 
dihe Gerichtsſitzung zur Entſcheidung gebracht 
and ein anderer Richter mittelſt Beſcheides dazu 
ernannt werden. | 


Wenn 
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Prozeß. u7 


Wenn der recuſirte Richter die Thatfachen 
zugiebt; ſo wird ihm, mittelſt einer Verfuͤgung, 


"alle Mitwitkung unterſagt. Leugnet er fie aber; 


“fo kann das Gericht, nach Befinden der Umſtaͤn⸗ 


- 
x 
Zu 


de, in Ermangelung ſchriftlicher Beweismittel, 


- einen- Zeugenbeweis zufaffen, oder die Mecufation. 
. , bermwerfeh. 


61. Bon der Appellationseinlegung uud 


‘ 0° 


dem weitern Berfahren. 


Die Aypellation findet gegen ein fofches Er⸗ 
kenntniß, ohne Unterſchied der Sachen und de⸗ 


"zen Bettages, Statt. Nur kann bey Mebens 
punkten, von deren Berzuge Gefahr oder Verluſt 


zu beforgen ſtehet, der Appellation ungeachtet, 
durch einen andern Michter die eilige Handlung 
bejorgt werben; fo wie diefes im vorhergehenden 

. bey dem Mecufationdverfahren bemerkt worden 
if. Die Appellarion 'muß- binnen fünf Tagen,. 
von Zeit des die Mecufation für unzulaͤſſig erfiüs 
tenden Erfenntniffes, mittelſt einer mit Gründen. 
unterftäßten Anzeige, bey dem Secretariat einges 
legt. werden, worin bemerkt feyn muß, daß die: 
Beweisſtoͤcke bey dem Secretariat niebergelegt 
find. Der Sreffier ift verbunden, die Recuſa⸗ 
tionsanzeige, Die Erklärung des tecnfirten Rich⸗ 
ters, das Erkenntniß und bie Appellafiongeins 
wendung auszufertigen, und dieſe Stuͤcke nehft. 
den Belaͤgen oder Anlagen, binnen drey Tagen, 
von Zeit der Appellationseinfegung auf Anſuchen 
und Koften des Appellanten, an den Gecretait 


Des Appellationshofes zu fenden. Diefer Leptere 
muß fie, binnen drey Tagen, feit der Zeit des 


Empfanze, dem Apnellationggerichte vorlegen, wel⸗ 
ches ſodann einen Tag zur Abgabe des Erkennt 
niſſes anſeßt und einen Nichter beauftragt; auf 

93 deſſez 


Li 


NT Pro: 


deſten Vortrag, nach Unbdrung bes Geyeralptos 
„‚guratorg, in ber. öffentlichen. Gerichtsſitzung ein 
Erfenntniß gefallg wird, ohne bie Partheyen da⸗ 
gu vorlgden laſſen zu. moͤſſen. Binneg vier und 
zwanzig Stunden: nach Abgabe des Erfennenif- 
Jes, muß hierauf der Appellarigngs Gerichts Ser 
cretair die ihm von dem Secretair des Diſtricta⸗ 
Gerichts uͤberſchickten Acten an denfelben zuruͤck⸗ 
ſenden. Indeß iſt der Appellint ſchuldig, binnen 
einem Monathe, feit dem Tage des die Recuſa⸗ 
„won verwerfenden Erfenneniffeg erſter Inſtanz, 
der Gegenparthey oder deren Anmelde. datz Ap⸗ 
dellationserkenntniß, oder eine Beſcheinigung des 
GSecretairs ben diefem ‚Gerichte, daß über die 
Avppnellation nody. nicht entſchieden, imgleichen, wel⸗ 
. her. Tag von dem Gerichte zur Entſcheidung he⸗ 
ſtimmt worden.feg, infinuiren zu faflen; widri⸗ 
. genfalls,-auf Anſuſhen des Appellanten, das Er⸗ 
enntniß erftgs. ‚Snffen; exequiget wird. Alles, 
was diefem gemäß -gefdiicher, iſt vollfommen gäls 
tig; follte auch in der Appellations-Inſtanz die 
Recuſation für zulaͤſſig erfanne worden ſeyn. 
= cf, Art. 324— 329. der meftphälifhen und Aft. 
u 392 — 396 der franzoͤſiſchen Progekorönung. 
/ So tie im vorftehenden fo geht ber Here 
Tribunalsrichter Roſenthal in ber erwähnten 
neuen bürgerlichen Prozegordnung des Koͤnigrei⸗ 
ches Weſtphalen auch die oͤbrigen bey Prozeſſen 
in Betracht kommenden Punkte durch, und der 
gte Theil dieſes Werkes liefert noch eine Menge 
näherer Beftimmungen uber einzelne Gegenſtaͤn⸗ 
de. Sch halte das obige für hinreichend, eine 
anfchauende dee von dem weſentlichen &ange 
- des bürgerlichen Progeffes nad) diefen neuen Ans 
| ordnun⸗ 
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exbrungen zu geben, und ich fhee Deshalb nur 
noch folgende Vergleichungen deſſelben mie dem 
franzöfifchen umb dem gemeinen deutſchen Pros 
zeſſe Hinzu *). 


Ls rgleichuan des werpäätifgen bärger 
—* ———— mit dem fsendfifhen. 2 


| Um theils den weſtphoͤliſchen Prozeß genau 
. Fennen jr fernen, theils aber mit Vorſicht die 
Grundſoͤtze des franzäfifchen Prozeſſes zur An- 
wendung zu bringen, mird eine ſolche Verglei⸗ 
hung wicht unnuͤtz ſeyn. Auch der gelehrte Herr 
Zribunals » Präfidene v. Strombeck gu Einbeck 





>. bar in feinee lehrreichen, fo manches Licht Über 


ben weſtphaͤliſchen Prozeß verbreitenden Abs 

‚. hanblung ; 

Formulare und einige Anmerfungen zu ber 
Prozeforbnung des Königreichs Weſtphalen. 
Göttingen 1809. Zu; 

bin und wieder diefe Mergleichung angeftelit. 
| Die Abwelchungen des weftphälifchen Pro⸗ 
ztfles von dem franzöfifchen, find bemerkbar: 
rin Anfehung der Abfafung der Klagſchrift 
und der Dorladyng. Dach‘ dem franzöfifchen 
Prozeſſe wird jene. ig dem Inſtrumente Des 
Huißiers mit verwebt, dieſe aber allein von 
ihm beſorgt, 
| cf. Art. 61; 


t Ä | 
nah) dem weftphälifchen Bingegen iſt beydes 
den Parrheyen oder‘ Anwaͤlden lediglich über: 
laffen und dem Huißier nur das Inſinuatiens⸗ 
infßrument äygeflanden, -. 
Ä cf. Art. 5. 60.7.9. Stromb. ©. 9. 
a. In Anſehung der Vollmacht. Nach dem. 
franzoͤſiſchen Prozeſſe wird ſolche nicht 
H4 i 


) Roſenthal a4a. a. O. S. 329 fl. 


120 Beck, 


Uch ausgefertiget und nicht mit inſininret, 


ſondern eine: bloße Anzeige von Anwald zu 
Anwald, vertritt deren Stelle; zz 
— cf, Art. 75. u — 

Nach der weftphälifchen Prozeßorbnung aber 
wird ſolche . förmlich ausgefertiget und der Citas’ 
sion und Klage bengefügt, 2 | 

cf. Art. 29. 6. 33 u, 34. v. Stromb. ©. 14. 
3 . In Anſehung des — 59 — um oͤffentliche Au⸗ 
dienz, welches nad) dem franzoͤſiſchen Prozeſſe 
nicht erforderlich ift, wohl aber nach dem weite 
shälifchen. | — 
‚ef. rt. 80. der erſtern und Art.'ga der letztern 
5 Preogehosdnung v. Steomb. ©. 22. .. :.. a 
4: In Anjehung deg Unterfchiedes: zwiſchen Ad⸗ 
‚ vecaten und Anwaͤlden; woruͤber die franzoͤſi⸗ 
Ihe Prozeßordnung fehr verfchiedene Begriffe hat, 

u 18 — 


Bee ch. Urt. 118. j 
. In Weſtphalen iſt deshalb noch nichts vers 
ordnet worden. ae a 
ve ch. v. Stromb, ©. 25. 0 26. . — 
5. In Anfehung der Ordnung, in welcher bie 
7 Sicherheitsleiftung durch Buͤrgen, oder baares 
Geld beſtimmt if. Nach der frangöfifchen 
7, Prozefordnung. Sr Sr 2 
Art. 167. u. 
wird zwar auch die Eaution durch Miederle⸗ 


7 2 I gung einer bäaren Geldſumme zugelaffen; jes 
doch alsdann erfl, wenn man weder in Frank⸗ 
reich angeſeſſen ift, noch einen Bürgen beſtel⸗ 

“fen fann. Dach der wefiphälifchen aber ift der 


Sal umgekehrt. 
8 ch Art, 118. 


Der Herr v. Strouibeck fiheint ©: 94. 
andeuten zu wollen, als ob nad) ber franzüfis 
ſchen Prozeßordnung die Cautionsart buch 

bagres Geld nicht geſtattet worden ſey. er 

Ä na 
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Prozeß. l1al 
»nach dem angeführten Art. iſt dieſes nad 
Herrn Roſenthals Meinung bloß von bee 
VHrdnung zu verfichen, in welcher Buͤrgſchaft 
umd Niederlegung einer Gelbſumme Start finder. 
6. In Anfehung der für falfch erklärten Urkun⸗ 
den Nach der franzdfifchen Prozeßordnung 
kann der Beweis der Verfaͤlſchung auch gegen 
Privaturkunden gerichtet werden. 
| cf. At. 214. | 
In det weſtyphaͤliſchen aber ift dieſer mie 
Recht auf oͤffentliche Urkunden beſchtaͤnkt wor⸗ 
den; weil der vorgebliche Ausſteller die Privat⸗ 
urkunden ableugnen kann und ‘ir ſofern zu die⸗ 
ſem auſſerordentlichen Mittel feine Zuflucht nicht 
zu nehmen braucht. ——— 
ef. Urt, 165. v. Stromb.“S. 94 
7. Sn Anſehung der harten Verfügung gegen 
., ben fachfälligen Theil, ver eine Urkunde für 
4 falfh erflärt harte. dach dem Franzöfifchen 
Prozeſſe findet eine beſtimmte Strafe Statt, 
Br ef Arxt. 213 u 
dach der mweftphälifchen Prozeßordnung iſt als 
leg dem richterlichen Ermeſſen überlaflen. 
“ef. Wet. 164 u. 196. vd. Stremb. ©. io2 u. 10 


- 8% In Anfehung des Zeugenverhörs. Fi Trank 


reich Fönnen Parcheyen und Anw dabeg 
zugegen bleiben, 
BE u ef, Urt, 262. j 
in Weftohalen aber nur die Leßtern.. 
. ef. Art. 204. v. Steomb. ©. 105 
. 9. In "Anfehung des Beweiſes durch Zeugen 
ſelbſt. In Frankreich iſt nicht vorgefchrieben, 
wie viel Zeugen einen vallſtaͤndigen Beweis . 
ausmahen, . - Ze = 
| cf. Urt. 252 m 294; 
in Weftphalen aber ift diefes genau beſtimmt. 
ch, At, 230. 9, Stromb. ©, 106% | 
D5- 10 


A 


En 


12? Vrcqeſ. 


40. Io Aehung des, Beweiſen Durch Kunſtver⸗ 
ſtoͤndige In Frankreich koͤnnen die Richter, 
mit gänzlicher Hintanſetzung dieſes Gutachtens, 
bloß nach ihter eh Usberjeugung. erkennen. 

ch, Mc 3? 

u Weſtphalen aber iſt biejer bebenfliche Grund⸗ 

nicht angenommen worden. 

Art. 258. dv. Etromb. &, 106, in fine. 

st. In Anfehung, der, pereimptörifchen Vorla— 
dungsfriſt bey Gerichts; Competenz⸗Streitig⸗ 
keiten. In Stanfreich iſt kein Mittel angege⸗ 
beit, — das ae in den Kerns fie 


Sue mu DE Sur 


jeugen. | 
ef. Art. 369. in. fine. 
Sn Weſtphalen aber iſt "diefem *52 
durch Das. borgejihriebene Zeugniß. bes Mein 
 panibies abgeholfen worden. 
j.ıt, 499. in fine, v. @tromb. ©. ig, — 122, 
in Arfezung der 535 bey 
——— und dem Appellationbho An 
par, ind, acht ‚Tage, in Weſtphalen 
aher. jehn, Tage beftimmt, | 
el, Ark. 153 Dec feansönfäpen und 109. der wefte 
phänien Prozeßorda 
13:30 Anſehung diefer Krift, Be Frleden sgetich⸗ 
‚ten Fir Frankreich find drey Tage, in Weſt— 
phalen aber vier Tage geftatrer. ! 
ci, Urt, 19. 20.,der franzöfifepen und Art. 390. 
der meitrh. — eron. 
14.In Anfehung ver Aspellationgfrift bey Tri— 
bunaͤlen. Fu? ee find drey Monathe, 
a cf. et, 443: 
in Weſtphalen aber Iwey Aa jur Ein: 
legung er 


SE Anfehung Serien en bey ——— 
Sn Frankreich find glei falls — 
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prossh, 123 


. Monate; — Wrtrkekn-ahe nuu Br. IB 
gen geſtott 
Aıt, 74 ice ‚fra aſchen und. Et. 384- der 


F RE Prozehordn. 
16. 


Anſetung der Enftſchoͤdigung eine⸗ zur 
Ungsebuͤhr recuſirten Richters. Nach dem 
frandß iſchen Prozeſſe iſt eine Geldbuße von 
wenigſtens «in hundert Franfen feſtgeſetzt;in 


Ixe, weitphälifchen Prorßordnung ober - kiog- 


nah. dem Grueſſen der Richter volpaͤndige 
Schadloshalung und Vergütung, 
= Art. 390. der Erſtern und Art. 323. der Kehtern. 
ch u. Stromb. ©. 123, 


"m. In Anfegung der Klage in ſummariſchen 
„. Baden. In Frankreich iſt diefe nicht erfors 
derlich, 


in Weſtphaken — — dieſes —— 


niß wenigſten⸗ aus den Prämien gefalgert 


werden zu. muͤſſen. 
m — 5 6. und 338. in fine. v. Stromb. S. 


” In Anfehung des‘ Zeugenverhörs in ſolchen 
‚Sachen. In Frankreich if gar fein Protocoll 
| erforderlich, 
ef Art. 413; 
wohl aber in SBetp len. 
ef. Art, 3 tromb. S. 


a Sn Anfebung sr Achäfien ber Yiopefation 


(d. h. der Erflörung des Appellaten, fi des 
vdom Appellanten "-gebrauchten Rechtemitiels 
gleichfalls bedienen ju wollen) In Branfreich 
tonn ſolche au ‚jeder Zeit und im * Lose 
des Prozeſſes — 


in Weſtphalen aber nur u bahin, bet das 


mündliche Werfahren noch nicht geſchlofſen iſt. 
cf. Ari. 343 Gtromt. ©. 125 — 127. 


2320 


B4 | Prozeß, 
sr so. ga Anfeping: ver Appellatiensſumme und 
deren Berechnung. In. Frantteich wird auf 
‚Eden urſpruͤnglich ffreitigen ' Gegenſtuͤnd; in 
" Mefiphalen aber auf den Betrag her Bes 
ſchwerde gefehen. 
‘ch Art. 333. der zeſphoͤtiſchen Vroiehorb. v. 
:; © &trombd. ©. ı 
788.1 In Anfehung = Appellationseinlegung‘ und 
"ber Eitarion in Appellarionsfachen. In Frank⸗ 
Need. wird beydes durch den Huißier; in Weſt⸗ 
phalen aber durch den Anwald entwerfen. 
— v. Steomb. S. 12838. 
a, An Anfehung der Mitchellung der Beweis- 
 füde, Nach dem franzöfifhen Prozeſſe kdn⸗ 
nen die Original⸗Documente, unter gewiſſen 
Bedingungen, vom Seecretair ausgehaͤndiget 
— nach der weftphäfifchen Prozeforbnung 
abber nicht. 
Sch Art. — der Erſtern und 138. der legtern 
Projzeßoronung. v. Stromb. 88. 
23 In Anſehung bes Gaͤteverfuchs. Sn Frank⸗ 
reich kann, einige Faͤlle ausgenommen, dey den 
Tridundlen erſt nach beygebrachtem Ätteſtaͤte 
des Friedensrichters Über diefe verſuchte und 
nicht erreichte —— eine —— Angenommen 
werden, 0: 


.. u XBeftphalen de "Bengali a nicht6 
bverordnet worden. 
: 5 In Anfehung der Wiederklage iſt in Frank⸗ 
reich nichts verordnet ; — aber in Weſtphalen. 


25. In. Anſehung der Berfmberung des Zuſtan⸗ | 

! des ber. Partheyen. In Frankreich darf in 
den noch nicht fpruchreifen Sachen in diefem 
Sale nichts Ka 1 vorgenommen WERNE: 

— — vwodbl 


N 


Herrn v. Strombed. 


wohl aber in WWeftpbafen. 
c£. Art. 281. .in Verbindung mit Art, 280. 
nach welchem .legtern Art. blog auf den Ins 
wald gefeben. wird, und endlich 
26. in Anfehung der Sormalitäten bey dem Rechts⸗ 
mittel det. Reſtitution. Nach der franzöfiichen _ 
Prozekordnung, Art. 495, müflen drey Sach⸗ 
walter ein Gutachten ertheilt haben; nach der 
weftohälifchen Prozeßordnung aber wird dieſes 
- nicht erfordert. Ä — 
cf, Art. 419 — 446. 
Dagegen find. die in der Abhandlung bes 
\ 
6.39. u 42. ©. 50. u. St. 
bemetkten DVerfchiedenheiten in Anfehung des 
im Driginalconcepte des Urtheils aufzuzeiche 
nenden dispofitiven.und motiven Theiis Ddeffels 
ben, imgleihen der Schlußformel, in der fran⸗ 
“ zöfifchen und weſtphaͤliſchen, Progefordnung 
nicht ausgedruͤckt. Ä 2 
el, Art. 138. und ff. der franzoͤfiſchen, und Art. 
73. der weſtphälſſchen Progegordnung, und Ro⸗ 
fenthal’s Abhandlung ate Abtheil. Ttt. VIL 
4. 12, am Ende die Anmerkung. 

Es bedarf übrigens wohl faum einer Bes 
merfung, daß bier nur einige Abweichungen beys 
gebracht wurden. Die Hauptabficht dabey geht 
vabin, theils ben ber Anmendung der in der frans 
zoͤſiſchen Prozeßordnung enthaltenen Grundfäße, 
theils aber auch bey dem Gebrauche der franzoͤ⸗ 
fühen, oder aus franzöfifhen Werfen entlehnten 
Formulare, die Höchite Vorſicht anzurathen. Ue⸗ 
berhaupt ſcheint das treffende Ursheil des Herrn 
Tribunals Präfiventen von Strombedf, wel 


ches berjebe ©. 49 feiner Abhandlung über die 


Form umd Einfleinting der Urtheile abgibt, auf 
auf alle übrigen Schrijten ausgedehnte werden zu 
| | | mwuͤſſen. 
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moͤſſen. Jeder Aufſatz der bie zeſetzichen Er— 
forderniſſe und Foͤrmlichkeiten enthält. und deut⸗ 


üch, fichtvoll und in zuter Schreibart abgefaßt 


% 


ift, verdient unftreitig einen entfchiedenen Vor⸗ 
zug vor tweitfchiweifigen, mit leerem Wortgeptaͤn⸗ 


“ge und unndͤthigen, ober unverſtaͤndlichen, ober 


bier ungemöhntichen Formeln und Redensarten 


auſtaffirten Auffägen. 


f — — ⸗ 
IL, Vergleichung des weſtphäliſchen Pros, 
zeſſes mit dem deutſchen gemeinen 
Prozeſſe. en, 


Man kann folgende Parallele ziehen, als: 


.®. Nach dem gemeinen Prozeſſe iſt der Richter 


die Seele des ganzen Prozeſſes, von der Ci⸗ 
tation an bis zur DVolljiebung des Erfennts 
niſſes; nach dem meftppälifchen Prozeſſe aber 
befindet fich die Inſtruction und Leitung def- 
felben, jedoch nach genau beſtimmten gefeßlis 
hen Vorſchriften, in den Händen des Ans 
wälde. und Huißiers; bie Fälle ausgenommen, 

wo einzelne Nichter, nach dem Auftrage bes 
Collegiums, die Beweiſe durch Zeugen ıc. ins 
ſtruiren. 

b. Nach dem gemeinen Prozeffe kann der. Niche 
ter nicht jelten von Amts wegen ‚verfügen; 
nad) dem meitphälifchen aber nicht. > 

©. Naͤch dem gemeinen Prozefle citirer ber Rich⸗ 
tet die Parthehen, Zeugen ıc.; nach dem weſt⸗ 
a die Partheyen ſich und die Zeugen 

if 


d. Nach jenem Prozeffe wird bom Nichter jede 
Schrift mitgetheilt; mach dieſem aber von der 
Patthey ſelbſt. VO Ä 

€. Na) jenem kann ein Erfenneniß auch außer 
der Gerichrsfibung abgefaßt werden; nad) dies 
fen aber nicht. £ 
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- 8 Mach jenem wird das Urtheil unberaͤndert 
nach dem Driginalconcepte abgefaßt und ihfis 
nuirer; nach diefen aber nach den Qualitäten, 
g. Nach jenem finden geräumige Friften und 
häufige DVerlängerungen Statt; nach dieſem 
aber kurze ohne Verlängerung; ’ 
h; Mod) dem gemeinen Prozeſſe wird. entweder 
uͤberall fchriftlid) verfahren, ober bie ganze 
DVerhanplung der Streirjache zu Prototl ges 
nommen; nah dem weſtphaͤliſchen Prozeſſe 
wird im ordentihen Progefie ſchriftlich verfah: 
ren und dann das Werfahren durch biofe 
mündliche Vorträge erklärt, oder es wird, im 
funtmarifchen Prozeſſe, nad) eingereichrer Kla— 
ge, mit benfelben begonnen und beendiger. 
i. Nach jenem Prozeſſe wird bey verſchleſſenen 
Thuͤren Gerichtsfigung gehalten, nad) dieſem 
. aber Öffentlich), und — u 
k. Nach jenem mird in Abwefenheit ver Pärs 
cheyen und Anwaͤlde ein Vertrag, uͤber die 
Sache gehalten; nach diefem aber in beten 
Gegenwart um» öffentlich, | 
Halt man beyde Prozeßarten genau zufam- 
men; jo mögte der bisherige gemeine deurſche 
Prozeß mit feinen fchroerfälligen, langfamen une 
Foftfpieligen Formen und dee unendlichen Zahl . 
der Rechtsmittel, ihrer Meihefolge und NBiedets 
holung, gegen die neue bürgerliche Prozeßordnung 
des Königreichs Weſtyhalen, die Probe nicht 
aushalten. Der Richter Wird bey biefer fein 
Augenmerk hauptfächlih darauf zu richten habe 
daß feine Thaͤtigkrit erjt ben Abfaffung des Erfennts 
suifjes oder Ausführung der Beweiſe durch eins 
zeine Richter eintritt und es unangerufen m 
verfügen kann und darf. Ä 


Die 
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Die Inſtruction und Leitung dieſes Projeſ⸗ 
ſes, imgleichen die Vollziehung der Erkenutniſſe 
liegt ganz außer ſeinem Geſchaͤftskreiſe. * 


Von den Amtspflichten der zur Leitung der 
Prozeſſe nach der neuen Koͤnigl. Weſtphaͤ 
liſchen Prozeßordnung angeſtellten Per⸗ 
„Im obigen iſt fo oft der bey den Gerichten 
zur Leitung der Prozeffe angeftellten Beamten . 
"> gedacht worden, ohne den Umfang ihrer Oblies 
genheiten anzugeben; da nun ‚die mehrften von 
ihnen eigene Sunctionen "haben, und ihre Ge⸗ 
fchäftsfreis ſich von dem der Gerichtsbeamten 
nad) der gemeinen deutſchen Prozeßordnung merk⸗ 
fi) unterjcheidet: fo wird es zur beffern Ueber⸗ 
ſicht des Ganzen noͤthig feyn, bier anhangwejſe 
‚noch etwas von ihnen: hinznzufügen *). | 
1. Von dem Huiffier oder Gerichteboten. 
Das Königl. weftphälifche Decret. vom ııten 
Maͤrz 1809, diefen Gegenftand ‚betreffend, (Ge: 
fegb. T. I. vom angeführten Jahre' zu Nro. 14 
gehörig) hat Grundfüße und Vorſchriften mitge⸗ 
theifet, die zugleich die Luͤcke der Prozeßordnung 
ausfüllen. . J — 
Mit Ruͤckſicht auf daſſelbe und ‚die Prozeß⸗ 
ordnung theilen ſich die Pflichten des Huiſſiers 
A. in Anſehung des Subjekts in allgemeine 


Pflichten. © . on 

B, ın. derfelben Ruͤckſicht in bejondere Pflichren 

und u 

C. in Anfehung des Objefts in bejondere Pflich⸗ 
ten. J 
u 3u0u 

Reſent hal in Th. ©. * 


— 
2 


o 
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"Zu ben ‚unter. A.. genannten Pflichten gehöre 

a, fie muͤſſen alle Aufträge der, Richter und der 

Partheyen, aush; deren, Anwälde, in Fällen ih: 

res Amts, bey vollftändiger Schadloshaltung 

und Suspenfion von ihrem; Amte, fa ben Ber; 

"meldung einer . befohbern Strafe, ungeſaͤumt 
. vollziehen - ———— 

munstnt eh das genannte Decret Art. 2. 

b. Der Huißier muß an dem ihm in ſeiner Be⸗ 
ftalling angewieſenen Wohnorte feinen Wohn⸗ 
ſitz haben, — wird es ſo angeſehen, 

gals wenn“ er feine Entlaſſung erkfärt- häcte. 

€. fe muͤſſen Ihe Amt in Perfon, bey Vermei⸗ 

"Yung ber auf das Verbrechen der Verfälfhung 
sgefeßten Strafe, verrichten. - 

TER Art. 16. daf \ 

..d, fie follen Alle ihre Urfunden, Ausfertigungen 
und Protocolle feferlich, ohne Abkürzungen und 
leere Zwiſchenruͤuine jchreiben, und 'die Sum⸗ 
men nebft Datum durch Worte und nicht mit 
Zahlen ausprüden, desgleichen die von Andern 

aufgefeßten Ausfertigungen, bed Gtrafe ber 
Michtigkeit, jewohl im Drigigal, als auch im 
„Abſchrift, jelbft unterjchreiben. —7 
' R ch, Art. 17: daf. . 
8 fie find ſchuldig, den Partheyen über die ihnen 
auvertrauten Gegenftände Empfangfcheine und 
inſonderheit über “Gelder Quitungen zu ers 


theilen. | 

; el. 19: da 

‚ Kmtffen fie bey Ausübung ihres Dienftes bie 

Vorſchriften des Napoleonſchen Geſetzbuchs 
und der buͤrgerlichen Prozeßordnung genau be⸗ 
folgen, beſonders, wenn die Strafe der Nich⸗ 
tigfeit auf Die Unterlaffung geſetzt worden ift; 
widrigenfalls fie. zur — .. | 


Vet, techn. iene. CRY. Theu. ha 
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halten und in eine beſondere Strafe genon⸗ 
men werden koͤnnen. 


cf, Art. 15. des Dekrets und Art, 9554937 der 


Prozeßordn. BErT 
Endlich find 
g. bie gejeglichen Beſtimmungen zu weſcher Ta⸗ 
geszeit und an welchen Tagen, Inſinuationen 
und Executionen vorgenommen werden ae 
bieher zu rechnen. 
| ‚cf, Art, 962. der. Benchan. ” 
Zu den unter 

B. bemerkten Pflichten gehört, 

1. daf die Audienz: Huißiers — den Zriibu— 
nälen, ſich ausſchließlich mit dem perſoͤnli⸗ 
chen Dienſte bey demjenigen Gerichte, bey 
welchem ſie angeſtellt ſind, ferner mit der 
ausſchließlichen Inſinuation an die dem Tris 
bunale beygeordneten Anwaͤlde, und endlich, 








—— 


der Regel nach, nur, mit der Inſinuation 


an die Partheyen im Hauptorte des Di- 
firifts, wenn fie dazu aufgefordert werden, 
zu befaffen haben, 

. ef. Art. 4 — 6. u. Urt. 7. des Decr. 

2. daß die in den verfchiedenen Cantons des 
Diftrifts wohnhaften Cantongs oder Tribu⸗ 
nals-Huißiers, (auch gemöhnliche, ordentli⸗ 
‚he Huißiers genannt) mit der Inſinuation 


an die Partheyen ſelbſt, und zwar außer 


dem KHauptorte des Tribunals in der Megel 

ausschließlich, in ‚vemjelben aber unter Con⸗ 

- eurrenz der Audienz: Huißiers der Tribunds 

fe, beauftraat, aud) verbunden find, die Be- 

fehle des Anpellaciong : Eriminal: Hofes und 
der Tribunäle zu vollziehen, 
ch. Art, 7. daf. 

3 daß die Sriedeng = &erichts « Huißierd bey 


San NEON: ben EEE Dienſt vers 
kichten 
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richten und ausſchließlich nicht allein die 

Vorladungen vor jene Gerichte und vor die 

mit denſelben verbundenen Municipalpolizey⸗ 
Gerichte beſorgen, ſondern guch deren Be⸗ 

fehle und Urtheile inſinuiren und vollziehen 

muͤſſen; fie dürfen aber mir im Bezirke dess 
— eg — weichem fie 

angeftellt find, ihren Dienf verrichten, 
— 13 und 14. daſ. 9 

und 


4. daß fo wenig die Audiengs, als Cantons⸗ 
Hulßiers, bey Vermeidung der Nnllitaͤt, 
— vohſtandigen Gchabloshaltung, Suspenſion 
u oahrend dreyer Monathe und im Wieder⸗ 
boblungsfalle, bey Strafe der Abfeßung, 
außerhalb dem Gerichtsbezitke des Tribus 
nals, in welchem der Ort ihres Wohnſitzes 
liegt, ihre Dienſtvertichtungen ausuͤben dürfen. 
| ef Urt. 8. baſ. 
Anmerkung. Hieraus echelet, Daß die Tribunals⸗ 
Bis Audienze Huißierö, der Kegel nah, auf den 
Hauptort, worin das Tribunal feinen Sitz hat, 
die äntond: Huißiers auf den Diſtrikt deſſelben 
und die Friedens: Gerichtss Huigier6 auf den 
Dezire des Friedens: Gerichts befhränft wor⸗ 
den find, en 
. Mas mm die unter Ä 
C, erwähnten Pflichten betrifft; fo hat die Pros 
jeßordnung den Huißier mit folgenden Sunctios 
nen beauftragt: Er fol naͤhmlichh | 
‚x. Das Inſinuationsinſtrument (Vorladungs⸗ 
urfunde . genannz) hinter “die Klagefchrift 
eBen. SE ” 
a et. 7. Nro. 1. der Prozeßordn. v Strom b. 
Formulare und einige Anmerküngen 2c. Goͤttin⸗ 
gen 1809, Seite 8. —— | 
2. in viefem Dorumente den Tag, Monath 
und das Jahr ver Vorladung, ven Nahmen 
| 82. ; und 


* 
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= uno des Gericheebothen, das Ber 


richt, wobey rangeftelie:ift, den Nahmen 
vber Petſon, weicher die Abſchrift der Klage 


“und Bollabung nebſt Werveisftäden zurges 


ſtellt worden, bemerflich machen und ver an 
dieſelbe geſchehenen Aufforderung zur Une 


 terfihrife des Driginals, oͤber der Abſchrift, 


wie auch ihrer Weigerung, wenn ſie nicht 
unterſchreiben konnte, oder wollte, Erwaͤh⸗— 
nung thun, und darauf die. Vorladungsur⸗ 


Fr Ende ſelbſt unterjchreiben, das Original 
aber dem Klaͤger zuſtellen; Vorſchriften, 


welche bey Strafe der Nichtigkeit zu befols 


gen find. 


ver” 
yuiite. un Be 
* ‘ 
. 


cf. Art. 7. 8. u. 9, der Proſeßord. 


3. muß er die Citation, Klage und Beweiztz 
* Aſtuͤcke, nebſt feiner Vorladungsurkunde, der 
:232.Perſon ſelbſt, oder doch’ an ihrem Wohn⸗ 


= e- — 


Franken, bemerfen.. 


rnner N, und in Abweſenheit bes vorzuladenden 
5 deſſen Verwandten, oder Dienftborhen, oder 


aber dem Maire der Gemeinde, oder deſſen 
Adjunct, in Abfchrift zuſtellen, und die 
Eimficht des Originals durch denfelben bes 


""  Voheinigen laſſen, auch vieles ganzen Vore 


gangs auf dem Driginale: und der Abfchrift 
der Vorladungsurfunde gedenfen. 
cf, Art, 18. der Prozeßordn 
4 Die, Gebühren am Schluffe des Driginals 
und der Abfihrift, „bey Strafe von fünf 


cf, Art. 17. baf, 


3 hat er ſich die Vorfchriften über die Inſi— 


nuation der Vorladung an moralifche und 
andere, im Geſetze genannte Perfonen genau 
su merfen: ee ü 

u eh Art. x9. 


6. 
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6. darf ber. Huißier an. einem Sonn · oder 
Feyertage, ohne ſchriktliche Erlaubriß des 


Praͤſidenten nichts — 
Art. 


ch 
7. Ebenfalls kann er für feine Zrau, — 
und Verſchrwoͤert e söhig. nichts zuſtellen. 


8. Bey Michtighten = Vorladung wegen 
Verſchuldens des Huißiers, haftet et für 
die Koften . us 8 ch weheliüns · 

a Arı. dr. 
9. Er darf die Sehnen jener Dienftverrich- 

Bun ‚tungen, bey Abnbung, Bach: Mberfäjreiten, 

er. 88° 

Die Schtiften, — der Huißier, — der 

Citation und Klage, - zu Infintiren hat, find 

en folgende, alst- - : 

4. jede Anzeige‘ von Anmwald zu Anwald, 

cf, Art. 33. v. Stremb. ©. 17. 
"b die Erceptionsfchrift bes Vellagten an den 
Klaͤger 
ch, Irt. 35,. v. Etromb. c. 
= die Aufforderung aus Mittbeilung ber Bei 
weisſtuͤcke, 
ef, Art, 36.. 9. Stromb. e. 27 — 
d. die Kepliffegeife, bei —2 — an deu Bellagten, 


e. Aufforderung en a: in. Anwald zum 
Plaͤidiren —— ee 
cf 39. | 
Ede auf das Geſuch — das Plaibiren er⸗ 
theilte Reſolution, der — Parthey 
ch v. Stromb. S 
8. die nah dem Plaidiren en. Mac findenben 
friftlihen Verhandlungen, Darftellung 
der Grauͤnde des Klägers, —9 ehe hr 
ER, a, re) nad 
: Art. EN — onen 
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h, Die Erfenntniffe: md zwar die vörfäuifigen 
unb endlichen, welche eine Verurtheilung ent: 
halten, foot den Anwaͤlden, als den Par- 
theyen in Perfon, oder an ihrem TWohnorte, 
“ wobey der an die Anmwälde gefchehenen Sn- 
N nation Erwähnung zu thun iſt; aufler, 
‚wenn ber. Anwald geſtorben ift, oder feine 

Dienftverrichtung aufgegeben hat; in welchen 
Faͤllen die Inſinuaton an die Parthey hin⸗ 
reicht. Dagegen muͤſſen Erkenntniſſe gegen 
‚den nicht emantipirten (d. h. noch nicht berheis 
ratheten, oder der, elterlichen Gewalt noch nicht 
entiaſſenen) Meinderjährigen, dem Vor— und 
Gegenvormunde zugleich inſinuiret werden.“ 

cf. Yet. sat. 102.14. 346 

4 die von einer Parthen abgefaften Qualitäten 

der Gadıe, d.. b. kurze ſchriftliche Darftellyng 
derjelben, an die Gegenparthey. Indeß muß 
‚der Audienzhuißier bloß die Abſchrift der Ge⸗ 
genparthey ſogleich behaͤndigen das Original 

Naber noch 24 Stunden, nad) Inſinuation der 
Copei, in den’ Handen behaftet Der Anwald 
der Gegenparthey muß fid) binnen der ge: 
dachten Friſt, gegen den Audienzhuißier über 
bie Einwendungen, Oppoftti tion genant, erflä: 
‚ten, und dieſet fie in einer. hinter die Quali: 
täten gefeßten Regiſtratut bemerken, alsdann 
aber das Driginal, oder wenn jene Erflärung 
sicht erfolge iſt, ‚gleich, mac Ablauf der Friſt, 
ſolches derjenigen Parthey, oder Anwalde, der 
die Fa ap überreicht hat, behandigen, 


‚ef. Art. 96.97. u. 98. v. Stromb. ©, 47. Rio. 
24. ©. 48. Nro. 25. 


k die Aufforderung a SrmARslAftung. 
tt. 136 
L die Citation zur Znkbrung einer Bewilligung 
des Verfahtens wegen einer fuͤr falſch oder 


an 
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. nächte Zu erflärenden Urfunde, an bie Gegen, 
parchen, oder deren Anwald, 
ch, Art. 169. v. Stromb. ©. 96. u. 97. Rto. 45. 
m. die durch eine Parthey bewirkte Vernehmung 
über Tharfahen und Arcifel dem Anmalbe 
der Cegenparthen. 
f. Yet. 270. 
2. bie Neben⸗, gZhiſchen⸗ und Wiedetrklage, 
| et. 272. 274. U. 275. 
o. die Migsilkigung ber Handlungen eines An: 


waldes. 
ci, Yet. 289. u. 290. 
, die Erffärung des Abftandes von bem Pro⸗ 
zeſſe Durch die Parthey, oder deren Specialbe⸗ 
vollmaͤchtigten, den gegenſeitigen Anwald, 
k. Yet. 335. 
q. Die Appellationseinfegung dem Gegner in 


Derfon, oder an feinem Wohnfige, bey Stra⸗ 
fe der Nichtigk es | 
f. Yet. 356. 


"rn. das Geſuch um Reftitution mit einer Vor⸗ 


labung. 
ef, Art. 429 u. 438. 


Ueberdies iſt der Audienzhuißier verpflichtet 

13. in den AYudienzen die Sachen aufzurufen, 
d. 5. ſolche anzunelden und die Partheyen 
umd Anmwälde vor der Seffionsftube zum 
Erſcheinen aufzufordern. 

ch, Art. 104. 

2, Die Contumacialerkenntniſſe erft nach 14 
Tagen, ſeit der gejchehenen Inſinuation zu 
vollſtrecken; dringende ‚Bälle ausgenommen, 

‚ Worüber er bie Entſcheidung des Tribunals 
erwarten muß. | 


% 
« 


we : töf, Met. 107.: u. 91. 
1. Bey Ber Execution eines: Contumacialer⸗ 
— Diese ‚gegen. eine mit, ‚feinem Anwalde 
. — in Sin: IV .. ber: 


136: J Pros 
u herfehete Parthey,“ anf deren: Werkikgen, 
Dppofition zu protocollixrein. >” 
ef. Art, 110: v. Stromb. &: 78. Nro. 34. 
14. mit der’ Vorladung, mern es "auf - Arfer- 
kennung einer Urkunde ankommt, jedesmahl 
eine Abſchrift derſelben zu inſinuiren. 
0. ch Het 141. 
15. eine Beſcheinigung zü ertheiltn, daß bey 
der gefnchten und zugelaſſenen Beſtimmung 
ver ſtreitigen Gerichtscompetenz, binnen ver 
14toͤgigen Friſt, keine Inſinuation und Vor⸗ 
ladung geſchehen ſen.. - ;. . 
‚sh Ürt- 298. u..299, 


PR: 7 Er 


und, " ne 
16. die fchriftlichen Geflihe ‘wegen Furftkgvers 
aung, hey Strafe der Guufpenfon, zanip: 
u > bringen, u Bear — 
en “ch Art. 1 7 
37. bie mit der erecusorüihen · Clauſel verſehe— 
nen, Urtheile und Notaͤriats z Urkunden, zum 
Zwecke der Execution, bey Stra 6 ſeiner 
Suspenfion und Schobloshaltung der Pars 


aber - 
\ en 


theyen zu. vollziehen. 2233 
0 eh Yen 488 und 499, der Prozeßordn, 
28. Die von auswärtigen Gerichten gefällten 
u. ‚Urtheile, wie auch. die don - auswärtigen 
Notarlen aufgenommenen ‚Lrfunden, nur 
Bahn zur Vollziehung zu bringen oder zu‘ 
„: bolkftreden, wenn zu denfelben ein Bollsies 
nen ‚hungsbefehl -- eines weſtphaͤliſchen Gerichts 
vn Dinzugefommen if, ul m. 
et gb Yaragoo, ber Projchordn, 
19. Die außerhalb des Bezirks eines Tribus 
nals oder. Gerichts, jedoch im Königreiche 
Br erganenen Uriheile, wein fie diee Mro 17. 
eine Nuwätnte Ferm. enthaiten, cohne anterſchied 
u vollſtrecken;, die aufgenommenen Nota⸗ 
| states 











Proseh- : 1: 


wc tiatsickunden alercnur:dann: zu vollziehen, 
| wenn bes MWeäfident:: desjenigen Trihunals, 
in.deffen .Bezisfe Der Notan Asigefalle iſt, 
„Darunter sbejcheiniger , hat: daß Der Notar 
wirklich is folcher: angeftelle, die am, Ende 
ber Urkunde befindliche Unterſchrift. wirklich 
bie ſeinige ſey und der Notariatsprkunde 
Glaube beygemeſſen werden müfle,. -.: 
ch, Axt. 49 der Pozeßordn. und Känigl Des 
sem. vom.ızten Febt. 1809, (Me. 8. bed Geſetzb.) 
die Niotarordiı. berfeffend, ‚Art. 77. — 
20.Auf bewegliche oder unbewegliche Sachen, 
zum Behuf der Execution, nur vermoͤge eis 
ner oͤffentlichen und executoriſchen Urkunde, 
„und wegen einer klaren, gewiſſen und eins 
| klagbaren Fotderling, oder, wenn diefe zwar 
xinklagbar iſt, deren Gegenſtand ‚über feine 
Summe Geldes, oder feine in Natur zu 
 mehmende. Sache betrifft, Arrcit anzulegen, 
im letztern Falle aber der Volſſtrecküng big 
2: Mur Schäbung des Gegenftandes Anſtand zu 
— scheu“ h — 
cf. Art. 495. dee Prozjeßordn. 
» a2. Zu⸗Foͤllen, wo, der. Oegenſtand der. Ver⸗ 
rhaftung des Schuldners noch einer, Berech⸗ 
mnurg bedarf, die Verhaftnehmung nicht eher, 
als bis die Berechnung in Gelde geſchehen 
iſt, vorzunehmen . *3— 
2 SU EEE 496 der Prozeßoxdn. 
22.-fich, "per; den. Ausuͤbung feines Amts, mit 
einer auf bie Executions⸗Vollſtreckung beſon⸗ 
bass gerichteten Vollmacht, von ‚ven Par⸗ 
20 “Regen, oder. deren Anwaͤlden perſehen zu 
laſſen. Eee —— — weht 
un. cher Arien; der Prozehordn. cf. Commaille Non- 
„.p yeau, u do la procedure civile,' Paris 1807, 
Tom, 116, 409. $. IX. Nro, 155 
re© — Se Pre Ss 5 a er 23. 
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33 Einen: von dem Schuldner angebotenen gabs 
lungsfaͤhigen Aufſeher, wann dieſer freywillig 
‚and ‚auf der Stelle. dieſes Geſchaͤft übyrnimme 

«und die geſetzlich vorgeſchriebenen Eigenfchaften 
2. deſitzt, auf Koſten des Glaͤubigers, zu beſtel⸗ 
le, und inf Falle der: ſtatt findenden Entlaſ⸗ 
:. Jung des Muffebers; auf Anſuchen des Glaͤu⸗ 
bdigers, einen andern zum Aufſeher zu ernens 
nen; in dem igejößltth veſtimmten Kalle aber 
dem auf Anſuchen des Glaͤubigers von dem 
— Friebensrichter Seelen ztfjeher den Vorfug 
°" einzuräumen, 


»ef. Arte 50. 543. 549. 55 nd. 29. der os 
„272 s yeßordn. und Diefiteri ey..L cm 166 ® 


34. Außer diefen Sällen die genauen = Deuts | 
lichen -geieglichen Vorſchriften zu beobachten. 
mE NEE 541. 542 und 543, der Prozeßordn⸗ 
35. Bey Aufnahme des Auspfaͤndungsnrotpkolls 
TH ach: den’ geſetzlichen Veßimmungen zu 
„richten. 

— SE. Art. 344 und *545. dafı — 
— Die peſetzlichen Vorſchriften wegen Wiie⸗ 
theilung over Inſinuatiosn ‚der Abſchrift des 

Ausvpfandungsprotokolls genau’ zu befolgen. | 
"ch. Art. 547 und 548. daf, 
37. Der Einwendungen des ESchulduers unge 
ww achtet, mit ‚der le ref, a — 
Ffahten. ⸗ ler — —— 
1 cf. Het. 555. der Grojefiosdr. | 
*. In dem geſetzlich beſtimmten — der 
: Ausgahlum gr dee 8 — ſes Anſtand zu geben. 
ne Art, 557. dal: 
en Sa Galle einer Icon henickten Auspfaͤn⸗ 
dung, mit derſelben nicht ‚aufs. neue zu herfah⸗ 
1380, ſondern die deshalb, deutlich vorgeſchriebe— 
nen Foͤrml hielt: N zu beoba ten. 
e:33$h, — —— dafe up eheriee * c. G. 170. 


» 


40. 


Prog. X 

"yo! Die gefeßlich, beſtimmie Feiit- zum Vetfaufe 
per ausgepfährderen —— ſo wie deren An⸗ 

fang und Lanf im Falle ber Art. 555. und 
556. genau zu beobachren. 
‚ Hkt. S6r:547 und 348: der Broirordn 
pe — bffentlichen Verkaufe felbft die Dom 
{hriften der Art, 562 — - 73, genau zu be⸗ 
beobachten. 
F Oeſterleh Le. — Kro. as 
42: Bey der Atreftanlegung auf Fruͤchte zum 
‚ Behuf der Exccution, ſo zu verfahren, als 

Me. 20 und 28. bemerfe‘ worden ift; jedoch 

2 mit dem Unterſchiede, daß die Fruͤchte zuvor 
— ihre gehörige Reife erlangt haben muͤſſen; 
u Weshalb der Gerichtsbote nicht gerade auf die 

paar, geleglich beftimmte Zeit von — Wochen, 

ſondern auf die Gegend und den Boden, auch 
auf die Art her Srüchte au ſeben hat. 

Sn | Art. 572 

in, "Das Protclon ben dieſer Arreſtanlegung, 
“nach Vorſchrift des Art. 573: aufzunehmen; 
Zeugen aber brauchen nicht zugezogen zu 
werden. 

44.. Den Feldhuͤter vorzugeweife zum Aufſeher 
„. zu beſtellen und ihm eine Abſchrift des Ar⸗ 
.. eſtptotokolls zu behaͤndigen; es ſey denn, daß 

er durch eine der im Art. 543. enthaltenen 

Urſachen ausgeſchloſſen, oder fonft ein dinlaͤng⸗ 
bcher Grund zu, feiner Ausichließung vorhan⸗ 
> * waͤre, wohin Unſicherheit deſſelben u. f. 

w, gehören mürde, oder ‘aber bie Orundftäde 
in verjchiedenen, an einandergränzenden Bu 

— benachbarten Semeläben „Bam. 


6 Den Verlauf fh — Dorf ber = Ye 
: 579. 589: vorʒumehinen. 


| e. 
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1.46. Bey Arreſtanlegungen auf : Diengen . ober 


Grundzinfe, zum Zwecke der Erekution, fo zu 
verfahren, als bey Nro. an und 48. Anger 


merkt worden. if. 


[4 


47. Die befonderg. vorgefchrlebeuen Erforderniſſe 


einer ſolchen Arreftanfegung auf Renten und 

Grundzinſe genau zu beobachten. 

cf, Art, 582. und 584. auch Defterley Theil. Ir. 
‚Übtheil. S. 197. Nro. 55, und Rofenthal’s 
Abhandl. Band ıl. Theil ll. Abihn. IV, Tit. XIV, 


48. Einen Arreſt auf unbewegliche Sachen, zum 


Behuf der Erekution, nur vermoͤge einer oͤf⸗ 


fentlihen und exekutoriſchen Urkunde anzules 


gen, und der Arreftanlegung ‚einen nach der 


gefeglichen Vorſchrift eingerichteten Zahlungs: 


befehl an den Schuloner in Perfon, oder an 


feinem Wohnfike, vorangehen zu laſſen, auch 

darin fich auf das Urtheil zu bejiehen, oder 

eine Abjchrift der Notariatsurkunde beyzufügen, 

und zwar -alles diejes bey Strafe der Mich: 

tigfeit, | 

en Urt. 617. und Art. 655. der Progeßordn, und 
Defterlepy l.c. S. 253. Rro. 72. 


49. Mit diefer Arreftanfegung nicht cher, als 


30 Tage nad) dem infinuirren Zahlungsbefehle 
zu verfahren und in dem Salle, "wenn zmifchen 
dem Zahlungabefehle und der Arreftanlegung, 
ehe viefe gefchahe, drey Monarhe verjtrichen 


» "find, den Erftern, unter Beobachtung der obi- 


D 
® 


‘gen Formen und Sriften, zu wiederholen, und 


zwar alles dieſes gleichfalls bey Strafe der 
Nichtigkeit. 
= cf, Art: 618: u. 655 


50. Das ben diefer: Arreftanlegung aufzunehmende 


Procofoll, ganz nach Vorſchrift Des Art. 619 


und 655, bey Strafe der Nichtigkeit einzurichten. 


ef, und den unter Nro. 48. allg.. Oe ſter le y. 


SE. 


\ 
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7, Unter· den von der ey oder viekmehr 
von beren Anwalde v gten Auſchlag wegen 
des u derkaufenden Grundſtaͤcks, eine Urkunde 
— die Öffentliche: Affßirung und Bekannt⸗ 
—machung zu feßen, auch die: Einſicht des Ori⸗ 

ginals von dem Maire, oder in deſſen Abwe⸗ 
—5 von deſſen Ad unkten, beſcheinigen zu 


cf, un I. an 0. dere. e. © 256. 


ans voſchift jenes An (ng. nebft einer 

Abſchrift der genannten Afftrtenaurfunbe dem 

Schuler und den —— ,wenn deren 

mehrere vorhanden unb.:ihre Fordermgen im 

bie: Hypothekenbuͤcher eingetragen find, auf 

Antrag der Sintereffenten, zu infinsiren und 

darüber ein Snfinuntionsdofumert:in gewoͤhn⸗ 

licher Form auszuftellen, und zwar alles bey 
Strafe der Nichtigkeit. 

, a 627. 628. und 645. and Defterlep 1, c, 


. Die Berfügung des! Tribunal Aber den ans 
—** Verkaufstermin dem Schuldner, bey 
Strafe der Nichtigkeit, in der geſetzlichen Zeit, 
zu inſinuiren. 

cf. Art. 641. u. 655. 

- 54 Ude die Affigisung und — RO 
der im 624ſten Art. gedachten Anfchläge und 
des vom dem Tribunale angefeßten Verfaufss 
termin, bey Strafe‘ der Nichtigkeit, die Ur⸗ 
kunde aufzunehmen. 

cf. Urt. 642 und 643, auch 655. ' 

55. Bey einem verfügten neuen Verkaufe der 
unbeweglichen Sache, den Anfchlagszettel, fo: 
. dem Käufer, als dem ba auf 

N des Snterefienten, zu behändigen: 
* — en und 60, s 


56. 


| * | ARProgeß. 
— Verfuͤgng wes- mitader, · Beſtimmung 
ser MO MAGEN oder⸗ Mioritoͤt unter den 
y’ Ei — — gemetragten Richters den Erſtern 
mie Foren. Webaſitzen den· fe bey Eintragung 
* — ——— eg — ie. inf nuiten. 
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nr — zu gr in den abe — wenn 
. ein vor dem erften März :1809%: jedoch nach 
.Einfuͤhrung des: NapdleonſchenGrfetzbuchs, 
vr. abgegebenes Urtheil eine Verhaftunge bewirken 
fol; einen Sehtungebefehl porangehen:.zli laſſen. 
gb Met: 700. der: weftphäl. ‚und, ke franz. 


m: Proʒ eßor d. 

er: —* die Vorſchriften zu merken, wenn eher 

rl, Schuldner ng. verhaftet, werden darf. 
ct, art. 711 — 


R er Das Drorofelt ht allein no Beni des 
zn t. 714. N rc ’ | 
| ſonbern auch ve | , 


et, 710, nz 
einzurichten, mithin bas hie — er⸗ 

kennende Urtheil anzufuͤhren. 

"69, Die Verhaftung, wenn, nach dem erften 
Zahlungsbefe fe, ein Jahr verſtrichen und ſol⸗ 
che nicht erfo tif, nicht eher, als nach Er⸗ 
laſſung eines neuen — vn 


nehmen, 


“6x: Im Salle ber‘ —Eä des Eule 
ners die veſehlich gebilligten Muse anzu⸗ 


„wenden: 
' at. Art, 716, 
62. 


1 








 &. Im alle einer von dem Schuldner verlang⸗ | 
ten fummarifchen Verhandlung oder Unterſu⸗ Ä 
Hung, benfelben zum Präfidenten des Tribus | 
nals des Orts, wo bie Verhaftung gefchehen | 
ift, zu führen und :alıf defien Befehl weiten . | 
gegen den Syuloner zu — 
cf, Art. 717 und 7:9 | 
63. Die Urkunde über bie Ablieferung des | 
Schuldners, nach der deutlichen seieplichen | 


Beſtimmung einzurichten, 
» ch. Art. 720 


64. Das die Verhaftung erfennende Urtheil bem 
Gefangenwoͤrter vorzulegen; widrigenfalls dies 
Äes die Aufnahme des — verweigern 


kann. 
cf, Art. 


721 
65. Die Unterhaltsgelver, meld)e der Glaͤubiger 
gezahlt hat, an den ——— obzus 


liefern. 
bs ef. Art. 122%. 


66. Bey der fogenannten Einpfehung sur fer⸗ 
nern Verhaftung (d. h. ben dem Geſuche ei⸗ 
nes mit einem exekutoriſchen, eine Verhaftung 
‚artennenden Urtheile gleichfalls verſehenen Glaͤu⸗ 
bigers um die Fortdauer der Verhaftung) die 
nehmlichen Foͤrmlichkeiten, die bey der erſten 
Verhaftung vorgeſchrieben ſind, zu beobachten; 
jedoch brauchen feine Zeugen zugezogen n 
werden. 
cf, — 7 730 und 724. und Deſterley L. c. GS. 35 


67. Ueber das Anerbieten des Schuldners ; ' 
Zahlung, auf.des letztern Verlangen, ein che 
tofoll aufzunehmen und darin die. Antwort. des 
Glaͤubigers zu bemerfen, auch fong a 
mäßig a) au verfahren. . a 

: . Bit. 743 und 744... en 
Oec. kön. Eric, cxyiu Theil, 8 | 68. 


7 
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68. Auf Anfuchen der Eigenthuͤmer ober Haupt: 
miecher oder Pächter wegen fälligen Mlieche 
oder Pachtsinfes einen. Zablungsbefehl an vie 
Paͤchter oder Miether oder Afterpächter oder- 
Qftermisther, es mag ein Mieth⸗ oder Pacht⸗ 
Fontraft: vorbanden ſeyn, oder nicht, zu erlais 

fen und einen Tag, nach erfolgtem Zahlungs⸗ 
befehle, ohne vorgängige Erlaubniß des Rich: 
gers, die Sachen, oder Fruͤchte, foliten fie auch 
von der Stelle weggebracht feyn, mir Arreit, 
zur bloßen Sicherheit des Anfpruche, zu bele⸗ 
gen, mit Erlaubniß des Präfivenren des Tri⸗ 
bunals erfter Inſtanz aber, auch ohne jenen 
Bahlungsbefehl, diefen Arreft fofore anzulegen. 

- ef. Art. 750. 


69. Auf den Antrag der Eigenthümer die Den 
Afterpächtern oder Aftermiethern zugehörigen 
Sachen, wegen des dem Eigenthümer von den 
Hauptpächtern oder Miethern zu bezahlenden 
Pacht⸗ oder Mierhgeldes, auf gleiche Weiſe 


x \ 


mit Arreft zu belegen. | 
of, Art, 751 der Prozeßordn. und Urt, 1753 des 
Code Nap. " 
70. Bey der Arreſtanlegung auf bewegliche Sa⸗ 
den den Zahlungsbefehl, nach der bey Der 
“ Auspfändung vorgefchriebenen Form, ben ber 
Arreftanlegung auf Fruͤchte aber nach ber Biere 
bey vorgefchriebenen Form denſelben einzurich- 
ten, auch, nach dem Ermeflen des Huißiers, 
den Schuldner felbft zum Auffeher zu beftellen.. 

cf, Art. 752. 527 und f, und 575 und f. 
bg. In dem gefehlic, beftimmten Falle, auf An: 
ſuchen eines jenen Gläubigers, auch felbft dann, 
wenn uͤher deſſen Forderung feine Urkunde 
vorhanden ift, mit. Erlaubniß des Tribunalss 
Praͤſidenten, oder. des Friedensrichters, ohne 
Zahlungabefehl, die Sachen des ae leer 


- 
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mit Arteſt zur Sicherheit des Anfpruchs, zu 
belegen und den Gläubiger, wenn er bie Sa⸗ 
chen beſitzt, zum Aufſeher, ſonſt aber dazu ei⸗ 

nen Andern zu beſtellen. 

cf. UAri. 753 u. 754. 

72. Mit dem Verkaufe der unter Nro. gr. 
- genannten und mit Arreft belegen Sachen 
nicht eher, als nachdem die Arveflanlegung für 
gültig erklärt und dieſes dem Huißier duch 
Morzeigung des Urtheils nachgewieſen worden 
ift, zu verfahren und dabey die Vorſchriften 
über die Auspfändung, befonders bey dem Ver⸗ 
Faufe, zu beobadıren. Ä 

ef. Art, 755 und 756, auch 580. 

73. Auf Anfuchen des Eigenthuͤmers einer bes 
weglichen Sache, diefelbe, jedoch nur vermoͤge 
einer von dem Tribumals + Präfidenten erthe 
ten Erlaubniß, mit Arreſt zu belegen und die 
Sache in 238 Verwahrung zu bringen. 

Art. 757 und 759- 

74. Im eigerungsfall des Beſitzers ber Eu 
he, venfelben vor den Praͤſidenten zu führen 
und deſſen Ausjprud) iu u 

ef t. 7 

. 75. Den diefer Arreftanlegung bie Form der 
Auspfandung zu beobachten; nen Beſitzer — 
doch, mit ſeiner Bewilligung und nach dem 
meſſen des Gerichtsboten, au. Auficher, E 
beitellen, ' 
ei, Art, 761. der meftrhäl, und Art. 830 der fräng 
Drojeßordn. 

76. Vamdge einer vom Tribunals⸗Praͤſidenten, 
auf ein Geſuch eines Miterben, erlaffenen Vers 
fügung, den Verkauf einer _— Sache 


a — 


Ka m 
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7, Eine Urkunde über das Anheften der An⸗ 
ſchlagszettel beym Öffentlichen Verkaufe des 
einigen Erben zugehoͤrigen unbeweglichen Vers 

.moͤgens, nach Vorſchrift der Gefeße zu ers 
theilen und hinter die Anfchlagszettel zu feßen. 

ẽf. Art. 890 in’ fihe, verglichen mit Act. 626 u. 644: 

eg: Endlich iſt zu bemerken, daß der Huißier 

Exekutionen gegen Gemeinden, wegen chirogra: 
phiſcher oder hypothekariſcher Forderungen, auch 

ſelbſt wenn eine exekutoriſche Urkunde vorhan⸗ 

bern ſeyn ſollte, nicht eher vornehmen darf, als 

+ Bis der Vorſchrift des Koͤnigl. Decrets vom 

arten März 1809, (unter Nro. 14. des Ge⸗ 

ſetzbuͤlletins.) Art. 14. genügt worden if. 


I. Bon den.Pflihten und Functionen des 
0707 Zribunalds Greffierd . . 
Unter diefe Kategorie fann man begreifen? 
1. die niedergelegten Beweisſtuͤcke und Acten ges 
an aufzubewahren und darüber eine Beſchei⸗ 
nigung zu ertheilen. Ei — | 
ef, Art. 54. v. Stromb. Formulare, ©. 35. 


ro. 19. 
2. and neue Beweisſtuͤcke mit einer Schrift, die 
nur ein ‚genaues: Verzeichniß derfelben und die 
Angabe der Daraus zu ziehenden Folgerungen 
v. enthält, anzunehmen und ˖daruͤber Beſcheini⸗ 
gung zu ertheilen. nz 
ERS e * * f Art. 60. 


ck. Ar 
3. Folgende Regiſter, nach der Weſtphaͤliſchen 
Ptozeßordnung, zu fuͤhren, als 

9, ein Regiſter aller Acten und Beweisſtuͤcke, 
nach der Zeitordnung eingerichter. Dieſes 
Regiſter fol fünf Columnen enthalten; wor⸗ 

in der Tag der Miederlegung, und der Nah⸗ 

me der Parcheyen, Anpälde und bes Re⸗ 

Ä a ferenten 





, 
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ferenten bemerkt werben, — Columne 
bleibt unausgefüßt. 


. 65. : « 

Wenn = den Partiiegen die Arten 

und Beweisſtuͤcke beygebracht, oder die in 
den Art. 54. 55. 56. und 61. beſtimmten 
Friſten verftrichen find; fo flelle er die 
voirflich niedergelegten Acten und Beweis⸗ 
ſtuͤcke dem Meferenten zu, welcher bey der 
Annahme feinen Nahmen in die unausge⸗ 
füllte Columne des eben — Regiſters 


ſetzt. 


f, Art. 
Mad en Erfenntniffe ibt der 
Neferene die Acten und Beweisftädte an 

‚den Greffier zuruͤck und ftreicht feinen Nahe 
men, jur Bejheinigung ! der Müdgabe, aus, 


71. 
Nehmen nun die Anwaͤlde ber Pars 
tbeyen ihre Arten und Beweisftüde zuräd; 
fo bemerten fie ſolches am Rande bes Mes 


giſters. 
: eh Art. 72. 
b. Ein eigenes Regiſter, worin bee Anwalb 
des Opponenten die geſchehene Oppoſition 
gegen Eentumacialerkenntniſſe ganz kurz aufs 
zeichnet; indem er die Nahmen der Pars - 
theyen und ihrer Anmälde nebft dem Tage 


des MEER die Oppofltion angibt, 
et. 115 


«Ein eigenes Regiſter über bie Vertheiluns 
gen der aus dem Verkaufe der Mobilien 
Cxruͤchte, Renten ober eigentlich ‚beweglichen 
Sachen) geloͤſten Kaufgelder unter die 
Glaͤubiger, zu führen; in welches Regiſter 
der Anwalb des Glaͤubigers, der den Ars 


reſt anlegte, oder in deſſen Ermangehung, 
K3 der⸗ 


— 
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derjenige, „der. ſich zuerſt melber, feinen das 
tirten und unterfchriebenen Antrag auf Er: 
nennung eines Richters zur Vertheilung 
jene® Gelder eintraͤgt. 


ch, Art, 600 der werphäl. 658. 750. und 757 


‚ der franz. Prozeßord. Defterley zter Thert, 
ate Abth. S. 207. und Hlote 30, imgleihen 
S. 214. Nro. 68, WAR 


u. Ein eigenes Megifter über Die Öffentlichen 


Adjudicationen oder Zujchläge der Grund⸗ 


ſtuͤcke zu führen, ‘in welches ſowohl der ger 
chehene Öffentliche Zufchlag, als das Gefuch 


deſſen, welcher die Rangordnung beym Sms 


mebiliarconcurſe verlangt, eingetragen wird. 


RE Art 683 der wefipyäl. und Ark, 751. der 


48 ® 


franz. Prozordn. Defierley ©. 322. 9ro.'92. 


e. Ein befonveres Audienzprotokoll über hoͤchſt 


ſummariſche Sachen zu halten, 


arg. Art, 740 ber weitphäl. und Art. 810 der 


a 


franz. Prozehord. auch Oeſterley Lo. G. 


360. Note 95. — 


1. Ein befonderes, in dem Aubienzjimmer des. 


Tribunals angeheftetes Verzeichniß zu ferti- 
gen, worin Die Klagen der Ehefrauen, fie 


+. Möge geradezu auf Abſonderung des ge⸗ 

mieinſchaftlichen Vermoͤgens, over bloß auf 
vperſonliche Trenuung gerichtet ſeyn; Auss 
BE ‚gugsweiße ‚wach der -gejeßlichen Beſtimmung 


d.- r 
‘ 


eingetragen 


8. Ein beſonderes Regiſter über bie erkannten 


Verinbgensabforberungen mad,‘ vie age: 


ſprochenen perſoͤnlichen Trennungen ey Eher 


gatten, nach der gefeplichen Vorſchrift, zu 


der Motariatskammer, zu gleichem Endzwel⸗ 
| % | ke 


fuͤhren und einen Auszug daraus in ber 


gWeſetzlichen Zeit auszuhaͤngen, wie auch eis 


nen gleihen Auszug an den Praoͤſſdenten 


ie, 
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%, und zur Bekanmmachung in ben oͤffrat⸗ 
lichen Blättern abzuſenden. 
‘ch. Art. 806 und 814. 
4. Die Audienzprotofolle zu führen und fle mit 
* fortlaufenden Zahlen zu sen. 
ei, vd. Stromb. Kormul. ©. 19. Di 
5. Däs in ber Audienz abgegebene Urtheil, Ori⸗ 
ainalconcept genannt, ſobald es gefället, sn. 
ausgeſprochen iſt, mit zu unterfchreiben, und 
.. ver Michter und des Fönigl. Procureurs, wels 
He bey Erteilung des Urtheils gegenwärtig 
geweſen find, am Mande des über die Ges 
zichtsfißungen zu führenden Protokolls, Mel⸗ 
dung zu thun, auch dieſe letztere mit zu uns 
terfchreiben. 
<f. Art. 94 u. 95. 9. Stremb. 1. c. S. 40. Nro. 22. ° 
6. Des nad) Anhörung beyder Theile gefällte 
Uregeil auf den Grund der Qualitäten auss 
äufertigen und mit zu unterjchreiben, wenn 
gegen letztere Feine Oppoſition eingelegt, ober 
diejelbe befeitiget iſt. 
Act, 95— 100, 9, Stromb. 1 x. B. 49. u. 532. Nro. 28. 
7. Die Urtheile für die Anwaͤlde, und, wenn es 
vorläufige Cinterlocucorifhe) und endlich Er⸗ 
fennenifie, welche cine Verurtheilung enthals 
ten, feyn follten, für die Parcheyen, auch, 
menn eine der le&tern ein Dormund if, zus _ 
gleich für den Gegenvormund Audzufertigem 
cf, Act. ıor. 102 W. 
%. Auf gleiche Weiſe die Eontumacialerfennte 
wiſſe zu extendiren und — 
cf. Art. 105 u. 10 
J —Ss ©. 66 et [qq. Deo. 2%, ©. 68. u. 
Is co 6. 
.. 9. Eine Beſcheinigung uͤber die nicht geſchehene 
Odppoſtuen bey der Concuren; dritter Perſonen 
zu ertheilen. 
ef. Art. 116. | 
‚ K 4 — IG. 
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10.. Cautionen und ——— anzunehz⸗ 
men und daruͤber eine Beſcheinigung zu er⸗ 
theilen. 

ef. Br 118 m. 439. 
ch v. Stromb. ©. 82. Niro, 
Anmerkung. Hieräber wird ein — ode 
poſitenbuch "geführt. 

a. "Die Beweisſtuͤcke der Partheyen =. Dam | 
Secretariat mitzutheilen, ohne fie von da’ weg⸗ 

- "bringen zu laſſen. | 
cf. Art. 138. 

12. Ein Protocoll über die —— — 
‚gelegten Urkunden aufzunehmen und jene Nebſt 
dem Klaͤger oder deſſen Anwalde zu unter⸗ 
ſchreiben und mit dem Hands oder Nahmens⸗ 
uge zu verſe — 

* nel cf. Art 126. 2 
2.029. Ueber bie Vorlegung diefer Urtunden an den 
— Gegner, der davon Abſchrift nehmen kann, ein 

Protocoll aufzunehmen und bie Urkunden von 

ihm oder feinem. Anwalde mit dem Handzuge 

verſehen zu laſſen. 

ch Art. 148. v. Stromb. ®. -91. Nro. 4. 

14. In feiner Gegenwart (wenn ber  Stichter 

„nicht felbft zugegen feyn will, odet kann) durch. 

“die Sachverfiändigen die Urkunde .n zu 
laſſen. 

cf. det, 159. 


a. Die Erflärung des Klägers über die Un: 
aͤchtheit einer oͤffentlichen Bere anzunehmen. 
ct, Irt, 109 
26. Die unaͤchte Urkunde ſelbſt anzunehmen und 
nieder zu legen. 
ck. Act. 1 176. 
7. Die angeblich unaͤchte Urkunde, ohne fie von. 
dem Drte wegbringen zu laffen, mitzutheilen. 
ch, Art. 179. 


18. 
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2 18. Die Voeſchriften der Art. 197 — 294, in 

Anſehung der für falſch erllaͤrten Urkunden 
genau zu beobachten, 

39: von den. angeblich. falſchen Urkunden meber 
» "eine Abfchrift, noch förmliche Ausfertigung zu 
,. ‚geben; die Driginalconcepte oder nicht für 

:falfch erllaͤrten Urfunben ausgenommen. 
cf. Art. 195. 

20. Das Originalconcept des Protocolls Aber 
Abhörung der Zeugen, an das Secretariat bes 
Gerichte, wo der Prozeß anhängig iſt, gelan- 
gen. zu laſſen und einen Erecutionsbefehl wegen 
der Koſten ——— 

ci, Urt. 208. 

31. Im MProtocolle über bie Beugenabhdrung das 
Datum und die Stunde. des Tages, das Er- 
fheinen oder Ausbleiben der Partheyen und 
Zeugen, die Vorlegung der Votladungen und 
„ bie etwa verfügte Ausfegung auf einen andern 
Tag, bey Strafe Der IE zu bemerken, 


“a2. Die übrigen, ” = Ar 214 — 225. vor⸗ 

fommenben Borfchrifren wigen Abhoͤrung der 
Zeugen zu beobachten. 

23. Die Reiſekoſten und. Diäten für Einneh⸗ 
‚mung des Augenfcyeins in Empfang au neb: 
men und EEE; Zu 

cf. Art 

24 Die Anzeige über die Wehl se Sachrer⸗ 

ſtuaͤndigen anzunebmen 2 
. Art, 242 A 

"5. Das OtiginalComedt des Gntahtene der. 

Sadverftändigen — Empfang. zu nehmen. 
255. 


26. Leber vie Mikkilligung der Handlung: ‚eines 
Anwaldes eder Specialbevollmoͤchtigten einen, 
von der Patthey oder deren beſonders Bevoͤll⸗ 

* Ke 5 m aͤch⸗ 


* 
m 





\ 
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eächtigren unteeföhriebenen Artist en 
men und darüber ein. en, Zufft, enzunc ei 
nn Urt. 288. v. Strouib. S. Ti6.Mw. 54, _ 
a. Das mitteiſt Anzeige angebrachte Geſuch um 
gg vor ein anderen Gericht anjunchs 
men, une jene Anzeige nebſt dem. —ãſ | 
und ‚den Vewe isſthclen dem BEER: mw” 


übergeben. 
ef. Art. 303 0. 30 

RB. Altber die. Recuſation eines nn Dickens eine 
Anzeige anzunehmen und. dieſe dem Praͤſiden⸗ 
Sen, binwen 24 Stunden’ zu Hbereigen 

ck. Are, 347 7 38“, , 

29. Die Erflärung: des vecufirten Richtets in 
. Empfang gu. nehmen und fotche- bem ERROR 
jener Anzeige bergefügen. 

of, Het, 389. 3,., 

30. Ueber eine Apellationsangrige. gegen ein die 
‚ Mecufation verwerfendes Ertenntnis ein Pros 
tokoll aufzunehmen. 

eh. Art. 925. 


» Die Ausfertigung der Kerufarionsangeige, 
die Erklaͤrung des Richters, das Erkenntniß 
und die Appellationseinlegung, nebft Beweis⸗ 
rg binnen 3 Tagen, anf Anſuchen und 

Koften Des Apyellanten, an ben Secrttaͤr des 
"Appellationshofes, u uͤberſchicken mid ‚wieder 
anzunehmen. ® u 


‚32. Die Succumbenz. es Earlhktigungägetter, | 
welche bey dem - außerordentlichen Rechtsmittel 
Der. Reſtitution deponiret rn — 


F zuruͤck zu een 
m 


* Seite mo Zufipemetung — 


ob, Pr 449 
34 
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% Eine Beſcheinigung über bie bey dem Bes 
ccreturiat niedergelegte, die Zahlungsfaͤhigkeit 
des Buͤtgen Peer Urkunde zu ertheilen. 
cf, Art 

35. "Eine gleiche Befhehigung über das nieder⸗ 
sgelegte Unterpfand zu geben. 
cf, der. 367. 

36. Die Beläge uͤber Die Berechnung des unbes 
immer zuerkannten Schabdens, oder über die 
nach einem Erfenntniffe eingereichte Rechnung, 

angunehmen und m. 
cf. Ort. 468 und 480. 

37. In dem gefeblic) beftimmten a Salle ein geug⸗ 
niß über die micht eingetheilte Appellation ober 
Oppofitiön zu — 

. Urt. 290. 
33. Die Seflärung eines Dritten über den bey 

im angelegten Arreft, es betreffe der Gegen⸗ 
ſtand eine Rente, Grundzinſe oder andere be⸗ 
wegliche Sachen, zu Protokoll zu nehmen, des⸗ 
gleichen die jener Ertlaͤrung zum Belange "dies 
nende Urkunde anzunehmen und aufzubes 
wahren. 
ch. Art, 512. 515. und 8% Oeſterley Theil 1. 
Abth , ©, 137. re. 35 

39. Einen, nad) der gefeglichen Vorſchrift abge⸗ 

faßten ſchriftlichen Aufſatz von demjenigen 

Gläubiger, der eine Nente, zum Zwecke ſeiner 

Befriedigung oͤffentlich verkaufen laſſen will 

anzunehmen und ee 

ch, Yet 589 
49. Ueber vie Derfteigerung uud ben | 
ber Mente, nach Vorſchrift der bey —*8* 
zung der unbeweglichen Sachen beftimmten 

SGormolttären, in der Öffentlichen Aubieng, en 

rorokoll zu führen. Ä 

— 594 und 637. letter Abſon. 604: 581 und 


4: 


je BE | 7 


—F Der Betrag. des Kaufpreifes ,- menn er fi, 
wie, es bey Renten der Fall ſeyn kann, in 
ſeinen Händen defindet, an ſich zu behalten, 

- oder von dem. Beamten, der den Derfauf bes 
ſorgte, den Kaufpreis. nebft‘ einer jenem Bes 
amten infinuieten Abfchrift der Einfpräche der 
Gläubiger, in. Aa zu neßmen. 


0 :Die Zahlung der Selber, an. "die Glaͤubiger 
‚nach. dem’. von dem committirten Nuhter gee 
machten Vertheilungsplane, und .im Falle der 
Appellation, in: der. geielich ———— er 

25* doriuncharen — 

. cf. Yet. 657. und 645. — 

43 Einen ſchriftlichen Aufſatz von RR 

| der die Arreftantegung auf unbewegliche Sar 
".: xhen zum: Zwede der⸗ Exekution ausbrachte, 
über den Verkauf anzunchmen..und ‚hinter dag 

= . Se welches ber: Arreftausbringer and Ders 
+“ Eäufer in jenem Aufſatze notireg hat, die et- 

2" wanigen.. Bemerkungen dee. "Schuldners, oder 

der Gläubiger,. oder derjenigen, die fich -ges 
wiſſe Rechte zueignen, nebſt der Verfuͤgung 

088 Tribunals über den Inhalt jenes Aufſatzes 

bder ber Einſotuͤche, einzutragen. - 

7 eh Urt, 637. legter Abſchn. 638 = 640. 

Ä 44 De Antündigungsblätter, worin ber oͤffent⸗ 

che -WVerfauf ver Grundſtuͤcke Angezeigt more 

2 1den if, anzunehmen and aufzubewahren. 

. Art. 644. 

‚85; Den unter Mo, 43. erwähnten ſchriftlichen 
Aufſatz · in dem Verkaufstermine in der oͤffent⸗ 
lichen Serictsfigung 9, abaulefen. ee 

RR Art 


— Eine Duitäng- übe die pon ‚dem Meiſdbie⸗ 
tenden a. geröhnfichen Koſten des Pers 


“fähtens, d. h. desjenigen, welches bet Glaͤubi⸗ 
"ger 


„na 
%. 


.» 


! 
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ger einleiten lich, um zu feinee Befriedigung 
ju gelangen, ‚und eine Beſcheinigung über die 


. erfüllten Kaufbedingungen zu ertheilen. 
ef. ar 653 und Oeſterley Theil a. Abth. 2. 


47. Sie die Votladung, welche der Schuldner 
—auf bie gegen die erkannte Erefution einges 
legte Appellation erfaffen hat, vorlegen zu lafs 
fen und die Einſicht des Originals zu befcheis 


nigen. 
. ef, Urt. 664. > 
43. Die Beweidurfunden, die in. dem Sefuche 
um Abfonderung oder Geparation nahmhaft 
zu machen find, aufzubewahren, und darüber 
eine Beſcheinigun⸗ ———— — 


40. Eine ſchriftüch * von einer gegen das 

über die Michtigfeit bey der- Verfteigerung ges 
ſprochene Urteil eingelegten Appellation eins 
aufehen und deren in ht zu befcyeinigen. 

- cf. Art. 672. 

so. Demjenigen, welcher ben neuen andermeiten 
Verkauf betreibt, eine Pefcheinigung über die 
von dem Käufer nicht erfüllten Kaufbedingun⸗ 
gen SEEN, 

f. Art. 674 4. 

51. Bey dem öffentlichen Iſchlage, der dur 
ben anderweiten Verkauf veranlaßt wird, dle 
unter Nro. 45. gedachte geſetzliche Vorſchrit 
zu beobachten. 

cf, Art. 677. 

52. Die von dem Tribunale beftimmte und: ı von 
Demjenigen, der die Erfüllung der’ Kaufbedine 
gungen behauptet, zur Sicherheit ber Koften 
des neuen Verkaufs zu hinterlegenbe Summe 

ARERENROREN | z 

; s ef „ Ast, 67% 


: ; 
[ 

53: 
Ze. 


158  Propeße 


53. Die ven mit der Nangbeftimmung beauf: 

tragten Richter vorgelegten Schriften nebit 
Urkunden (b. h. die Liquidationen nebſt Doku⸗ 
wenten) in Empfars zu nehmen und aufzübes 


wahren. . - 
ei. Art. 636. | 
54. Den von. diefem Richter über die -Rangber - 
.  fimmung der Gläubiger gemachten Entwurf 
den Lebtern zus Einficht vorzulegen, 
cf. Act, 687. ' 


55. Die Auszüge aus. diefem Vertheilungsent⸗ 
wurfe auf, Verfügung des commitfirten Rich⸗ 
tets zu fertigen, desgleichen in dem Galle, 
wenn. der Kaufpreis nicht auf bie in dem 
ſchriftlichen Aufjaße über den Verkauf vorbes 
dungene Weiſe, Kinterlegt worden ift, binnen 
zehn Tagen nad) ber Verfügung jenes Mich 
ters, jedem Öläubiger, ven bey der Auszah⸗ 

‚ Iung die Reihe teiffe, einen Auszug der Rang⸗ 
beſtimmung zuzuftellen. | 
| ch. Art. 692. 693. und 706. 

a6. Abfchrifeen oder Ausfertigungen von nieber- 

- gelegten Urfunden den Sintereflenten, oder des 
gen Erben, bey der angedroheten Strafe zu‘ 

ertheilen und nicht zu verweigern. =? 

. ig" 1 73 mefiphäf..und Art. 839 der franz. 
a7. Inſonderheit Ausfertigungen und Abfcheiften 
der. Öffentlichen Regifter (wohin aud) die 
Audienzpeotofolle “zu rechnen ſeyn möchten, 
arg. Art. 788.) bey Strafe des Schadenss 
und. Koftenerfaßes, allen, bie darum nachſu⸗ 
en, gegen- die ihnen zukommenden Gebühren, 
ahne weitere gerichtliche Verfügung. zu erthei⸗ 
‘fen; eine 2te erefutoriiche ‚Ausfertigung eines 
‚Urtheils an die naͤhmliche Parthey aber, nur 


‚zufolge einer Verfügung, des Präfidenten, ab⸗ 
| —— zugeben, 


> 











Neoleß. 


zugeben, in dieſem Kalle ber Verfügung des Praͤ⸗ 
fiventen am Ende ber Ausfertigung zu erwaͤh⸗ 
nen und die. übrigen Foͤrmlichkeiten zu beobs 
ten. 
ar 187, 798 und 777 der werphäl. und Urt, 
733, 834 und 844 der franz Vrojebetänung. 
a8. Das Erkenntniß, welches dis Juterdiktion, 
oder die Zuorduung eines Beyſtandes erkannt. 
hat, in das Öffentlich anszuhängende Verz⸗ich⸗ 
2 ö ' utragen. 
I der Prozeßorda. und zor. des C. N, 
a9. Bon einem Schuldner, der auf die Rechts⸗ 
wohtthat der Güterabtretung Anſpruch met, 
die Bilanz oder Vergleichung feiner Schulden 
und feines. Vermögens, feine etwanigen Bücher 
und die Urkunden über fein Bermögen, ia Em⸗ 
pfang zu nehmen und. aufzubewahren. 
| cf, Yrt. 831. 
Co. Einen Auszug des dieſe Rechtswohlthat ges 
ſtattenden Erfennmiffes auf die geſetzlich vor⸗ 
gejchriebene Weiſe ni befannt zu machen, 
ef. Art. 734. I 
Gr. Bey Theilungsflagen, die in ben gejeßlich 
beftimmten Sällen angebracht werden, die Eins 
ſicht des Driginals zu beicheinigen und in dies 
fer Beſcheinigung Tag und Stunde zu bemerken. 
ei, Art. 894. 
62. Alle von dem Intereſſenten verkangten Aus⸗ 
yüge des. Theilungsprotofolls zus ertheilen. 
ei, Art. 910, der mweitphäl, und Art, 983. der frang. 
Drogeßordn. J 
63. Das bon einem mit ber Erbberechnung bes 
Beauftragten Notar über die befondern Strei⸗ 
tigfeiten abgehaltene Prorofoll anzunehmen und 
an den mit der Erbeheilung beauftragten Rich: 
ter abzuaeben. zZ 
ch rt. 904. der weſtphaͤl. und Ark 977 der’ 
franz. Progehordn, | | — 


‘ 
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- 64. Von einem 1 Beneficiferben einen Buͤrgen in 


67. Bey allen ‘Handlungen’ eineg commikttirren 


Vorſchlag bringen zu laffen und Be ein 
Den aufzunehmen. — 

ef, Art. 921. 
ss Das fchiebsrichterliche Erfenntniß, zum Zwek⸗ 
fJe der foͤrmlichen Ausfertigung, im de 


i concepte anzunehmen. ' 
cf. Art. 947. 


66: Sich die Vorfchrift wegen ber — 


Nichtigkeiten und Shadloshaltung, dur, Richt⸗ 


ſchnur dienen zu laſſen. 
‚ch et. 955 — 957. 


Richters, (die geſetzlich beftimmten.eiligen Fälle 
ausgenommen) das - Protokoll zuführen, vie 


. Dsiginalconcepte aufzubewahren und die Aus⸗ 


fertigungen Ban 


et. 96 
Anmerkung. Alle vorhin — pfichten ſind 
auch auf den Commis-Greffier (Gehuͤlfen des 
TZribunals⸗GSecretairs) anwendbar. 


IL Von den — der Burn Aber. 
| haupt *). 


nr 


4 


guvodrderſt bemerkt „Herr Hof enthal, daß 


die Prokuratoren oder Anwaͤlde, welche nunmehr 
im Konigreiche Weſtphalen ernannt worden ſind, 
groͤßtentheils das Recht haben, die Stelle der 
Advokaten zugleich zu vertreten, mithin kann bey 


‚ihnen der Unterſchied; den ber Herr. Trib. Prä- 


fident von Strombeck in feinen Formul und 
Anm. 2te Auflage, ©. 39 und 40. äwifchen 


Profuratoren und Advokaten in Sranfreih, fo 


treffend darlegt, in Weſtphalen nicht Statt fins 


‚den. Befondere Subjefte zu Advokaten find 


noch nicht ernannt worden; woraus gefolgert 
wer⸗ 


8 Kofensbat nd, 2, 8%. Sul 
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. werden fann, daß bis dahin nur bie Profurato⸗ 
gen, welche zugleich als Advokaten immartrifulıre 
waren, und diejenigen Individuen, melde Ers 
kaubnig zum Abvociren hatten, für Andere, Ups 
- wofatengeichäfte verrichten dürfen. -Aber auch 
feloft im letztern Kalle wird nach der Prozeßord. 
‚jeder: Zeit, fo wie alchann, wenn jemand‘ feine 
Rechtsſache felbft vertheidigen zn Fünnen vermeis 
nen follte,.Bie Zuziehung eines Profurators, over 
Anwaldes weſentlich erfordert. 
cf. Pigem Tit. I. S. 125. Nro. 2. Tit. II. &, 
344. Not. 1. u. S. 726. Not. 1. Lepage ©, 
783. und Commaille T. I. ©. 135. 
| Uebrigens möchte die Bemerfung hier noch 
einen fchidlichen Pla finden, daß nehmlich die 
in den Verordnungen der einzelnen, das Königs 
reich Weſtphalen ausmachenden Provinzen, entz 
haltenen Taxen für Gerichte und Anwaͤlde, größe 
tencheils auf einen ganz andern, üußerft fangfes 
men und fchleppenden Prozeßgang und auf wohl: 
feilere Zeiten berechnet worden find, mithin ei⸗ 
ner genauen Mevifion, ja einer gänglichen Um⸗ 
formung bedürfen würden. Denn wer ſiehet z. 
DB. nicht ein, daß Proturatorgebühren, nach der 
‚ ehemabligen braunſchweigiſchen Verordn,, monathe 
ih auf 6 Gar. feſtgeſetzt, für den rafchen, eine 
angeftrengte Thätigfeit erheifchennen wmeftphäfis 
hen Prozeß, Feine angemeffene Entſchaͤdigung 
feyn fonnen ? Er 
Zu den Pflichten der Anwaͤlde iſt num gu 
rechnen: 2 
7. bie Vollmacht und Specialvollmacht gehdrig 
abzufaſſen. — 
e. Keiner Parthey ihre Dienſt'eiſtung ohne recht⸗ 
mäßigen Grund, zu verſagen, va zumahl febe 
Partdey einen Anwald beftellen muß. und niche 
Oec. techn. Einnc, CX VIII. Theil, u - das 


2. Peopbe 


Bas Mindefte (die Beantwortung der Thatſa⸗ 
. hen und. Artikel ausgenoinmen‘): ohne. Bey⸗ 
ſttand ihres Anwaldes verrichten fan. : i 
3. Ohne Beftellung eines andern Anwaldes Tann 
feine Bevollmächtigung zurück genommen werden. 
4. Alle von einem Anwalde an ben andern ge⸗ 
langende Verhandlungen durch den Huißier ins 
| finuiren zu laſſen. EEE BE 
3. Ein ſchriftliches Geſuch um Audienz oder um 
den mündlichen Vortrag der Sache zu "übers 
geben, ohne melches fein fogenanntes Plaͤidi⸗ 
zen State. finden kann. | 
5 Den Gegentheil dazu einladen. - 
7. In den geſetzlich beftimmten Tällen dem fs 
nigl. Procureur die Acten zuvor mitzucheilen, 
8. Mündliche Vorträge bey Öffentlichen Gerichtes - 
fißungen zu thun, ewenigſtens dabey zugegen - 


du jſeyn. | 

9. Sich mit feinem in eine rechtliche Verbands 

fung einzufaffen, der fein Anwald feyn Tann. 
20. Die Erfenntniffe anf weitere Berathſchla⸗ 

gung ſchlechthin zu befolgen. i . De 
a1, Neue Beweisſtuͤcke auf die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Art einzureichen. | — 
12. Dieſelben ſich alsdann mittheilen zu laſſen. 
13. Am Ende des Originals und der Abſchrift 
aller ihrer Schriften und Auffüge, die Blaͤt⸗ 
terzahl zu bemerken, auch die Zahl ver gejeb: 
lich gebilligten Schriften nicht zu überfchreiten, 
widrigenfalls dafiir nichts paſſiren kann. 

14. Die Zuruoͤcknahme der Acten und Beweis— 
ſtuͤcke am Rande des dafuͤr beſtimmten Regi⸗ 

ſters zu bemerken. — J 
25, Mittelſt Anzeige von Anwald zu Anwald 
. denjenigen Theil, ‘gegen welchen. ber Eid zu 
ſchwoͤren iſt, oder, wenn kein Anwald bin 

, , Be . J 
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iſt, mittelſt formlicher Vorlabungsütlunde, vor⸗ 


zufordern. 

16. Ihre Dienftpflichten, beh den geſetzlich bes 
ſtimmten Praͤjudiciren, nicht zu uͤbetſchreiten 
oder ju verlegen. 

37. Wenn fie die Koften beſonders verguͤtet ha⸗ 
ben und nicht von ben Entfcheidung der - Haupte 
ſache abhängen laſſen wollen. darauf zarig, un: 
ter Anführung des geſetzlichen rundes, ans 
zutragen und. befonders zu liquidiren. 

18. Darauf Acht zu haben wenn eher die vor⸗ 
laͤufige Vollſtreckung mit, oder ohne Bais⸗ 
ſchaftsleiſtung ſtatt haben kann. 

19. Die Qualitaͤten, d. h. eine kurze ſcheifellche 
Darſtellung der Sache, dem Gegner zum Be⸗ 
huf des auszufertigenben Erfenntnifles, infinule 

zen zu laſſen. 

20. Die Dppofitign binnen 24: Stunden dage⸗ 
gen zu erklaͤren und Tele, dem Gegentheile 
anzuzeigen. 

21, Den andern heil zur Aufhebung der Oppo⸗ 
PR aufzufordern, ' 

2. Auf die gehörige Inſi nuation der Erkennt⸗ 
iff⸗ zu achten. 

23. Auf die Folgen des Ungehorſams eines zu 
mehrern Partheyen gehoͤrigen Streitgenoſſen 
Acht zu haben. 

24. Erſt nach Ablauf.vom vierzehn Tagen auf die 
Volftrefung der Contumacialerkenntniſſe ans 
Mutragen. 


25. Auf wie Vorſchrift wegen Inſinuation eines 


Eontumar talerfenneniffeg gegen -eine mit feinem 

Anwalde verjehene Parthey, zu achten, 
26. Die Korm der Oppoſition ven Ort, an wels 
chem fie anzuzeigen m und die ‚pierzehnfägige 
€ a Op⸗ 


S 


4 


* 
4 . 
3 2 


Pit. 


. Oppofitionsfeift in beofgchten; es fen denn, 
daß bie Parthen feinen Anwald gehabt har. 


27. Sich die Beringungen zu merfen, unter wel: 


hen ein Contumacialerkenntniß für vollſtreckt 


| gehalten, wird. 
428. In wie fern die, Oppoſition zuloͤſſg, oder 


22 
— — 


ih 


unzuläffig, imgleichen wenn eher die Contumas 
ceialerkenntniſſe gegen 3te Perfonen vollſtreckt 
werden koͤnnen. 


29. Die Vorſchriften wegen Verweiſung vor 


‚ein anderes Gericht zu beobachten. 


„30. In wie fern Nichtigfeiten gehoben werben 


31 


‚32. 3 


fönnen. 
. Die Vorschrift wegen aufſchiebender (verzd; 
gerlicher) Einreden. 

eit und Form, ‚in welcher bie Mittheilung 
der Beweisſtuͤcke verlangt werden kann. 


33. Die Formen, Friſten und Bedingungen der 


Beweisfuͤhrung über die Aechtheit, ober Un⸗ 
aͤchtheit der Privat⸗ und Öffentlichen Urkunden. 


34. Die Formen, Friſten und Bedingungen der 


35 


Zeugenbeweisfuͤhrung. 
Desgleichen wegen Bemweisführung durch den 
Augenſchein. 


36. Desgleichen durch Kunftverftändige, und 
Dusch den Eid, 

37. Die Formen und Bedingungen, ben Gegner 
"über Thatſachen in beſondern Artikeln zu be⸗ 
fragen. 

38 Die Grundſaͤtze und Formen wegen Veraͤn⸗ 

derung des Zuſtandes der Partheyen und der 
Beſtellung neuer Anwaͤlde, imgleichen die gegen 
ein deshalb ergangenes Contumacialerkenntniß 
Nu in Öffentlicher ——— RER 


Oppoſition. 


+, 


= . 39 
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39. Die Grundfäße und Formen wegen Mißbils 

- figung der Handlungen der Anwälde od 
Specialbevollmäcdhtigten. 

- 40. Die Grundſaͤtze und Verfahrungsweiſe, bey 
Competenzftreitigfeiten mehrerer Gerichte. | 

41. Die Srundfäße und Sormen wegen Verwei⸗ 

fung bor ein anderes Gericht wegen Verwandt: 
ſchaft, oder Schwaͤgerſchaft. 

42. Die Grundſaͤtze, Regeln und Formen bey 

Rercuſation einzelner Richter. 

43. Die Grundſaͤtze von Erloͤſchung bes gerichtli⸗ 
hen Verfahrens und von dem Abftande vom 
Prozeſſe. 

44. Die Grundſaͤtze und Formen in ſummariſchen 
Soden. 


45. Grundſaͤtze wegen der Appellationseinlegung 

| gegen Erfenntniffe in der Sache felbft. 

45. Die Grundfäge und Formen bey dem einfas 
chern Verfahren bey Friedensgerichten. 

47. Srundfäße und Formen der Oppofition drit⸗ 
ter Perſonen gegen Erfenntgiffe. 

. 48. Bon bem auferordentlichen NMechtsmittel der 

—  Mievereinfeßung in den vorigen Stand gegen 
rechtsträftige Urtheile, und 

49. Grundſaͤhe und Sormen der Syndicatsklage 
wider ben Richter. 

so. Die Dorfchriften über die Formen ter Kau⸗ 
tonsleiftung durch Bürgen, Grundſtuͤcke und 

- Unterpfand genau zu beobachten. 

51. Den Berechnung der Trüchte und Rechnungs⸗ 
ablagin Die Grundſaͤtze über die Kompetenz 
bes Gerſchts, die Anmaldsbeftellung, Form 
der Rechnung, Vorlegung und Abnahme der 

 Mechmung, Vereinigung der Parcheyen, oder . 
die Entſcheldung und endlich über die Folgen 
des- Michterfiheinens fammtlicher Parthehen 

‚83 und 
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und Desjenigen, dem bie Rechnung abgelege 

wird "ingbefondere, gehörig zu beobachten. 
52. In ſummariſchen Sachen. die. Auslagen und 
Koſten in der gefeglich beftimmten Zeit zu lis 

quidiren; in allen andern Sachen aber ein bes 
ſonderes Gefuch einzureichen. | 

"53, Die allgemeinen Grundfüße und Formen 
über die zum Zwecke der Erefution vorzuneh⸗ 

. menden Arreftanlegungen zu beobachten,. wenn 

die. Erfenneniffe und DMorariatsurfunden im 
- Königreiche und wenn fie im Auslande ergans 
gen und ausgefertigt morden find. 

- 34. Snebefondere die Form in dem gejeglih bes 
ſtimmten Solle, wo ein Dritter etwas leiften 
oder zu feinem Nachtheile etiwas verfügt wer⸗ 

den foll, genau zu beobachten, falls das Urtheil 
vollzogen merden foll. J 
55. Die allgemeinen Grundſaͤtze uͤber die noͤthi⸗ 
ge Form einer Artreſtanlegung auf beweg: und 
‚ unbeiveglihe Sachen, zum Zwecke ber Exe⸗ 
kution, fid) zu merken. ; . 
56. Die Grundfege und Zormen zu beobachten, 
wenn Streitigkeiten oder Schroierigfeiten bey 
der Vollziehung entfichen. en 
57. Sic) die Erundfäge zu merfen,. wenn eher. 
der Huifier, und wenn eher das Tribunal, 
bloß zur Sicherheit der Zorderung,. den Ars 

-  zeft anlegen kann, F | 

38. Die Grundſaͤtze und Formen, über Arreftans 
fegungen bey dem. Dritten, wenn es eine Pris 
vatperſon, und wenn es ein Öffentlicher Eins 
nehmer, Verwahrer, oder Verwalter ift, gu bu 

. achten. | a ne ie 
29. Die Grundſaͤtze und Formen ber Anzeige 
"an den Schufimer von ber Arreftanlegung bey - 
dem Dritten, und ber angeftellten Klage Ay 
| | 


— 








Pro 167 
wie von ber Antwort des Dritten ſich zu 


mæerken. 

60. Die Grundſaͤtze und Formen bey dem Ver⸗ 
kaufe der mit Arreſt belegten Gegenſtaͤnde, 
desgleichen, welche Sachen der Regel nad), 


nicht mit Arreſt belegt werden koͤnnen und die 


Ausnahmen dieſer Regel, zu beachten. 

61. Die Grundſaͤtze und Formen über die Aus⸗ 
pfoͤndung (Arreſtanlegung auf eigentlich beweg⸗ 
liche Sachen des Schuldners) ſich zu merken. 

62. Darauf zu achten, welche Gegenſtaͤnde ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur in einigen 
Tällen ausgepfänder werden Fönnen, wie und 
von wem der Aufſeher zu beftellen, zu bezah⸗ 
ien, und zu entloflen ift. 

63. Sid. die Grundſaͤtze über den Wivderſpruch 
bes Schuldners, oder den Einſpruch eines 
: Dritten an der Sache aus dem Grunde Des 
Eigenthums, oder einee Schuldforderung, und 
die Verſchiedenheit des rechtlichen Verfahrens 
bey diefem oder jenem Grunde im zten Halle 
zu merken, | 
64. Die Grundfäße und Formen wegen der auf 
die nähmlichen Sachen oder einen Theil derfels 
ben fchon verfügten Auspfändung, der Zeit, 
um ben Verkauf der ausgepfändeten Sachen 
nachzuſuchen und der Dauer des Werfaufsters 
mins, ferner wegen der etwanigen Citation 
des Schuldners, des Orts, wo der DVerfauf 
gefchieher, der Form, welche vor dem Verkaufe 
durch Öffentliche. Ankündigungen in den Dis 
fititts: oder Departementsblättern, oder auf 
Die geſetzlich beſtimmte Weiſe zu beobachten 
tft, wie auch, wie viele Sachen verfauft wers 
ben können und endlich megen des Zuſchlags 
aufs genaueſte fich zu merken. | 
:4 65. 
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65; Sich mit den Grundſaͤtzen und Formen über 
Arreſtanlegungen auf Fruͤchte, die noch nicht 
vom Boden atgefondert ‚und zum Behuf Der 

Exekution zu verfaufen find befannt zu machen. 

66. Die Grundfäge und Formen über: Arrefians 
fegungen auf beftellte Renten und Grundzinſe, 
bie zum Zwecke der Erefution verfauft werben 
follen, fi) genau zu. merfen. — 

67. Die Formen uͤber die Vertheilung der aus 

“allen jenen Sachen geloͤſten Kaufgelder unter 

die Gläubiger und über das beſondere konkuts⸗ 
mäßige Verfahren, fich befpnders zur Nichts ' 

| ſchnur dienen zu laſſen. Be 

" 68. Die Grundfäge und Formen einer Arreftans 
legung auf unbeweglihe Sachen zum Zwecke 
ber Exekution, bey Strafe der Nichtigkeic, zu 

- befolgen. are 

"69. Das Protokoll über dieſe Arreftanfegung in 

"das auf dem Hypothefenbureau beftimmte es 

giſter, binnen Köchftens 3. Monarchen, bey 

Vermeidung des gefeßlichen Machtheils eintra= 

geh zu laſſen; widrigenfalls, menn die neue 

Eintragung in ber ihe vorhergehenden Form 

: niche gefchehen ift, die, Arreſtanlegung nichtig 

‚, Wir. — — 
70. Die Anzeige an den Schuldner, binnen der 

geſetzlichen Friſt und auf Die vorgefchriebene 
Weiſe ergehen und gleichfalls in das Megifter 
des Hypothekenaufſehers binnen der beftimmten 
| Seit. ben Strafe der Michtigfeic der Arreſtan⸗ 
. legung, eintragen zu lafien. | 
71. Einen Auszug des in das Megifter des Hy 
pothefenaufjehers eingefchriebenen Arreſtproto⸗ 
tolles, bey Arreftanlegung, in vie Öffentlichen 
Blätter einruͤcken und überdies Öffentlich bes 
kannt machen, auch die Einficht des Eee 
‘ \ . er 
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“der von dem Huißier abgefaßten Urkunde uͤber 
das Anheften‘, durch den Maire befcheinigen 
zu laffen. | 

. 9a. Eine Abfchrift des von dem Huißier bes 
wirkten Affirums und des Anſchlagzettels 
(Proflamas) dem Schuldner, ein Exemplar 
des: Anſchlagzettels aber jedem Gläubiger „deſ⸗ 
ſen Forderung in die Hypothekenbuͤcher einge⸗ 
tragen iſt, inſinuiren, und dieſe Inſinuation 
in das Arreſtprotokoll vom Hypothekenaufſeher 
eintragen zu laſſen; alles bey Strafe der nich⸗ 
tigen Arreſtanlegung. 

73- Sich die Wirfung einer gültigen Arreſtanle⸗ 
gung, und die dem Schuldner noch zuſtehen⸗ 
den Huͤlfsmittel zu merken. 

74. Das Geſuch ans Tribunal um den Verkauf 

der unbeweglichen Sachen, vorſchriftsmaͤßig, 
bey Strafe der Nichtigkeit der Arreſtanlegung, 
einzurichten und zu uͤbergeben. 

75, Die Berfügung des Tribunald dem Schulds 
ner, bey gleicher Strafe, infinuiren, öffentlich 
bekannt machen und vieje Bekanntmachung 
wiederholen zu laſſen. 

76. Auf die, bey gleicher Strafe, vorgeſchriebe⸗ 
nen Grundfäße und Formen wegen des öffent: 
lichen Zufchlags, wie auch auf die Vorſchrift 
megen Erfahes der durch den Verkauf verur⸗ 
jachten Koiten, genau zu achten. 

77. Sich die Grundſaͤtze und Kormen über bie 
Konturrenz niehrerer Gläubiger, bey Arreſtan⸗ 
gungen auf verſchiedene Grundſtuͤcke, oder 
bey einer ren Arreftanlegung vom größern 
Ilmfange, ferner von ver Benachrichtigung an 
denjenigen, ber 8* den Arreſt anlegte, und 
die Fortſetzung der Sache durch biejen, Oder. 
a H * 8 5 = im 
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im Falle der Unterlaffung, von ben Einruͤcken 
in feinen Platz ESubrogation) zu merken, 

79. Infonderheit die 14 tägige Friſt, weiche zur 
Einlegung der Appellation gegen ein Urtheil, 
wodurch über jene Umflände erkaunt wurde, 
gefeglich ‚vorgefchrieben ift, zu beobachten. 

79. Sic) die Wirkungen jener erfaunten Subro⸗ 
gation, oder ber Löfchung eines Arreſts zu 

. merfen. 

- 80. Die dem Schufoner zuſtehende Befugnif, 
binnen_der gewöhnlichen Srift von zwey Mios. 
nathen, die Appellation gegen das ihn berurs 
theilende Erkenntniß, einzulegen, zufolge deſſen 

‚der, Arreſt ausgebracht war, nebſt der geſetzlich 
beſtimmten Form dieſer Apellation, nicht au⸗ 
ßer Acht zu laſſen. | 

‚gr. Sich die Srundfäße und Formen einer. zum 
Zwede der Abfonderung gefchehenen Princi⸗ 
palintervention, zu merfen. - - 

g2. Die zur Einlegung der Appellation gegen 
ein über die gefuchte Abfonderung abgegebenes 

Erfenntniß beftimmte Friſt zu. beobachten. 

83. Sid, die Grundſaͤtze und Formen über die 
Wirkungen des Zufchlags,. des Zwiſchenſtreits 
und der Zeit, Nichtigkeitsbeſchwerden zu fuͤh⸗ 

gen, zu merken. a 

84. Die Apellation gegen das über diefe Nichs 
tigkeit erfennende Urtheil, binnen ar Tagen 

- einzulegen, dem Tribunaſeſecretair anzuzeigen 
und von demfelben die Einfiht Ber Anzeige 
bejcheinigen zu lafien. | 

35. Sich die Wirkungen des nicht ‚erfüllten Zu⸗ 
ſchlags und die Form des neuen Verkaufs, 
imgleichen das Recht des erſten Kaͤufers um 

Beweiſe der erfüllten Kaufbedingungen und 

uur Depofition des Geldes, wie auch die Bro: | 

6cdur 


8 
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cedur gegen ‚den nicht zahlenden erſten Käufer 
zu merken. 

86. Die Grundſaͤtze und Formen über die ber _ 
fondere Ordnung ber Gläubiger auf unbeweg⸗ 
fihe Sachen, (d. h. die Priorität der Fmmos 
biliargläubiger), fich zu merken. | 

87. Die Greundfäge und Kormen über das aufs 
ferordentlihe Erekutionsmittel der Verhaftung 
ſich zu merken. 

38. Die beſondern Formen der boͤchſt ſummari⸗ 
ſchen Verhandlung ſich zu merken; wohin vor⸗ 
‚zuglich gehört, daß die Oppoſition gegen der⸗ 
gieihen Erkenntniß gar nicht, die Appellation 
aber nur binnen 24 Tagen, wenn die gemöhns 

... lien Erforberniffe vorhanden find, Statt fine 
den fann. ie 

39. Die Grundfäße und Formen bey dem Ans 
erbieten der Zahlung und der Hinterlegung zı.. 


beobachten. 

90. Die Grundfüße und Formen des Arreftpros 
sefles der Eigenthümer, Hauptmiether und 
Pächter wegen der ihren Pächtern und Mies 
tbern oder Afterpächrern und Aftermierhern 
zugehörigen Sachen und Fruͤchte, fo wie den 
befondern Arrefiprozefi gegen einen Schulbner, 
der aufferhalb des Diftriftg wohnt, oder fich 
anſchickt, wiefen zn verlaffen, zu beachten. 

91. Die Grundſaͤtze und Formen des Arreftvers 
fahrens eines Eigenthümers einer beweglichen 
Sache, zu beobachten. | | 

92. Die Grundfüße und Formen bey freywillie 
gen Berfteigerungen zum Zwecke der won Hy⸗ 
pothefen zu befreienden Grundſtuͤcke, nicht aufs 
jer Acht zu laſſen. | FE 

93. Die Grundfäge und Formen wegen Edition 
von Urfunden, Mittheilung von Ausfertiguns 

En |; 
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gen oder Abſchriften und Berichtigung der Ur⸗ 
kunden des Perſonenſtandes genau zu beachten. 
94. Die Appellation wider ein uͤber die Berich⸗ 
tigung einer Urkunde des Perſonenſtandes ab⸗ 
gegedenes Erkenntniß, in dem Falle, wenn kei⸗ 
ne andere Parthey, als die, welche um die 
Berichtigung nachſuchte, vorhanden iſt, mittelſt 
einer dem erſten Appellationshofs « Präfidenten 
zu uͤbereichenden Birtfchrift, einzulegen. 
95. Die Vorſchriften wegen Einweiſung in ben 
Defiß des Vermögens eines Abmefenden. 

"96. Die Grundfäße wegen Autorifation der vers 
- heiratheten Srauen in einem Rechtsſtreite. 
-,97. Die gefeßlihen Beſtimmungen wegen ber 
: verfügten Abfonderung des Vermögens bey der 

Buͤtergemeinſchaft. | | 
98. Die Grundſaͤtze wegen des, rechtlichen Ver⸗ 
fahrens zwiſchen Eheleuten, wovon ein Theil 
‚perjönlich getrennt feyn will. 
99. Die Zornien wegen bes Gutachtens bes Zar 
milientaths und deſſen Beftätigung. | 
100. Die Grundfäße wegen der Interdiktion. 
101. Die DVorfchriften megen der Mechtsmohls 
chat det Vermoͤgensabtretung. a 
102. Die Grundfäge wegen Ver: und Entfieges 
\ fung, auch des Einipruchs gegen bie Abnahme, 
103. Die Körmlichfeiten einer Snventaraufnahme. 
304. Die Sormen- bey dem Öffentlichen Verkaufe 
+ des den Erben, mworunter Minderjährige, In⸗ 
terdicirte oder Abweſende fonfurriren, zugehoͤ⸗ 
4. rigen beweglichen und unbeweglichen Vermögens, 
105. Die Fermen einer Erbtheilung und dabey 
xrorkommenden Verſteigerung. 
20. Die Formen der Rechtswohlthat des In⸗ 
"ventare. - — | | 
101. Die Formen bey erblofen Verlaſſenſchaften. 
W * 108. 
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"209. Die Worfchriften wegen Nichtigkeiten, Geld⸗ 
bugen und Schadioshalung, wegen Komputar 
tion der Seifen, der zu unterdruͤckenden Schrifs 

. ten, des zu verfügenden Drucks und der öfr 
fentlichen. Bekanntmachung der Urtheile, der in 
einer gewiſſen Tageszeit oder an gewiſſen Ta⸗ 
gen zu unterlaſſenden, oder nur vermoͤge rich⸗ 
rerliher Erlaubniß vorzunehmenden Inſinua⸗ 
tion und Exekution; ferner wegen des auch 
in der Exekutionsinſtanz benzubehaltenden Pa- 
-trocinü und endlidy wegen abgeſchafter bishes 


rigen Proeßvorſchriften, genau zu beachten. 


IV. Bon den Bflioten des Unwaldes des 
Klägers infonderpeit. 


Der Kläger und deſſen Anwald haben Ruͤck⸗ 
fit zu nehmen: 
I. Auf den Gerichtsſtand bes Beklagten. 
2. Dorladung und Klage in allen 
3. Erfordernifle der Klage. | 
4. Erforderniſſe der Vorladung. 
8. Geſuch um Mittheilung der Beweisſtoͤcke. 
6. Replik und Schlußſchrift des Klägers: 
7. Verfahren des Klaͤgers im Ungehorſamsfalle 
des Beklagten. 
8. Wemeres ſchriftliches Verfahren nach dem 
mandlichen Vortrage, durch den Kläger. 
9. Niederlegung der Beweisſtuͤcke auf dem Ser 
cretoriat, binnen vier und zwanzig Stunden, 
nach Inſinuation der Ausfütrungsfchrift bes 
— 
"zo. Wenn eher der Ungehorſam des Beklagten 
ne 
21. Wenn eher das Contumacialerkenntniß aue⸗ 


erege werden kann. J 
12. 
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22. Caution wegen der Koſten und Schablos- 


⸗ 


haltung zu beſtellen. 


13. Den Beklagten, wenn von der Anerkennung 


oder dem. Beweife einer Privaturfunde die 
Rede ift, binnen einer vierzehntägigen Friſt 
vorladen zu kaflen. 


{ 


14. Die Klage entweder -bioß auf Anerkennung 


zu richten, ober mit der Klage auf die Haupt: 
fache, zu verbinden, | 


| 13. Den’ Beweis der Aechtheit einer Privarurs 


- funde,: die abgeleugnee worden ift t zu führen. 
36. Geſuch um Erdffnung dieſes Beweiſes an 
den committirten Michter. 


17. Beybeingung der von dem Ausfteller unftzeis 


tig ausgeftellten Lrfunde, wenn er den Des 
weis durch Urkunden führen will. 

18, Folgen des Ausbleibens des Klägers, ober 
Beklagten. | 


1. Aufforderung der Sachverftändigen und Des - 


pofirarier (Inhaber der Urkunde) durch, eine 
Vorladung. Ä 23 

20. von dem Beflagten, eintretenden Falls, eis 
nen durch die Sachverftändigen zu dictirenden 

Aufſatz nachſchreiben zu: laffen. Ä — 

21. Wie Klaͤger, oder der Aufforderer, zu ver⸗ 
fahren habe, wenn Beklagter fi. nicht erklaͤrt, 
oder die Erflärung abgibt, ſich einer vom Klaͤ⸗ 
ger für unaͤcht gehaltene Urkunde bedienen 
zu wollen. - 0 ee * 


22. Aufforderung des Beklagten durch den Klaͤ⸗ 


ger, bey Aufnahme des Protocolls uͤber die 
Beſchaffenheit der Urkunde zugegen zu ſeyn. 


93. Binnen acht Tagen, nad) Aufnahme des 


Protocols, dem Beklagten seine Satzſchrift, 
worin er die Gruͤnde der behaupteten Unaͤcht⸗ 

heit der Urkunde ausfuͤhrt, inſinuiren zu laſſen. 
a — 
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24. Wenn eher die Sache in bie: öffentliche 
Audienz gebracht werden kann. 

25. Die Form und Verfahrungsweife bey Neben, 
* River. und Zwiſchenklagen, zu "beobachten. 
26. Wie Kläger im alle einer Veränderung 
anf feiner Seite, und wenn Beflagter noch 
feinen Anwald vorher beſtellt bat, zu verfab⸗ 

ren habe. 

ar Wie Klaͤger in fummartfchen Sachen ver: 
fahren muß, iſt bereits Tit. II. Nie. 44 ab⸗ 

gehandelt. 

— Das eigene Verfahren bey dem Friedensge⸗ 

richten zu merken. 

29. Auf die Form einer Klage auf Erklaͤrung 
der Gültigkeit des Atreſts zur Sicherheit des 
Anſpruchs, ſowohl wegen des Gerichtsſtandes, 

. als aud) der Infinugrion und Anfaffung dee 
Klage. 

30. Auf’ die Form der Klage eines inhaftirten 

Schuldners. 

31. Auf die befondere Form einer Klage, in hoͤchſt 
ſummariſchen Sachen. 

‚- 32: Auf die Klage auf Abſonderung des Ver⸗ 

moͤgens nach der gefeglichen Vorſchrift und 
uͤbrigens vorgeſchriebenen Form. 

33. Auf die ſummariſche Klage eines Ebegatten 
auf perſoͤnliche Trennung. 


V. Bon den Pflichten des Agwaldes. dee 
Deflagten Infonderpeit. 


r 


Hieher ift zu rechnen: 
2. Don Zeit ver infinuirten Voiladung und 
Klage, binnen vierzehn Tagen, einen Anwald 


zu beſtellen, 


x ; 2 


7 277 


9. Den Anmald, im Salle der Art. 15 u..22, 
zu Protofoll in der Audienz gu beftellen; je- 
‚doch Pr. felbigem Tage. dem Kläger die 
wirkliche Vollmacht infinuiren zu laflen, wenn 
der auf die protocollarijche Beſtellung abgege⸗ 
‚bene Befcheid auf feine Koften nicht ausgeidit 
werden foll.. a | 
"3. Binnen vierzehn Tagen, von Beſtellung des 
. „Anwaldes am gerechnet, im ordentlichen Pro: 
zeſſe, eine Exceptionsfchrift dem Kläger inſi⸗ 
nuiren zu laſſen; jedoch muß die-Schrife dag 
‚ Erbierhen enthalten,, die Beweisſtuͤcke mitzu⸗ 

“ theilen. | 
‚4. Die Form diefer Schrift. zu beobachten. . _ 
“5. Recht des Beklagten, nad) Ablauf der vier, 

zehntägigen Fri ad replicandum, die Sache 
“in die. Öffentliche Serichtsfißung zu bringen. 

6. Verbindlichkeit des Beklagten, binnen 14 Ta⸗ 
gen, ſeit der bey dem Secreteriat gejchebenen 
Miederlegung der Beweisſtuͤcke des - Klägers, 
bdieſelben ſich mittheilen zu laffen und frine 

Antwort, mit einem Derzeichniffe feiner Be⸗ 
‚ weisftäde dem Kläger inſinuiren zu laflenz 

auch binnen vier und zwanzig Stunden nach) 
dieſer Inſinuation, leßtere ebenfalls nieder. zu 

legen und dem Kläger die Bejcheinigung ‚bes 
händigen zu laflen. en 

7. Wie Berlagter zu verfahren hate, wenn Klaͤ⸗ 

ger die Beweisſtuͤcke nicht niederlegt, | | 

5. Gerechtfame des Beflagten, die Sache, gleich 

nach der Anmwaldsbeftellung, in die Audienz zu 

bringen und ein Contumacialerfenneniß, im 

„ Ausbleibungsfalle des Klägers, zu ertrahlren. 
5. Gaution ju verlangen. .  —  ... 

10. Klage auf Geivährletftung, binnen der Be 
ladungsfriſt, anzuftellen und diefes dem Anwalde 
‚ ‚ches Klägers anzuzeigen, f 11. 


rt 


. 


* 
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*’yy'Den Termin gun ‘Anerkennung ber Privat 
urkunde, bey Strafe des Anerkeuntniſſes, niche 
- Fi öguverfänmen. 00000 
i2. Die Urkunde, deren Aechtheit durch andere 
* "Urkunden, Zeugen, oder Sachverſtaͤndige ers 
-" tannt und deren Miederlegung dem Beklagten 
bekannt gemacht worden, bey dem Gecretariat, 
° ° Binnen drey Tageh, von der Niederlegung an 
= gerechnet, einzujehen, | | 
13. Folgen des ungehotfamlichen Ausbleibens des 
“Beklagten in dem jur Unrerfuchung der ſtrei⸗ 
tigen Urkunde angefegten Termine. ' | 
‘ 74. Verbindlichkeit, des Beklagten, wenn er ber 
*2Beweisfuͤhret ift, die der Unaͤchtheit beſchul⸗ 
»digte Öffentliche Urkunde, binnen Drey Tagen, 
von Snfinuation des Erfenntniffes, wodurch 
“pie Beweisfühtung der Unaͤchtheit zugelaſſen 
iſt, am gerechnet, bey dem Secretariat nieder zu 
legen und hiervon dem Kläger, binnen den fols 
genden drey Tagen eine Anzeige zu machen, . 
15. Die Friſt zur Ablieferung Des Driginalcons 
cepts der Öffentlichen Urkunde zu beobachten, 
16. Dem Kläger eine Anzeige, wie ad. 14. er⸗ 
woaͤhnt ift, von der Niederlegung' dieſer Urkun⸗ 
de zu machen und ihn aufzufordern, bey Auf⸗ 
nahe des Protocolls gegenwaͤttig zu ſeyn. 
17. Binnen act ‚Tagen auf Die-- Gründe des 
Klägers, die Unaͤchtheit der Utkunde betreffend, 
„puantwerten; Me SE, 8 
28. Die Kautionsleiſtung von dem Köder auf 
„die geſetzlich beſtimmte ABeifer zu verlangen. 
39. Im Kalle der auf Erklärung: der'- Gültigkeit 
. bes Arrefissnicht angeftellten. Klage, auf Ask 
„meifung des Klägers und Aufhebung des Ars 
.refts, auch Erſtattung aller Schäden: und Kos 
‚ „Ban anzutragen. | 
Oec.techn. Enc. CXVIII. Theil, M 20. 
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20. Die Eimede des nicht ſtatthaften Adreftd ded 
Objekts vorzuſchuͤtzen. ee 
. 2.91. Die Eintede, daß ber Gegenftand.. Feine 
Auspfandung unterworfen jey, borzubringen. 
: 22. Sich eine fummarifche, Verhandlung in aller 
Sällen, wo fie Statt finden kann, vorzubebalten. 
- 23. Die Form der Appellation gegen ein, ihn 
verurtheilendes Erkenntniß, vermöge deſſen zur 
Arreftanlegung gejchritten iſt, zu beobachten, 
24. Die Appellation von einem Erkenntniſſe über 
Michtigfeitsbefchtverden, zeitig einzuſtgen, und 
die Sorm zu beobadhte. | 
95. Den im gefeglich beſtimmten Falle zuſtehen⸗ 
“ 7: den Entſchoaͤdigungsanſpruch geltend zu machen. 
26. Die Einredeht der unftatrhaften, ober nichti—⸗ 
gen Verhaftung vorzufhügen, 
a Die Entlaffung aus dem Gefangniffe aus 
den im Gefeße angeführten Urfachen zw fordern. 
'28. Das Gefuch um Aufhebung der Interdiktion | 
einzureichen und endlich) | 
29. Bey Erbrheilungen ſich die Vorſchrift wegen 
per zuerft eingereichten Klage ‚zu merken... | 


ſidente .... . ... 


P i u: u i — 
VI. Von den u HI nd Functionen des 
2 sr F en: 
Die eigenthümlichen Rechte und Pflichten 
bes Präfiventen find folgende, als: | | 
3. In dringenden Faͤllen Erlaubniß zur Vorla⸗ 
dung an Sonns oder Feyertagen zu ertheilen. 
2. In dergleicher Zällen , die gewoͤhnliche Vor⸗ 
ſaodungs⸗Friſt, auf eine bey ihm eingereichte 
Bittſchrift. zu verfuͤrzen. "m wi 
3. Armen Partheyen, : wekhenhiteinen: Anwalb 
— bezahlen Fönnen; <eisen:; ſoldren zuzuordnen, 
wen. er ihre Sache für:nechimäßig. hal; wes⸗ 
Su GE ne Ze mern holb 
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x RE 


„ro 


Prozeß. | 1799 


52% halb ein kurzes Geſuch an benfelben unde eine 
‚Werfügung darauf, nur erforderlich iſt. 
Pr Aue in der Audienz abgegebene Beſcheide, d. 
de Verfügungen des Gerichts uͤber Neben⸗ 
129 puncte ober die Inſtrucion bes Prozeſſee, 
nebft den Protocollen, die . varangeben, 
mit zu unterfchreiben. 
3 Die von dem Greffier auf: ein Geſuch— um 
eitgen Termin zur Öffentlichen — auste⸗ 
feertigte Reſolution zu unterſchreiben. 
6. Ueber Aufrechterhaltung einer guten Ordnung 
bey oͤffentlichen Gerichtsfißungen‘: zu smachen. 
7. Einen andern Richter. zum: Referenten zu bes 
— ana dieſe Verfügung. den Partheyen 
bekannt zu machen, wenn .der : von dem Ge⸗ 
richte ernannte Richter nicht teferiren kann. 
8. Bomben Parchenen oder deren Awoͤlden, 
gleich nach der in der Öffentlichen Audienz ab⸗ 
2; geftatteten Relation, einfache ſchriftliche Be⸗ 
merkungen uͤber diejenigen: Thatſachen, in Aus 
ſehung deren fie den Vortrag unvollſtaͤndig, 
oder unrichtig finden, anzunehmen; worauf 
Adann das Gericht, bey Abfaſſung des Er⸗ 
-  Kenntnifles, dem Befinden nach, Ruͤckſicht nimt. 
9. Eine entſcheidende Stimme bey: oleicher 
Soammenaniabl— abzugeben. 
10. Im Falle des in dieſem Art. amefuͤhrten 
Umſtandes die Stimmen nochmahls zu ſammeln. 
11. Alle im der Audien, abgefaßte Urtheile :eder 
Exkenntniſſe ober das Driginalconcept derſelben 
‚gleid, den sad Pro. 4 erwähnten Befcheiden, 
nebit ven Prototollen, mir zu unterfchreiden, 
das Mrsheil ſeſbſt ausjufprechen und dewnaͤchſt 
das toirklich, ausgefertigte Erkenntniß. mit — | 
5 ungeſchegcun 
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aa. Den Streit zwiſchen dem: Vartheyern abu 
die Qualitäten, auf. ein Goſuch ber’ int ereſſit⸗ 
ten Parthey, zu entſcheiden und: Band. Dacd, 

den Greffter einen Termim anſetzen zu laſſen. 

AB, Die Mbfchrifo:: einer, bey Mengleichung der 

.... Zanafchriften: zu ‚geßtaudyeidem. öffentlichen 
 Usfunde zu beglaubigen, wenn der Aufbewah⸗ 
rer im Bezirke des Tribunals wetzat. -< 

— Bey eifitretenden Umſtaͤnden he" Unterſu⸗ 
chung gegen den Verfatſcher ver Urkunde gu 
verfuͤgen. J 

ab Die Vernehmung der Pꝛethey· aber etheb⸗ 
liche Thatſachen und ag ſelbſt, ‚oder duech 
einen dazu beauftragten Richter zu beſorgen. 

"26. Daſſelbe durch ven Peäfsetiten: eines: andern 
Biſtriktgerichts oder durch einon Friedensrich⸗ 

ter, im geſetzlichen Zube, zu derfuͤgen.  -> 

—— Einen Vortrag uͤber die Recuſation eines 

Richters zu halten. 

a Sn dem Fallendes agıflen: At, die im 
anften Art; des: Koͤnigl. Mehtets vonn 17ten 

J gett 3809; (mster Nro iz. des Geſetzo.) die 
NHdotariatsordnung betreffend; genau deſriumte 
1. Beglauhigung zu ertheillen. 

ad. Dem Widerſpruch des ausgepfänderen Schulte 
ners, in der von ihm zunpiefenm Ende zu hal⸗ 

nu tanden.. öffentlichen Gerichtsfißung, oder im 

„Ballet befonderer Eile, in feiner Bong y au 

Y unterſuchen und» gli errefcheiden, 

u Auf dem im Sekretariat zw haltenden Regi—⸗ 
: ſter über die Vertheilungen Unten die Mobi⸗ 
 Harglänbiger, dem eingetragenen Geſuche des 
Anwaldes eines Glaͤubigers gemaͤtz einen Rich—⸗ 

ti; tee; init: vieſem Seſchaͤftte zu: eaiftragen. 

a1. In dem Falle, wenn ein Hulßier in dem 
Urtheile, al au bie Berkaftung erkannte, 

er niche 
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Prob 168 
rnicht ernannt worden wor Ziwihen' ſolchen zu 
beqafttagen. LE BEE? 

32. Dem Schuldner ih den geſehllich Hefiinnnten 
.  Källen inen Selvitsbrieft, unwen genauer Be⸗ 
51 llmmung. ver Dauet feiner Wiener, und 
Mat letzteres bed Sttafeder Michtigkeit, zu 
erthéllen.⸗ zu. 28 I Re 22 
33. Den zu inhaftirenden Schulimer;' wetin er 
vr eine ſummactiſche Verbindiang-werlange-hat, In 
x der diffentlichent Getichtsſitzung, Eder lin feiner, 
des Praͤfidenen, Wohnung, zu vernchmen und 
in beyden Faͤllen ſelbſt ſummariſch zu verfügen. 
24. In ben yeſetzlich beſtimmten Faͤllen ein hoͤchſt 
7 ſuminariſches "Berfagren ;! entwedet ˖ in der! Bf: 
= fenelichen Gerichtsſttzung, oder bey ganz bes 
ponderer Eile, in ſeiner Mohnung vorzunehmen. 
25. Auf eine von den Gigenthuͤmeern, Hauptmie: 
2" then oder Pächtern won: Haͤufern oder Felde 
:: guͤtern ändereichte Bittſchtift, "peitfefben' die 
I rreftarledung auf die Sachen und RBrächte 
‚der Pächrer oder Mierher, Afterpaͤchter oder 
MWMtermlether, wegen ruͤckſtaͤndigen· Mierßs "oder 
. Pacjrgeldes zu ereheilen, mer” Auch - Fein 
Macht⸗ Ber Mierhfontraft vorhanden und kein 
+ Bablungdbefehlives Huifiers vorangegangen ift. 
26, Eben diefe Erlaubniß jedem Gläubiger; wenn . 
“auch feine Forderung durch’ eine Urkunde nicht 
begrundet ud nicht fofort klar if, in Anfehung 
Bee er Gemeinde, wo er feine Wohnung 
‚hat, befindlichen Sachen feines” Schulbners, 
"aledann zu ertheilen, wenn der Sthuldner ent⸗ 
weder außerhalb des Diftrifts tmwoßne; oder! ſich 
»anſchickt denfelben zu verlaffen und anderwarts 
feinen Wohnfis gu nehmen. 0000 =. 
24. Dem’ bentliinen einer, bewegllchen Sache, 
auf etue gleiche a > Erlaubniß zu 
s x E | \ 3 er⸗ 
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sehlgefeiten: iefe Mache. Bay: wo er e:amcift, 
: in ragen Verwahrung, mit Hutfe — 
— fen: 
ine: Tanmarihe Untefuchung . ben die 
ar —— des Befißers Yer- bemegiichen Sa⸗ 
— che vorzunehmen. und ſummariſch zu erkeunen. 
a9. Einen Suißier. “ * Falle ben: Sn. 
:, dau-ernennen; ee 
18% Die: —*8 au einer fürzern, Friß dep 
„1 Vorladung eines: Motors, oder ſonſtigen Ver⸗ 
ET wahreys, U: Heben: ber fi. ‚weigert, Die. Aus⸗ 
— aoder Abſchrift einer Usflunde we 
Hr ven 2 
St, Auf; eine. Bittſchaift au. verfügen, bag‘ cine 
vw Abſchrift vom, einer die Parthey. betreffenden 
Kor Urkunde die nicht ganz zunGStande gekommen 
sh After Cds h,, welche nicht. von ‚allen, Parcheyen 
Ag ge m bey Notartatsugfenden, wenn 
ie nichs-eingetragen worden) innFaͤllen, worin 
Die. Verabfolgung, geſehlich Statt findet ,ıCd. h. 
> Bene Parthey ein Recht an, der Urkunde, 
Due ‚ihre; Theilnahme,.- erworbem- hat,) werab: 
7 ‚folgt. ‚werben folle, und im Falle der ABeige: 
ng Be Notars, auf eine davon dem Präs 
ar ſidenten zu machende Anzeige, ‚eine Erlaubniß 
minzaur Vorladung mit kurzer Friſt zu geftanten,. 
am Im Falle des 778 Art. die Verabfolgung 
uuginer zweyten Haͤuptausfertigung oder einer 
gun bſcheift einer niedergelegten Damtaueferti⸗ 
ꝛaungrau verfuͤgen. | 
BB Auß eine Bittſchrift zu verfügen, daß gleich: 
anfels eine zweyte erefutorifche, Ausfertigung, eis 
—R xtheils an die nehmliche Parthey, von 
TZribunalsſekretaͤr abgegeben. werde. | 
9 Eins Bittſchrift um Berichtigung einer Ur⸗ 
n tzude des N Auinnehmien;; und 
2 mit⸗ 
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— mittelſt einer dahinter gefeßten. Ordonnanz eis 
2° ge Richter mit ‚dem Vortrage zu. beauftragen. 
385: Eine mit den nötbigen Beweisurkunden vers 
ve feberle Bittſchrift um Ernennung ‚eines Der: 
r.tgpäfteis Der Guͤter eines vermurklich Adwe⸗ 

* :fehden anzunebmen und einen Richſer auf gleis 
He Weile zum Vortrage an einem beſtimmten 
3 Lage! zu ernennen, und eben fo in dem Kalle, 
© wen-jemand in ven Befitz den Mermnögeng eis 
'"7* reg Abweſenden —S eingeiwiefen ſeyn 
Ei, zu verfahren. |... 
36.Auf die Bittſchrift einer Ehefrau um Au⸗ 
?tdriſation, wenn ihr Ehemann auf die ihm ins 
ſinuitte Aufforderung feine Einwilligung. ver: 
weigert, ober gar nicht geantivortet. hat, zu 
“> yerfügen, ‘daß die Ehefrau ihren Ehemann auf , 
einen beflimmeen Tag zur Gexrichtsſitzung im 
— Betat hſchlagungs zimmer des Tribunals, (d. &. 
Hier‘ Des“ ganzen Koflegiumg, ). vorladen laſſen 
n — z. Mm. dafelbfl‘ die Urſache ſeiner Weige⸗ 
gl bg — * a Et 
. Desgleichen auf, eine Bittſchrift einer Ehze⸗ 
er 5 Kern Ehemann. N pmefend: iR f Er fie 
die vermuthliche Abrsefenheit heisheipiger „.ober 
über "bie gericjelich, "etfläcte, Abtheſenhfit has 
Urtheil benbringt, die. Micsheilüng. an ‚den 
Koͤnigl.“ Prokurareut zu vLerfuͤgen und, einen 
Richter mie dem Voͤrirage Über die Sache im 
.Verathfehlagungszimmer ‚op einem  beftimmten 
age, zur. unverzuͤglichen Entſcheidung. des 
RRcbunals, zu beauftragen, duch im Folle je | 
RMyperjaͤtzrigkeit der Ebefrain, "oder bei 
Konturen; ' der, fbrigen, gejeblih „ genaungen: 
„. Petfonen nach ‘ven, Börgeihriehgnen, Sömliche 
FE 
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38; Auf ae Saeheif, singe ete Er 
ne ſaubniß zur Anſtellung einer, age. ofen 
derung des. Semeinfchaftlichen. Vermögens, feis 
ne Oeniehmigung mittelſt einer. Drbennang zu 
ertheilen, und zuvor die etwa nöthig Scheinens 
‚den. Erinnerungen (weshalb er ‚die Ehefrau ci: 
‚tiren laſſen kann) zu machen. . 
39. Die Klage einer Eheftau, und ‚perlönliche 
Trennung anzunehmen und mittelſt Ordonnanz 
einen Termin zum perfönfichen Erjcheinen der 
Ehegaͤtten in der Wohnung, des Pröfidenten, 
oder im Berachichlagungszimmer . des Tribus 
nals anzufeßen, au, in ber Sache die gütkt: 
ge Ausſoͤhnung zu verfuchen ‚und. ‚im, deren 
Entftehung die Partheyen jum A erfahren „wor 
dem Tribunale zu verweilen, nicht weniger, an 
Schluſſe des Protofolls der Frau die Genehe 
""migung jur alleinigen gerichtlichen ‚Verbands - 
lung der Sache, zu ertheifen und ber Klage 


das Prörofoll anzuheften, imgleichen die geſeh⸗ 
lich vorgefehricbeneh proviſor ſchen Maaßtegein 
zu treffen. I 
40. Eine Bittſchrift mie’ der Ausfertigung. Des 
Beſchluſſes des Familienraths melcher ‚Der ge⸗ 
richtlichen Beſtaͤtigung bedarf, anzune men und 
deren Mitkheiſung an den Königl, Profuceur 
zu derofönen Und” einen, Nichter zum Voriras 
ge der“Saͤche an einem beſtimmten Tage’ zu 
beauftrageh. en" ni EL 
a1. Eine gehörig fürdftantiiete Blſchtift um 
Interdiktion anzunehmen und auf gleiche Wei⸗ 
je zwöverfaßren. 7 — 
y2. Ein bey der Verſiegelung, des Nachlaſſes 
 vorgefimdeiles werfiegeltes Teftament oder Pas 
quet, oder anch ein öffene® Teftament von dem 
. Sriedensrichter anzunehmen, die 
- .. k a⸗ 
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3 mr. eröffnen ,. deren. Beſchaffenheit zu 
nn. und, mend der Inhalt bie. Erbe 
— —2— becrifft, Dia, Niederlegung in die vande 
rines Notars, des Aufſehers, odar itgand einer 
andem Perſon⸗ die er dazu ſchickich ader taus⸗ 
— findet, ſelbſt des Friedenerichters, zu verfuͤgen. 
303 ng, Solle eines aus der Aufſchtift, oder aus 
‚eine andern Dofumente. oder. Briefe ſich er⸗ 
— gehenden Nachricht, daß bie verſieselten Pas 
‚ „Jet. dritten Perfongn avarhören, Befalhen auf 
‚. ‚sine: Termin ‚ur Fröffunag — Mm je: 
‚dem Galle, fie mögen erſcheinen, adernicht, 
mit der Eröffnung u verfahren uud im erfien 
Fale alle bie Echſchoft nicht ‚pesueffende ent⸗ 
ſiegelte Pafets ihnen zu hehaͤndigen, ohrs den 
Juhaſt bekannt. zu, machen, oder um zweyten 
Falle fie aufs neue zu venſſegeln, damit fig den 
Eigentbuͤmern auf: Abe. Geluch —— 
den koͤnnen. 
a4. Einen: ‚Bericht Rob: Triehensrichte über 
—* wor, oder, bey der DVerfisgelyng entſtande⸗ 
ı men Schwierigkeiten nchff daroͤhen dem aufge⸗ 
nowmenen Protokolle anzunehmen And ſeine 
Verfuͤgungen am Ende: u —— an 
deſſen Rande zu bemerken. 61 
45.. In dem Falle, men. da Inhent ar· vollandet 
und angefochten worden: iſt, nach ſinem Er: 
meſſen die Verſiegelung zu verfügen. 
* Im: Sale dringender, Umpännt,. ‚bie — 
gdelung fruͤher zu verfügen, als in. der Re 
erlaubt iſt, und. dieje- er — 
ſeinet Berfügung bemerklich zu machen, im⸗ 
glk ichen in Abweſenheit per Intareſſenten, ſtatt 
der ſe ben einen Rotar zu heauftragen, um b 
der Esttſtegelung und ——— u⸗ 
gegen gu Fon De ae Uran 
Ä Ms: | 47. 
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47 Fauͤr die mehr; Als Fünf Meilen ertefeerkkinnige 
Vnenden - Stisereffeneen ——— 
a ihter ver· Entſlegelung aid Jirventar⸗ 
aufndhme beyzuwohnen. — Ze 
468. Im dem Falle, daß Feine‘ Verrictxcag der 
adefehlich genannten Erbintateffen⸗ MWier Fine 
Rolar mit zweynZeugen, oder zwcher Noche, 
ur Indentaraufname, "oder OB eineit: oder 
— zwey GSachvexrſtaͤnvige zur SHE UNTEN 
dbillen Gtatt finden follte ‚x einen öder: ’jivey 
Motare, oder Sachverſtoͤndige gu fenent:Sivecfe 
zu ernennen. Mi oB 
49. In dem Falle weane'bey der’ durchueinen 
NMokar wörjunehmenden FadertsraifAatgiee;, kei⸗ 
: ne Vereknigung uͤber die Abifeferuig und nf: 
weilitze Aufbewahrung det Sachẽeun? und Papiere 
u Beate! ſiaden kann, die Perſon fu’ deſtimmen, 
Anewelche· dieſe Sachẽn abgen efert werden ſotlen, 
- 50. Desgleichen alsdann, wenn GSehwierigkeiten 
HABE Invantardufnahnie ſich elheden day 
range den Partheyen eine kutze Unter⸗ 
Aſuchuug anzuftelled‘; unb⸗ Juſentſchawsen Finder 
Anbuſene, Won Linem int Damferben Kancen, wor⸗ 
ir in Pas · Seihungl feinen Sitz harz'wohnenden 
Notar gemachte Amzeige jener Schwierizbeiten, 
Axwido Werfogung hinter was. uͤberreichte ODrigi⸗ 
mofstortkohn zu feBenimtran: 1: Aeenin zus 
51. Von rinem Miteren';äre mie Minverjaͤhe 
voii, —⏑⏑ ⏑ AH ef enhee tonkurrire 
la: "Bberäyon'idem ‚Vorrunde derfelbertzitle Bitt⸗ 
ſthrife kml ven dffsntichen Verkauf entweder 
pci bien Motar ner) einen Gerichtsboten, 
Year einen Aufrionutor, zu verfuͤgen. 
%2. Desgleichen von einem: Erben, der im Falle 
Ain desuygcſen Art. Des. Mi die beweglichen 
Sachen oͤffentlich verfaufen will, ehe er 10 
a # — er 
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ie re, oder Ausſchlagung der Erb⸗ 
ſchaft erklaͤrt, eine Bittſchtift anzunehmen und 
SE Wartu, wenn jenere all nachgewieſen 
ee re z 
33. Eine dergleichen von dem Beneficialerben wer 
"gen — Verkaufs der genau verzeichne⸗ 
“ren Wr 
s.migl. Procareur: mitzutheilen und⸗ einen Rich⸗ 
ni wer zum Vortrage: an einem beſtimmten Tage 
2,8 qu ernennent En 35 
ag: Im Faͤlle Die: Schiedetichter, bey einer 
2Stimmengleichheit, ſich uͤber die“ Wahl eints 
„nObmanıig, woza ſie das⸗ Kombromiß berech⸗ 
:10 Sie, nicht vereinigen konnen, eine Bittſchrift 
„ind der orebeſſirten: Parthey/nebſt· ber Abs 
ſchrift des von den Schiedsrichten Aber: jenen 
Umſtend aufgenommenen Protokolls, und des 
fruͤthern Erlenntniſſes, worin zihtze Stimmen⸗ 
gleichheit bemerkt iſt, anzunehmen und einen 
1 Dbniann ze, vrnentien. TTS) Bernie 


rag: In⸗ föfern; ale: Der Gegenſtanb des ſchieds⸗ 


Arichterlich en Enfenntniſſes zum; Meflort des 
yu. Tribnucls gahher ‚hätte,‘ Das: von: einem der 
Schiedsvicheer· vVey Dam Seẽretariat niederge⸗ 
‚rate! Ortgiacifoncept Bus Grlentirmiffes,: es 
‚memapsmen.vefiieiv, interlokutoriſch, ober‘ nut 
peobiſoriſch· ſeyn, mittelſt · Otdonuunz fuͤt ende 
utotiſch zunerklaͤren und, int Kalle die Appel⸗ 
late von einem Urtheilr Wern Segenſtande des 
Kemromiſſes war, und jenẽ vdr das Tribü⸗ 


und cket dn zine hinen /ſeiche dem Koͤ⸗ 


‘ 


Dal aber dem Upyellationdkof ‚gehdtte, das bey . 


bem Sefrerariat des Appellationshofes, oder 


des Reibumals nicdergelegte GErbenniß, imittelſt 


jener Ordonnanz für erekulsotifch gu rklaͤren, 


ap it. I Toni 
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aud) bie über Vollziehung des ſchiebsbichterli⸗ 
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Dt Fi Den Steeit zwiſchen den gariheyen uͤber 
die Qualitäten, anf: ein @efudy: ber’ intereſſir⸗ 
ten Parthey, zu. entſchelden und dazu darch 
Greffter einen Termiw anſetzen zu laſſen. 
— Die Abfchrifo:: einer bey Virgleichung der 

Hanãſchriften zu gebrauchenden oͤffesclichen 
Utlunde zu Bi wenn der Aufbewah⸗ 
rer im Bezirke des Tribunals wethat. © 

— ‚Bey eintretenden Umſtaͤnden eine Unterſu⸗ 
* gegen den Verfoͤhſcher ver Urkunde u 
verfuͤ gen‘: 

a Die Vernehmung. der Partheh· Aber aheb⸗ 
liche Thatſachen :und Artikel, ſelbſt, ‚oder duch 
einen dazıc beauftragten Richter zu beſorgen. 

"28. Daſſelbe durch ven Proaͤſtdenten eines Adern 
Oiſtriktgerichts/ oder duch einen: Friedensrich⸗ 

„ter, im goſetzlichen Fale, zu verfuͤgen. -5 

ar. Einer Vortrag über. bie bie · Retuſation eines 
Richters zu Halten Er | 

ai In dem’ :Sallerı des: agıflan: Ab, bie im 
aſten Art: des: Koͤnigl. Meltetss vont. 17tem 
ehr. 3809," (unter Nro. 8. des Geſetz) die 
Motariatsordnung beteſfend; genau beſtimnte 
3. Beslaubigung zu ertheilen. 

19. Den Widerſpruch des — — Schute⸗ 
ners, in der von ihm zu dieſem Ende u⸗ hal⸗ 
tenden oͤffentlichen Gerichtsfigung ; ober Am 
allei befonderer Eile, in feiner Wohnung) iu 
unterſuchen und gie entſcheiden 

20. Auf dem im Sekretariat zu haltenden Reci⸗ 
ſter über die Vertheilungen unter bie Myobi⸗ 
liarglaͤubiger, dem: eingerragenen Geſuche des 
Anwaldes eines Gläubigers gemaͤß, einen Rich⸗ 
ter mit dieſem Geſchaͤfte zu beauftragen. 

21. Zn dem Falle, wenn ein Hulßier in dem 

Urtheile, welches quf die Verhaftung erkannte, 

X 2 niche 


\ 





I Par: X 
r ucht ernanat wocden war zikhen"Fohlgen zu 
a ne en 


u bensftsagem .. = 
32. Dem Schuler nin: den gefehlich Hefkinsnten 
. Faoͤllen sineh taken; une genauer Be⸗ 
.. »7° Hmmling. Ver Dauet feier” it, und 
. pware Ken Sitafe ner⸗ Michtigkeit, zu 
erthlea :— 
23. Den zu inhaftirenden Schulmer,! weun er 
Tine ſulnmariſche Verhandiunverianzt hat In 
da Öffentlicher Gerkhtefigung, vhes tin. feiner, 
hen Praͤſidenen, Wohnung/ zu wernchinen und 
in beyren Hätten ſelbſt Fiimntarifdy. zu verfügen. 
24. In den — beſtimmten Faͤllen ein hoͤchſt 
7 Summaeifches Verfahzren entwedet ˖ in der! &f: 
Vfentlichen Gerichteſttzung, oder. bey ganz bes 
ſonderer fein ‚feiner Wohnung vorzunehmen. 
"25. Auf eine von den Eigenthuͤmern, Hauptmie⸗ 
=. herr den: Pächtern von Hoͤufern oder Kelde 
rguͤtern Änkereichyte Biteſchtift, "döitfefben! die 
2 Arreſtantegang auf die Sagen :unb- Früchte 
der Pochter oder Miether, Aterpaͤchter oder 
*Aftermlether, wegen radfiänisigen Mieth⸗ oder 
| —— zun ercheilen, wer" "Asch - Fein 
MPacht · ober iRterhfiontraft vorhanden und’fein 
3: Zabhlungsbefehl ves Huißlers vdraugkegangen iſt. 
26. Eben vleſe Slaubnig jebem Glaͤubiger wenn 
oT auch Feine Forderung durch eine Urkunde nicht 
* bhegründett ui: nicht! ſofort Flaw iſt, in A N 
ee Gemeinde, We feine Wohnung 
‚bat, befindlihen Sachen. ſeines Schulduers, 
aledann zu etthrilen; wenn der Sthulbner ent⸗ 
Weber außerhalb des Diſtrikts wohnt) oder ſich 
»anſchickt, denſelben zu verlaſſen uind alderwarts 
ſeinen ufttz zu uehmen. 
2. Wen Eßenthamer einer beweglichen: Sache, 
auf eluegleiche ala = Fe Erlaubniß zu 
5 4 x 2 | S 3 R j | er⸗ 






- 


i Bohr 


; —* Seche :ba, wo er. Sie: votrifft, 
in gerichtliche Verwahrung, wit. ‚Düse eines: 
.Huißiere oe laften:zi, ‘=: 

"s.. ine — Ussesfuchung be die 

* Wernno des · Beſitzers der bemralihenSas 
vw; He vorzumehmen⸗ und. ſumwariſch: zu erfanpen. 
99. Einen Deißiee in bem Sale ben: eh, ER 
2 nad. era} 72* er rt" 

89% Die: —* — einer Brzern, Sri, dep 
„nn Vorlabung einen: Motars, oder ſouſtigen Ver⸗ 
scan wvahrepb, AU geben, ber ſich weigert, die: Aus: 
Eu aoder Abſchrift einge. Urfunde u er⸗ 
3,Ibellen. 

— Auf; eine. Bletſchuift zu verfügen, baß-kine 

u A bſchrift vom, einer die Pasehey.: betreffenden 

9— ‚Urfunde, die nicht ganz du: Staude gekommen 

* Maſt. (dx bo. welche, nicht. von ‚allen, Parthenen 
— eder bey Notariatsurkunden/ wenn 

| ie nicht „eingetragen worden) innFaͤllen, ;morin 

1; die Verabfolgung geſetzlich Start ſindet, G. h. 
wenn die Partheh ein Recht an, der Urkunde, 
— burd,ihren Thellnahine,.. erworben hat, verab⸗ 

— folgt werden / ſolle, und im Falle. der Weige⸗ 

„rag des Notars, auf eine davon dem Praͤ⸗ 
ſidenten zu machende Anzeige, ‚eine Erlaubniß 
nal, Vorladung mit Furzer Friſt zu geftazten.. - 

23 Im Falle, des 778 Art. die Verabfolgung 

einer zweyten Haͤuptausfertigung oder einer 
Abſchrift einer OHREN Haupfausfertis 
gung zu berfügen. 

\38. Auf eine Bittſchrift zu verfügen, daß gleichs 
‚falls eine zweyte erefutorifche, Ausfertigung, eis 
Nes Urtheus an die nehmliche Parthey, vom 
"Rribunalsfefretär. abgegeben werde. Ä 

34: Eine Bittſchrift um Berichtigung ‚einer Us 
kunde, des Merſonenſtande⸗ anzunehmen, und 

242 age j mit: 
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7wittelſt einer dahinter gefeßten. Ordounanz ei⸗ 
2 el Richter mic dem Vortrage zu beauftragen. 
"35: Eine mir den noͤthigen Beweisurkunden vers 
4 feherie Bittſchrift im. Ernennung ‚eines Ver⸗ 
7*walters der Güter eines vermuthlich Adwe⸗ 
"= :fehden anzunehmen und einen Richrer auf gleis 
„he Weile zum Vortrage an einem beſtimmten 
2 Page’ zu ernennen, umd chen fo in dem Kalte, 
— —— in den Beſitz des Vermoͤgens ei— 
nes Abwejenden proviforiich eingemiefen ſeyn 
will, zw verfahren. 
*36. Auf die Bittſchrift einer Ehefrau um Au: 
Acdriſation, wenn ihe Ehemann auf die ihm ins 
ee Aufforderung ſeine Einwilligung ver: 
»Aweigert, ober gar nicht geantworter hat, zu 
"byerfiigen, daß die Ehefrau ihren Ehemann auf . 
einen, beftimmern Tag zur Gerichrefißung im 
Betathſchlagunge zimmer des Tribunals, (d. h. 
hler Des ganze Kollegiums,) vorladen laffen 
dürfe, um dafelbjt die Urſache feiner Weige— 
"eig anzugeben. | 
37. Desgleichen auf eine Bittſchrift einer Eher 
frau, 'deren Ehemann abmejend it, wenn fie 
die vermurhliche Abwejenheit beſcheiniget, oder 
über bie gerichrlich erklärte Abweſenheit das 
Lircheil beybringt, die. Mittheilung an den 
Roͤnigl. Profurareut zu verfügen und einen 
Richter mit dem Vorträge über die Sache im 
‚. Beratbichlagungszimmer an einen beſtimmten 
Rage, zur unverzäglichen Entſcheidung des 
Albungdls, zu beauftragen, auch im Kalle der 
. Minderjährigteir der Ehefrau, oder bey der 
i Konkurten; der. Übrigen geſeßlich, genannten 
„. Perfonen nach den, vorgeſchriebenen Foͤrmlich— 


“ Teifen zu verfahren. 


I — 
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. 38. Auf bie Bittſchrift ei € Eriufenn Er- 
 Ufjaubniß zut Anftellung ee, pn b 

derung ‚des. Hemeinfchaftlichen, Vermögens, feis 


.. 
21 


Proꝛeße 


lage. auf. Abſon⸗ 


ne Genehmigung mittelſt einer. Drdonnan; u 
ertheilen, und zuvor" bie etwa noͤthig ſcheinen⸗ 
den. Erinnerungen (weshalb er die Ehefrau ci: 


tiren laſſen kann) zu machen. 


"39. Die Klage einer, Ehefrau, und perfönliche 


Inte 


Friedensrichter anzunehmen, die verſiegelten 


Trennung anzunehmen und mittelſt Ordonnanz 
einen Termin zum perföntichen Erjcheinen, der 
Ehegatten in der Wohnung, des Präfidenten, 


oder im. Berarhfchlagungszimmer , des, Tribus 
nals Anzufeßen, auch in. der Sache .die,gütfis 


'ge Ausjöhnung zu. verfuchen ‚und, ‚in, deren 


Entſtehung die Partheyen zum, Verfahren, vor 
dem Tribimale zu verweifen, nicht weniger, am 


Schluſſe des Protofollg der Frau die Geneh⸗ 
migung jur alleinigen gerichtlichen, Verbands 


fung’ der Sache, zu ertheilen und ber Klage 


das Protokoll anzuheften, imgleichen die geſetz— 


lich vorgefchriebeneh "proviforiichen Maaßtegeln 


zu treffen. 


40. Eine Bittſchrift mit der Ausfertigung des 


Beſchluſſes des Familienrathe, welcher ‚Der ge⸗ 
richtlichen Beſtaͤtigung bedarf, anzune men und 
deren Mutthelluug an den Koͤnigl. Prokuteur 
zu verotdnen und einen Richter zum Vortra— 
ge der“Saͤche an einem beſtimmten Tage zu 
beauftragen, * 


41. Eine gehörig Feftöftanctirte Birfehrift um 
röifrion anzunehmen und auf gleiche. Weis 
ſe zu verfahren. wo ] — | 
y2. Ein bei ver Derfiegelung „des Machlafles 


J 


vorgefundenes verſiegeltes Teftament oder Pas 
qiter, ‘oder and ein öffenes Teftament von, bem 


Das 
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Reale 285 
er Paauets zu erbſſney, deren Beſchafftenheit zu 
...Deupfunden. und, wenn der Inhalt bie. Erb⸗ 
zn. Ichaft becrifft, die Niedeclegund Im. die Hände 

eines Notars, des Aufſchers, ober. irgandn einer 
n ambann Derfong. dir en bazu Jchjchäch, ader fange 
„Hd, finden, RIBB nes Briennanichters, zu peufügen. 
1 4a ng, Zelle eines aua der Aufſchtift, oder aus 
‚einem andern Dokuments oder Briefe ſich er⸗ 
gehenden Nachricht, daß bie verſiegelten: Pas 
fets „Britten Perſangn zuarhören, dieſalhen auf 
Linen Termin zur Eroͤffpung vpotzuſoden, tn je⸗ 
‚dem Galle, fie mögen erſcheinen, ‚erst: nicht, 
mit · der Sröffnung zu besfahren upd im erſſen 
:Folee: alle. hie Esbſchoft nicht becreffende ent⸗ 
Aſiegelte Aekets ihnen zu hehaͤndigen, ohrs den 
Zuhaſt bekannt. zu ‚machen, oder im zweyten 
Falle ſie aufs neije zu venſſegeln, damit fie den 
„. Eigentbuͤmern auf Abe Geſuch verabfalgt. wer: 
Den koͤnnen. ara ee wen 
4: Einen Bericht „Ron. dem Friedensricht uͤber 
bie won; ober, bey ber Derfiggelyung entſtande⸗ 
s men Schwierigkeiten nebit- Darägen, dem :anfges 
‚ .momahenen Protokolle anzunehmen ‚sed. feine 
;+ Berfügungen' am Ende dep. lehteEN,.„.adeR an 
deſſen Rande zu bemerken. + - u rm 
45. In dem Falle, wenn das Inventar vollendet 
und angefochten worden iſt, nach kun Er: 
.:mellenz wie Derfiegelung zw verfügt. | 
46. Im Sale dringender, Umſtaͤnde, pie Entſie⸗ 
gelung Fruͤher zu verfuͤgen, ‚ale. in der Regel 
erlaubt iſt, und. dieſe dringenden Urſqchen in 
. ſeiner Vetfuͤgung bemerklich zu wachen, im⸗ 
gleichen in Ahmeſenheit per Intareſſenten, ſtatt 
derſe ben einen Notar zu heauftragen, um bey 
> Dex. Eatt ſtxgelung und Inventaraufnahme zu⸗ 
gegen au. jew. ra N — — 


v 
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47. Fuͤr die mehr; -äls fuͤnf Meilm enckernewoh⸗ 

Enenden Itiereffenten einen Motar Zutonchnen, 
parat ihtet Ber Entſſegelung ib Inventar⸗ 

aufaohme — — FINN) e 
48. Im dem Galle, Haß Feine‘ Vereiinfig der 
2 Er genannten Erbintateffen⸗MWir tinen 
RMotar' mir zwey Zeugen, oder zweher Nocade, 
zur Indentaraufnatzme, oder ider einta!oder 
zwey Gachverſtaͤndige zur Schoͤtzung wer Meo⸗ 
billen Statt finden ſollte, \ einen’ oder Iwey 
Motare, oder Sachverſtaͤndige zu Jenen Zwecke 
zu ernennen. Bν SH hu mM. 

49. Zudem ‚Falle "wenn bey ber durchneinen 
Notar vor zunehmenden Inventaraufaatzae⸗ kei⸗ 
ne Vereinigung "über die Ablteferiiag und einſt⸗ 
weilige Aufberndhrung! dee Sachen? undPapiere 
. Statt ſden kann, die Perjon "zu > deſtimmen, 
Ane welche dieſe Sachen abgeliefert weiden:folen, 
50. Desgleichen alsdann, wenn Schwierigkäten 
:beh wer Jiwantardufnahnie ſich erhedenday⸗ 
über unter den: Partheyen eine! kurze Unter⸗ 
fuchuug anzuſtellent, und zu entſchewen;vder 

aAnNuf die, von Linem it demſelben Kanten, wors 
Re in dad ·Trihunal· feinen Sitz har; wohnenden 
Notar gemachte Anzeige: jener Schwierigkeiten, 
Ivieo Verfogung Hinten’ das. uͤberreichte Origi⸗ 

mb zu ſehem hg 

51. Von einem Miterben, ver mie Minderjaͤh⸗ 
NE —— odet: Abweſenden konkurrirt 
Na: "oberäyön'idem ‚Vorne: derſelben, eine Witte 
ſchrifte ahnt yet: odiffentichen Verkauf entweder 
Durch· dinen fotär,' over! einen  Brrichtsboren, 
I. Bdaf abet durch einen’ Mirftionator, zu verfügen. 
%2. Desgleichen von einem: Erben, der im Kalle 
Alodesuyneſten Art: des O. Ni! die beweglichen 
Sachen öffentlich verkaufen will, etze er N 
. ® — er 


2 er 
: Brayß, ,8% 


TESeIG 7. 20. Annahme, oder Ausſchlagung ber Erb⸗ 
ſchaft erklaͤrt, eine Biteſchtift anzunehmen und 
SE Br Workuuf, wenn jenẽer Fall nachgewicſen 
Are Wird/ zu⸗ vrſMen . . — 
33. Eine dergleichen nr bem Beneficialerben mer 
‚gen Br entlichen Verk aufs, der genau berzeichnes 
Tran 
».nigl. Procarenr: mit zutheilen und⸗ einen Rich⸗ 
zui wer: zum. Vortrage hai einen ‚beflinmiten- Teye 
= 2 in. emendenst:3 . 
824.:3m Bälle wie Sciennichter, j bey : einer 
eh Stimmengleichheit, ſich uͤber die Wahl eines 
nr; Ovmanns wozu: fie daass Kompromiß berech⸗ 
21 tige, nicht vereinigen konnen, eine Birrfchrift 
pncaan Dei. Birebeffieten: Parthey nebſt der 
ſchtift des von den Schiedẽrichten Aber: ſenen 
Umſtend aufgenommenen Protokolls, und des 
frutern Erkenntniſſes, worin zihte Stimmen⸗ 
gleichheit bemerkt iſt, anzunehmen und einen 
a ——— ernennen. ! 3 Benin 


s5 In ſofern, dis der Gegenftands” des ſchiedt⸗ 


rihterlichen Erfenntniſſes zum’: Meflore "des 
Teibunals gehöre hätte,‘ Bas von: emem ‘der 
Schiederichter bey dem "Wetretariat — 
legte: Originalkoncept des Erkenntniffes, 
m mag num definitiv, interlokutoriſch, ‘ober * 
provbiſoriſch seyn ‚ mittelſt · Ordonnanz fuͤt exo⸗ 
utotiſch ‚guirerklären und, dr Kalle die‘ Appek 
Aation von einem Urtheilk Wer'&hegenffand 'des 
rKompromiffes war, und jenk vdr das Tribü⸗ 


nal der: den Appellatienstzoß ‚gehörte, das’ bey 


i Dem Sefretariat des Appelldfionshe ed, oder 


‚des Teibswäalsiniedergelegte' 'Erkmmiß ; nimittelſt 


: jener Ordonnanz fuͤr erekulotiſche zu Arkſaͤren 
— die — Bohjlegung des ſchiebelichtet 


rer det he tt. rm 1 


E - vitte 


5 
% 
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Ehwirigtei 


2 chen Ervcxniſes a 
na shli 14a he — — — 
niße; ugianen und, 
"cken an Sonn ie un bene zu — 
zuge. — * — — — | 
"Es fh a een 
eifes noch verſchiedaue Manerien abrig, die seiner 
Er exen Grpahngng. vendientzan. Da es bier ine - 
"De nur Barauf -anfommt, - einew: Ueberbuͤch * 
re zen au geben: f6..Beichzänfe ich 
mich auf — Awi heerweiſe wegen 
— Aahsheren Pft: angeführte 


Des — 28 * uthal:. 
e e er Kbsig: 
| —— EHER 
Sm. — Piss © 


4 —D * ”M 


SFrankreich iſt in den — — 
| — Staqfn nach eine: gaͤnzliche Umfermuas 
Seiner Inſtizverſaſſung weh. aiſo auch Des: Ganges 
Au Mraschfügrung. bosenarsaugen. KÜdem ie auf 
dieſes arafr. a Themen * judenn ſeheauf⸗ 

— wu hat in mane 








End — die ‚im; einen. Rande: guhlich Aid, 
en — AN ee — 
mung r e r erfordert 
An, dem. hei e Weſtohalen ae aan: daher 
—* — Fraughfiiche: Vraeßorauung nur mit wie⸗ 
Rn. ugen : und Aland ersuigen zum; Mu⸗ 
genommen, wie es in dem vorſſehenden ſchon 
—— gemacht wurde. Da 
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Da die neue franzbftſche Prozeßosrdnung ins - 
deß überhaupt in der Gefchichte der Rechtspflege 
Epoche madır, und: ein 'großer Theil von Europa 
ihe unterworfen ift: ſo verdient fie hier noch eis 


ner näheren Auseinanderjegung, welche ic), nach 
bem unten bemertten eig 9 Beben will. 


Son ber Drganifation bes Zufiz im... 
Brankreich. 


Die Sutil wird in ectreich im Nahmen 
des Kaiſers dutch Beamte ausgeoͤht, die er unter 
‚den Advocaten md avoucs, welde, die Freyheit 
u practifiren erhalten haben, wähle. E 

Sie theilt-fih in zwey Pauptjwelge, im 

die Einils Zuftiz, und in .  . 

die Criminal⸗-Juſtiz. 
Die Civil⸗Juſtiz ift veroflicheet, insbefon: 
bere über Derbindlichkeiten, Eigentum und den 
Zuitand ‚der Bürger Recht zu, iprechen, — 

Die Criminal-Juſtiz beſchaͤftiget ſich mit 
Verbrechen. Sie ſucht die Augeſchuldigten auf 
und verfolgt fie, fie jpricht die Unſchuldigen frey 
und ſchlaͤgt die Schuldigen mit dem Schwerdte 
des Geſetzes. 

Da die letztere Form für. den Eriminalcos 
der gehört, fo dürfen wir uns hier nicht damit 
beichäftigen; "ber einzige Gegenſtand biefes Ca⸗ 
pitels iſt Die Civiljuſtiz. 


Dieſe 8* beſchoͤftiget OR. — von 
Tribunalen: 


— Dia 
— vet da. en Draft 


eb ‚U. en ndun 
— ESF Die R —— eg F 
ivi 
F Eigner. — Helmfiaͤdt be dieden — 
I. 8. ! j 
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nn "Die Trivunale ‚ber. er on Sn , 
Die Meelarionenefes fi . * EN 
Den ‚Eafiatipushef. : SSR 
Fe ——— — — 
Sn jedem @anton ober Bemeinbeteife des | 
«Reichs: gibt es "einen: oder: mißtere Friedencrich⸗ 
ter, vom Kaiſer unter: zweyen von jeder Gans 
— vorgeſchlagenen —— ge⸗ 
w 
Dieſes Amt danert zehn Aue. — 
Um es zu bekleiden, "ich as Aller ' von 
drefig Fahren erfordert: — — 
Es iſt unvertraͤglich mit jedem — Ver⸗ 
waltungs⸗ oder "Yerichtlichen Dienſte, und mit 
dem. Geſchaͤfte des Notar. 
“ Feder "Sritbeiistichter verrichtet allein die, 
"Gefääfte, die ihm nom Geſetze beygelegt find. 
Er Hat einem Sreffier, der vom Kaifer er- 
nannt iſt, und einen Huiffier, den er felbft ernennt. 
Sm alle «iner Krankheit, Abwefenheit oder 
| andeter Verhindelimg, tritt einer "der beyden 
Stellvertreter im feinen Platz. 
Die Stiedengrichter ſtehen unter der Aufr - 
Ä fi icht ber Civiltribümale ihres Kreifes, 








“en Eeibhnale der erſten Stanz... 5 


u jedem aus vielen. Genseinden beſtehenden 
Reife gibt es ein Tribunal. der erfien Sufadz; 
welches zum wenigften aus brey Richtern und 
zwey , Stellvertretern beſteht; dieſe werden, fo wie 
alle Richter und General⸗ und kaiſerliche Bio: 
turatoren, woͤron weiter unten „bie Rede ſeyn 


| win, vom. Kaifer auf Sn arnannt. Si 
| 5», Die 
6 er s 








Pracht BR: | 

Die: Stellvertreter verſehen das: Amt der 

auf furze Zeit verhinderten. Richter, . 
Wer nicht -25 Jahr alt iſt, kan weder 
gichter noch Stellvertreter ſeon. 
| In volfreichen Städten -ift- sine größe An: 
zahl kon, Richtern angeſetzt; das Tribunal theilg 
ich dann „in Gestionen, von ‚Denen jede wenig: 
. ftens‘ ans dreg Richtern befieht ‚un® wie ein TE ⸗ 
bunal die —*25— betreibt. 
... Beſy jedem Tribunale iſt "ein eiſerücher eos 
‚eurator und bey jeder Sektion ein Subſtitut; 
welche fich die Sachen, bey Denen Die Aussbung 
ihres Amtes nothwendig oder erforderlich  ıfl, 
mittheilen laſſen. 
Zhre Verrichtungen find. jeßt beine uud 
den Tirel 8 des Geſetzes vom 24 Auguft 1790, und 
‚Art. 83, des Geſetzbuches für‘ den Prozeß. Sie 
achten darauf, daß in den zu erlaſſenden Urthets 
‚ len die. Gefeße beobachtet werden, welche die all 
gemeine Ordnung angehen, und laflen die geges 
benen Urtheile in. Vollzug ſehen; fie muͤſſen «ger 
hört werden in allen Sachen der Pupillen, ver 
Minderjährigen, ber Interdicirten, der, verheyra⸗ 
theten Frauen, der Abrwejenden, fo mwie,in ‚denen, 
soo Die Rechte der Marion, d. i. der Gemeinhei— 
ten, intereſſirt find; fie wachen über die Erhal⸗ 
tung „ber Diseiplin und über die Negelmäßigfeie 
des Dienftes im Tribunale, und üben. Derin. ihr. 
* Amt im Wege der Requiſition, niche der Kla. 
ge, aus, 

Die Richter der erften Inſtanz Keks 
der beſondern -Aufficht der Appellationshäfe, und. 
die Faijerlichen Procuratoren und ihre Subſtitu⸗ 
cen unter der. ver Seneralprocuraroren vr bies 


0 GERNE 
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193 Proſeß. 
a IT. Klatge wegen Partheyiichfeit! ober vor⸗ 
gezogenen Rechts gegen’ einen: Richter, ein : Pri- 
‚„Banal’ oder -eine Section des Tribunals; _ wird 
vor dem Appellätionshof, unter weichen vas Ger 
richt ſtrht, erhoben. 6.. 
.2Um zum kaiſerlichen Procurator ernannt zu 
werden, iſt es hinreichend, weh man'a8 volle 
FJabes alt iſt, und 22, wenn mañn Subſtitut 


werden will. — 
"Bey jedem: Ttibunale! iſt ein eſfier, und 
beh jeder Section ein Smmis · gfeffier,’ von 
denen der erſte vom Kaiſer ber andere vom grel- 
fier ernannt wide. .. 8— *— 
Diefe maͤſſen bie Regiſter: Leg ¶risanats 
ade: und die Urtheile und gerſchtlichen Arte 
augen 67 νν 
Bey jedem Tribunale iſt eine beftimmte 
Anzahl von avoués angeſetzt, welche der Kaifer 


ernennt. 

Endlich iſt bey jedem Tribunale eine bes 
ſtimmte Anzahl Ruĩſtiers, welche ausſchließlich zu 
perſoͤnlichen Dienſten, und zu Inſinuationen, 
weiche ein avoue dem andern macht, bey ihren 
reſpectiven Tribunalen gebraucht werden. Alle 
andern Vertichtungen betreiben fie dergeſtalt, 

daß einer den andern nicht ausſchließt, aber ein? 
zig in dein. Getichtsſprengel des Tribunnls der 
eiften Itjſſtanz.  :°” 

Alie dieſe anzeſtelleen Perſonen muͤſſen bey 
Antritt ihres Dienſtes einen feyerlichen Eid leiſten. 

Die Ordnung des Dienſtes bey jedem Tri: 
bunale iſt durch einibefonderes, der’ Billigung 
der Regierung unterworfenes Reglement beſtimmt. 

Den Tribunalen der erſten Inſtaͤnz koͤnnte 
man die Commerztribunale vergleichen, well fie 
gleichfam ein Ausfluß von diefen find; aber die 
Zu Or⸗ 
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"Sm ganjen ‚Kaiferrhum. find 35 Appellationse 
Höfe angeorbiikt’; Deren ſeder “ leine Juris diction 
. Über pre oder mehtere Depaceende verbreitet. 
Drey vom dielen Gerichtshoͤfen haben rihre · Gitze 
„zu Guadeloupe, in dem rn 
auf Martinique. et 
Die Gerichrsböfe, vie einen _ausgebtgnten 
-, und: bolfreichen. Sprengel haben, theilen fich in 
Gertionen, aber „jeder ‚Hof oder ‚be Sefon 
kann nicht anders Ürtheiſe abgeben; — ſie 
weniaftens aus ſieben Richtern beſtehtn u: 2 
Bey jedem diefer Appellationshöfe, n nd Ge⸗ 
neral⸗Procuratoren, Subſtituten, effiers, com- 
‚mis-grefliers, axouẽs und hailkets ongeſetzt, 
und verrichten ihre Geſchaͤfte wie Im. vorigen: Ab⸗ 
ſchnitte geſagt iſt. 





Die Appellationsrichter ſhaben um von ih⸗ 

„sem. Betragen Rechenſchaft abzulegen, "por das 

hoͤchſte Geticht, in welchem der Großrichter, Zus 

ſtizminiſter, den Vorſitz hat, gefordert, und dep 

— Wichtigkeit der Vergehungen nach einzeln ber 

als Collegium befiraft, ja jelbft vor ihrem Amte 
ſuspendirt werden, 

Die Klagen über Parthey lichkeit ober Rechts⸗ 
verjchkif gegen einen Gerichtshofe Hden ‚eine 
Sectien des Appellationshofes werden vor den 
hohen Faiferlichen Gerichtshof gezogen, . 

Die Generalprocuraroren und ihre Subſti⸗ 
tuten ſtehen unter der Aufſicht Des Faifertichen 

- Öeneralprocusators am Caſſationshofe. 
Oec. techn. Ei. cxyxiu. Theil. 


— —A 


Er BR ieh — der. —— nale „be: 
> Echt ‚16 air in in dieſ⸗ im — ge⸗ 
we een: ra 
Beh FE. Wi sn 2 Novbr. aben 
die Civiltribunale der erſten Inſtanz Ferien. 
Eine Kaumiet;: Bertion: deu Serien genannt, fer 
tigt während — Zeit die dringenden Saga aus. 
art: Ele W + En Bl —— KA, 3 
LHIU EEE inf RA fatignehehe u” 
ala A'm ya —* 
¶Koſſetionchet der als 48 Hichtern beſtetht; son 
snnoelchen tn. v bonk "Kakfte” vürkefäfipe: 
nen Candidaten bom Erbaltungsfenake - ernaunt 
— as. dan 
Hi Er: theilt. fich in drey Seetionen, derer jede 
| aus 16: Richtern befteht ? nahmmfich un’ die 
sn Beetton der Bittſchriften, in "bie Etott: r md 


Eriminalſettion 
I 


Section der Bittfariften, 


J 2. Die Section der Bittſchtiften hat nichts 
mit Crimimalſachen zu thun; dieſe werden direet 
vor die Criminalſection gezogen. 

Einzig in Eivilfadhen laͤßt ſie die Geſuche 
um Caſſation zu oder verwirft fie, welche ihr 


vom Kläger allein vorgelegt werben; der Gegen= _ 


theil wird niemahls dazu berufen, und Bat nie 
das Recht, vor dieſer Section zu erſcheinen. 
Die Geſuche gelangen an ſie im Wege der 
Berufung auf Caſſation. 
Die Berufung auf Caſſation iſt nur gegen 
“einen Veſchew odet Urtheil lehtet Inſtanz zu⸗ 
un laͤſſig. 

& Som. wenig darauf · an, ob dieß Urs 
theil anf Vernetzmung beyder Cheile, ober 
amoehetſaues Auedlelden bei einen ergangen Bi 

rn EM an 


— 
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wenn · mir im lehßtern Falle bie Ne Nebftig der Op⸗ 
poſition abgelaufen iſt 

.Man fann gegen ein — —— Unheil 
‚bie Berufung auf Caſſation einlegen, — nur 
nah dem Endurcheile. 

.3Auch gegen ein Urtheil ohne Anzeige von 
was für Art es ſeyn ſoll, oder gegenein Urcheil 
das urrichtig, als in erſter Inſtonz erlaſſen, ans 
"gegeben, worden, in den Faͤllen, wo Pas Civiltri⸗ 
bunal das Recht batte, in letzter Juſtanz ‚zu 
Po 

Gegen . Urtheile der Friebensgerichte ſtehe 
die Caſſation nicht offen, es ſey denn wegen In⸗ 

competenz oder Ueberſchreitung ihrer: Wacht. 

. . Das Gefuch de Caffation ift nicht vor 
zuloͤſig 
Wuoeoann ſich der Klaͤger bey. dem Bagade 
den er angreift, beruhiget hat; 

"Meng er die Friſt von drey Monathen, 
von: der Inſinuation des Urtheils oder Beſcheides 
an zu rechnen, hat verſtreichen laſſen. 

Jedem Geſuche um Caſſation muß die Nie⸗ 
derlegung einer Geldbuße von 150 Fr., nebſt 

. den. Zulagscentimen, . wenn der angegriffene Bes 

fcheid nach angehörtem Gegentheie abaegeben; 
:und von 75 Sr. wenn er. auf ungehorlames Aus⸗ 
bleiben des Gegners erlaffen ift, vorangehen, per 
Klager bräshte denn 'eine vom Praͤfect nachgeſe⸗ 
hene und ausbsädli „gebilligte Beicheinigung 
feiner Dürftigfeit; hey. - 
Die Berufung. auf. Caflatıon hat in Civil⸗ 
ſachen keine — — ausgenowmen, in 
Scheidungsſach en. 
Iſt das Geſuch von der Sertion der Bitt⸗ 
fchriften ERS fo N ne Beil ges 


ſchloſ⸗ 
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ſchloſſen, und man darf ſich nicht weicer un die 
Civil⸗Section wenden. 

Iſt es zugelaſſen, ſo muß man den Zulaſ⸗ 
fungsbeſcheid in einer Get von drey Mondchea 
inſinuiren. 

% Die: Section ber Birtfehrifeen verotdner de 
fſmitiv Aber die Seuche, entweder ih Form 'eltier 
richterlichen Entf ſcheidung wegen des Gerichts⸗ 
bhofes, an welchen eine Streitfache gelangen fol, 
oder in Form einer Verweiſung von eindm Tris 
| bunal⸗ an en er — r 
Die  Borm e er ri terlichen ntſcheidun 
inbet Stätt: i 

1, Wenn zwey Aspelldtisnshlfe, oder zey 
Exrileribunale, Die nicht unter einem und dernſel⸗ 
ben Gerichtshofe ſtehen, eine Sache an fich Hals 

ten ober zuruͤckweiſen, d. &. wenn poſitiver oder 
negativer Streit. entſteht. 

Ein poſitiver Streit kann zu einem Wider⸗ 
ſpruche in dem Urtheilen oder Beſcheiden uͤber 
«ine und dieſelbe Klage Gelegenheit ‚geben. 

Aus einem negativen Streite'enifteht eine 
' Wahre Juſti werweigerung. 

2, Verweifing von einem Tribunale an ein 
: anderes geſchieht wegen gegruͤndeten Argwohns, 
oder wenn die Telbunale Ak vder nlcht 
voltzaͤhlig ſind. 

3. Die Regierung zeigt dem Saffationshore 
mitteif des kaiſerlichen Generals Procurators die 
Tharfachen an, wodurch die Richter ihre Gewalt 
Hberfchricten Haben, und bie Section ber Bitt— 
ſchriften entſcheidet definitiv über dieſe Requiſition. 

Die Klagen wegen pflichtwidrigen Verfah⸗ 

rens gehdten nicht mehr vor ven Caſſ arionspof- 


Eipil« 





el» Gertien. 


Dieſe * entſcheidet uͤber diejenig 
Geſuche um Caſſation, welche. won ber 
ber Bittſchriften zugelaſſen ſind. 
er Beklagte in dieſer Juſtanz muß immer 
gegenwaͤrtig oder gehörig vorgeladen ſeyn. 
Verwirft dieſe Sertion dag Geſuch, fü wird 
he: Klaͤger zu einer Geldbuße von 300 Kr., weis 
che dem Staate, und von 150 Fr., welche der 
Parthey zufallen, zur Hälfte ı von diefen beyden 
Summen aber fhuldig erkannt, wenn das Ur⸗ 
theil, gegen welches man um Caſſation nachges 
ſucht hat, eontumacial geweſen if. 
Caſſirt fie das Urtheil, fo wird die hinter⸗ 
. legte Scobuße zuruͤckge zablt. 
Dieſe Section darf nur diejenigen Urtheile 
oder Befcheide caflicen, die dem Gelege aus⸗ 
„brüdlid) zuwider find, oder bie auf ein Verfah⸗ 
ren abgegeben worden, in weldem die Formen 
perletzt find. 
.. So findet bey Urtheilen, welche bloß auf 
unwichtigen Gründen beruhen, bey. falſcher Bes 
nennung oder Auslegung der Afte, unrichtiger 
— der ———— die Caſſation nicht 
fatt. 
Hier draͤngt ſich natuͤrlich die fo viel be⸗ 
ſtrittene Frage auf, ob der. Caſſationshof die Zus 
‚ üsprudenz; im sanjen — ſo reguliren 
“ fonne, daß er berechtigt fey, wenn zwey Appele 
lationshöfe in — aterie ſich widerſprechende 
RR gefälle Haben, eines derfelben zu caſſiren. 


NAuf den erſten Bliek follte man — fie 


— Beſeahung ſtimmen; inzwiſchen find 
. Dieinung ; Daß, wenn der abgeutrgeikte Arie 


Sal vom Seſetz nicht er war, * 
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ftalt, u bie Entſcheidung feine geſetzliche Diss 
poſition beleidigt, die Caſſation nicht, Statt finde, 
Der Naͤchtheil, weicher aus den Verſchiedenhei⸗ 
"ten in' der' Jurisprudenz entſteht, iſt nicht bedeu⸗ 
tend genug, um dem Caſſatioshofe eine Gewalt 
eidzuraumen, wellhe ihm das Geſetz zu verſagen 
ſcheint. Dadurch, daß es ihn nur bevollmaͤch⸗ 
Ctigte, diejenigen Urtheile für nichtig zu erklären, 
:” weiche das offenbare Oegentheil von dem enchals 
» ten, was das Geſetz beſagt, iſt die Gewalt die 
 fes- Gerichtshofes beſchroͤnkt, und wo das Geſetz 
“nicht ausdruͤcklich redet, konnten zwey Tribunale 
verſchieden erkennen, ohne es zu vetletzen. 


we. . Vereinigte Sectionen. . 


Wenn nah einer Caſſation bas zweyte 
Haupterkenntniß durch die naͤhmlichen Gruͤnde 
angegriffen wird, als das erſte, jo wird der Fall 
vor alle vereinigt? Sectionen des Caſſationshofes 
' gebracht. 

Die Sache Rn an einen dritten Appella⸗ 
tlonshof verwieſen; aber wie, wenn zum dritten 
Male um Caſſation nachgeſucht wird; quid juris? 
Es ſcheint, daß man lediglich das Gefetz vom 
= 27. Bentofe zu Mathe ziehen müfle, und wie die: 
ſes nichre befonderes über ein drittes und viertes 
Geſuch um Caſſation beſtimmt hat, ſo wuͤrde 
folgen, daß man dabey auf die nähinliche 08 
verfahren müßte, als bey wem Zirenten. Doc 

iR, dar uͤber noch nichts beſtimmt. — 
Sg .Ofentliches Miniſterium. — 
ne — hoͤchſten Gerichwshofe if; ein kai⸗ 
KERNE Generalprocurator und ſechs. Subſticuten. 
Der Severalprocurater: hat das Rocht, dem 
* Ceſicenebon Aimesmegeth na Wlauf. ir 
“ er ’ 3 — ar⸗ 
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Partheyen verflatteren Zriff,, Sie. pon jnepmgesen: 


-, ten Nichtern ober.gegen den-;Bnkalt, den- Eiefehe 
. ‚elafjenen- Urtheile gyzuztigen. Aber die Caflagion 
bringt den Partheyen weder. Portheil nad. Gcha⸗ 


den; ber erſte Beſcheid verfrisp bay .iguen: Sets 


die. Stelle eines. Vergleiched..... , : 


‘ 


Da diefer. Gerichtepof „bauptfüchjich. ur 


‚Aufrechtbaltung des Geſetzes angeprpngt „ift,. fo 


» 
3 - 


-* 
. 
. 


‘ 
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muß das oͤffentliche Miniſterium in allen Sachen 


gehört, werden, und ift perfönlich. verpflichſet, 
jelche zu vertheidigen, welche dag Gemeinwaſen 
intereſſiren. RE. She 
Der Generalprocurator, bey dieſem Gerichts⸗ 
hofe wacht über die Generalproſcuratoren, undeih⸗ 


xe Subſtituten ben den Aypeliatioushöfen. ‚und 
„ben Erimmmalgerichten, ae ee arg 


. | er Srseffiert 8: Dritte. . EN MW 
Bey diefem Berichte, ſtehen fernet ein eref- 


fier en chef, ver viet commis- greffiers x 


ſentirt, die er inzwiſchen nach ſelliem Gefallen 


wieder enrlaſſen kann; und eiſſe mach dem Be 


richte des Tribumals von der Regierung beſtimm— 
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‚bröchen fortdauetn hat ulfo keine Berich "7° 


“ 


te Anzahl avoues (fie ift auf 30 feftgefegt). 

—, Dann ach! für den Dlenſt Beh den Gerich- 
‚ ten acht Huiffiets, 8% ausſchließlich bereihtigt 
find, ih den Sachen, welche dahin "gebracht Wer- 
„ den, DIE zu ihrem Geſchaͤftekreiſe gehörigen Do— 
cumente “aufzuinehnten! 


dieſe tshof fp zu fagen die' Ge⸗ 
rechtigkeit votſtelle, "fo mi er) rwib”fie' unumer⸗ 


’ 


Da dieſerGerich 


Dießiſt! ie? Menizen die Dehaniſacton 
des Eaſſfatldubhefes/ die) ihm verlichene Bewalt, 


— ‚und bie ‚go, wie mar‘ ot ihm erfährt? 
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rer und "anf. dei‘ Vericht "eines der Mi 
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Alle Sachen erben” dort fchriftlich, ver 





A auf! glei MBälfe;: "inie es: im Reglem⸗nt ee 


1788vorgeſchrieben iſti Mad) dem Berichte 
Bichters kann man neh’ Bemetkungen darle 
| Pen nichts: enthalten, "als "ib: 


.. 






zu kurz aus einander gefeßte Punkte, obere: | 
Zhatfacdyen oder Gründe, weldje der Berichre, 

ſtatter überfehen har. 'Es mürde fonft! weilber 
der Generalprocirator den Fall noch prifer unters: 
verhändeln muß, nur ein Mißbrauch Dur ıı 















nuͤtze Worte entfliehen, welcher der 
fig mehr Schaden als Vortheil ſtifte 
| Wenn das Gericht die Eaflarion dusaier > >; 
Sichen hat,’ indem es fi immer nur mit Denen ". 
terefje den Ghefehes, nie aber mit Dim Grin 
worauf die Sache beruht, befehäftiget, fo Tate . 
es folche an denjenigen Gerichtshof, WekberEEN., — 
deſſen Urtheil kaſſirt worden iſt, am nächiten lea.» 
Man kann den Felſen nicht; genau ger A 
anzeigen, gegen welchen die Tribunale . 
‚find; infonderheit muß; man ihn den Michter.- 


Car, 


“ 





welche darauf geriethen, bemerklich machen. U 


dieſen doppelten. Zweck zu erreichen, werden an 


Caſſationeurtheile in ein öffencliches ‚Blatt,’g, „. , 
drudt, und bejonders an diejenigen Tribuna, ,; 
oder, „Appellationshöfe, Deren Urtheile caflire fink , 


ausgefertiget, da fie denn biefelben auf den R N 


Fu 
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hat. „„„Dielsemegen Huf. das Gericht jäprlich a — 
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> ſcha p mußte man 
vas Corps "per Adoecaten 
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richrlichen Amte berufen werden, dvocaturge⸗ 
ſchaͤfte bey den Tribunalen kreiben, oder ayous 
beym Caſſationshofe ſeyn, wenn er nicht ein Lie 
centiatendiplom vorzeigt, ben ſo Fan feiner 
avoue werden, er habe denn wahrend ines Jahrs 
das Criminalrecht und den Cipil⸗ ‚und, Criminal- 

Ptozeß gehoͤtt. "Rapp. 
7 Man-muß dort auch ein Vetzeichniß ber 
Advocaten "halten, und von Der, erſt genannten 
"Epoche an, werden die Aövocraten, jo.wie fie 
nad) dem Verzeichniſſe die. Meike tufft, and nad) 
innen die avoues zu den Stellen der Richter, 
der General: oder Falferlihen Procurätoren und 
ihrer Subftituten berufen. Sie allein follen fich 
., um Profeſſorſtellen und deren Stellvertreter bey 
Den Schulen der Mechte bewerben fünnen, Um 
dies zu werden, müffen fie ſelbſt die Doctorwuͤr— 

de erlangt haben. “". 
| Der Dienft der Advocaten iſt im Abefent: 
lichen frey, jo daß fie. ihn nach ihrem Gefallen 
teiften oder abjchlagen Fönnen, "Die Function des 
Advocdten beffeht darin, im jeder Art von Gas 
„ben mlinpliche Termine abzuwarten. oder zu ſchrei⸗ 
bei. In ihrem Gabiner leiten fie die Geſchaͤfte, 
vereinigen fie die Parcheyen, und. jeßen.für ſie 
| (4 Zei Be alle 
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Calle‘ rechtliche "Bedenken und alle Schriften auf, 
die den Tkibunalen vorgelögt werden.“ - ;- 
Belohniung fünnen- fie, bie in — Ver⸗ 
ordnungenüber dieſen Punkt, nur- “nennen; 
micht fordem 0 
So wie Ber Richtern und avonds ir auch 
Ahnen verboten, folhe ſtreitige Rechte an ſich zu 
taufen, die vor den Tribicnalen, in deten Spren⸗ 
get fie ihre Amtsverrichtungen ——— verhan⸗ 
delt werden muͤſſen. wenn 


Er re, 


Doffelde Geſetz, das wieder avoués einfeht, 

mit der ausſchließlichen: Freyheit, ben den Tribus 

Malen Schriften: einzufeßen - fehtel anch Huiſfters 

dabey an, mit. der ausſchließlichen Srepheit,. in, 

dem Sprerfget: des. Tribimals‘, bey dem ſie ange 

ſtellt find, die für fie: gehoöcigen Schriften dufe 
zunehmen. 

Ihre Pflichten ſind folgender: Sie muͤſſen 
den Richtern im ihren Amtsgeſchoͤften behuͤlflich 
ſeyn, fie ben öffentlichen Oelegenheiten begleiten, 

die Befehle der Juſtize in Vollzug :feßen - und 
hauptjachlig alle Inſinuationen machen‘, "welche 
zur Inſtruckion des Prozefſes erfordert werden, 
alle Arten und Schriften: audfertigen, welche zur 
PBollitrefung der Urthetfe noͤthig aͤnd. " 
Ihre Einrichtung Cberuher aaf den nehmli⸗ 
hen Grundſaͤtzen, als die der avouss,. . * 
Einem Huiſſier iſt es ausdruͤcklich verboten, 
in die er einzugreifen. 


De . Disuplin ⸗ Sammer 7 77 


we. 2% {ROH Tritamdle cher Anellationghofe 
eine Dieriplinfammer er : welche Die 
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Ordnung unter den avonés anfrecht säte, und 
REN, beftzaft,„bie es verdient baben.. - _ 

lichget ‚alle, Streitigkeiten unter ih⸗ 
nen, pr lagen und Forderungen von ‚Seiten 
dritter Perfonen gegen die avonka, Die aus ih⸗ 
een Anusvenrichtungen entſtehen. 

Sie gib: ihr Gutachten über Me Uneinig⸗ 
lin, welche bey Gelegenheit der Taxe der Kos 
fen; entſtehen koͤnnen, ertheilt ige Bedenten den 
Duͤrftigen umfonft und fertiat den Candidaten, 

die ſich präfentiren, um bie verſtorbenen oder ent 
‚faffenen avoues zu erſetzen, efheinigungen dere 
Sittlichteit und Fähigkeit aus. 

Endlich vertritt ſie das, Corps der —E 
wenn von ‚ihren: gemeinfchefrlichen Rechten and | 
„änterefle dig, Mede iſt. 

Sn; jener Kammer iſt ein. Präfdene, - ein 
Emdisus, ein Referent, em Kaflenmeifter und 
ein Serretär. 

Die Kammer fann in Ferm der Beſtrafung 
| . ‚ausfpsechen:, 1. Die Verweiſung zur Ordnung, 
>. die einfache Cenſur, ober mit Merweis, 3. die 
Unterſagung Des Eintritts jn- die Sammer. GSie 

Tann Def die Guspenfion eines. arouf Gemisten, 
Dies it Fürzfch-die Darſtellung ber gericht: 
„fihen Einrichtung und. Hierarchie. Gebr, da 


man den — die Diener und alle te 
der: Juſtiz kennt, wird man leichte, ben ‚Sarg 
bes Prices faſſen. a Ai 


n. Von — Rage: 


Nah bem Art. 2. des Code de — 
dare gehört in bloß verſoͤnlichen oder Mobiliars 
Pechen die Sage vor Sem Richter bed Aohmerte 
— des Sellegten. | N ch 

| 
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Mach dem Art. 39. ſoll in derſbnilhen Sa⸗ 
chen der Beklagte vor Das Teibemal ſeines Wehn⸗ 
orxes geforbert werden. 
In Recglſachen vor das Tribunal, worunniter 
der ſtreitige Sezenſtand belegen ft. 

In gemiſchten Sachen vdr den’ Richter, in 
deſſen Gerichtskreiſe der ſtreitige Gegenſtand liegt, 
oder vor ben des Wohnorts des Beklagten, 

Daraus entleifen die vrey Arten von Kla⸗ 
gen und die Nothwendigkeit, die Competenz 
rines Tribunals zu wiſſen, und vadurch, vaß man 
ſich am einen andern als an den beſtimmten Rich⸗ 
‚tee wendet, nicht unnuͤtze Koſten zu machen, wohl 

zu Beeren, was zu jeder dieſer Materien 
gehört, oder anders, genau zu wiffen, wenn eine 
Klage perionell, tel, und wenn fie gemiſcht iſt. 
Die Klage iſt das Recht, im Wege der 
Fuſttz das was uns gebuͤhtrt,“zu verfolgem. 

Bir bringen alle Alayen auf Deey Haupt⸗ 

klaſſen zuruͤck. 

Die erſte umfaßt bie Perſonalllagen; 

Die weyte die Realklagen; 

Die dritte die gemiſchten. : 

Zu bemerken iſt, daß wit nicht von glagen | 
im Sinne des roͤmiſchen-Rechts reden, nach sel: 

chem jeder Contract, jede Stipulation eine eiges 
he Klage an die Hand gab, welcher man fih des 
dienen mußte, um ‚die in « Unfpruch genommene 
Sache zu erhalten. Ein —— findet in Frank⸗ 
reich niche Statt, 0. 


1. Bon perfönticgen Klagen. 


.. De perföntiche Klage eutfießt. aus eines 
Verbindlichkeit. oder Handlung, bie demjenigen 


perföntic find, der fich zu erwas berpfiähter, hat, 
oder feinen Auctoren, oo 
— — an 


5 


2 SAN, ent Me perſondch x: weiicie gerades 

kincam, Die Perfon gebunden .iftz! gerade von !der 

Perſon herrührt, und gerade:gegen-die Perſon, ge⸗ 

1 nichtet werden muß, bevar fie auf: die Güter am 
Ihr zum BGrunde muß merhwendig 


Ay — rollen, Contract ; i Ba "all, & . 
— ein Quoſiconttact; J = BE = 
Bar: Berbregeng .. Kan —— 
— an Bunfierhischen ee 
legen; ne 


+ -Wehes, ‚Die "Eontmaare muf man — 
‚daß wman jedesmahl; nur eine perſoͤnliche Klage 
kat, wenn ſie ein jus ad rem verſeihen, d. 6. 
win, Recht auf eine Sache, oder das Recht, fie 
zu fordern 7). Dieſe Sage: muß man. bey dem 
Rige; des Wohnorts des Beklagten anſtellen. 
ons: Geben, fie, ‚ein jus in re, du hueln Hecht 
an der. Sache, ſo ift Die Klage dinglich, und man 
.chanm, bey, den Tribungfen des Det, wo die Ga: 
che gelegen ift, oder-bey dem des Wohnortes des 
Deflageen, ‚Klage "erheben. 
Sn Anfehung der Quaſicontracte zeigen fi) 
wenigere Bedenflichfeiten, da fie eigene. Handlun⸗ 
ngerpeinep Perfon find. . Cart, 1371 des Ü. civ.) 
Alle daraus entflehende Verbindlichkeiten begruͤn⸗ 
den Perſonalklagen. 
Eben das gilt von den Verbrechen und 
Quaſit erbrechen, in Anſehung alles daraus ent⸗ 
fehenden abet der Schäden und des Intereſſe. 
Ale dieſe Klagen find an vie Perſog gebunden 
und foigen ier. uͤberall. 


ꝑ. Dinslice Klagen. — 
Dingliche Klagen entſtehen aus dem Rechte 
an der Sache unabhängig von der Perfon. 
| en 


„9 Ein Reqt, weldet ir Die verb br 
N an u indliche Han jung eineh 





: Dan dinglihen Klagen zählt. may; nicht al- 
° Ten ‚diejenigen. bey, melde. en bingues schen, 
“ ein. mirffiches', eder- fingirtes au — Gut 
zu exlangen, ſondern aud) die, Klagen, aı 1m 
© fihiegene, untörperliche. Saden,, ſe wie. die. 
vituten pper "Orundzinfe,. die Acceſſorien ber. un: 
beweglichen Güter, uod dig, denen bigfelbe. Tas 
— als. den Haupt⸗Immo il ‚bepgelegt, iſt af 
Dan finper ‚fie aufgezähk im ch, : ‚520 his 
Sa, des Civilgefegbuiches, . a ae. 
"3. Bermiſchte Kragen... Ze 


2 Mar gibt biefen ° Rahmen allen zugleich 
perſonlichen nad Ding! her: Sie fin! 
v2, Die Klagen auf Theilung ‚inter, Erbfeäft; 
02, auf Theſſung gemeinſchuftlicher Guͤter; 

3. auf Betichtigung der⸗Graͤnzen *). 

Dieſe Klagen ſind ſo zu ſagen doppelt, weil 
fi gewöhnlich wie Theilung ' von Mobilien und 
Immobilien, die Anrechnung Ib gemiffe Sr chte und 
: Derfonafpräftätionen, die dforberı ng‘ hellehe⸗ 
men Geldes oder der ee ober J uimgötlidrs 
ſchulden WR. m. zum Segenftande''ha abeit.” 

Die hyvothekariſche Klage ift gemãſcht, wenn 
"fie gegen den ae ſelbſt angeſtellt wird, 
"oder gegen den Erben ver, ihn repräfentirt., 

" Sie tft rein 56 wenn ſſe gegen dritte 

rs mirteift Ausweifing durs dem Befi v 

: "we: Beſchlag, gerichtet wird. 


U. Bom Wrfpeunge der Briedene 
gerichte, — 

De 0. In Rom" | 
| Die Anerbming vieſer ‚Site {ft nicht a 


*) Diefe Kla dob * unter der late sifhen er 
nennung 'f aan Fu Eetscundas n sommuaıi di Y —2 
um regunderum, 


208 Puh: 
DE Mömner, die Gründer bes Wivilrechts 
der Nalionen, kannten fie nicht. Das Amt, 
welches bey ihnen die meiſte Aehmlichkeit damit 
"Hatte, war das "eines Beſchuͤtzers der Stadt, 
:'defenlor civitatis, Dieß war ein dom Präfece 
ber Provinz ernannter Beamte, ver die Gemeine 
veguͤter verwalten, die Öffentlichen Regiſter auf- 
bewahren, Die Geburts⸗ und Sterbeäcten fertigen, 
die ðffentliche Ruhe anfreche erhalten, wegen 
feichter Vergehen Verbeſſerungsſtrafen verhängen, 
Verbrechen ing Klare ſetzen, und ſolchen zuvor⸗ 
 „tommen. mußte... Sie urtheilten in Givilſachen 
"sis jur Summe von..so $ranfea und .nachfer 
‚. bie. zu 300 St, ; quch gehörte es zu ihrem Dienite, 
uͤber die, Erhebung. der Auflagen zu machen. 
BO In England, 
Die Eiarichtungder Friedensgerichte beſteht 
daſelbſt ſchon ſeit 1275. Zu dieſer Zeit ſetzte 
Eduard der Erſte in feinem ganzen Reiche Be— 
ainte zum Handhabung der Polizen an, denen er 
den Nahmen Friedensrichter behlegte. 
Idbhre erſte Pflicht iſt, den Koͤnigsfrieden zu 
ſchuͤtzen, d. h. die oͤffentliche Ruhe und die der 
Buͤrger. Ihnen find die zwey verſchiedenen Ge: 
walten beygelegt: die Verbrechen auszumitteln 
und ihre ber: gm firofen. Alles; mas zur In⸗ 
ſtruction gehört, können fie allein vornehmen aber 
richten koͤnnen fie nur in einer feyerlichen Sit: 
zung, d. h. min zweyen oder mehreren Friedens⸗ 
richter. SEE 
Man finder. in dem Sormulare ihrer Ere 
‚nennungsurfunde,-und in ben Eidesformeln, mel 
. hen fie Teiften muͤſſen, eine faft. vollftändige 
"Sammlung allee Statuten, welche ihre Pfichten 
vbeſtimmen, und in Ruͤckſicht ihrer Uebereinſtim⸗ 
| 117 1 








mung anti der franzbſiſchen Einrtehrung " Kaften 
1 2le uns verbunden,  baffelbe bier“ einzufchaften, 


0. Vormular ber. Ernennungss Patente. 
Bi Gebrg Koͤnig — . 
2Wiſffet, daß wit euch ju unſerm Mieter er. 
"wähle, Haben, um unfern Frieden in unferer Grafs 
Sbaft. . . afrecht zu halten, big Dete le und ges 
;gebenen' &efege wegen Erhaltung des Zriedens zu 
‚befolgen und befolgen zu laſſen, und unferm Vpite 
"eine ungeftörte Regierung zu ee en. Rafler..fie 
“An der ganzen genannten Grafſchaft in Ausübung 
bringen, na ’Ihret ganzen Kraft," Korm und Is 
‚balt, und 0 hrer Verordnung und den Formen, 
“roriche fie feftfegen, geimäß, que die, welge in unfger 
heſagten Graffhaft fie zu. verſetzen ſich erlauben 
. "woürden, Ladet vor euch diejenigen, ‚weile unfre 
„‚Untertpanen mir übler Behandlufg drohen, oder h⸗ 
"re Wohnungen anzünden wollten. 'Befehlet ıhnen 
Caution für gute Aufführung gegen ung und. unfer 
:Dolf zu beftellen , und verieigeen ſte folde, ſo des 
‚haltet fie gefaͤnglich, bis fie Baͤrgſchaft deſetzt Hasen. 
Auch Feigen mir euch auf, euch, und zweyen 
oder dreyen aus eurer Mitte, bis —— als er⸗ 
forderlich ſeyn wird... ..%, die Eorge und das 
Amt, mie Hilfe der Redlichften und MWeifeften der 
Graſſchaft, über alte Berbrechen der Yehnsungrede, 
- Grtmifperep, Yuffauf in wücherlicher Abſcht, Here⸗ 
rey, Magie und alle Berbeechen und Beleidigungen, 
wodurch unſer Friede  geftöhre werden fhunte, Uns 
“terfubung anjuftellen ; nicht weniger von alle bem, 
"was duch "Zufamınenläufe . Henäffneter Perfonen 
gegen die Ruhe unjers Volks geſchehen ift, oder ges 
Wehen koͤnnte; wie auch über alle Die, welche Eoms 
‚pleite gegen -da® Leben unſersr Untertanen gemacht 
* Haben sdew machen innen; ferner‘ gegen die Sayenf 
wirthe und andere Vert aufet von Eßwaͤaren, — 
N b a Zr u Eee RER Mi: 8 
. re —1 


ae N Ve 20 i ! 


\ or x — er B — * 
.. » er RR Yır a 870,2 ec .. iR . 
ve er findet da’ die Beinmmung der andern Friedeuss 
* — —— —8* A Ders 
einigung macht das aus, was man les assises, feheriidhe 
— — ⸗Aennt.: Bmey Friedenorichter find Dazu bis - 
; & . N < . h . . R f 
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Kr ie. Apficht haben, ‚bey dem übſatze ihrer 
— ne pre —R gegen die Sche⸗ 
rifs, Amtieute, Conſtahels, Kerkermeiſter ynd andere 
Bediente, welche ſich übel betraägen, vder von denen 
ihr vermeint, daß fie fih_bep Ausübung. ihren Dienſt⸗ 
verrichtungen übel ‚betragen mögen; ‚endlib über 
ale Handlungen. und Umſtaͤnde welche auf. die Afs 
fentlihe Drdnung Einfluß haben, „der haben fönz- 
hen, wer duch der Urheber ſeyn mag, ohne -Ausnahr 
‚me der Perſon. | L Arım Re» 
„Me bey euch angebrachte. Beikimerden und 
Anklaͤgen werdet ihr prüfen, und ‚gegen bie Unge, 
ftuldigten imauleiten, bis fie.por,zud ericheinen, 
‚nder ergriffen, oder rechtlos erfläct, find, >. 
 ‚Xbr, werdet. die, Dur. Englands Geſthe und 
Gebrtaͤuche beittminten Geldſtrafen ‚ausiprecdhen; je⸗ 
Doch mut der Einſchränkang, ‚dab, wenn ihr, ‚über 
WR: Ju loͤſende Rechtsfragen au, erkciinen ‚hebt, 
"ihre nit anders als in Ge — eines Mitgliedes” 
Bon einem Unferer Fuftizböfe oder eines zur Dalr 
‚tung dee feyerlichen Gerichte in unfet Ye 1 aft 
‚von ung beauftragten Beamten, tichten ane 
Mer gebietet euch, die zur Erhaltung des Fries, 
"dend aufgerichteten Etatuten -und, Drdnmigen, forgs 
-fältig ju bewahren und zu beodantenn e Bereichs 
tungen, welde euch Durd obige. Dispofitionen. an: 
verttauet ſind mit Fleiß zu uͤſen, und mis Jwenen 
oder mehrern, von end, wegen eines Tages: und. eis 
nes Drted, wo ihr euch zur Gerechtigkeitspflege ber: 
einigen wollt, „übereinzufommen,, Richtet euch dabey 
nach den Geſetzen und ‚Gewohnheiten Englands, und 


"hi en pre "Don ‚denen iht den Argwobn degt, 







laſſet uns die Geldbußen und andere ung zugehörige 
Gerechtſame zukommen. it 
„Durch Gegenwaͤrtiges befehlen wir dem Sche⸗ 


| 


tif eured Berihtöfreifes,, an, den Lagen und -Drien, ’ Ä 


die ihr angezeigt: haben. werdet, um euch zur Hands 


babung der Juſtij zu Verfammeln, Diejenigen Lemte 


der Grafidaft vor euch zu fiellen, welche ihrer Klug» 
heit re — wegen am beſten Ye Bere, 
euch ‘über, die Razur und, Vyr dr NOpTgalle 
„worhbel he I Ecken he —— * iu 
..gE ent, RR — 449 ri — Sa 1.109 
AMÆEndlich thun wir /einb Jund,. daß. wie zum Re⸗ 
giſterbewahrer unſeres Friedensgerichtes in 
F 3 9 Se — PR 





Heozeß. st 
Wrulfhak den: ... „irenannt Habe, Dem̃ zu Folg 
et an wenn ihr ns wie — 


it,. bef £ Die ie, Anyel 
. „Belang! dies rhrdng unferworfeich Bryce po 
—E8 


— BE aürkaabe geſſen, u ee 
r Bey dieſem Pautente befindet: füch ein Kam⸗ 
* meet — dedimus poteltetem, wodarch 
;giners ber ülefben Friedensrichter ber Grafſchaft 
beauftragt wird], dent. ‚nenen Beamten ben. Eib 
ebgun unehmen 1«..3 mı° 
un Die Zahl ıbie —— iſt anbeſtiumt, 
—F— — —— ſier ohne Nachtheil vermehren, 
weil das Amt gan; umfönft geführt wird). nur 
nat · er verbunen, ſie auf einem: gewiſſen durch 
das Gefeß — tande ber Buͤtger zu 
3; mafmeh —— UDO, MG lan 
Die Eompe Wajrblefes- Beamten erſtreckt ſich 
übe. ben. ganzen Retis, wefuͤr er angrfetzt wor⸗ 
ben, dergeſtalt, daß⸗ mem. gieich mehrere 1; Frie⸗ 
denstichret fuͤr Einen Kreis amgefeßt Be worden, fie 
"Boch bey ihren Bertähenngeh im yanjen * 
ge deſſelben sonsfegikön.. u 


; — 3. "Ai Geanteetä — 
HVdbaleich bie — Ne in — | 


2 "wicht beftand,- 16 \; Hnvet man —71 nic ‚von 
— —z22 mi, — —*8 ichfeic 


. hatt h 
keiten 
‘r Bei ee — — 
tel den nach = 
3 mactiſchem Kenia ha ihr, deren 
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5 Segenftand, ie Kohfre ven —2* 'hicht 


— nKbetties. — * 54 Ni.“ N.) Zu U ER 
Sine 


Te We) rl am Ir; KrSRE HM 4B —— 


[Zi 5 ‚au be, 9 y, EN 1 x hl ın | 
eh! Ib et 
— "Haft —* —8 — —* ein —X öt 
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* Groß 


— ‚Seine — aiſtredter fi über" das 
' gm Parifer Weihbile. " - 

‚Ein Edict vom Moͤrz 1749 und ein: ander 
res Som "April 1769 ‚geben den Aemtern von 
. Orleans und KTours Die. Eetwalt,: nenn drey 
„se Richter verſammlet woͤren, in „einer beſondern 

Sitzung md: og den Procurrur hören: zu muͤſ⸗ 
"fen; ürer alle bloß perſoͤnliche -& en, die richt 
ci. ‚Aberzgar: Livres betraͤgen / tzu erkennen. iur 

Ein anderes Edict vom Septbt 1769. 

:.Hefnteiwitfe Werorduungeh: auf‘ alle Aemter und 
Gericht sbezirke ‚ders: vandrichter im Kdrigreiche 


aus.:- res VE 37 re geh Be st 
Kr. 2 Beswarıän: Frankreich. dor Zuftend: der 
ke Dinge aͤber diefen Puntiumſeroer Geſetzgebang, 
als die conſtituirende Verſammlung ſich wieicher 
ĩ Anorbnungeder Frieden erietxrcbeſchoͤftigte. In 
her: conſtituirenden Verſammlung, — — 
Bo zut ‚ Spumbe; fa, Sagt: Thouresz..i.: «ne: 
Die ‚Einfegung der, Friedensrichter, ih ben meh⸗ 
reren Voͤlkern befannt; nun in der. Are der Kinrichs 
tung Haben’ fie Berfhiedenheiten, Der algemeinſte 
Wunſch, um die Sache fefdir‘ju gründen, iſt den 
Landbemohnern eine ſchnelle, leichte, und jo zu fas 
gen, hauslihe Juſtiz zu verfchaffen, die nit den 
Aufwand einch verderblichen Prozeſſes nöthig macht, 
nd feine andere Befige, ald die Eingebungen des 
gemeinen“ Menfpenverftandes erfärdert. BDieß ift 
 whne'Imeifebieine) große Mehlıhar fir Bhrger, wel; 
ce fo lange Zeit das Spiel der Sachwalter waren. 
Die Wege van Dörfern. zu Städten wird man nicht 
mehr mit’ teuten angefüllt, fehen, | & mit Mıchtern 
‚ra beratben). welche ihre —— eiten. noch meht 
vderwirten, haft fie zu entihheide Um Friedenerid 
ses Bee ju ſeyn, ji ef rer: Erfahrung, gefundes 
Urtheil Fertigkeit ü ET zu ‚haben. 
MDieſe* — ſollen den $ ern gleichen, die heut 
zu Zage . der Eigenſchaft der Schiedsrichter Fifen- 
nen. Die Juſtizezwird nıdt 6 die Koſten verurs 
‚tagen, welche bie apitäle, den e 


BIER 1.7 m 77 UBER) 2 
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ne wegraffen: nicht die Formen werben mehe 


Statt finden, welche die Rechtefachen fo verdunkeln, 


Daß der — Richter nicht. weiß, wer Unrecht 
Oder Recht hat... Diefe Sinrihtung wird die andern 
Tribunale -von einer . Menge von Sachen befrenen, 
die fie 6is dahin zum Verderben ber klogenden Theile 
neuen ꝛc. 


IV. Competenz der ——— 


F Die Comvetenʒ iſt durch das Geſetz vom 
24 Aug. 1790. Art. 9. Tit. 3,.beftimme. . 
: „Der Sriedengrichter. ”) foll. in allen bloß 
perfönlichen und Mobitiarfachen,: ohne Appellarion 
„bis zum. Wehrte vor. so Ft. und. mit Vorbehalt 
der Appellation bis zum Werthe von 100 Tr. 
serfennen;, im letztern Falle ſollen feine Urtheile 
. vdrlaͤufig vollzogen werden, ungeachtet der Appel⸗ 
lation, wenn Caution geleiſtet wird.“ 
Nach Art. 10. ſoll er gleichfalls ohne Ap⸗ 
pellation bis zum Werthe von so Fr., und mit 
Vorbehalt der Appellation, wie. had) bie . 
fi) auch kefaufen möge, erkennen. .: 
1. „Ueber Klagen wegen’ des won Menfihen 
. oder Thieren au Belvern, Fruͤchten un» ber Aermte 
geſchehenen Schadens.“ 
21lleber Graͤ derruͤckungen, twiberrehtfche 
Anmaßungen an Länderey,’ Daumen, Heden, 
Graben und Befrievigungen, ' merhe. im letzten 
Jahre vorgefallen, tiber Unternehmungen gegen 
den Lauf des Waſſers, das zur Bewäflerung ' 
ber Wieſen dient, ebenfalls vom legten Jahre, 
"und über alle andere pofl-fforifhe Klagen.“ 
3. „Ueber Die den Miethsleuten obliegende 


Reparaturen. an Haufen, und Padrgüten“ 
O 3 4. 


+9 Genfer bat er nicht. u 


— * —— a Fe urn 


v | Woih 


46. „Leber bie bem, Picrer- ober... Mierhe⸗ 

nann geforderten Entſcha gungen, wegen vor⸗ 

Itenthaltenen Genuß, wenn das Recht der ‚Ent: 

J ſchoͤdigung ſelbſt nicht: beftrirten- wird, ‚and über 
die vom Eigenghuͤmer hehqupteten Verfhlinmes 
ungen,“ 

5. „Ueber die Berablung bes Lohns der 
Arheitsleute, uͤber den Geſindelohn und über bie 
Erfüllung der von der Herrſchaft und dern Ge⸗ 

efannge ober Arheitsleuten gegenſeitig. eirgegandenen 
Verbindlichkeiten. 
Ta m. 6. „Ueber Klagen.. wegen Berbafinfurien, 
; Zänkeregen. amd: Thärlichfeite, wegen welcher die 
“ Fe noch fein Geinsinalyerfaßcen: — 
haben J 
Faoͤnde von den uriheilen des Frieden⸗ 
— Appellation Statt, ſo gingen fie ‘mach 2 
— 12.an die Diſtrietsrichter, *) die —— 
GSache und ſummariſch, bloß auf. die Einleguns 
der Appellation, in. letzter Inſtanz erkaunten. 
a Das Ciyvilgeſetzbuch legt den Seirbensric- 
er. tern neug Geſchaͤfte bey: 
20, ie. Sie ſind beauftragte, bie: Zuſummung 
— ber’ Patrhe en bey der Adoption und der Pflege 
der Minderjährigen in wohltbaͤtiger Abflcht LTE 
| ' ber Zweifel, zu feßen. 
| 2. Sie bilden den Familienrath und haben 
| even Verſitz darin, um-fhr einen Minderjährigen 
oder ‚utervigisten den Vormund'nud Nebenvon 
mung zu. m aͤhlen. Sie ftimmen in” demſelben 
mit und haben im Sale ber. Theilung eine ent⸗ 
Stimme. | 
& te nehmen bie. Emancipaticgen. auf. 
| 4 Ra Toresfälen möffen. fie die Siegel 
anlegen, 3. 


*) nd feit ihrer Aufhebung an. die. Tribunale Aen 
. okan. dirk * ch. vom a: Bein Ks 


p 
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33. Sie haben das Recht, "fi: An Haus 
dffnen zu laſſen, um die vo huiſſier vorzuñeh⸗ 
mende Verhaftung eines Schuldners gu ers. 
leichtennn... 5 
6. Ihre greffiers find berechtigti, HR Pros 
röekolle uͤber den Beſchlag auf :Fmmobiiied noch⸗ 
 gufeben, SER ö — 
7. Sie erkennen, mit Vorbehalt der Appel⸗ 
lation, uͤber die auf Patente für Etfindungen 
Bezug habenden Gtreitigfeiten. 
8. Uno in erſter Inſtanz über die Verarre⸗ 
ſtirungen auf Sollbäufern. TR: 
= 9. Sie erkennen über die Civilſtreitigkelten 
wegen des Tarifs der Municipalfteuern zur Lo⸗ 
 Kalderwendung und zur Wohlthaͤtigkeit. 
2 10. Sie waren beauftragt, felbft ohne Ap⸗ 
+ Pellatien über Die Uebertretungen der Geſetze ive⸗ 
“gen der Schlagbaͤume zu erkennen. 
ır. Endlich koͤnnen die Friedensrichter, 
wenn. die Partheyen in einem Compromifſe uͤder⸗ 
einkommen, in letzter Inſtanz werfhiedene Arten 
von Prozeſſen richten, W 
DBierdey giht es Ausnahmen, als in dem 
Kalle, wenn die Partheyen nicht das Mecht: har 
ben zu compromittiren, 4... :über gefchenfte und 
bermachte Alimente, Wahnung, Kleikung, über 
Trennung bed Mannes. ud, der Frau von Tiſch 
und Wette, Scheidungen, Prozeſſe wegen Des. 
Zufandes, umd über Feine. Etreitigfeiten,,- werin 
den Miocurator erft vernonmen Merben’mägte 
.  Mmabhängig. von dieſen "Hauptgefchäften 
handhaben vie Friedensrichter' auch die: Polizen. 
“Da aber dieſe nur arceflorifch iſt, und fie außer: 
dDem wicht zu unferen: Gegenflande gehoͤrt, fo 
"Dürfen wir uns hier nicht. damit befchäftigen.” 


ge Bu ” | 04 Dieß | 
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le Dirk: find: die‘ Attribute der Friedensrichter; 
. jeßt muͤſſen wir wiſſen, wenn. fe: in erſters gder 
2. in, legten: Inſtauz fprechen können... -. _., 
1. Wir haben gefehen, daß die Friedena⸗ 
» Bchsue in letzter Inſſanz bis. zur Summe von 
. 50 Sur: und. in erſter bis zu 100 Fr erfennen; 
aber ein Anſpruch hat nicht immer eine Summe 
—BGeldaes zum Gegenſtande, oft gibt Cs Mobiliar: 
1 Effecten von unbeſtimmtem Werthe, Wie muß 
der Friedensrichter in diefem --Solle.. verfahren? 
MUB den: Werth der Sachen ſelbſt uͤberſchla⸗ 
gen, oder muß er einen Werkderßaͤndigen damit 
aheauftragen, ‚oder verweiſet - er die Parthegen an 
and Einilisibung?! une 
Direſe letzte Parthey iſt Die ejnzige, die er 
zuuergrajfen kann; er iſt jedesmahl inchmpetent, wenn 
scher Gegenſtand feiner Notur —— ſt. 
So wuͤrde für die Vindicçatibnzeines Pfer⸗ 
a Des, das augenſcheinlich keine 25. Ir. werth waͤ⸗ 
oſse, der Friedensrichter nicht competent feyn; - - 
‚nr. Anders, mwaͤre es, wenn der, Klaͤger ſelbſt ven 
Werth des Gegenſtandes angaͤbe, indem er ent⸗ 
weder dieſen, oder eine gewiſſe Summe forderte; 
zt pda: wenn Dielen: Werth vom Geſetze oder Lan⸗ 
co. heaheren beſtinmt ‚wäre, z. B. er beſtimmte, ein 


—— - 
1 st j 2 


„seximum für Kom, Bein, Eßmaaxren. 


2 De geklagte Summe oder. pie zuerfannte _ 


dyoe die Competenz beſtimmen oder. mehrere Summen 
Ne .100 Fr. durch ihre Vereinigung in einer 
And. derſelbes Klage die: Competeng Das. Frie⸗ 
m dens rich ters uͤberſſeigen; wenn dieſelbe Schrift 
Mehrern Klägsen, ale 4. B. Erben, gzugeboͤtige 
ʒ Summen.enthaͤlt wem die 1q0o. Fri oͤberſteigen⸗ 
ej de: Summe; der Compenſation unterworfen Is 
alle. dieſe Fragen werden ben. bes ‚Eampereng Per 
Tribunale erfter Inſtanz gelöft werben. 
ur — u f 


. 














Pete v. Bon den Eitationen, 


"Ri ein Bürger: eine Klage. anfeflen, fo 

kann e: . 
Entweder feinen Schuldner wingen „Kraft 
einer gerichtlichen Vorladung, vor Gericht zu er⸗ 

ſcheinen; 

| - ober ſich mit ihm, wenn er nichts dagegen 
. hat, Yor dem Friedensrichter. PIROR um Die 
mr su erledigen. 


“oder die freywillige Erſcheinung der gar. 
er cheyen. 
Der Art. 1. des Geſetzbuchs, fordert zu eis 
nem Vorladungsinſtrument . 
| das Datum, Tag, Monath, Jahr;. 
u Die Mahmen, Profeſſion und Wohnung des 
Klägers; 
die Nahmen, & Wohnung und Matrikel des 
p.Huißier; 
die Nahmen und Wohnung des Betlagten; 
| ven Gegenjtand und die Gruͤnde der Klage, 
die Anzeige des Zriedensrichtẽte, ber baruber 
erfennen muß, und 
ER. Tag und lee der- Erſchelaung. 
0 Sf Die Klage rein perfünlid, oder bezieht 
en fe ſich auf Mobilien, jo muß. fie yor denr Rich: 
„ter des AWohnorts, oder in deſſen — 
"wor dem „des Aufenthalts des Be liggten ange⸗ 
—J werden. 

Sf die Frage von einer poſſeſſoriſchen Kla- 
gt, Der von Klagen wegen Schadens an Fel⸗ 
bern, Fruͤchten, der Erndte; wegen. Graͤnzverruͤk⸗ 
fung, widerrechtlicher Anmafungen an Grund: 

= Br Bäumen, ‚Heden, Graben und — 
efriedigungen, oder Unternehmungen gegen den 
j = O5 Waſſer⸗ | 


- 


- 
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Wafferlauf,; voraustzeſetzt, 1:baf alles im Teßten 
Jahre vorgefüllen, oder wenn von Reparatuͤren 
” ver-Wädhten, von denen vom Meher oder Mieths⸗ 
manne geforderten Entfehäpisungen die Rede ift, 
daß vis Recht ſelbſt nicht beſtritten wird, fo_ges 
hoͤrt! die Klage vor den Richter, in. deſfen "Des 
richtskreiſe die flreitige Sache belegen ift," ' 
7 Die’ Eitarfon muß übrigens vom Huiſſier 
- ben dem ·Friedensgerichte des Wohnortes des Bes 
Flagten infinuirt werben, und zwar der. Varthen, | 
oder in üter Wohnung, und hat fie feine, in 
ihrent Mifenehalesorte = m. 
‚Findet der, Huiffier Niemanden, fo lift er - 
pie Eopetidem Maire oder Adjuncten der Ger 
meinde, der das Original umſonſt mit dem Viſa 
verfieht 0. ö 
ve foͤrmliche Citation ift aber nicht durch: 
es nothmwendig, die Partheyen können ſich frey: 
willig vor dem Zriedengrichter ftellen, in welchen 
Sal er ihre Zreiftigfeiten entweder in Teßter 
Inſtanz, tern die Geſetze oder die Partheyen 
“ ihn dazu berechtigen, ober mit Vorbehalt ver Ap⸗ 
pellation enefcheidet; db er gleich nicht ver eigents 
liche Nichter der Partheyen ift, - | 
| Ein Friedensrichter ſteht Abrigens auf dem’ 
erſten Grade der gerichtlichen Hierarchie, wird 
vom Kaifer ernannt,‘ und verwaltet in deſſen 
Nahmen die Juſtiz. Die Parcheyen müffen al: 
fo ihre Sache vor ihm mir aller Beſcheidenheit 
und aller giner Gerichtsperfon ſchuldigen Achtung 
vortragen. — 

Ader oft führen ſte die Keidenfchaften uͤber 
ihre Pflicht hinaus; aufgereizt durch eine oft 
ſehr lebhafte Merhandfung ‘vermögen fie wohl, 
die Partheyen aus den — Vertheldi⸗ 
gung zu werfen. Um die Ordnung zu m. 
en Ä | at 


s 
x 


’ 
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bat dos PN daher Etrafen beſtimmen möüflen, 
;  Stufenmeife, nady der Wichtigkeit deg Vergebene. 
1. Die erfte Verirrung dee Parcheyen wird 


ifnen vom Friedenstichter bemertiich gemacht, 
und ſie erhalten die foͤrmliche Weiſung, die dem 
., Berichte ſchuldige Achtung nicht aus den Ausen 


zu ſetzen. 

2. Die Wiederholung, mit der fchon Unge⸗ 
Horſam gegen die Befehle des Richter verbunden 
ift, verdient Feine Entſchuldigung meßes fie kann 


“mie Gelde beſtraft werden, freylich nicht Höher 


“als 10 Fr., indeß kann man Bas Urtheil anſchla⸗ 


s 


gen laſſen und fommen aljo noch die Koften dies 


jer Aajelaee hinzu. 


3. Stöft eine verurcheilte Parthey Inju⸗ 


„cin gegen den Friedensrichter aus, macht fie ſich 


großer Unehrerbietigkeit gegen ihn ſchuldig, - fo 


. barf en eine ſolche Beleidigung nicht hingehen 
Aaſſen; er nimmt ein Prorofoll über das Berge: 


hen auf, und hat das Recht, den MWerbrecher zu 


‚ einer dreprägigen Gerängnifftrafe, aufs boehſte, 
zu verurtheilen. 


Dieſe Strafen koͤnnen mit deſto gröfierem 


Rechte auch gegen jeden Aſſiſtenten ‚verhängt 
' werden, ber die Ordnung ſtoͤhren, und die Ver⸗ 


theidigung der Parthenen oder die Entſcheidung 


des Michters auf eine fo anftößige: Weiſe miß⸗ | 


‚ billigen wuͤrde. 


Die Partheyen oder ihre Benolimächrigte 
muͤſſen gegen einander, und jeder, wenn ihn die 
Heihe. trifft, vernommen werben. Der Sriedens» 
richter kann es ihnen nicht verfagen, wenn fie 
reben wollen, als in dem Kalle, wo fie fich von 
Ber Sache veritren, oder wenn dieſe eu 


verhoͤrt ” 


» 
L Be — ‘ 
Da: 
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7 Da alle Sachen fummatiſch ſind, weil keine 

·Semeinſchaft mit dem oͤffentlichen Miniſterio 
Statt findet, fo’ muß ber Friedenstichtert ‚auf. der 


Stelle entſcheiden. 
- Der Artı 7. Tit. 3. fagte „Augenbicttiche 


che Entſche wdung ſoll ſo fe Statt finden, ala’ es 


zur völligen Aufklärung der Gage nicht erforder: 
“U ſeyn wird, entweder einer Der Partheyen eine 
Friſt zu verſtatten um Urkunden, weiche € le 
bey fid) hat, vorzulegen, ober ein’ Zeugenvethoͤt 
zur verordnen, oder die Befichtigung des Preitie 
gen Platzes + 
Wenn aber- eine der Partheyen bie Stift 
eines producirten Actes ableugnet, oder erklärt, 
baß fle ſolche sche anerkennt, oder daß fie ihn 
als falſch angreifen will, ‚fo muß ſich der Sties 
dersrichtet des Urcheile enthalten; er iſt nithr 
it metzr competent, uͤber dieſen Incidentpunkt 
»nRJu urtheilen, muß lediglich eine Beſcheinigung 
über vie Ableugnung ertheilen, oder über die Ere 
v klarung, dier Urkunde mit feinem Nahmenszuge 
verſehen, und Amtswegen die Partheyen an die 
Richter verwetſen, !weldye daruͤber erkennen koͤn— 
senen, daß: mitt.’ ihnen nach der Prozeßordnung, 
nn dem Ctiminalgeſetzbuch gemäß, verfahren 
———— 2 
Wenn? das Tivik-⸗Tribunal oder die Crimie 
Sal. « Zuftiz.über die der Verfaͤlſchung beſchuldigte 
Urkunde dRänne: hat, ſo gehört die: Entſcheidung 
ber Hauprſache vor dem: Friedensrichter. 
Bis dahin': muß das Verfahreni in der Haupt 
fade aufgeſchoben werden. 


Fe; ° Bon Insident- Punkten. 


Wenn die Partheyen gegenwärtig: find, ſo 
kommen ‚häufig Sneidentpunkte vor, welche un 
| Ss 
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miudelle Aber; die Haupe ſache Mitar in den 
Weg legen. 
d. Es!hat jemand, dem. ber Beſih ſtreitig ge⸗ 
m. wird, einen. Regreß gegen dem, der ihn 
darin geſetzt! het, daß er: ihm ;bafür börge, — 
ER Me Gewaͤheleiſtung. ee Men” 

Oder jemand. verlange: Die Wirtichteit ‚die 
ſer oder.jeues Dhatſachen zu⸗beweiſen, - die man 
Am ab ſtreitet; der Segner feiner Seits will den 
Besenbaweie fuͤhren; daher die Zrugenvergbsa 

say rnEirne "Dee: Partheyen ‚ones ſeibſt Kenne: And 
„Aber die Lage ber. Deiten, ihren: Zuſtand, ihren 
Be nicht einigzo man · bicter „daß fie woͤcht en 
beſichtiget und unterfucht werdenz Kpher: die Des 
ſichtigungen und :Unrseiuthungen der Oerter. 
Der Richter {ii Perwandter ober Frrund 
ber einen Porthay, hat Jntereſſebry dem Pros 
zeſſe, oder darin ſchon feinem: Mark: gegeben, Die 
: :afıpere Patthey fürchtet: zfuͤr sfich,.. und will den 
> Richter aus: ber — entfernen, baker bie Re⸗ 
" -ewfationen.. RE 
nr Dich find ‘fo, ‚hiele - Sacibenepunkte, womit 
ſch andere noch wereinigen koͤnnen.) Hier ſchraͤn⸗ 
Sen wir uns aher nur auf die — — die 
wir noch unserfuchen wollen. ZEN, 


. 1. Bon Dep Buchung, dee Winiseemin 


Wenn — vor den. — ge⸗ 

A ft, und einen, ande, als Buͤrgen berufen 

s milk muß darum: ben der erſten Erſcheinung bite 
- ien. Alsdann bewillige der Richter eine geraͤu⸗ 
mige Friſt, damit der Gewaͤhrsmann ritirt wer⸗ 
den und zur Sache gelangen koͤnne, wobey man 


auf die. Entfaruung ber Oerter Ruͤckſicht nimmt. 


* 

Ei R I, ts!" . f 
% & ; . Bolt. 
€ ft F 
* € 


\ 





m Pre 


n Hohyenbe Urſachen koͤnnon zur Gewähr Ber 
fegenheit geben. er Der 
an. Die alteinige Krafe des Geſetzes/ welches 
nicht verſtattet, daß eine Parshey das Opfert ih⸗ 
xar Renlichkeit oder ber Zufaͤlle werde, die fie. 
nicht vorherſehen konnte, da ihm daranltegt, 
s:bafi die Vertraͤge geachtet werden.— 
1:7 2:2 Dei Wille der Gontrahentea. 
1%. Sy ſind Miterben diejenigemn, welche zuſam⸗ 
men zu zeiner Theilung gehen, von Rechtswogen 
ondnd ohne irgend. eine Scipulaͤtiom ſich unter eins 
st. ander Buͤrgen: für: die Stoͤhrnugen und. Erletio⸗ 
nis nen, die fierin Ruͤckſicht deſſen, was in ihtb Looe 
efallen ak, erleiden möchnens: sr 2 nd 
Ein Steishea:giie bey. dom Merkaufe; 7 Die 
2. Bihigfein ferbeity daß dev Berfäufer dem Kaͤu⸗ 
zu fer fuͤr die verkaufte Sache und, für ihre vetiva; 
.ı.nigen verborgenen Fehler ſtehe. or 
3 Son. viel die -conventismelle Gewaͤhrleiſtung, 
x. öber diejenige betrifft, welche die Parcheyen zu 
ſtipuliren das Recht haben, fo kann ſie ſich auf 
35 alle moͤgliche Faͤlle erſtrecken, die einen Gegen: 
. stand der Conventionen ausmachen fönnen; Folg⸗ 
94 lich koͤnnten ſie in allen denen nicht Statt finden, 
wo ſie einen — Gegenſtaͤnd betraͤfe, und 
wo fie,den guten, Sitten, oder den Geſetzen für 
wg oͤffentliche Droͤnung Vor — Nut⸗ 
zen zuwieder ef. = 
0. ‚Bad; bem römifchens@efohe war der ‚Were 
kauf ohler einem andern zugehörigen Sache guͤltig. 
22... Mach den ot: 1599 und #035: '6e0: ini 
Geſetzbuchs iſt er wichtige. | "m 0 
2° Davaus folgt, daß imueotſten Yalld nicht an⸗ 
ders Gewoͤtzr geförders werden konnte, als Wenn 
man durch. Evirtion augegtiſſen waͤr,“ will ⸗der 
Erwerber Fein Intereſſe zu klagen hatte, Ra 
we we | ein 


⁊ 
en = 


2 
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Reine Beuntchigung etfolgte. Es war kein Grund 


ee. 


jur Klage auf Gewährleiftuing: vorhanden; der 


Vetrkduf war gültig, und er mußte ihn To fange 


vollziehen, als fidy der 'wirkliche Eigenthuͤnier, 


„ver allein das Recht hatte, ik aufidfen zu laſ⸗ 
Jen; nicht jigt - Se 3 DE 


Wie aber Im Gegentheile nach ftanzoſiſchem 


BMechte ein ſolcher Kauf: nihe-Srart finder, fo 


Vkann ihn der Kaͤufer für nichtig Arftären laſſen, 
ni⸗dder wenn er lieber will, vom Verkaͤufer Gidier; 


2 
R 


heit ·fordern; ofnie: daß et Werbimbden wäre, die - 


Edietion abzuwarten; -«8 fl geniig däß fie mdg- 
Ach if, und daß gerechte Gruͤnde Start finden, 
ve ji fürchten Br 
Ubrigens Fan’ der’ Gewaͤtztsmann , bee bon 
det Klage gegen den, den er vertreten muß, un⸗ 
Morricheee if, ohne Citation erſcheinen, fich in die 
Sache mifchen und fie für Ihn uͤbernehmen, da: 
durch wird er alle Koſten vermeiden; vie fu oft 


"auf ihn Fallen wurden, als die Klage für zulaͤſſig 


etkannt wurde, weil der Angegtiffene nicht allein 


wegen der Säche ſondern auch wegen aller ben. 


ft 
* 


\ 


% 


Gelegenheit ıderfelten entſtandener Kofteit "in 
Schutz genommen wertden mu "0° 
ee 5 Zr t 


3 Don Zeugenbeinehmungen '' 
a J Be 
Wenn die Partheyen ig Thatſachen entges 
zengeſetzter Meinung find, wenn diefe Tiarfachen 


‚von der. Natur, find, daß ſie durch Zeugenbeweis 


* 
= 


Ausgemirrelt werden können, wein der Friedens⸗ 
tichtet ihre Unterſuchung für nuͤtzlich haͤlt, wenn 
dieſe Beweiſe außerdem zulaͤſſig find, ſo verord⸗ 


ZMnet der Arte 34, der Prozeßordnungz daß Der 


‘ 
v 


„Beweis aufgeleat, una des Gegenſtand genau bes 
ſtimmt werben folh, Ei een Te 


. 


— 


Wenn 


⸗⸗ 


et 


224 ee 
° Wenn eine:des Partheyen zum Beweiſe zu⸗ 


—5 iſtz ſo muß: man bier: den. Art 256. ‚bes 
Geſetzbuchs für den Prozeß auwenden und ent⸗ 
ſcheiden, daß der Gegenherweis Rechtens iſt. Der 
Friedensrichter wird ‚alfa, wenn er den Zeugen⸗ 
beweis erlaubt, wohl thun, kimuzuſeten: vorbe⸗ 
: Hoͤſtlich Ras Gegenbeweiſet. | 
SR bez: Zeugenbemeig, befakien, fa. neraͤßt 
der Richter eine Citations⸗Schedel, 1. befliamnt 
den Oft, den: Tag Die Stunde, mo Die ‚Zeugen 
.. vernommen. merdem ſollen: und bemerkt mug: das - 
Datum des, Uctkeifg, welches das Verhoͤr beßehlt. 
Dieſe ·Schedel wird in Ben. gehraͤuchlichen Sarın 
jedem Zeugen vom gewöhnlichen. wiſſſer ort 
„908 jeden andern, ben der Bricbeuseichter dazu 
‚Böll, zugeſtellt. mie 
Woßpl verſtanden, daß, wenn. bende gr: 
thehen Zeugen preduciren wolem jede ˖ verſelhen 
— Zettel erhalten muß. 3. be 
Um angegeigten ‚Tage eiſcheiſen die Zeugen 

. Hor dem. Kirsten, fagen . ige; Nahmen, Gewerhe, 
Alter, Wohnung. leifken, den Eid, daß ſiedie 


— 


ee fagen- wollen, exkloͤren/ ob ße Ders 


wandte oder Verſchwaͤgerte der Parshegen „find, 
in welchem Grade, und ob fie zu ihren Bedien⸗ 
ten oder zu ihrem Geſinde gehören, | 
Damit bie Ausfage des einen feinen Eins. 
: Au auf‘ die des andern habe, wird ſeder allein 
rund in Gegenwart der’ Parchenen vernommen, 
wert Biefe erfcheinen‘, - denn jonft würde man 
nichts defto weniger zur Vernehmung ſchreiten. 


2.2 Auch möffen fie, wenn ſich der Zeuge ges 


ſtellt Hat, ihre : Einwendungen gegen beffen : Per⸗ 
ſon vor der Depoſition machen,— denn. fie take 
den dieß Recht verlieren, nicht allein wenn die 


Ausſage bereite Rn, _ ſondern auch 
ſelbſt, 
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ſelbvbſt, wenn fie bereits ihren Anfang genommen 

- haben follte, wenigitens .mäßten im leßtern Falle 
Die — der — ſchriftlich gerechtfer⸗ 
tiget we 


Die Eintendemgen len von den Par; 
theyen unterjeicgnet werden, oder wenn fie nicht 
zu ſchreiben vwerfiegen, ober phyſiſch daran wers 
hindert find, foll deſſen etwaͤhnt werden. 
Wouͤhrend die Zeugen ausfagen, bürfen bie 
Partheyen fie nicht unterbrechen. . Sie fönnen 
ſich lediglich nach der Depofition am den Richter 
wenden, damit er den Zeugen Bragen vorlege, die 
‚se für zweckmaͤßig halten möchte. 

Der Richter kann Amtshalber alle Etklaͤ⸗ 
rungen fordern, die er zu haben wuͤuſcht. 

Gewoͤhnlich werben die Zeugen in der Aus 


bien; vernommen; jedoch gibt es Fälle, mo es. 


vorrheilhafter, oder, um vie Ausfagen verftchen 
zu Eönnen, fogar nothwendig it, daß fie an eis 
nem andern Drte vernommen werden... So wird 
ſich ver Friedensrichter, wenn eine Beſichtigung 
erkannt ift, und bejonders bey den Klagen wegen 
Groͤnzverruckung, Uſurpation an Orundfiüden, 
Baͤumen, Hecken, Graben und andern Befriedi⸗ 
gungen, bey Unternehmungen gegen den Waſſer⸗ 
lauf, an den ſtreitigen Ort begeben, und anord⸗ 
| — daß die Zeugen daſelbſt vernommen werden 
ollen. 


“VE Bon dem Vergleiche. 

Der Friedbenserichter iſt nicht allein beauf⸗ 
tragt, in allen Sachen zu ſprechen, wovon im 
vorigen die Rede geweſen; das Geſetz gibt ihm 
noch den Vorzug, alle, diejenigen ſelbſt zu ver⸗ 
nehmen, die Prozeſſe anzuſtellen geſonnen Ai. 

Oec. u End, age Theil, .#» Sie 
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Siter koͤnnen nicht anders: zum Hechtsftreite gehen, 
als nachdem ſie vergeblich verſucht haben, fich in 
Guͤte einander :zu nähern. Daher der Dergleidh. 
„Keine, eine Snflanz begruͤndende, Hauprs 
klage zwiſchen Partheyen, welche fich zu verglei- 
chen faͤhig ſind, und üben Dinge, welche den Ge⸗ 
genſtand eines Wergleiches ausmachen koͤnnen, foll 
bey den ‚Tribunaten der erſten Inſtan; angenom⸗ 
men werden, wenn nicht, zuvor der Beklagte zum 
Verſuch der Guͤte vor den. Friedensrichter gelas - 
den worden, 'oßer die Partheyen freymilig da⸗ 
ſelbſt erſchienen find.” 090000... 
Wir bemerken daby: - . 
. 2. Uster dem Worte Hauptklage verficht 
man Diejenige, bie den ſtreitigen Gegenſtand jur 
Baſis hat; ohne. welche gar-Feine gerichtliche Kla⸗ 
ge State. finden wuͤrde. — ——— 
"072 Eine Inſtanz begruͤndende Klage. iſt dies, 
- jenige, die dem Prozeß einleitet. u 
. Alfo: fine wie Berufung auf. Eaflation, Bits 
te um Reftitusion, Erhebung ber Appellation, dem 
Verſuche der Guͤte nicht unterworfen, da Durch 
ſie der Prozeß nur fortgefeßt wird, ob- fie gleich 
eben jo viele neue Berfahrungsarcten mit fich fuͤhren. 





.. 3. Die Dinge, welche Gegenftände des Vers 


gleichs ſeyn Fönnen, -find die Mechte, worüber ‚die 
Partheyen freye Dispoftion haben. 

4. Unter die Tribunale der erflen Inſtanz 
muß man die der Beſſerungspolizey und des 
Commerzes nicht mit begreifen. 

J 5. Wenn der Vergleich nicht vor, dem Spie: . 
densrichter, fondern por. Schiedsrichtern verſucht 
waͤre, fo wuͤrde dieß unzureichend ſeyn. 
| Das allgemeine. Prineip ifl, Daß jede Haupt: " 
Mage dem Verſuch der Güte unterworfen if. 
Es bierer aber zahlreiche Ausnahmen das; — 
* | r ine 
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- "ine Mage‘, bey welchet Perſonen intereſ⸗ 
firt ſind, vie nicht die Föhigfeit haben, fich zu 
vergleichen, würde z. B. fruchtlos vor das Ver⸗ 
gleich buͤrean gebracht werden. 

. Daher find von dieſem Präliminarverfahren 
die Sachen ausgenommen, weiche angehen: 

37. Don Staat | | 

Wegen alter. vacanten Güter und Erbſchaf⸗ 
en ohne aller Grundſtuͤcke, Befeſtigungen und 
Fälle ner Pläge, die feine Kriegspiäge mehr 
find, Tann ber Staat, dem fie zugehoͤren, wie 
- ein Privatmann angegriffen werden. | 
e. Das Krongut. 

Dem Krongute muf man die,große Kanzley 
der Ehrenlegion, den oͤffentlichen Schag, in uns 
-. fehung «der „gerichtlichen gegen fie zu erbebenden 
Klagen gleich ftellen. 

3. Die Gemeinheiten. — 

Sie werden in der Perſon des Maite be: 
langt, un® ver Mare in ber Eiyenichafe als 
Adminiftrator, kann ſich nieht‘ vergleichen. 

4. Oeffentliche Anſtalten. J 

(8 Armen: und Rrankenhaͤuſer, Anſtalten 
ber Wohlthatigkeit und andere, 

Man fannı die Vermaͤchtniſſe und Geſchenke 
an die Armen einer Gemeinde darımter begreifen. 

5. Die Minderjoaͤhrigen. 

6. Die Interdicirten. — 

7. Die Cauratoren vacanter Erkſchaften. 

Ferner die Klagen, welche Scechnelligkeit er⸗ 
forben. 0 ns | — 
Die Klagen, welche acceſſoriſch bey einer 
Hauptklage angeſtellt "werben. U 

Klagen, deren Gegenſtand gewoͤhznlich nicht 
ſtreitig iſt. Ber er 
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38. auf Zahhıng des Miethzinſes, der 
Pace oder Ruͤckſtaͤnde von Renten oder Pens 
ſionen ꝛc·. ie 2 BR: 

| Es wäre gut, wenn bie Partheyen im Ter⸗ 

mine ſelbſt erfchienen, weil es: dann leichter feyn 
wöärde, Den Dergleich zu erreichen. Das — 
ſelbſt ſcheint es zu fordern, indem es ſagt, da 
die Partheyen in Perſon erſcheinen ſollen. In⸗ 
zwiſchen verſtattet es ihnen, wenn fie verhindert 

„ind, ſich vertreten zu laſſen, und: wie man bie 
Verhinderungsurſachen, die man nicht zu bewei⸗ 
fen verbunden iſt, micht befchräntt, fo ‚folgt dar⸗ 
aus, daß man fi) in allen möglichen Faͤllen als 

" yerhindert angeben; und vertreten-laffen kann. 

+ Penn der Vergleich nicht zu Stande formt, . | 

geht der. wirkliche. Prozeß an. Dabey iſt zuerſt 
von der Vorladung die Rede. *“ nr :...2 


VIU, Welches find die Foͤrmlichkeiten 


* 





der Vorladung. J 


Um ‘die. weſentlichen Foͤrmlichkeiten eines 
Vorladungsactes zu erfuͤllen, muß man: 
1. das Datum hineinſetzen, ns: 

2. die Eigenfchaften des Klägers, - : : | 

3. einen avoue beftellen 

g. die Mahmen und Mateifel- des Huiſſier 

bemerken, Fe J 

5. die Eigenſchaften des Beklagten, 

6. die Perſon, welche die Citation ange: 

‚enumen hat, Ba — 

7. den Gegenſtand und bie Crändernber 

Klage angeben, -- Ä 

8. das Tribunal anzeigen, - : — 

. 9. endlich Friſten der Erſcheinung beſtimmen. 
| Noch ‚gibt es acceſſoriſche Foͤrmlichkeiten, 
bie man erfüllen muß, deren Unterlaſſung aber | 

| — nur 





) 
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nur Gebußen eder andere Strafen nach ſich 
dieht. 


r. Jede Verladung, ſowohl das Original 
als die Copei, ſoll auf geſtempeltes Papier ge⸗ 


ſchrieben werden. 


2. Binnen vier Tagen ſoll ſie einregiſtrirt 
werden. 
3 Die Copei foll leſerlich ſeyn. 
Man ſoll ihr, der Copei, den Titel bey⸗ 


| eisen. oder, find fie zu meitläuftig, des Theile 


der Titel, auf welchen fich die Klage gründet. 
3. B. der Obligation, des Teflamehts, der Schens 


Kung, des Heyratbscontractes, deffen Vollziehung 


man berlangt. 
Hat man diefen Verordnungen feine Genuͤge 


“gefeiftet, jo beftimmt derſelbe Artikel, daß die 


Koften ver Copeien, die der Kläger im Laufe der 
Inſtanz beyzubringen angehalten werden moͤchte, 
nicht jollen erftartet werden, 

Der. Huiffier fol unter Bas Original 


— Die Kopei den Betrag für die Vorladung 


Diefe Vorſicht iſt erfordert, bamit der 
Huiſſier fih nicht doppelt bezahlen laffe, oder 


über Gebühr nehme, 


Das Geſetz will außerdem, bey Strafe ber 
Nichtigkeit, daß der Kläger in feiner Vorladung 


- de Copei des Protokolle uͤber den yiche zu 


Stande gefommenen Vergleich, oder die Beſchei⸗ 
zigung ner Michterfcheinung, wenn eine ber Par⸗ 
theyen unggeblieben ift, liefere. 


Borladans in einer gewoͤhnlichen Sache. 


- (Hier: ſetze man die Abſchrift des Proto⸗ 
Eolls uoͤber den ⸗nicht geſchloſſenen Vergleich y oder 
die Erwähnung des Auebleibens.) 

P3 Am 
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Am erſten May, Eintauſend Achthundert und 
Sieben, habe ich unterzeichneter immatrikulirter 
Huiſſier bey dem Tribunale zu Bruxelles, Simon 
Vanlov, wohnhaft in der Straße la Bloire Ro. 
LO., auf das Geſuch des Rentinierers Alexander 
Age zu Brurelles, Straße de la Bern Me. 10, 
hr welchen Herr Pin, avoue * dem Tribundle 
der erſten Inſtanz in derſelben Stadt, wohnhaſt 
daſelbſt, in der Straße du Pare Ne. 1., beſtellt iR 
und in gegenwärtiger Sache fein Amt verwalten 
wırd, den, in befagter Stadt, Straße Bellevue Mr. 
3. wohnenden , Barras vorgeladen und die Eitation 
in feiner Behaufung an den ..... abgegeben, um 
aM ..... des laufenden Monate, um zehn Uhr 
‚Morgens in der Audienz des Trıbunals des erften . 
nftanz von Brugelled zu erſcheinen, feine Untere 
chrift in dem gehörig eingetragenen Privalſchuld⸗ 
feine vom ...... anjuerfennen, mie. auch zu ats 
Wwäctigen, daß er verurtheilt werde, dem Kläger die 
im befagten Schuldſcheine angeführte Summe von 
....., nebR den Intereſſen vom Tage der Eitas 
tion zum Friedens» Bürcau, und den verimfäcıen 
Koften und Auslagen zu bezahlen. Zu Urkunde dei; 
fen if ihm eine Copei von gegenmwärtiger Borlas 
dung, fo wie von dem Protofolle des Friedent⸗ 
Büreaus, zurüdgelafien. 
Geſchehen zu 24 am [7 “| Faufend un 


IX, Beftellung des avoue und Ber 
| e. theidigung ° 


Der Kläger iſt verbunden, in ber Vorla⸗ 
Hung einen avoué auszumählen. ‘Der Art. 75. 
will, daß der Bellagte den [einigen in den Vor⸗ 
ladungsfriften wähle. _ A N 

Berner fordert er, daß diefe Beftelluug. durch 
einen Act gejchehen foll, welchen ein .avou& dem 
andern infinuiren läßt, d. h. wer avoue des Be: 
Hagten erklaͤrt durch eine Schrift ohne weitere 
Sorm, die er dem avous des Gegentheils jus 
ſtellt, daß er beauftragt. ſey, den Beklagten in 
ber Sache zu vertreten. Abe 

r 


— 
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Aber der dem avoué von den Partheyen 
-ertheilte Auftrag iſt nicht unumfchränte; er ers 
ſtreckt ſich nicht auf Anerbietungen, gerichtliches 
Geſtaͤntd niß, Zuſtimmung zu Amroͤgen, Eidess 
zuſchiebung u. ſ. w. Hat der beſtellte avoué 
feine Vollmacht uͤberſchtitten, fo har. feine Par⸗ 
they das Recht, foldyes zu mißbilligen, die Miß⸗ 
billigung' abee muß die Beſtellung eines neuen 
avoue enthalten. | | | 

Auf der andern Eeite ift Dies Mandat 
nicht unwiderruflich, denn der Widerruf kann 
ohne Gründe angugeben und nady bioßer Will⸗ 

kahr der Partheyen geichehen. Diefer ABiders 

ruf darf aber keinen unnuͤtzen Aufſchub veranlafs 

jen. Um dieſen Machrheil zur vermeiden, fordert 
- das Geſetz, daß die Beltellung eines. neuen 
. avous dem Widerruf unmittelbar folgen folle- 

Sind die Vertheidigungsmittel “bereitet, fo 
fest fie der avoue des Beklagten in einer Schrift 
aus einander, unterjchreibt folche und läge fie 
dem avone bes Klägers inſinuiren. 

Es tft ſchicklich, ſich in Anſehung der Weit⸗ 
laͤuftigkelt bey ſolchen Schriften in Schranufen 

zu halten, und ſie nach der Natur der Sache 
und der angenommenen Vertheidigungsart abzus 
meſſen. Ein wahrer Mißbrauch ift es, Die Bläts 
tee durch Saͤtze die nicht zur Sache gehören, . 
über die Gebühr zu verbielfältigen. 

Schüßt der Beklagte Einreden vor, die auf 

gewiſſe Titel und Urkunden gegründet finb, fo ift 
ee berpflichtet, fie dein Klaͤger mitzutheilen. Die 
Inſimation der Vertheidigungsſchrift muß dann 
noch das Anerbieren erhalten, :die zum Grunde 
liegenden Urkunden mirzurheiien, fey es freunds 
ſchaftlich, d. 9. von avoue ju avoué, oder mit⸗ 


telſt der Serichtsfihreibiren. - . : | 
P4 2. In 


— 
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In allen Fillen hat jede Parthey, nach Ab⸗ 


lauf dreyer Wochen von. der Beſtellung Des 
avoué des Betlagten an zurechnen, das .. 


die Sache zum Verhoͤr zu bringen, 


Der Klaͤger, kann dieß ſogleich, wenn 


von ſeiner Befuguiß iu repliciren night Sehraud 


machen will. 


Dieß ſind die einzigen Schriften, welche 


| das Geſetz für nöchig — ‚hat, um ben ver⸗ 


wideltfien Prozeß aufzuklären. 
„„Jede Vorkehrung if getroffen, fagte Treil⸗ 


hard, um den Prozeß einfacher, fürzer, und we⸗ 


niger Foftfpielig .gu machen. Jede unnäße For⸗ 


- malität, alles überflüflige Verfabren ift abgeſchafft. 


„Je mehr Berhandiungen- in die Gerichte 


nn fehreiberey einlaufen follen, defto meht Ungehor⸗ 


ſam gegen die Ziuflagen. Die Parthey beſtallt 
einen avoue, läßt ihn Einreden inſinuiren, ber. 


.. Kläger antwortet, und über die Sache wird er⸗ 


kamnt.“ 
Den Partheyen ſteht es inzwiſchen frey, ſich 
Denkſchriften, Anzeigen, Antworten, Repliken ges 
— zuzufertigen, aber alle dieſe — 

Schriften fallen ihren Autoren Laͤſt und 
werden nicht erſtattet. 


x. Mittgeilung an das s Öffentliche Mie 


niſterium. 


EGEs gibt Sachen, die nach Maßgabe ihrer 
Natur, ihrer Wichtigkeit, ihrer mehrern oder 
mindern mittelbaren Beziehung auf ‚die öffentliche 
Ordnung nicht gewiflenhaft ‚genug unterfucht wer⸗ 
den können. Aus dieſem Grunde werden fie, 
nach gefchebenem Vortrage der Partheyen, noch 
einmahl vom offentlichem a u " 
nommen. 
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‚Der Mittheilung find unterworfen: 
‚x. diejenigen, welche pie dffentliche Ordnung”), 
den Staat, die Domainen, die Gemeinden, die 
Öffentlichen Anſtalten **), die Geſchenke und Ders 
mächentffe an die Armen betreffen; 
=. diejenigen, weiche den Zuftand ber Pers 
fonen und die Vormundſchaften angehen; 
23. Die Ablehnungen der Michter mögen In⸗ 
competenʒʒ 
4. die Anweiſungen, wer in einer Sache 
Richter ſeyn ſoll, die Recuſationen und Verwei⸗ 
fung am einen andern Richter wegen Vormund⸗ 
ſchaft und Schwaͤgerſchaft; 
5. die Kagen gegen Richter, wegen pfliches 
: meltaben Verfahrens; 
. die Sachen der von ihren Ehemännern 
nicht —* rten, oder ſelbſt der autoriſirten, 
wenn die Rede von ihrem Brautſchatze iſt, und 
ſie ſich bey der Verheirathung den Dotalrechten 

unterworfen haben; die Sachen der Minderjähs 
rigen, und überhanpt alle diejenigen, wo eine der 

. Parthegen durch einen Gurator vertreten wird; 

| 7. Die Sachen, welche praͤſumtiv abweſen⸗ 
de Perſonen betreffen over interefliren; 

Endlidy fügt der Art. 93- hinzu, der Faifers 
liche Procurator koͤnne ſich alle andere Sachen 
Rn laffen, in denen er fein Amt für nothe 

95 wen⸗ 


5 3 B. Bgm anel, Die Dieelplin und die Werrichtun: 
utlichen Merienals; bie von ben Ausgewan⸗ 
Mies ange —— „Wicherforberungen ihrer Güter gegen 
werber u. T- 
Bar — die Beimeläden, Hoſpitaler und oͤffentlichen Anſtalten 


nu von Abminiftraroren geichhnt werden, fo fürchtet man, | 


Daf-diefe nicht allen. Eifer und Thätigkeit, als eine pers 
Bulich intereffirte Barthen anmendin möchten, Das di: 
rtliche Mintfterium ift da, um bieje Lücke zu füllen. 
“ Diefelbe Bemerkung finder bey ben Armen hatt, wenn 
fie Seſchente und Bermächinifie Farben bie ihnen av 
. vor und BER > 


. 
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wendig hielte; das“ Tribunal koͤnne foldes ſelbſt 


Amtshalber verfuͤgen. 


XI, Von den Audienzen, ihrer Pirbli 


| citaͤtuund Polizey 
Die mündliche Auseinanderfegung der Prör 


"geffe gehört hauprfächlich. für die Advocaten, dieß 


iſt ihre Hauptſache. 


Inzwiſchen koͤnnen bie avouds, wenn fie 


Licentiaten der. Rechte find, in allen Sachen 


“mündlich: auftreten, die fie inſtruirt haben. 


Eben fo hat jeve Parchey das Recht, fich 
ſelbſt zu vercheidigen. *), fie muß aber einen 
avoue zum Benftande haben, um das petitum 


richtig zu’ formiten. . 


- 


Das Recht fich zu vertheidigen, das ebeifte, 


deſſen der Bürger ſich ruͤhmen fann, hat gieich⸗ 


wohl’ feine Graͤnzen. Oft täufihe fi) ber, der 


. feine Sache führe, in feinen. eignen Gründen; 


oft' führe ihn der Zorn, der Vortheil, eine hef⸗ 


E 


tige Leidenfchaft über bie geſetzlichen Graͤnzen 
. hinaus, Dann würde das Heiligthum der, Ge⸗ 


rechtigfeit nichts meiter feyn, als ein Schauplatz 
anſtoͤßiger Begebenheiten, wenn man dem nicht 
Schweigen gebieten koͤnnte, welcher in Vergeſſen⸗ 


heit der der Juſtiz ſchuldigen Achtung, die Ord⸗ 
nung und ben Anſtand verletzt, in welchen man 


% 


fih erhglten muß, wenn man vor den Dienern 


derſelben? fteht. 


. Die Erfahrung hat außerdem bewieſen, daß 
ein Mann, der in gerichtlichen Verhandlungen 
nnerfahren ift, nur felten feine Sache im güns 


ſtigſten Lichte barftellt, daß er wichtige ‚Untere . 


} 


uͤtzungs⸗ 


H Es gibt ſelbie Fälle, wo der Richter beflehlt; daß die 
.. Warteyen ln (onen, am ſich verfänlich * erklaͤren. 
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Mrösungsgeäude ausläßt, umb fi Fieber ben uns 
muͤtzen Dingen verweilt, die aber fein Sefuͤhl 
mehr aufregen. Die Zupiz muß in ſolchem Fal⸗ 
le die fireitenden Theile felbft gegen ihre Eigen⸗ 
- liebe und ihre Blindheit ſchuͤtzen. Ä 
Den Richtern und den Organen bes.öffents 
fihen Minifteriums, bie ſich ausfchlieklich der 
Ausübung ihrer Amtspflichten überiaflen follen, 
ift es verboten, um diefe mit Eifer und feiner 
VWermeidung aller Anftöfe zu erfüllen, Nach zu 
geben, fehriftlichh und muͤndlich zu handeln, ſeldſt 
in den Sachen, die dem Zribunale, bey weichem 
‚ fie arbeiten, nicht unterworfen find. . Denn wie 
fell man mir Unparcheylichfeit ven Mann rich⸗ 
„ ten, den man am Tage zuvor vertheinigt hat, 
deſſen Vortheil der umfere geworden iſt? Wie 
man uͤber eine Frage rathſchlagen, wenn man 
don eine Meinung darüber ſchriftlich in einem 
befannt gewordenen Gutachten gegeben hat? Iſt 
Sie Stimme des Michters nicht gefeflet?! . : 
Bey diefem Verbote gibt es dennoch eine 
ganz natdriiche Ausnahme; jeden obrigkeitlichen 
—— ſteht es frey, in ihrer eiganen Sache, in 
der ihrer Frau, ihrer Aſcendenten und Deſcen⸗ 
denten, ſelbſt durch Schwaͤgerſchaft, endlich in 
ber ihrer Muͤudel aufzutreten. 
Gleicher Weiſe kann ein Huiſſier proceſſua⸗ 
küche Vortroͤge nur in feiner eigenen Sache halten. 
Obgleich. ein Notar in die Verrichtungen des 
avoue nicht eingreifen darf, fo hat er doch das 
Recht, Prozeffe zu führen und die Functionen 
des Advocaten zu üben, wenn er ſonſt nur als 
Advocat recipirt it. 
Mehrere Gruͤnde haben übrigens ben &e: 
feßgeber beſtimmt, die Audienzen, und überhaupt 
die Progshvogträge öffenslich halten zu Ba | 
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Die Paetheyen muͤſſen das Recht haben, ihren 
beyzuwohnen, um ſich zu uͤberzrugen, daß ihr 
Intereſſe gehörig verhandelt wird, und umi im 
allen Zälten Erläuterungen au geben, wo fie noths 

wendig find; der Tempel dere Gerechtigkeit muß 
fuͤr jedermann zugänglich feyn, damit man fid) 
: Überzeugen koͤnne, daß die Unfchuld ‚nichts zu 
. fürchten. hat, die‘ Unredlichfeit aber und Ungerech⸗ 
tigkeit flets beftraft wird. Ä 
: Inzwiſchen ‚gibt es Sachen, wo afle biefe 
. Betrachtungen gegen das mächrigere Intereſſe der 
guten: Bitten und der Öffentlichen Ordnung nichts 
vermögen, mie wenn uͤber Ehefcheidungen ober . 
cheidung von Tisch und. Bette, Anklage des 
hebruchs, Ableugnung der Vaterſchaft verhan⸗ 
delt wird u. ſ. w. Es ſteht zu fuͤrchten, daß 
der Anklaͤger gettieben vom Geiſte der Rache, 
ſeine Gruͤnde nicht mit Gelaſſenheit vorbringen 
moͤchte. Vermoͤge ihrer Natur ſelbſt bieten meh⸗ 
rere Sachen Umſtaͤude dar, die man ohne Ins 
discretion dem Publikum nicht aufdecken kann. 
Auch verordnet das Geſetz, daß in dieſen Fällen 
Der Prozeß nicht inſtruirt werden ſoll. 
2 Andere ‚gibt es; deren Verhandlung anftößig 

7 > werden, oder große Machtheile zur Solge haben 
Fönnte. Alsdann hat der Nichter die. Befugmiß, 

anzuordnen, daß fie bey verfchloffenen Thüren 

.. Statt .haben.fole. Das Tribunal muß aber dar: 

‚über. zu Mathe gehen,. und von feiner Berathſchla⸗ 

gung dem Faiferlichen Generalprocurator bey dem 

. Appellationshofe Nechenfchaft geben, und: ift wie 

Sache bey, einem Appellationshofe vechrshängig, 

fo muß dieſer dem Grofrichter davon Rechen⸗ 
haft gebeee. Ei 

Iſt die Rede von Scheidungen ober von, 

Trennungen van Tiſch und Berce,t fo a 
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Ah nit allein, die mündlichen Vorträge, : ſon⸗ 
dern auch die. Zeugenverhdre bey werfchloflenen 
Thuͤren zu halten. * j . — 
Iſt dann die Klage ungegruͤndet. fo iſt das 
Publikum von den Streitigkeiten nicht unterrich⸗ 
ter, und die Sache ift wie nicht gefchehen. . 

In folhen Faͤllen ift es Sache des Tribus 
nals, die Perfonen zu mählen, die zur Audienz 
den verfchlöffenen Thuͤten zugelaffen werben foͤn⸗ 
nen. — EEE 

Da die Tribunale nöthwendig find, um ben 
Menſchen ihren Zuftand zu fichern und, ihr Eis 
genthum zu. Ihüsen, jo — * ſie keinen Anblick 

gewähren, der zur majeſtaͤtiſch waͤre. Alle Ges 

genmwärtige müffen die Haupter entbloͤßt halten *), 

Achtung nnd Schweigen "beobachten , und genau 
... das bolljiehn, was der Präfidene zur Erhaltung 
der Ordnung und der Ruhe gebietet. 

Es gejiemt fi nicht allein, dieſe Solgfame 
feit dem ganzen Tribunale zu bergeifen, ſondern 
auch einem Richter, dem ein Zeugenberhör, ober 
‚ine Drtsbefichtigung aufgetragen ıft, einem. kai⸗ 
jerlihen Procurator, der. in. dringenden Faͤllen 
und jont feine Amtsverrichtungen ausübt. 

Beweiſet man dem Gerichte nicht die ſchul⸗ 
—  bige Achtung, ftöhrt man zum Benfpiel die Drd: 

ung, jo. find nad) Verhaͤltniß der Nichtigkeit 

des Vergehens und dee Qualitaͤt der Perſonen 
Strafen feſtgeſetzt. ee net 


5 j D . * XI, 


®) Die zum Gerichte gehören, Finnen indeß * Häte oder 
Möpen. (die zur Uniform gehören) aufbehalten. „Die 
Advscaten und avouds nehmen nur die Hüte ab, wenn 
fie ihre Anträge machen, oder die Urkunden vorleien. 
Beym Uppellationshufe zu Maris erwartet der. Adpocat 
ng 
rlaubnıf vom Dr ; u vedegen, 
fernern Vortrag haͤlt. * J 


x: Prozeß. 
A2⁊I. Von?ber Inſtruttion der Prozeſſe. 
* Da dke Richtoer uͤber Die“ an fie gebrachten 
Streitigkeiten nur erkennen muͤſſen, wenn fie die 
gehdrige Kenntniß von der Sache haben, fo. muß 
& dhrer Entfiheidimg in’ der Megel eine nach der 
‚Wichtigkeit und Werroicelcheit des Prozefieg 
"mehr oder Toeniger ansgebehnte Verhandlung vor⸗ 
:; Hergehen. "Daher werden drey Mittel angepen⸗ 
"pet, un ihnen Aufklaͤrung zu verſchaffen, und 
‚fie in den Stand, zu ſetzen zu. erkeunen. 
7, De muͤnbliche Vortrag; , 0, 
"7 die einfäche Serathſchiagung ; 
"and die ſchtiftliche Jaſttuctien. 








4. Muͤndlicher Vortraze | 
5 Dfe tft der. muͤndliche Vortrag Binreichend, 
um die Nichter zu infteuiren. Wir willen aus 
em” vorigen Capitel, mas diefe Art von In⸗ 
ſtruction angeht. „Die erfte, die natürlichite, vie 
edelſte Form zu urtheilen, ſagt Nodier quaest, 
a’ art 10, fit. 11. der Verordnung, iſt in der 
* ffentlichen Audienz, palam omnibus, nachdem 
. bie Partheyen und die Vertheydiger gehoͤrt find.“ 
Wirklich werden nach” viefer Weiſe die meiften 
Prozeſſe gefchlichter.. 0 S 
Zur Die allgemeirie Hegel: ift, ſagt Jouſſe, 
über den Art. 7. Tit. 14. dafelbft, Daß alles, 


was in der Aubienz gerichter werben Tann, dort 


vr 


gerichtet werden muß.‘ 
5 2. Einfache Berathſchlagung. 
Wenn nach dem muͤndlichen Verhoͤre das 
Tribunal noch nicht. hinreichend aufgeklaͤrt iſt, 


oder wenn die Sathe: vernſichelt Ju, [porn 5 
| j en 
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—— wäre, fo befiehlt man, daß Die von dem 
 Pasthegen zu Unterftüßung ihrer ıgegenfeitigen 
Anfprürhe prsdueirten Urkunden auf dem Vuͤreau 
niedergelegt werben ſollen; man ernennt einen 
Richter, um fie zu prüfen, und um an bem Tage 
und in der Audienz, welche vom Tribungle ans 
gejeßt zoorden, davon Bericht abzuſtatten. 

= Das Ustheil, welches die Niederlegung der 
Urkundn befiehlt, muß auf der Stelle vollzogen 
werden, ohne daß es braucht. ausgefertigt und ins 
ſinuirt zu werden, und- bie. Partheyen und ihre 
Vextheidiger (Advotaten ober -avaugs )- find ges 
. baten, diefe ———— ohne ER 
beichaffen, En 

"Hat eine der Parttheyen die Urkunden nicht 
niedergelegt, ſe wird in der Se nach denen 
der andern erkannt. - 

Hat feine der Parthegen- Die Urkunden de⸗ 
ponirt, fo ſpricht das Tribnnal = weitere In⸗ 
BONO A 


3 Bor der f@riftisgen Inkruetion. 


Es- gibt Sachen, die fo mit Thatumſtaͤn⸗ 
den, Incidentpunkten und Urkunden uͤberiaden 
find, daß fie nicht durch. bloße mündliche Vor: 
träge oder Berathſchlagungen inſtruirt werden 
koͤnnen, als die Liquidationen einer Verlaſſen⸗ 
ſchoft, die Claſſifikationen der Glaͤubiger, die Un: 
- teuchungen. über Hppothefen, Rechnungsableguns 
gen, die Liquidationen der Schäpen und das In⸗ 
. ferefle, Die mehr oder weniger verwickelt find, 

In diefen Fällen befiegle: das Tribunal; die 

Sade ichrifelich auf den Bericht eines der Rich 
ter, der zu dieſem Ende ernannt witd, ‚au in⸗ 


ſtruiten. Pa: BE 
Ä : Man 


aa Brose. j 
Man bemerfe, das da die ſchriftiche In⸗ 
ſtruktion nur in den Faͤllen Statt finden darf, 
mo fie nothwendig ift, um den Richtern Kennt: 
niß von der Sache zu verfchaffen, es eines Ur⸗ 
theils bedarf, welches dieſe Art der Inſtruction 
befiehlhtt. . .. 
Dieß Urtheil muß in der Audienz nach 
Mehrheit der Stimmen. erlaſſen werden. Sind 
aber weniger Stimmen: der Nichter dafür, fo 
geben fie ihr Gutachten nichts deſto weniger über 
die Hauptfache. ur. forderte der Art. 9 Tit, 
11. der. Verordnung, daß zubor darüber belibes 
‚riet werden folle, ob die. Sacheſchriftlich ins 
firuiee werden muͤſſe, bevor die Meinung- über 
bdie Hauptſache eröffnet wuͤrde. Osgleich “die 
Prozeßordnung diefe Dispofttion nicht wieder⸗ 
hohlt, ſo bringt es der natuͤrliche Gang doch mit 
ſich, auf dieſe Weiſe zu verfahren. 
Um eine vollkommene Kenntniß von der 
Sache zu erlangen, beſtellt das Tribunal einen 
Meferenten. Dem Referenten werden, auf Ans 
ſuchen Der: aufmerkſamſten Parthey, alle. Produf: 
tionen der Partheyen vom Greffier zugeſtellt. 
‚Wenn fie der Meferent erhält, ſo ſchreibt er in 
das (Produktions s) Megifter, zum Beweiſe, daß 
ihm die Urkunden: eingehändigt worden, feinen 
Mahmen und den Tag des Eimpfanges. 
Jede Relation, felbit nach vorgeweſener Be⸗ 
- sathfchlagung, wird in der Audienz abgeſtattet. 
| Referent nimmt das fastum und die 
“ Gründe durch, ohne feine Meinung zu eroͤffnen. 
Mac) der Relation iſt dem Faiferlichen Pro: 
- eurator das Wort zu nehmen verftatcer, ber, 
wenn fih die Sache zur Mittheilung eignet, 
‚oder wenn er: es für zweckmäßig erachtet, in oͤf⸗ 
fentlicher Audienz feine Anträge madır. 
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DR Ifü bas Urtheil ‚oefälle, daß bie Gegen 
wirt des kaiferlihen Prokurators nicht hinreiche, 
um den Stun des Beſehes zu erfüllen, vielmehr 
| in Antrög‘ erfotdert” — vaß er wenigſtens 
ine Einſtimmung mit. ‚der, „Meinung des Tri⸗ 

un erfiären muͤffe. 


— 


u 


es xm. Bon: den hetteilem 


8— 


An der Praris fommen laſſchiedene Arten 

— ‚von ũechellen vor. 

— 1. Die xroviſoriſchen Urtheile, bie, weil die 
Sachen dringend find, bis zur Entfcheidung der 
Haubtſache Maßregeln vorjchreiben, ober Verur⸗ 
2 theilungen mit ſich führen. 

2. Die vorbereitenden Urtheile, um: die Gas 
he in den Grand zu fehen, daß ein Endurtgeil 
erlaffen werden kann. 

5. Die interloeutorifchen, modurd vor dem 
Urtheile eine Mafregel vorgejchrieben wird, auf 
welche fi) das Ertenntnif in der Hauptfache 
. gründen ſoll. 

4. Die Endurtheile, wodurch bie Gtreitigs 
feiten der Partheyen beendiger oder definitiv ent⸗ 
ſchieden werden. 

5. Die Urtheile in erſter Inſtanz, die im 
Wege der Appellation angegriffen werden koͤnnen. 

6. Die Urtheile in letzter Inſtanz, die am 


keinen hoͤhern Richter mehr gebracht werden 


Fonnen, ; 
Ä 7. Die Contumacialuetheile, die in Abwe⸗ 
‚; Fenbeie einer \der Partheyen erlaffen werden, : 
8: Endlich die contradictorischen, die uf 
 miindliche oder schriftliche Verrheidigung der Par⸗ 
theyen ober, nur auf ihre BE ergehen. Zu 


1 


Os mdnene. CEÄL Tyah, EN > 75 


x 


"248 _ . Yeopih. 
| 1. Bon dee:Form zu bat athſhlagen. 
a a, nn 
Die Richter malen die ‚echte der Pars 
ebenen gewiſſenhaft abtwägen. Um Mh beſſer zu 
fammeln und mic mehr Freytzeit zu, reden, Fön- | 
nen fie fih in ein — natzimmer. bege⸗ 
ben, und find fie nicht Ichläflig, fo koͤnnen fie 
ihre Berathſchlagung in einer andern zur Publi⸗ 
cation des Ertenntniſſey anberahmten Audien; 
fortſe en. Be ee a‘ 
ZJn der Berathung wiederholt der Praͤßdent 
die Thatumſtaͤnde, wenn es noͤthig iſt, und ſam⸗ 
melt die Stimmen der Übrigen. Richter.Zur 
Gültigkeit des Urtheils iſt es aber, erfardexlich, 
daß alle bey den mündlichen Derhanhlungen der 
Partheyen zugegen geweſen ſind | 
Oft. kommt es. vor, daß die Michter nicht, 
einig find, jumeilen find. drey verſchiedene Mei⸗ 
nungen über denſelben Gegenſtand vorhanden. 
Dann ftimmt. mas von neuem zum, und wenn 
jeder Richter ben. „feiner Meinung. behartt, jo 
glauben mir, da das Tribunal alſo micht einig 
und fein. Mittel_an die Hand gegeben, ift, dieſe 
Verſchiedenheit zu heben, daß ‚man; mie. beyı bet 
Theilung der Stimmen verfahrgg: muͤſſe. -; 
Wenn aber die Richter in gleicher Zahl 
vorhanden „find, ſo kann Theilung der Meſnun— 
Zen Statt finden Wie muß aan in dieſem 
Falle verfahren: m. met 


. 





. 


Man könnte, wie in verſchiedenen Bardern, 

. der Parthey Bam. Vorzug geben / bey: welcher ſich 

den Kräfident befindet. Da aber ſeins Stimmt in 

1 Frankreich· kein Uebergewicht har, ſo muß man, um 

re Theilung zu heben, einen’ andern Michter, 
Stelfgerrreter "oder. Advocaten; oder endlich Kirien 

avoue zuziehen, jedeswahl den aͤlteſten, nach der 
2; Dienſtzeit gerechnet... fe le. RK 
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: 3R das Tribenalnfo wieder. nußammen gefetzt, 
ſ⸗e beginnt man wieberum mit Der Reiatie ober 
dem muͤndlichen Bontrages der kaiſerliche Procu⸗ 
rator macht von neuem feine Anschge, u Man 
ne sum — er 
Er en 


2. Bon urtheite 


va 


ö Damit ein Ureheil goͤltig ſey ehr es Aiene 
- amd. Aufiere Zermahräten: gu ‚beahachtem -: 
Die innern Foͤrwolichteiten fiat im A, 1. 
angegeben. 
, Die äufen beſtehen pain, — 
1. Keine Richter zur Berathſchlagung zu⸗ 
laſſe, als Diejenigen, die- bey den Verhandiungen 
- und der Sufleuction, der Sage zugegen geweſen 


nd. 
Bu 2. Das Uethe iR fraruhſiſcher Sorache 


off. 
. Daß x — Praͤſidenten mit lauter 
Stume, am gewöhnlichen Orte der Aubienzen, 
‚ und in Segenwart oder sach. gehöriger Ladung 
der Partheyen, wenn es nad) einst Relation er⸗ 
Aaſſen wird, ausgeſprochen werde. 
Man nuß beachten, daß ein einmahl erlafs 
‚ jenes. und. gefprochenes Urtheil nicht modificit 
noch verbefjert werden fan, ſelbſt nicht mic foͤrm⸗ 
„her Einſtimmung der Partheyen , in Betracht, 
daß mac) aufgebobener Audienz das Amt Des 
Richters in Ruͤckſicht der Sache vollhracht if. 
Enthaͤlt es inzwiſchen duntele, amver: ſtaͤndli⸗ 
che, nicht vollziehbare Diſpoſitionen, ſo koͤnnen 
ſich die Partheyen an den Praͤſidenten wenden, 
um eine Auslegung zu erlangen. 
Die meiften Urheile find einfach und un | 
bedingt; andere EHRE ‚ unser der Auflage 


244 Ppſeß 
eraſfenn wu: time’ ver Vabehhtyen etwas beweiſen, 
— ⏑ —— 
n Ju dtziern⸗ Falle haͤngt die Vollziehung Des 
Urtheils von-ber. Erfrillung der Bedingung ab, 

Zumellen gemährt die Vrehandlung ber 
Sache dem Michter nicht den Grad der Kennt: 
niß derfelben, welchet uforderlih ift, um feine 
Meinung darnach zu bilden; um einen, vollitän: 

wigen ie u haben; hilf er die Partheyen 
vernehmen; er erlaͤßt ein Urtheil, das ihnen aufs 
Rain Merfon zu eiſcheinen, und den Tag der 
Erfheinung enthält. — 
gZuweilen ſchiebt eine der Partheyen, wenn 
fie keine Hoffnung hat, bush; die Produetion ih⸗ 
© ger Titel den Sieg zu erhalten, dem Gegner den 
Ad zu. Damit viefer fein Gewiſſen frage und 
mir Kenntni der Sache ſchwoͤre, muß das Urs 
cheil / die Tharfachen benehken; uͤber welche der 
Eid abgeleifter: werden ſoll. “ 
Da derjenige,“ der einen Eid leiſten will, 
die foͤrmliche Verbindlichkeit auf ſich nimmt, über 
die Keuntniß, die er von beſtimmten Thatſachen 
hat, die Wahrheit zu fagen, fo muß er ihn in 
Perſon und in der Audienz im Angefichee der 
Zuſtiz ableiten. 
Iſt er krank, oder. Hält ihn ein wichtiges, 
geſetzliches und gehdrig befcheinigtes Hinderniß 
ab, dergeftale, daß nicht zu vermuthen fteht, daß 
die Weigerung zu erſcheinen eine feere Entſchul⸗ 
gung oder Vorwand ſeh, fo wird einem Mich: 
“ger von dem Tribunale der Auftrag gegeben, der 
- fi) mit dem greffier in feine Wohnung vers 
. fügt, um ihm den Eib abzunehmen. - 

Entfernung ift auch ein geſetzliches Hinder⸗ 

niß; man kann feinem. Menfchen auflegen, das 
ganze Reich zu durchwandern, um perfönlich vor 


einem . 


2 Ä Fi 845 
einem: Tolbımale 1zi: ufßeiernii! DIE, Reiſck en 
wuͤrben oft den Merck des Pitzeſſen überfleigen. 
In dieſem Falle dann dat Tridu nal verord⸗ 
nen, daß ˖die Perſon den· Eid: wer: :O Kichter 
ihres Aufenthalte: ableiſte. u ill: — 
Da de ——— — ‚Eid. einen. 
. Berseis verichaßt, ſonmichiex inlGegenwott, 
‚oder nach gehoͤriger Seriarungrder anderett Pers Ä 
they, abgeleifter.jeärden. u: 513 duin 
| Dieſe —8 gefchieht durch einen Het, 
Den ein avoné dem andern zugthem⸗laͤßt, md 
find keine avones beſtellt worden, durch eine or⸗ 
dentücha Vorladung, welche bier Anzeige: ves. Tas 
ges Der Ableiflung enthält. “.: aid 
; eun die Porthen,hie ben Gib zu 
bar, ich nicht einfindet, ja fordert 1nicjenigd;, Die 
‚ ibn jugefchoben kat, Be Bean Di 
:‚erfcheisung. De Gegners) und bit Da 
Thatunfläube, über: welche, van Eilw.g 
werden foßen gfuͤncwahr angenpaamenn werden 
— — ae — dasj — es 
“ Kiage gebet er abge 
Won —e un en } 
Zumeilen · ſtreicen Girände ‚ben Menſchlichkeit 
fuͤr einen ungluͤchlichen: ldnennn⸗ Xr. gerfennt 
bie Rechtmaͤßigkeit· der. degen> ihau gerchtergh 
Klage, aber druͤckende Umſtaͤnde, die bayeihim 
incamen treffen, verſtattenihm die Veftiedigung 
auf der Stelle nicht. Fr: hat denr AAien, aber 
nicht das Vermuͤoen sfichfeimer iithäln au ent⸗ 
laſten; in. gutem: sCytegben: :flege:ur :nghre Das 
Tribunal an, durch Bewilligung ‚einen Zahlungs: 
— Are sung: gu. mildern. 
28 erecht dieſe Bitte fenn: kam, fo muß 
ih Ds Tribunalt ihre Sraͤnzen 
"D3 — 








j 2 —F 
Kur 3 


“u 


74% | 
2 Mani. Die Ungen chejgheit wurbe fie“ auvarten, 
‚rgerten Al oe ce Demenigen Termine: ver: 
free Ar ima Saande· iſt⸗ ſich augenblicklich 
Enge eg Anſtrengungen des 
chuloners durch eineif::zie weis hinaus verſcho⸗ 
hauen: Bernie! ſchwaͤchteu⸗ Dioſe tadelnswuͤrdige 
NMachgiebigkeit wuͤrde r eine atchenſcheinliche Ger, 
Sletzuug⸗ dan Rechte ves Sloͤubigers mit · ſich Faß 
sen, und die Befugniß, Friſten zu verſintten, 
koͤnntenileichtueuur eine. Emſchidigung "werden, 
per den gefehrlichſten äh: Die? Hemd 
„weicgte. dal sea on er ee 
— Uns, dießm Mißbrauche dorzubeugen, will 
das Geſetz, daß das: Pribunns in dem Uctheile, 
n Welcheq die: der Wache: Perordnung gibt, die 


BSroͤnden asfuͤber,dir. es: bewogen haben „eine 


ngehpiſt ge: nn. EEE 1517 EU 
3 WER SGG cher Drimpenke Bälle, "wei ber 
Schuldner keine Friſt erlangen, uoch laͤnget Ver⸗ 


jꝛigenn genichag: kann, wie. ihm Wepoiige ge⸗ 


ae. a et a bire 
— Ben ee — 
mit Axxejt belegt worden. trei nderer 
— —* fu? ‚Becben 0 
u ı iemiertBanfemoi macht ak 
ger Wenn; te. Wegen Verbrehens are 
„gellägtn um: ein Contumaciabirtheil wider ihn 
ergangen iſt. Buch ein“ 
— — —— 
7 8. gefangen· Eee re 
ar: 5. cu, wenn uch: fein kastum die 
eWicgexpeit :wermindens hat, nie: eu. ſeinem: Diaͤubi⸗ 
ger im. Contracte gegeben hatten ——— u 
u 7 Michtsrbieftorseniger: kann pur @Häubfser ins 
‚geachtet, dieſer Friſt die Giegeſanlegunz verlan⸗ 


Atzen, die Mobilien mit Arreſt belegen, -jedt: Ins 


ſſcription 
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Pk 2477 
Teription vernehmen laffen, alle Acte vornehmen, 
Die auf Erhaltung ver Güter des Schuldnets 


" abztelen. Am den einen in begänftigen darf man 


Dem andern keinen Nachtheil verurfechen. 
4. Körperliger Zwang. 


Perfonalarreft ift .ein fo hartes Zwangsmit⸗ 
tel, daß die. Parthegen. ſich hemfelben. nicht uns 
-termerfen koͤnnen, das Tribunal ihn nicht erken⸗ 
‚men tkann, ald in denen dom Geſetze porgeſehenen 
Fällen, d. G. wenn es darum zu thun ifl, dem 
Handel und Wandel Kraft und Lebhaftigfeic zu 

geben, oder die Unnenlichkeie ‘zu ſtrafen, wenn es 

kein-Mittel gibt, fich dagegen zu fhäßen. 
Dieſer letztere Grund kam in Eivilfachen 

vorfommen: > 7.2 tn. 

- „2 Wenn eine, Parthey zu einem Schadengs 


erfage über. 300 Rp. „verurtheük. ft. . 


2. Wenn ein Vormund, ein urator, ein 
Syndieus einer Eorparation oder Gemeinheit, 
Verwalter einer Öffentlichen Anftalt,. oder einer 
vom Gerichte anvertrauten Soche einen Leber 
ſchuß aus Rechnungen ober Erflattungen in 
Solge diefer Rechnungen fchuldig find. 


5. Bom MG hadenserfagk. 


7 Sede nicht erfüllte Werbinblichfeie, jeder vers 


ürlachte Schaden / tedneirt ſich In Eivilfachen auf 
Leiſtung des Jntereſſe, dub; Eine Geldſumme, 
Pihreflng ge Fma 

fe Uung Verluſte si minti 
Die Klage auf Schadenserſatz, welche vom Er⸗ 
werber angeftellt wird, bem bie ermorbene Gas 


&je-evincier toorden; bepeeift FehR ven TErfäß des 
a 4 Er⸗ 





Kaufpreiſes. 


⸗as | Mar 
Echennt ihn das Tribunel zu, ſo nuß das 
* Vethen deſſen -Ziquidation. enthalten, ader berords 
‚nen, baß.folche. in einem beſondern etzeichnifie 
angefertigt werde. A — 
6. s r Fr te 


imo... 


Im Dalle der Thiction, Vindication der 
ZImmobilien; Dotal⸗ oder Erbſchaftszuͤter, ver⸗ 
Artheilt das Tribunal den Inhaber, wenn er im 
böfen Glauben iſr, zu gleicher Zeit die Brüchte 
zu erſtatten. Die :Ursheil-aber muß jebezeit 
beſtimmen, wie biefe Eeftattung geſchehen joll: 
für das lebte" Jahre immer in Natur 

So viel’ die. ‘vorherigen Jahre betrifft, % 
möffen die Fruͤchte nach den Preifen’ves naͤchſt 
benachbarten Marktes mit⸗Hinſicht auf die Jah⸗ 

i Rn und auf die gemeinen Preife bes Jah⸗ 
res geſchaͤtzt werden, und in Ermangelung von 
teilen geſchieht Dr Schaͤtzuns von Sach⸗ 
verſtaͤndigen.— 

Kann der Erſah für. das Iegte Safe. nicht 
in Natur gefchehen, ſo ſchaͤtzt mm ar — 
wie ‚für? bie —— Sabre" J 

Te Unfoßen.; — 


F Na ; 
"Die Unfoffen find eine Geldſtrafe di⸗ ie 
Michter demjenigen Atıfleat, der eine unbegründere 
lage anftellt,; „und, die darin ‚befteben, daß ders 
elbe den, Betrag aller Koſten des: nergeblichen 
rozefles bezahlen muß: ,, Jede unterliegenog Days 
they, ſagt der Art. 130, bi in de Koſten ver⸗ 
artheilt werden ware . s his 
ET 0 FH v 8; 
2.) Be Du De: — IR EL Zi νν 
a ——— * au —*8 weile It. Sen 
_. Hagen is ‚wine ein folder Veräuägen 


I‘ . ° 
‘ 


7 


2 














| -bürfen ;, nemo fuis fti 


Dis Boztfkoften.: umfaffen - bie: Kusgaben 
na Br baüuf ‚nes Vergteiche "der — 
357 der Appellätion, bie Bgatzlung · des . 
‚ huilliex, un = Cena 
; ‚Die er Zeu N 
> len Marc: — ne, mie" "tie 
In hie‘ Er en 


So ..begreift bie —— in vet 
(ben suche allein Diejenigen deo Projäffes,"die im 
Laufe Ber — en — — ‚dt 
alle, die but e ungen entſtehen, wo⸗ 
Durch. ‚sin exccutoriſcher Titel, FebfR vor 48 
gentüchen Prozefie, in Wollzugügeitge md; Ale 
die Koßen der Verkuͤmmerung, m. ji w. 
Die Parthey die’ in der Hauptſach 
‚ber, fonn, wenn ſie in Die Koſten — 
deßtzalb appelliren, und das Urthel aus dieſen 
einzigen. Otunde reformiren laſſen. — 
Erlaͤßt ein Tribunal‘ cin -Konbereitenden- übe 
‚arovifosifches Urtheit, fo bekäft es ſich — li 
vor, über bie Koſten im ——S—— 
Hauptſeache zu. verordnen. 2 sklar, 
‚1 Sf ingsifchen! das eitalt inretlsautoiſe 
fo würde der Nihter;weik tin: — ftm 
erwas Definisives enthaͤlt beffer⸗ thun — 
von appellirt feyn ſollte, Aber. die OT 
ſcheiden, ohne: bas huge in. der — 
abzuwarten, Hoyntnt HINTERE 


Tun RZ 2 Q —9 — en Pe 
— Be 


5 —— ya BT 
2 Bd, u errtgen / und Yen ehe. 
| —* um ne Urſach dad * zu —* er = 
in u 8 ve a fih zu vertheidigen. Yin 
Diefen Miß 








eondemnirten die Römer 
— —X die ——ã — — 
Ku Bien 
9 Kay a, au Sm fir. die —R Per is 


—2 singen ? 


20Re: | Prozuß. 


et, sr Grundſatz nach’ welchen die anterlie⸗ 
— „Barsben ne: Koſten uägk, : : leinef jwoch 
4 ae je PK er N Deren + 
ai Weun ne —* — — Verwanbte 
ſricho agerte ſind; z. DB. bei’ Kiugen Klier 
lang aufs heſcherduug Trennung won: Tiſch 
FE and.iu ‚allen; Progeflen: unter Ehegnt⸗ 
| demen Deſtendenten / Bruͤdern, Schwe⸗ 
a Parſch moͤgerien in bemfelben · Grade. 
N 2 :AÜRUHE jeRe Aerı, Dascpenen Wr rinigen 
Alunfegg. verliere ße zunad name? hr 
Ir Mennn das &lkunal, ‚ ſtart eine Menue 
— —— mega. Den nme man 
die Pambenen :abmeifl: :.- 1. 1 
— dieſen perſchiedenen dallen far der 
Si hier hie. Keſtem ompenſiren, Di hs as ſteht 
Rn Bach hirkzefinden zu:beflimmen-; in 
—A— aſier: von. Beni Paschehen * 
rtagen werden ſollen, und. eine derſelben von der 
Quote die ‚er beſtimmt zu entbinden. 17°: 
Of foͤrchten die avoués, daß ſieihre Aus⸗ 
Bea mir. mat Mühe wieder erhaften;" oder: im 
5* einer ——— oder u Vergleichen, 


Ken. Pie "vermeiden, hat ‚das eG * —* 
bieſer öffentlichen Perſonen ein Priefegium ein⸗ 
gerührt, "das fie anfenern muß, ſichtder Sache 
bes, Ungluͤck ichen mit mehrerem Eifer anzuneh⸗ 
men; gewinnen ſie, ſo ſind ſie berechtigt zu ver⸗ 


— bad, der ROSE bon. der Summe, 
er RR * — — * BON 
* u 9 ed , : 


9 ——— nuterleae Tann in eirem onen 
4 us Einrede, in einer Wiederklage v 


de Ar 
bier inner die Lohr vahdliaigm 


— 9. ann 
ni: Amen 


:wozu Fine Parihey nensecheilt worden, abgezogen 

„werde, ..wenn fie bey dem. Ausforuche des Er⸗ 
Benptmifieh verſichern, Daß: fie Die Auslagen dem 
— 'Sheile mady gemacht gaben. © 2 


ET Voriauftae Boitzus der usıheite 


Es ifh:ein won den. prestifchen Juriſten 
ger⸗ befoigter Geundſatz, bafı-man,ıfo viel möge 
lich, oil; Parthoyen durch einen. — S—e 
‚aus ‚ber Sache ziehen muße a 

7 Mena: affe eine: ptonifecifihe: Klage auge: 
ſtellt worden, und nebft ber Hauptfache: zum Urs 
theile ap, ſo muß das Tribunal Wer das 
Gange in einem einzigen, Lierheile. erfennen ; , und 
die proviſoriſche Bollſtreckung verfügen. 

Die Wirkung dieſer vorlaͤuſigen Verfuͤgung 
if. daß das Uttheil, ungeachtet aller Dippofitio- 
nen ober der Appellation, vollzogen werden kann. 

Man kann ſelbſt, Kraft folgen proviſori⸗ 
fen: Urtheils, Beſchlag anf Immobilien ‚legen, 

der Zuſchlag darf aber erſt nach Br . 
nitivverurtheilung acichehen. 

In welcher Källen muß mam- ben. — 
figen Vollzug der Urtheile verordnen? 67.7 

Man unterſcheide diejenigen, wo biaſerr dl: 
zug befohlen averben muß; — me er bes 
‚foglen werden/ ann. gr... 

Kr muß befohlen — — snar; ohne 
Kaution, wenn die Nerursheilung einen: ‘authen: 
tüüchen: Ruset,, ein atenfanmınnd: erforschen, oder 

ein vorgaͤngiges, nicht. darch Appelatign — 
griffenes Urrheit zum Etunde hat. 

Audere: Zi: ein 2%. — eligehns 
nur befohlen werden kann, d. h. wo ſie der 
"Weisheit. des. Richters uͤberlaſſen ik. Dieß 
. find. biclenigit, tie Beſcwindiglait Pe 


HB. ne 











2 ur." 
deren verlänften Molrichung mit Ber eine Eau⸗ 
ton angeerduet Werden fann, je: machdem ſich 


tudie Uniſtauͤnde verhälung der⸗Mothleidende u WS. 
u ar Stunn iſt. Fer — — darf 


t werden, eine 
— ete — Bf de ee Wird außer⸗ 
uvem die. Barläschkige Merfuͤgung auf: det, Grund 
zaines Ditels gemoffen , Autor dieſor nicht. Ber Ver⸗ 
vfanchuims beichuligd> fo. werfhetteti dad: Zurcauen, 
welches er verdientyuuichrr henjeiigen, "Der: fich 
anf venſelben ———— einen 
Burrn zu umtserrontfengs. 
EIER »1 IR }}; > Auf —— — erhei⸗ 
ſind in Qeſetze ngenan ine damit 
an daruͤber nicht ſchwanken konne: 
* * Sie find awenn abanden ei: 
2 Dom, Anldgeangı::unb Acnahne 5 Sie⸗ 

‚ Tgeh, vder Aufertiaumg inesl Jauentariums. 
wur Ben drimgecſaen, Reparatuden· | 
92 BonRiimeng. dir Pläge, wenn feine 
Mache. Stett Patti v.0bees Dia: Decke L zn | 








gegangen iſt. nn: 
Mu Egli a Sachen in; Seonts 
ſter gegebeis worden; und! von Huiarn äbgepfäns 
ri Sachen. EL ER ESTG U Du ιοj— 
sd 9 85 -Weoa Ubnafane bro Büngen sberMärfhäggen. 
6. Don Ernennung den: Mormaͤnder, Guyts 
roten: und anderer Berwalter, ku er 
ne Rehnung.: an. ficnnm.i 1%. 
7. Bon. Penfionen, oder. Aımontationen, ; 
— Da. der, broriſariſcher: Vollrug ‚oft: vonder 
größten Wichtigkeit ifty fe. Können.‘ die Richter, 
wenn fe verſaͤnmt haben, darquf, grttuen *)) 
R ‚A — ...t 18 N * 
Kr: Der Wräßdent tan bie pe -Signatar 
fs 
Bude a ale 








ı A, De > ° 
uhr nicht in einem zwehten Urtheile befehlen; jes 
voch ˖ kaun han in der ————— barauf antra⸗ 
EL” wenn fie Statt filter. 
In keineni Kalle farm vie peochierifche Bols 
fretumg. fuͤr Die Koflen: Weorangt werden, ſelbſt 
. „wenn St fat Schadenserſatz gelten ſollten, weil 
‘fie nur gaheſtaiden iſt, uͤn die Nachcheile der 
Verſptung zu vermeiden, Nachtheile, die bey 
wDer enduchen Sutfcheidung oft nicht wĩeder eins 
ꝓ gebracht werben Fonnen; er AB dieſer Geund 
= Wü ättam, 


'. "Wen ber Abfaffüung' der Urtheile. 


m. De Verfuͤguug Des Urtheits, weiche bee 
Praͤſident woͤrtilch ausgefprochen hat, faßt er ab, 
oder läßt fie_abfafien und vom greffier over 
commis-grefber. in bie Regiſter ver Audieng 

. eintragen. Er unterzeichnen jedes Concept, fe 
wis Der 

:  Steichfalls min = Vie auf den Rand des 

Vrtheils geſchriebene Erwaͤhnung den Mahmen 
der Richter und des kaiſerlichen Procutators, die 
dadey gegenwaͤrtig geweſen, unterzeichnen. 

Den greffiers iſt es, bey Strafe der Pers 
fälfchung, verboten‘, eihe Ausfertigung :bes Ur⸗ 

- theils abzugeben , bevor es unterzeichnet worden. 

. In welcher Som muͤſſen Dr Uetheile ab⸗ 

gefaßt warnen?! 1 - + 

4 Sie muͤſſen norfmenbig vier Funke ents 
alten: 

. 1 Die Mahmen der Richter, bes faiferfi 

chen Procnrators, wenn er vernommen tborden; 

die der avouds; die Nahmen, Profeffionen: and 

Wohnungen der Partheyen. 

Ihre Bitten. u | 

Die fummarife —RR der 

Zhacumftände und des Rechts. 4. 


Die QUrimde, und vie Efhsitumg: . 
= a ang auch —2 Manidslanf der 
Meriietheilung enthalten. 
320, De. Artheile muͤſſen von dem. Aue, "sa ſie 


FD ariaffen,oder: geſarochen ‚find, datirt ſeyn. 2 


En al. Don den Ürcheiten auf lern 
ae feinen und Oppoftionen.. . 
sur = Der Ausdrack defaut Kommt vom Tassinis 
u sen Worte elum, defui hen nicht — — 
Er hat dieſelbe Bedeutung. ie; Mivi 
als. das Wort sontumacia, Ungeherjag, ir Cri⸗ 
minalſachen. 
4. Ein Urteil auf — — alſo «in 
— fol das in — — —— erlaſ⸗ 


n fl. 
Sonſt uncerſchied man — —2* von 
1% ;. Dispipefolgungen gerichtliher Auflagen... 
Das Ausbleiben auf geſchehene Sadung- 
:... Die Unterfuhung der Bestheidigeig. 
Die Unterlaffing: des mailichen wereres 
vder. Produrtion. 
Die VYroʒzeßordnung dat folce. auf ding. 
ige beichränft, — 
2, Der Kläger. erhäft ein: Urtheil wegen Nicht⸗ 
‚befolgung, ‚wenn der Beklagte keinen avoud bes 
ſtellt, oder der beſtellte aygue:.an ei zur Aus 
dien; beftimmten Tage nicht erß — 
se, Gm umgekehrten Falla exttabhiet ve Selig, 
te ein folches Urtheil. 
ESonſt wurden die erſten oder: — uͤr⸗ 
theile wegen Ungehorſama in ·der GSaricht aſchꝛei⸗ 
berey, auf: Erklaͤrung, daß: man dieſe oder: jene 
Parthey vertrete, und nachdem Der: Ungehqt ſam 
durch einen Beglaubigungsſchein des grelier aus 
der Spt veſeht vo erwirkt. Rn F Jeht 
er N a, U 





















Wh an 
er muß ſedes tdethell vet Arr · i der Aus 
2 dienz / nach - einem. won pie pp Aufs 
rufe ver Sache, geſprochen werden *),' weil es 
„immer wegen nicht geſchehener Wescheibigung zus 
v geflanden wird, ‘oder deßthalb, weil man ſich aicht 
dazu in Bereitſchaft geſetzt hat Be Pu 
Hier drängt ſich eine Frage auf, Me uch fo 
wichtiger iſt, je oͤfter fie vortämme.. "Muß per 
Abvolat ober avame, -der' nen: An'fehirb ver⸗ 
; »Jangt und den Wortrag vetweigert, wegen Lingee 
hor ſams oder comtrabicrorifif verurcheilt werden? 
Um zu behaupten, ‚daß das ˖klirheil me we⸗ 
- gen Ungehorfams erlaffen- werden mäffe, ana 
man fügen, daß, da Fein Brund Her Vertheidi⸗ 
gung der Parthey angefäter und fogär. Für fie 
nicht einmahl um etwas gebeten worden, es eben 
fo anzufehen fey, als ob der aroué nicht erfchies 
gen wäre; - ba Die Gegenwart deſſeben nicht 
hinreiche, um eine Entſcheidung gegen ihn cons 
trabictorifch zu machen; daß es ganz daſſelbe fen, 
wenn er fich begmügt- babe, eine bloße Bemer⸗ 
fung zu marhen, um Aufſchub der Sache zu er- 
langen. | — 
Deſſen ungeachter iſt das Gegentheil im 
zweyen, von Merlin im repertoite voc. Op- 
Poſition ‚angeführten Appellations⸗Erkenntniſſen 
entſchieden; und wenn ſie ein wenig ſtrenge ſind, 
ſo kann han wenigſtens daraus leruen, mit wel⸗ 


— 


> 


. 


der 
P - ; [} j . 
- 9 Bu Baris ruft der Audienz⸗ Hulfier bey Erdffuung der 
. e Sadıen auf, um den Geriuitsperrmale Zeit 


üben Die zur Berbandlung reif find, und worüber in 
-“  Berielben Audien; Vorträne geſchehen muͤſſen. Anf eine 
ai’... beiltbige Grit jeht es Diejenigen Die noch mit fa weit 
- bieben And. Emplich foricht es. gegen die Parthehen, 
Die nicht erichlenen, wiewohl uehbria aufgerufen And. 
; ac. dielen Aufrufe bleibt für die Audienz nichts, 
; Ms Die Wboncaten und Avauss Der zurughedaiteura 
Sachen. een 


— 4- eriparen. Das Tribunal bebält das Wein in ‚deu 
.::' Wi 
: d 


schen Aufmerffomksie mn: au Mefergehen muß, 
. wenn: man um Reifen —* des Tubunäen· nach⸗ 


fuhr, ; 
. „ga Soden, -bie dem Afenslichen. Miniftes 
hsalumn mitgetheilt werden wuͤſſen, fagn Fein: Con⸗ 
rtumacialurtheilerwirkt werden, ala nach geſche⸗ 
Anm. Antrage des kaiſerlichen Prpcuzators, 
Wenn mehrgee: Partheyen deſſelben Gegen: 
—* wegen .anıf- verichiedenen. Friſten vargela⸗ 
ben ‚find, fo .faun der Roͤger: den Ungehorſam 
. Seinee derſelhen anflagen, ‚ale, nach Ablauf ‚der 
Aangſten Bett. - Der Zmech dieſer Verfügung iſt, 
— die Theilung ber. Sache, unnüge Koften ugd. ber 
fonders eigen: Wir a ſoruch im — zu per⸗ 
“7 Binbeng. men ven 
1, ÜBenp der Kläger verlangenakann, baf ber 
5 micht erſchienene ‚Beflagte, wegen Ungehorſams 
. serucchedlt, werde, fo, kann der Beklazte feiner 
Seits ‚gegen den nicht erſchienenen Kläger baffel 
be fordern, | 
Etemahls unsere ‚man, bee Asten.piefe 
Erkenntniſſe. 
Wegen nicht —— Vertheidigung. 
Wegen nicht aberreichter Copei der Be⸗ 
— weisusfunden,. re 
| Wegen sicht gefchegenen mundl chen Der 
ae 777 


Het, zu Zope kennt man ;in, Seanfreich nur 
die eigentliche Contumaz. Der Beklagte, der eis 
nen avoue befiellt und fich dadurch in den Stand 

""gefeße Kat; feine Bitte anzubzkigen, kann a 
. 2 Srift, die das Geſetz ihm ‚bemilligte, sun 

mig feiner Vectheidigung in Bereirfeinft ju zu ſet⸗ 
en; versichteng ‚auf einen einzigen. Ace oder Auf⸗ 
ee ‚in.” der. Audienz erſcheinen, und ein 
ECEontumacialerkenntniß gegen den Kläger, erwir⸗ 
ken, wenn er ur erſchei nt. p Der 


41 
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Der Beklagte, der ſeine Vertheidigung bey⸗ 
gebracht hat, kann den Ungehorſam des auf eine 
von einer oder der andern Parthey geſchehene 

- Aufforderung nicht erſchienenen Beklagten um 
‚fo eher anklagen, wenn die im Art. 78. zur Ants 


. wort bewilligte Seift verftrichen iſt. 


Sn feinem Kalle kann man vor ber zur 


Erſcheinung beftimmten Stunde ein Contumas 


eialurtheil erlaffen. J 
Die Gegenwart des avoné hindert dieß 

Urtheil nicht; er muß ſeine Bemerkungen machen 

und feinen Antrag, damit es contradietoriſch 

werde. 

Zu bemerken iſt, daß die Contumacialur⸗ 


+ heile gegen den Aaͤger ehne Unterſuchung der 


. Bitte des Klägers erlaffen werden; er wird mit 
feiner Klage abgewieſen, fie mag gerecht ſeyn oder 


nicht. Doch ift feit gelebt, daß der Kläger, 


ber fi) ‚hat contumarieen laſſen, weder feine 


Klage noch das daraus fließende Vorrecht vers 


v 


hiert; ee muß ſich nur beeilen, gegen das Contu⸗ 


macialurtheil Oppofltion einzulegen, und zur Er⸗ 


langung eines Definitivurcheils eine Audienz ers 

wirken. = DEE 

VBolljichung der Contumacial⸗Urtheile. 
Bevor ein Erkenntniß vollzogen wird, muß 


wan es der verurtheilten Parthey, und ihrem 


avoue,, wenn fie einen haͤt, inſinuiren. Dieſe 


Anſinnation hät den doppelten Wortheil, daß fie 


diefelbe den Umfang der Verurtheilung kennen 
lehrt, und ſie in Verzug der Befolgung ſetzt. 
Hier ſetzt das Geſetz voraus, daß die Con⸗ 


tırmaclal » Urcheile durch Oppoſition angegriffen 


werden. Es will; daß die Parthenen, nachdem 


fie ihnen: infimsist worden, eine paſſende Friſt 
Or, techn. En, SV, Theil, a R J ha⸗ 


Ba 7 Zr —— 
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haben, um dieſen Weg einzuſchlagen, und ver 
ſchiebt das weitere Verfahren acht Tage lang 
von der Inſinuation bes ‚Uetheils an gerechne, 
wenn nicht etwa. in dringenden Faͤllen das Tri 
bunal ſelbſt die Friſt abgekuͤrzt Härte, 
Von der Oppoſition. 

Wir berühren jetzt einen Puakt im Pro⸗ 

zeſſe, der vorhin der unvollſtaͤndigſte un febler⸗ 


hafteſte war. jie nad) die Vergrdnung von 2667 
et 


Sr . 
‘ 


beftand, ließ ein unredlicher Menſch, der fi wir 








fremdem Gute bereihein wollte, die Copei. der 
Vorladung unterfehlagen; nothwendig exrhielt er | 


ein Contumacialuriheilz anf gleiche. WBeife ließ 
er die Copo hiervon uaterfehlagen; gegen ein. Ur: 
tbeil, das man fo wenig kanntz, als die Worlas 


dung, wurde Feine Oppoſition eingelegt, und Ei⸗ 


genthuͤmer wurden geplündert, ohne es zu wiſſen, 


ja ohne einmahl daran zu zweifeln, daß fie: das 


Ihrige, ganz oder zum Thzeile, mit vollem Rechte 


beſaͤßen. Und dieſe Beträgereyen. wurden mit⸗ 
telſt ber gerichtlichen Autorität begangen!‘ 

Die Autoren; der Prozeßordnung haben ei. 
frig nad) einem Mittel gegen ſo große Mißhraͤu⸗ 
che geforfche, find der Quelle des Üebels nad): 
gegangen, und haben erkannt, daß fie: hanptſaͤch⸗ 
Kid). in der ſtrafbaren Nachgtehigfeit giniger Huif 
ſiers zu finden ſey, die, verführt durch die Hoff: 
nung eines. geößem Kewinneg,,. ihre‘, Pflichten 
und ihren. Stand opferten, um das nfenmegt 


eines Rgubes: zu werden 


: Wenn folglich; der. Beklagte keinen aypue 


in dar "Sache. beſtellt hat, fo fiehs: es ans. Grfek 


als eine moͤgliche Sache an, daß «er. feine Vorla⸗ 


dung nicht erhalten, und von der gegen ihn an⸗ 
geſtolleten Klage Feine Kenntniß habe, ; Daher 
2 a J .w 


Pr weg⸗ 


— — 
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wenher, et.hie:. erbte Norſiche: an; : remit er b0, 
. 008 bauachaishtigt: erda. Dane 
1. Es will, zu he Inſinuatien bes Eon, 


ftumacialurstheils wem: ein⸗emn· Huiſſier gefchehen 


ſoll, Der. entweder nam Teibunale, weiches Das 


; Mrspeif serlaflen. hat, ader dar Michter-des Wohn⸗ 
orts des Ausgebliebenen waͤhlt und beauftragt. 


2Es fordertdaß Neß Urtheil in Friß 


‚bon ſechs Monathen volljogen werde, vom Tage 
— des Exrlaſſes an, ben Strafe daß es nad) di 


für vicht erlaſſen gehalten werde. Deun, 


J — Treilhard/ warum eilen ein Urtheil zus 


— — Haft —— 4 


erhalten, wenn man fi) deſſen nicht bedienen will 24 
Welches iſt Die: geſehliche Friſt, um Oppes 


ſition 3* ein Centumaciaturtheil· ein zulegen? 


— 


Man umerſcheide, wenn der Beklagte einen 
aronẽ in der Sache beſtellt hat, ſo iſt man ver⸗ 


ſichert, daß em das gegen ihn gerichtete WVerfchh⸗ 


ven kennt; as iſt alſo ſeine Schulb, wenn er ſtch 
der ihm infinnieten: Einladung oder Aufforderung, 


in⸗der Audien; zu erſcheinen und jeine Verthei⸗ 


digung vorzubringen, nicht. fügt. 

Es gibt keinen Grund weiter, für ihn bie 
Sriften auszudehnen, ſondern er bat nur acht 
Tage/ won der ſeinem avoué geſchehenen Info 


Amation des Urtheils an, um Oppoſition dagegen 
einzulegen, 


1 r 
4 A 


‚Hat Hingegen der Beklagte feinen avouß, 
ferfann. er jeine Oppoſition bis zur Bollziehung 
e⸗ Metheils einlegen, welche nach dem Art. 156. 
in Friſt von ſechs Monathen geichehen muß. 
Das Urtheil wird! für vollzogen gehalten, 
2. Wenn die mit Arreft belegten Möbeln ver⸗ 
kauft find; 

a. Wenn der Verurtheilte verbefcet — 


3. 


4 


abo: Peorßer 
— 
me rere ſeiner i ibtkännt gemacht 
2.74 Bennidie Roſten Bezahir: ſind. | 
' 3. Endlich/ werniirgeng chi’ Act vorhanden 
iſt, — hervorgeht, Daß vie: Vellziehung des 
AUrtheiis zur Kenntnitn ver — Theis 


ekommen iſt 
Was r Sie Wäkımg. ver Dorfen? 
r Iſt fie binnen acht Zugen!eingelegt, 
‚an aroué beſtellt iſt und wor Vollßie — 
Urtheils, wenn. kein ee beröicht 
ſie in. der Regel den Aufſchubẽ ver Bouftreckung 
des Uetheils, wenigfteus wor Nornicht —— 
„tet dee. Oppoſition befohlen erben: .-. 
: urimbefaien. sten iimuhtänen —* Op⸗ 
wvoſitien wen — Ma bh. A . 
Bor: der: Prozehorbnuug waren — For⸗ 
men derſchieden, je nad .. A den. ve 
‘nen Tribunafen eingeführten re 
Oppoſition ——— ie 
8. bürch..ein Seſach von arvuo iu —* 
2. durch eine einfache Wotladung;z 
3. bush die als Oppofition: ‚angehommene 
—2* ——— ea, A 
Jetzt unterfiheibet: bie iopforbammger > 
1. Wenn .dee : Aunsgebfiodene einen — 
DI: hat, fo wendet man den Cm 
‚jeree Opponent muß in Bereicſchaft ſehn. Die 
= Progebocdnung baue Un felbft weiter ‘aus, dutch 
Erklärung, daß die: Oppofiiia alt Dawweanieg 
— ‚werben ſoll, term: ſie durch, weine 
a von avoue zu avouf inſinuirt wor⸗ 


n iſt. 

Dieß Geſuch muß die Oppofitidnsgrirbe 
enthalten, d. 6. wenigſtens ſummariſch ‚anzeigen, 
mis dem Vorbebalt, in: der Audien; ale Preut⸗ 
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werbishrernde.. ande ſonſtige Einbeden, NMillitaͤten 
amd Beweiſe aus einander zu ſetzen, auf welche 
Der Opponent feige Vertheidigung gruͤndet. 
Deennoch, wenn ber Opponent von dem 
Contu macialurtheile bereits feine Vertheidigungs⸗ 
mittel infinuut haben ſollte, fo wuͤrde es für ihn 
hinreichen, fie anzuzeigen, und zu erklären, daß 
er ſich ihrer als Oppofitionsgrände bedienen wolle, 

Wir muͤſſen aud). bemerfen, daß bier bie ' 
Form vor der Hauptfache den Vorzug bat; ente 
bäte das Oppoſitionsgeſuch nicht zugleich bie 
Gruͤnde dafür ), fo wird ſie ſchlechtweg auf 
einen Act oder Aufforberung des Klägers, ohne 
soeitere Saflruction verworfen, und wenn vie 
achrtägige Friſt verſtrichen iſt, ſo erhält das 
Contumatialuttheil, da der Opponent fein neues 
Geſuch eingében kann, Rechtskraft. 

2. Wenn das Contumacialurtheil gegen ei⸗ 
sie Parthey ergangen iſt, die feinen avoué hatte, 
fo gibt ihr das Geſetz die größte zn um 
ihre Oppoſition einzulegen Es fordere nice 
. mehr bey Strafe der- Nichtigkeit jenes Geſuch, 
welches die Wercheidigungsgrände enthalten muß, 
vielmehr begnuͤgt es fich mit einer einfachen, auf 
den erflen gegen den Merurtheilten vorgenomme⸗ 
nen Executionsact eingelegten .Oppofition. . - 
Es wouͤrde alſo eine Erklärung auf Pie 
Vollſtreckungsbefehle, Protocolle über ben Bes 
ſchlag oder die Verhaftung,’ oder endlich auf jes 
ver andern auffer gerichtlichen. Act, der auf die 
i | 3 Voll⸗ 


”> Mau bemerkt inzw Der e Bewand⸗ 
JJ—— 
TR RR ER 

— —— — die Koßen jedoch wicht erhaltet werden, 
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Vollſtreckung ſich bezöge, antiknn vorgelegt wer; 
ven koͤnnte; hinreichend... m Su: 00. o. 
Aber jeber Opponent, Haben wir gefagtz-muf 
In Bereitfcheft feyn;: hir: tt die. Patrhey, die 
einmahl rin. Contuma ialurthzeil angegriffen Bat, 
verbunden, ſich in den Stand zu feßen, daß ih 
ze Öppofttion gleich befeitiger werden kann; eine 
größere Beguͤnſtigung bes Geſetzes würde idem 


‚Kläger zum Nachtheile gereichen; fie muß in 


vdem Augenblicke aufhoͤren, mo bersisfen iſt, daß 
die verurtheiſte Parthey das Urtheil kennt; dieſe 
muß ihre Oppoſition wiederholen, und binnen 
acht Tagen mittelſt eines Geſuches, das alle? Op⸗ 
poſitionsgruͤnde enthaͤlt, einen avoué beſtellen. 
Nach dieſer Fee wird dieß Geſuch des 
Opponenten nicht mehr angenemmen, und die 
Vollziehung des Contumacialurtheils fortgeſetzt, 
als ob feine Oppoſition eingelegt waͤre. 


Gegen welche Urtheile kann man Oppoſition 


einlegen? — — 
1. Oppoſition auf Oppoſition wird nicht ans 
genommen, ſagten die alten Autoren. Die Nach⸗ 
ſicht der. Juſtiz muß ihre Groaͤnzen haben, damit 
ſie niemand mißbrauche, um einer gerechten Ver⸗ 


artheilung zu entgehen, deßhalb ninimt man ie 


mahls eine Oppoſition gegen ein Urtheil an, das 


ſchon sine erſtere Oppofition abgeſchlagen Bat. 


Hat man gegen ein Contumacialurtheil Op⸗ 
 sHofition eingelegt, ſo muß man nothwendig dar; 
auf erſcheinen. Wäre es anders, ſo w 

der untedliche Schuldner immer contumaciren la 
ſen, und mittelſt der Oppoſitionen, die er nach 
und nach einlegen wuͤrde, ſeine Verurtheilung ſo 
lange alte möglich hinhalten und mit ber Gerech⸗ 
keit und feinen Glaͤubigern fein Spiel treiben. 









— — 
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"7.2 Die in einem ſchriftlich inſtruirten Pros 
- zeffe erfaffenen Eontumacialurcheile find feiner Op⸗ 
pofirion empfänglich, denn da fie auf gefchehene 
Berathſchlagung ergangen find, wovon die Par⸗ 
theyen Kenntniß hatten, fo hat diejenige, welche 
. ihre Sufteuetionggefuch nicht beybringt, fich ihre 
- Hachläfligfeit felbft zuzurechnen und verdient Feis 
ne Beguͤnſtigung. Sonft würden Sachen, die 
durch die angenommene Art der Inſtruction ſchon 
fehr meitläuftig find,- durch die Unredlichkeit der 
Parthey bis an das Unendliche ausgedehnt werben. 
3. Man fann gegen jede Art von Contu⸗ 
—— ſie moͤgen in erſter oder in letzter 
Jnſtanz ergangen, interlocutorifch, provifprifch, oder 
definitiv jeyn, Oppofition einlegen; es ift hinreis 
chend, wenn die Parthey durch eine Verurtheis 
lung verlegt ift, um daſſelbe in diefem Wege ans 
greifen zu koͤnnen. 


XV. Von den Einreben. 

Unter Einreden verſtehen wir Hier die ats 
gewendeten Mittel, die Unterſuchung einer Zors 
derung zu berfpären ‚oder zu entfernen; die Klage 
zu verfchieben oder zurücd zu weifen. 

j Gewöhnlich negmen die Praktiker drey Haupts 
- arten der Einreden an: 
3, Die abmwendenden — decltnatorifchen, 
2. die verfchiebenden — dilatorijchen, . 
3. die aufbebenden — peremterijchen; 
Azeß⸗ abiwendende nennen fie folche, welche 
dahin ab wecken, ein Tribunal wegen feiner In⸗ 
"competen; zu verhindern, über eine an daſſelbe 
„gebrachte ‚Sache zu erfennen. 
Prpzefverfchiebende nennen fie diejenigen; wel⸗ 
che die Znftruetion einer Sache verfpäten oder 


„ereaten Re Endlich 


— 


7 


264 Br u 


Endlich find bey ihnen Prozeß⸗ aufhebende 
ſolche, die eine ordnungsmaͤßig angeſtellte Klage 


Grundlos machen. | 
In der frangöfifchen Prozeßordnung werden 
dagegen folgende Punkte aufgeſtellt: 


1. Die Caution judicatum solvi, 

2. die Verweiſung an ein anderes Tribunal, 
3. die Nichtigkeiten gerichtlicher Acte, 

4. die dilatoriſchen Einreden, 


5. die Mittheilung der Urkunden. 


1. Buͤrgſchaft der Ausländer. 
Diefe Buͤrgſchaft iſt die Sicherftellung eines 


Franzoſen, den ein Ausländer vor die Tribunale 
‚sicht. Im alcen Rechte mar fie unter dem Nah⸗ 


men cautio Judicatum solvi befannt, d. h. Buͤrg⸗ 


ſchaft dafür, daß dasjenige, was das Erfennenif 


befagt, bezahle werden folle . Ohne fie könnte 
diefer Franzoſe' vom Kläger ungeftraft geneckt 


' werden; . biefer würde mit um fo größerer Ders 


wezenheit klagen, als ey. den Ausgang des Pro: 
zefles nicht zu fürchten haben wuͤrde; und uns. 


terlaͤge er zufällig mit ſeiner Klage und würde 


in bie Koften werurtheift, fo würde er ruhig in 
fein Varerland zurücdfehren, und dem Franzoſen 


die Laft von einem ungerechten Prozeffe aufbuͤrden. 


Tach diefen Prinzipien wurde ber „Sremde 
zu allen, Zeiten. und bey den meilten Voͤlkern 
nicht anders zur Klage bey den Tribunalen eines 


andern Staats zugelaffen, als nach vorgängiger 


Deichaffung der cautio judicatum solvi, 
Bloß in zwey Fällen gilt eine Ausnahme 
a. Zn Commerzangelegenheiten; RN 
2, Wenn der Ausländer in Frankreich liegen⸗ 
be Gründe befißt, 


ö ER ER 
Einer 
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WEiner Seits fordert es dab Intereſſe des 
Commerzes, daß man der Schnelligkeit der Ges 
ſchaͤfte, welche dabey Statt finden muß, allen 
möglichen Vorſchub leiſte. Das Eommerz zieht 
feine Nahrung nur aus der Zuverläfigkeit, dem 
Zutrauen und Credite, den fich jeder, felbft aus⸗ 
ländifche, Kaufmann zu erwerben fuchen muß. 
Anderer Seite fordert man feine Caution 
von Fremden, als zur Sicherheit: für die Koften, 
. und diefe Sicherheit iſt von dem Augenblide an 
vorhanden, wo der Fremde immobilien in Sraufs 
reich befißt, die er nicht nad) Gefallen wegſchaffen 
Tann. 
In welchem Zeirraume und in weldher Form 
muß der Ausländer Sicherheit leiften? . | 
Min find der Meinung, daß man hier 
den Art, 517. zur Anwendung bringen mäfe, 
‚welcher befiehlt, dieje Frift, in dem nähmfichen 
Uttheile zu beſtimmen, und den Art. 519. wel⸗ 
„cher den allgemeinen Gang zur Beſtellung der 
Buͤrgſchaft vorzeichnet. ar 
Un dem Ausländer die Beftellung der Si⸗ 
herheit zu erleichtern, fcheint es uns, dag er 
zwey oder mehrere Perſonen darſtellen konne, ‚die 
. aber fein benehcium. diſanſſionis und divißo- 
nis zu gewärtigen haben. _ | 
;: Geht die in erfter Inſtanz geleiftere cautio 
, yadicatum lolvi auch auf die Koften im Sale 
einer Appellation? » vun. Fa 
WVoet handelt diefe Srage ab, lib. 2. tit. 
8..nro, ı9., und um fie zu loͤſen unterſcheidet 
er den Sell, mo das Obergericht reformirt, von 
‚ Kem, wo es die Enefcheidung des erften Richters 
eonfirmirt. 
Aber es ſcheint, daß bes Tribunal, ‚welches 
jetzt nad) dem Art, 167. den Betrag der Kos 
— Se .d i Rs 2 fen 
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ſten · gutachtlich beſtimmen oil, nut Sie vor ihm 
erhobene Inſtanz tm Auge haben muͤſſe, und daß 


es fernerſo wenig natuͤrlich als ſchicklich fen, 


auf den Appellationsfall Ruͤckſicht zu nehmen, 
Wenn dieſer Fall eintritt, fo muß das Oberge⸗ 
ticht ſelbſt, auf Anhzalten des Franzoſen, eine 
neue Caution fordern, wenn nicht etwa der Aus⸗ 


—laͤnder Appellat iſt, da er denn fuͤr dieſe zweyte 


Juſtant der Beklagte wäre ”). 

- Mech vielmehr muß man in dem Kalle 
entfeheiben , wenn Bitte um Meftitution oder 
“ Berufung auf Caſſation Stark finder. 


2. Von den bau LI ae ee anderes 
Tri — 


a „Um bie verfchiebenen Faͤlle ER zu ler⸗ 


aan, wo eine Parthey um Verweiſung an ein 
gnderes Gericht bitten kann, muß man zuvor 


sie Grundfaoͤtze uͤber die Eompeten; prüfen. 


..: Da hiervon im’ obigen ſchon die Rede ge⸗ 
weſen iſt, ſo darf nur kurz bemerkt werden: daß 


1. In P —— die Regel gilt: actor 


u legui ni forem rei 


: 2° Su. tinglichen — wird ve Prozeß 


ver demjenigan Tribunale erhoben, in deſſen Ges 


tichtokreiſ⸗ das ſtreitige Srundftüc belegen iſt. 
»3.. In gemifihten Sachen Flagt man bey 


dem Richter des Wohnorts des Beklogten, oder 
bey dem der belegenent 


Sache. 
Shift nun jemand. auf "ander? Weiſe ka 


: fang. if, farm er um ee. die — 


wre 
— 


1 


. 


tenten Richter hitten. 
Ba — — Um 


*) Alſo ent durch das Erkenntuiß der grand’ cham- 
a — e San eillon, voc, 


6. Maillard. 
Br ra en ni ei he fe folgt dem Berichte oder Erw 
‘; ale # eklag ton 


4 
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Um jedoch Koften, umndrhlge Weiterungen 

-.. and Aufichub zu vermeiden, muß dieſe Verwei⸗ 
fung. a mine litis, d. b. zu Anfange des Pros 
zeſſes und ‚vor jeder Einrede und Vertheidigung 
nachgefucht werben; fonft beißt es: ber Prozeß 
muß bey dem Tribunale beendige werben, wo er 
m angefangmift. Alſo halt man dafür, daß der 
Beklagte, wenn er dem Kläger verftartet, feine 
«, Gründe bey einem fremden Tribunale vorzubrins 
gen, auf die Verguͤnſtigung des Gejeßes verzichte. 
-. Stillfchweigend raume er dieſem Tribunale dus 
Recht ein, feinen Prozeß zu entfcheiden. 
Um inzwilchen diefen Quaſicontract hervor⸗ 
subringen, muß dieß fremde Tribunal in Anſe⸗ 
» hung dee Perſon comperene feyn, d. h. das Ge 
ſetz muß demfelben das Recht beygelegt haben, 
‚über Streitigkeiten foldyer Art zu erfennen. Iſt 
es hingegen ratione materiae incompetent, fo 
iſt der Beklagte nicht gebunden; er konnte dem 
Tribunale Fein Recht verleihen, das ihm nicht zus 
ftand, und darf in jeder Lage der Sache um 
Derweifung an die reshtmäßigen Michter bitten. 

Wenn auch die Verweifung nicht von der 

Parthey gebeten wäre, fo müßte fie doch, auf 
+: Den Antrag des Öffentlichen Minifteriums, amts⸗ 
. halber vom Tribunale befohlen merken. _ 

Zum Beyſpiel, ein Civilprozeß märe. bey 
einem Criminalgerichtshofe erhoben ; der Beklagte 
gäbe feine. Einftimmung, ign dort zu führen; 
dennoch würde er durd) feine Einfiimmung den 
Gliedern dieſes Gerichtshofes Feine Autorität 
beylegen koͤnnen, welche das Geſetz/ ihnen vers 
weigert, et vice verla. | : 
Diie Demarcationslinie, weiche am fchmwers 

F ſten zu ziehen iſt, iſt diejenige, welche die Ver⸗ 
waltungs- und Handelsſachen von den reinen 
Civilſachen trennt. 3. 


— 
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3.Bon den Nichtigkeiten. 


- "Unter einer Michtigfeit verſtehe mait’” ing 
Algemänen- den: Fehler; welcher‘ aus ber Uriters 
faffung "einer Foͤrmlichkelt, ober der’ Verletzung 


“eines Geſetzes bey ber: Errichtung eindd Actes 
Far | 


In der Theorie‘ rs e8 immer ſchwer zu ers 
kennen, wenn eine Contravention Die Strafe der 
„Nichtigkeit herben führt, oder nicht. In Dee 
" SPraris’ geht man indef einfacher zu Werte. 


“ Kein Progefart wird wegen Unterlaffung oder 


7 


Verlegung einiger Formen für nichtig erklaͤrt, 
wenn nicht die Nichtigkeit ausdrücklich vom Ge⸗ 
ſetze ausgeſprochen iſt. 

Die Unterlaſſung ober ——— in den 
Faͤllen, wo das Gefetz die Strafe der Nichtig⸗ 
keit nicht — — macht nur die öffentlichen 
Beamten firaffällig. 

Die andern Nullitäten, weiche aus der Un⸗ 
ſaͤhigkeit der Partheyen entſpringen, z. B. aus 


dem Abgange der Autoriſation verheyratheter Frau⸗ 


en, ber Gemeinheiten, find abſolut und können 
in jeber Lage der Sache vorgebracht werben. 


Dahingegen find "die Mullitäten einer Prozeß⸗ 


‚handlung oder eiries Progeßactes gedeckt, wenn 


fie nicht vor jedem andern Vertheidigungsmittel, 
oder den difatorifchen Einreden vorgebracht werden, 
Dan fagt, daß eine Nichtigkeit ſey, wenn 


die Parchey, welche daraus Vortheil ziehen Fonns 
- ſich durch ihr Schweigen des Rechts beger 


ben hat, fie entgegen zu feßen; alsdann hält 


man bafür, daß fie barauf verzichtet habe. ' In 
ihrer Ruͤckſicht bringen die fehlerhaften Acte dies 
ſelbe Wirfung hervor, als die richtigen. Ä 


a %r - —F 


J 
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re Es wuͤrde laͤcherſich ſetzn, wenn Seine Par⸗ 
Ehey ſich Nulltaͤtrsmittel ſchaffen wollte, um ih⸗ 
‚rem. Gegner Fallen zu ſtellen. Niemand hat 
Das Recht, ſich auf eine ans ſeiner eigenen 
Handlung entſpringende Michtigkeit: zu berufen; 
nr DES Darren van welcher⸗die Nichtigkeit 
herruͤhrt, Bann ſie indeß wieber gut machen, je⸗ 
Doch Auf. ihre eigene Koſten, bevor der Geguer 
fie bemerkt und entgegen geſetzt hat. — 
Bon dilatoriſchen Einreden. 
Difatorifher@inreden find ſolche, welche 
dahin ab zwecken, die Beantwortung dee Sache 


ſelbſt zu berſchieben. Dieſe Einteden find ſehr 


gahlteich; man Fönnte ſelbſt im Allgemeinen als 
‚len neidentpumften, welche bey der Snftrußtion 
‚ber Cache vorfommen, die Eigenſchaft dilatori⸗ 
ſchet Einteden beylegen, weil fie alle- ven Aus: 
- fpruch des Urtheils verjchieben; wir befchrähfen 
uns aber hier einzig. auf. biejenigen, welche bie 
entſtehende Inftruction aufhalten. ° "" 
. Bon ben Delißeratiandfrifen. 


RNach dem Art. (795 bes Civilgeſetzbuchs 
‚bat ver Erbe, um ein Snventarlum zu errich⸗ 
un, Ley Monache, dom Tage der Eröffnung 
der Erbſchaft an zu rechnen.- a 
Ferner hat er vierzig Tage, um zu uͤberle⸗ 
an, 6b ee fie annehmen oder ausfchlagen till: 
“ - Der Art 1456 deſſelben Gefetzbuchs gibe 
bie naͤtzmliche Friſt dee in Gütergemeinfchaft fes 
‚Banden Ehefrau, um ein Inventarimm zu erriche 
ten; der Art. 1463 bewilligt einen gleichen Ver⸗ 
aug Der völlig 'oder yon Tiſch und Bette ges 
ſchiedenen Frau, | 


[2 
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Es gibt aber eh, In: ensfeengen HDertern 
_jerftengte Erbſchaften, — das; Inventarium 
viel Zeit erfordart; der Erbe oder die Frhu, wel⸗ 
che dieß darthun, erhalten eine angemeſſene Pro⸗ 
rogation der Friſt zur nfestianng- des ‚Inden, 
::tariums, ohne jedoch der Deliheragionsfrift Abs 
er zu thun; denn mur menn: man des gange 
Inventarium prüft, fapn. man Dig, Kräfte. ber 
Erbſchaft kennen lernen md. ſich beſiimman. ) 

Dieſe Friſtverlaͤngerung iſt der Gegenſtand 
einer ſummariſchen Verhandlung in ver Audienz, 

„und fo viel wie moͤgkch wird. auf Ders Stelle 
» daruͤber. erfannt. - Der Richter · muß um 2006 - 
s'entgegengefeßte Intereſſe der, Partheyen zu var⸗ 
eingen, dem Erben: eine bintrichende FJrjſt an 
ſi Kenntuiß zu verſchaffen, bewilligen, anb die 
Kläger nicht. durch Verſchlejf zuwückſcheecken⸗ Der 
— ermuͤdend und rein nuweilen / gefähr- 
sh u. —— — A . 


"Ben der griß, einen ‚Genissäglrn. key | 


Mir vehhehen * inter" einem Gewoͤhrs⸗ 
„mann. denjenigen, welcher berufen wird / einem 
andern wegen der Wirkungen einer gegen. dieſen 
angeſtellten Mobiliar⸗ „der — die 
Gewaͤhr zu leiſten. 
Die Practiker unter ſcheiden siorperieg Ser 
. mäßhrsmänner, ‚den. aͤhrsmann in einfacher 
Art, und den, Gewaͤhremann in fuͤrmlicher Art. 
Der erſtere iſt nerjenige, welcher: vetbunden 
ft, eine zuruͤckgeforderte perſoͤnliche Schuld sen; 
‚oder zum Theile zu bezahlen, 
3. B.:: Primus und Secundus „fi nd. meine 
"Solidarfhuldner;. ich belange den Secundus und 
fordere von ihm den Betrag meiner ur 


+ 
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alsdann hat er das Hecht, den Primus zur Sa⸗ 
de abladen zu laſſen, damit er die Haͤlfte der 


ganzen Summe, wozu er verurtheilt wird; und 


wogegen er ſich in Rad meimer nicht Khüte 
zen fann, trage, N 
Der Gewägremann in foͤrmlicher Art iſt 


| derjenige ; der ‚ein Immobiliarſtuͤck, weiches von 
einem dritten, vindieirt wird, veräuffert‘, verhypo⸗ 
thecirt ober veruechst, hatz dieſer iſt ‚gehalten, 
r dan —— im Evictionsfalle zu encſchoaͤdigen. 


Z. B. mein Paͤchter verkauft: mein Grund⸗ 
ſoͤck an Säfar; - ftelle. ich gegen dieſen meine 
Vinvbicationskiage an,- fo hat er das. Rechty! ſei⸗ 

3 wen. Verkaͤufer zur Sache vorzuladen; damit er 

2: ibw wegen des Eigener OErwaͤhr leiſte, A 

im Evntionefalle Den Kaufbrtis ‚rate: und 
den Schaden erſetze. 

vr allen. Sällen uf Derj6tige „welcher ein 
Recht zu hapen glaubs,- zinen Bemoͤhrsmann, 
ſey es in foͤrwlicher ober einfacher Ast," zur Sa⸗ 
 He,ziehen zu koͤnnen, ſolches in der kuͤrzeſten 
Keil, und nicht in der einzigen Abſicht thun, um 
Zeit zu gewinnen; das Geſetz verftattet ihm nur 
acht Tage, um feinen Gewaͤhrzmann vorzuladen, 


vr der Infinuarion‘ ded Vorladung vom 


Kläger an zu rechnen, 
‚Aber im Kölle der Entfeenung diefes Ger 


N mahrgmannes muß man der obigen Srift vonſacht 


Tagen für drey Modämeter eluen Tag zufeßen *). 
Um mit den Seiten haushaͤlteriſch umzuge⸗ 


- ben, will das Geſttz, daß ber Beklagte auf eins 


wmahl alk — — gegen weiche er Ar 
Recht 
¶ Das dent, einen Tas — weil man die 


be t berechnet, . bie Vorladung zu TE und 
welche der Gew — gebraucht/ um er 


%... Dem Tribunale in: begehen. 


em Ptrejeß. 


f 


Recht anf’ Bewaͤhrleiſtung geltend zu machen 


* 
u 


gedenkt, wenn fie ein gleiches Intereſſe bey - der 
Sache haben: Freylich Tann der Gewaͤhrsmann 


. wiederum feinen Regreß gegen einen Andern has ' 


ben, weshalb es ſich geziemt, ihm dieſelbe Friſt 


von acht Tagen," mit: dem Zuſatze eines Tages 
fuͤr drey Myriameter im Falle der Sutfernung 


zuzugeſtehen, und halten wir: dafuͤr, daß man 
auf gleiche Weiſe fortſchreiten müffe, wenn ſei⸗ 


.mer Seits der zweyte Gewaͤhrsmann feinen Re⸗ 


der 'meitern. Bewährsthänner. : - -: 


greß gegen einen zweyten Ruͤckgewaͤhrsmann neh⸗ 


-. 
- 


2. men: will, ımd ſo ſtufenweiſe nach Maßgabe 


.. ri anderes-ift cs, wenn ber.erfte Gewoͤhrs⸗ 


mann noch regt im@rnride tft, ſich zu verthei⸗ 
digen, wenn er einer. Autorifariön. bebarf, ' ale 
der Minderjährige, die Ehefrau, eine Gemeitheit 


-n..f w. : Während der urfprängliche. Beflagee 


gegen ſie darauf einfomnit, daß fie: ſich ‚in vers 


. theibigungsfählgen Stand feßen follen, muß bie 
Hauvptklade entjchieden ‚werben, vorbehältlid des 
nachherigen anberweiten Urtheils über die ‘Klage 


auf Gemährleiftung. J 
5. Mititheilung der Urku nden,.. .. 
Jeder dir eine Ferderung bey bein’ &erichte 


anhaͤngig macht, muß fie beweiſen; gründet er 
fie auf das Recht, jo "muß 'er den Grundſatz 


angeben; ſtuͤtzt'er fie auf irgend einen Titel, fo 


muß er biefeh' mittheilen. mu 
Eben fo ift es ‚mit ben ‘Urkunden, Deren 


2 fid) eine Parthey zu ihrer Vertheidigung bey eis 
: nem Sneidentpuncte, um eine Wiederklage ohne 


Einrede zu begründen, bedienen will. Sie muß 
joiche ihrem Gegner mircheilen, wenn er es ver 


lange | 
— — Dieſe 








= 


Vrojeß. 2% 


Diefe Mittheilung fann in :feber Lage ber 
Sache gefordert werden, fo oft eitte Parthey des 
ven bedarf, fey «8, weil die Ertracre oder Covei⸗ 
en- unleſerlich find, ſey es, weil man fi) verges 
wiſſern/ will, ob die Ausfertigung falſch oder vers 
ändere ift, ſey es, um daraus Kenntnifſe oder 

Nachrichten zu ſchoͤpfen u. ſ. w.: die Mitthei⸗ 
fung der Urkunden kann durd) einen einfachen 
Act binnen dregen Tagen, 100 diefe Urkunden ins 

"Sinuiet oder borgebracht find, gefordert werden, 

+ Da bie communicirten Urkunden oft von 
Wichtigkeit find, fo daß dem Gegner daran ge⸗ 

Ugen ſeyn Fönnte, -fie unterzufchlagen, und es 
in dieſer Hinfiche gefährlich waͤre, fie hm anzus 

vertrauen, fo gefchieht ‚die Mittheilung nur uns 
- det den avomdg, gegen einen Empfangſchein, oᷣder 
mittelſt Miederlegung auf ber- Gerichtsfchreiberen. 
| Die Sorgfalt des Geſetzes geht noch weiter; 
wenn die Urkunde, welche untergeſchlagen wer⸗ 

den koͤnnte, unerſetzlich iſt, weil davon Fein Orie 
ginalconeept vorhanden, wie z. B. von einem 

Schuldſcheine, einer Vollmacht im’ Briefe, einem 
eigenhändigen Teftamente u. f. w.' fo darf dieſe 

- Urfunde nich: von der Stelle, genommen‘, noch 
aus der Gerichtsjchreibereg weggegeben werden, 
ohne die Zuftimmung veffen, ‘Der fie producift. 
Die Parthen mwelche’fich die Urkunden di 
‚theifen läßt, darf nur den Höchfindrhigen Zeite 
raum haben, um fie nadygufehen. Dem. Tribus 
nale gebührt es, Die Dauer deſſelben zu beſtim⸗ 

men, ober dem avou£, in feinem Empfangfcheine ; 
fonft ift diefe Friſt nur dreytaͤgig. | 

Wenn der avoue, der fi) Die Urkunden 

- Bat" mittheilen: laſſen, ſolche nicht zu der im vor: 
Dergehenden Artikel beſtimmten Zeit zuruͤckliefert, 
fo macht ihn: jeder Tag, jede Stunde, jede Mi⸗ 

Get vechn. Enc. QCXVII. Theail. Snute 
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nute des Aufſchubs ſtraffaͤliger; ein langes Wi— 


dexrſtreben ſetzt ihn’ in den Verdacht der böfen 


.. 


‚Abficht,. oder wenigſtens der Nachlaͤſſigkeit, und 
um beyden zu ſteuern, fagt der Art, 191. daß 


das Tribunal, auf ein bloßes Gefud) des avoud, - 


der die Urkunden mitgetheilt hat, oder felbft auf 


"eine einfache" Denffchrift der Parthey, einen Bes 


a 
J 


fehl erlaſſen fol, bey Vermeidung. des Perſonal⸗ 


arreſtes augenbliclich die Urfunden zuruͤckzugeben, 


92 
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XVI. Von der Unterfug ang der Han 
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* 
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Rt ein focher, der unter ben erforderlichen Keys 
.. ‚erlichteiten, „von Öffentlichen, mit bem Rechte, 
„. da, wo ber, Yet. aufgerichtet iſt, zu infirumentis 


‚ sen, befleiveren Beamten aufgenommen worden. 


"und der andern Parthey für. jeden. Tag der Vers: 
zoͤgerung 3 Zrgnfen Schadenserſatz zu bezahlen, 
fo wie die Koften des Geſuches und Befehls, 
welche diefer widerſpenſtige avou& von feinen 
‚Klienten nicht zuruͤckfordern Fonn. 


”,, *8 


chrifteen. 


Im allgemeinen unterſcheidet man Die dß— 


. fenslicyen und Vrivatſchriften. 


2 


i. Ein öffentlicher ober authentiſcher Aet 


Bis zur, Klage wegen Verfaͤlſchung macht 


g Diefer Act einen völligen Beweis ber darin ent» 


: Kaltenen Uebereinfunft aus. - :- 
Die Klage. wegan Verfaͤlſchung iſt der. Ger 


genſtand des folgenden Abſchnittes XVII. 


2. Ein Privatact iſt derjenige, der bloß das 


Merk der contrahırenden Partkegen iſt: als 


. mente, Pachtcontracte und andere unter. Par: 


⁊ 
v 


Handelsyerverpflihtungen, eigenhändige Teſta⸗ 


thenen verhandelte und. niebergefchriebene - Vers 


bindlichkeiten, ohne Zwiſchenkunft eines oͤffentli⸗ 


chen Beamten. — — — Wenn 
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nr. iv: Menn Die Parthey ihre Sechtift ober Un⸗ 
n.Aerſchrift ableugnet, oder wenn nad) ihrem Abs 
ſterben ihre Erben erklaͤren, daß fie ſolche nicht 
. anerkennen, fo wird von Gerichtswegen deren 
Unterſuchung andefehlen. 

Der Unserfhiev, ber ſich hier unter Dem 
Autor und feinem Erben finder, ruͤhrt von der 
Natur der Dache ſelbſt her. Der Autor weiß 
beſtimmt, ob er ben ihm. vorgelegten Act ſelbſt 
geſchrieben oder unterſchrieben hat, kaun ſich 
aclſo nicht weigern, kathegoriſch Äber diefen Punkt 
zu antworten, Da hingegen den Erben dieſer 
» Nee fremd iſt, ſo iſt es möglich, daß fie nicht 
wiſſen, ob er das Werk ihres Autors iſt; folg⸗ 
‚eh find fie nicht gehalcen, ihn Foͤrmlich abzuleug⸗ 
nen, ſondern bloß zu erklaͤren, ob fie die Schrift 
Wenn des Act vom Autor abgelengnet, 
oder yon Den Erben nicht erkannt ift, fo fchreites 
man ebenfalls zur Unterſuchung Der Handichriften. 
Den Beweis ber SHlanbpohrbigkeit einge 
Schrift fällt Dem gur Laſt, ber den Ast probs 

cirt, auerenowmen die Koſten. | 
1. Bom UrtHneile, welheas Die Unter s 
» Ben Donbimeifien — 


Zeder, der auf Wollziehung eines Actes un⸗ 
ter. Privatuuterſchrift Hagen will, kann ohne vor⸗ 
+ghngigen Verſuth zus" @&0tey. und ohne Erlaub⸗ 
niß Des Michters den Gegner votladen Jaffen, 
nach einer Friſte von dreyen Tagen zu erfcheinen, 
"um ‚einen Anerkennungsact zu erlangen, oder eis 
nen Ausſpruch, Daß Der Aot für anerkannt ges 
balcen werben ſolle. 
Leugnet der Beklagte Die Unterfchrift, bie 
man ähm entgegenjegt nicht, fo fallen alle Behufs 
Zr S2 der 
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der Erlangung des Anesfennemffes verurſachte 
Koſten, felbft ‚die. der Eiuregiſtrirung, dem Kloͤ⸗ 
ger zur Laſt. 

‚Auf - diefe Vorladung Bleibe. der Beflagre 
entweder aus, ober er erfcheint. 

Bleibe er Zuruͤck, ſo eüfennt. das Tribunal 
‚gegen ihn in ‚contumaciam, und. ber Vortheil 

Davon Äft, daß die Seife Br —— ange⸗ 
‚nommen wird. 








Erſcheint der Beklagte fo: anterkheibet man 


‚ weiter: entroeber er erfennt. die. Schrift An oder 
‚er leugnet fie ab. 

Erkennt er fie an, fo zewuhrt Das Uscheif 
dem Kläger. daräber die Beſcheinigung. — 

| Leupmessggr tm. Megentheile die ünterſchrift, 

welche von ihm herruͤhren ſoll, ab, oder erflärt: er, 
daß er die, welche ſeinen Autoren beygelegt wird, 
‚wicht anerfenne; fo. kann 508 Tribunal deren Un⸗ 
terſuchung ſowohl durch Titel, als Runftverfian- 

dige und Zeugen befehlen. Dieſe Ableugnung 
- At nothwendig, damit man ſich verſichere, ob «es 

der Beklagte auf eine Unterſuchung der Schrif⸗ 
sen ankommen laſſen will. So koͤnnte man ſich 
davon loszählen, ein vorläufiges Urtheil zu erfaf: . 
‚fen, wenn diefe Ableugnuns bereits aus Schrif⸗ 
ten klar waͤre. 

Das Urtheil, welches die: Uinterfuchung be⸗ 
- fehlt, muß das Mittel angeben, wodurch fie: be: 
schaffe werden: follyr ir. yum — Zwed au, er⸗ 
fuͤllen, verordnet 8: 

1. Daß die Unterfuchung von drey Kunf⸗ 
verſtaͤndigen vorgenommen werden fell, welche 
Amtshalber darin ernannt find, wenn ſich bie 
— nicht freundſchaftlich daruͤber bereiis 

nen. 


r 
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7 gE8 gibt einem Mitgliede des Tribunals 
. ven Auftrag Die LUnterfuchung zu feiten, fich zu 
‚Überzeugen, daß fie mit Genauigkeit gefchehe, und 
den Tribunale Bericht davon zu erflatten. 

3. Es befiehlt, daß die zu unterfuchende 
Urkunde auf der Gerichtsichreiberey niedergelegt 
werde, nachdem der Zuftand, worin fie fidy bes 

findet, deutlich angegeben, ımd fie vom Kläger 
oder feinem avoue unterzeichnet und paraphirt 
iſt ne varietur, d. h. um ihre Spentitär in 
Gewißheit zu feßen und zu verhindern, daß man 
ftatt ihrer keine andere unterfchiebe: | | 

Nenn der greflier des Tribunals die paras 

phiete Urfunde annimmt, unterzeichner und para⸗ 
pbirt er fie ſelbſt und nimmt über das alles ein 
Protofoll auf, — 

Binnen drey Tagen von der Niederlegung 
ber Urkunde an gerechnet, kann fie ver Beklagte 
fi) mittheilen laſſen; um aber zu verhäten, daß 
er fie nicht vwerfälfchen, unterſchlagen, oder eine 
andere umterfchieben Fönne, ift er verbunden, ſich 
zu dieſem Ende anf die Gerichtsfchreibereg. zu 
begeben, und kann in feinem Balle fordern, daß 
fie ihm eingehändigt werte: | 
Unm bie Identitaͤt diefer Urkunde erweislich 
zu machen, und zu verhindern, daß man ſie zu 
feinem Nachtheile verwechſele, paraphirt und uns 
terzeichnet ſie der Beklagte ſeiner Seits. Dieſe 
Formalitaͤt kann er durch” ſeinen avoné oder Bes 
vollmaͤchtigten erfüllen, und der zrelſlier nimmt 
darüber gleichfalls ein Protokoll auff. 

2. Wie ver einig »die Partheye 

Aber die a RE IHN 

ven Schriften. | 

Als erfie Beringung forderte. der franzöfle 
Ihe Gefeggeber, man folle ſich verfichern, daß 

© 3 | ie 


n 
Ü ‘ 


2° Proh, 
Die Schrift, weiche zur Vergleichung bienen folk, 
unſtreitbar von der Parthen herruͤhre, ber man 
die im Streit befangene Urkunde beumißt. 

Zu dieſem Ende find die Partheyen gehalten, 
an bem in Wer Ordonnanz bes beauftragten Rich⸗ 
ters genannten Tage, und auf die Aufforderung 
ber die Sache am eifrigſten betreibenden. Par: 
then, tueldje durch einen in befügter Orbonnang 
eossmittirgen Huiſſier dem avous (wenn einer 

. befteffe if, ober im ber Wohnung, wenn Feiner 
beſtellt iſt, denn im dieſem Falle ift der Beklagte 
nicht verbunden, einen zu beſtellen) inſinuirt 
wird, vor dem Eommiſſaͤr zu erſcheinen, um ſich 

über die Vergleichungsurkunden zu vereinigen, 

Erſchei has: Klaͤger nicht, fo wird 

die Urkunde verworfen; iſt im Segentheile ber 
Beklagte ausgeblieben, fo bat ber Richter das 

Recht, zu erklaͤren, daß bie Urkunde für aners 

kannt gehalten werde. | 

In einem wie im anderen Falle muß bas 
Urtheil in der nächften Audienz, auf die Melarion 
bes beauftragten Richters, ohne Vorladung zum 
muͤndlichen Verfahren erlaflen. werben, ; 

Dieß Urtheil iſt, wie jedes andere, ber Op: 
sofition empfänglich, | f 

Welche Schriften aber koͤnnen, zur Verglei⸗ 
dung genommen werben? | | 

Um mit Methode bey irgend einer Entdek⸗ 
Fung zu Mer ra ſchreitet maı vom Be: 
kannten zum...Unbefannten, vom Gewiſſen zum 

Ungewiſſen. * 
Dieſer Gang, den die Erfahrung als ben 
weileften bezeichnet bat, ifk hier vom Geſetzgeber 
eingeführt; um eine zweifelhafte Urkunde gu uns 
terfuchen, fol man eine erwieſene oder unbeftreit: 
bare Schrift zur. Vergleichung nehmen 
erkenne er nur | Rn 







. 
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1. Die unter Motariatds ober gerichtliche 
Aeten in Gegenwart des Richters und des ref: 
fier gefeßten Linterfchriften, oder endlich die von 
jemanden, deſſen Handfchrift verglichen werden 
fol, in der Eigenfhaft ald Richter, Greffier, 
Motar, avoud, Huiffier, oder als öffentliche Pers 
fon unter jedem andern. Titel gefchriebene oder 
untexichriebene Urkunden. 
| 2. Die von demjenigen anerfannten Privat⸗ 
fchriften und Linterfchriften, der bie zu unterfur 
ende Urkunde gefchrieben haben foll, aber nicht 
diejenigen, die er ableugnet oder nicht anerkennt, 
wenn fienicht etwa durd) einen vorgärgigen 
Prozeß oder Linterfuchung der Aunftverfiändigen 
für die Geinigen anerkannt worden wären. 
Der Grund, weshalb man letztete vermer: 
fen muß, ift der, daß fie abacleuaner oder nicht 
‚anerfenne find; daß fie dieſer Parthey nur mits 
telft des Verfahrens durch Kunfiverftändige zu: 
geeignet worden, und daß die Kunft der legtern 
flets auf Muthmaßung berukt. 
Deshalb nüßt eine contradictorifch mit einem 
Andern angeftellte Unterfuchung andern Jntereſ⸗ 
ſenten nicht, und die nähmfiche in einer erften 
Untesfuchung als ächt‘ anerfarmte Schrift, Tann 
nach einem zweyten Beweiſe für falſch erfannt 
werden. | — 
ELeugnet man nur einen Theil ber gu unters 
ſuchenden Urfunde ab, ever eckennt man ihn nicht 
- am, fo kann das Tribunal erklären, daß der an⸗ 
dere ale Vergleihungsurfunde dienen folle. 
Die Schrift und Unterfchrife eines Hofes 
graphiſchen Teftaments erkennt man an, es fcheint 
‚aber ;- daß eine Zeile von - fremder Hand einges 
fchoben iſt; dieſen Zweifel kann man heben, wenn 
man bie Zeile mir bem vn Acte vergleicht. 
v — 4 3. 
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3. Bon den Zeugen, welche vernommen - 


werden fönnen, 


Diejenigen isren, welche glauben, daß bas 
Gutachten der Kunſterfahrnen ſtets einen ſichern 


— ‚Beweis liefere. Die Erfahrung von Jahrhun⸗ 


) derten thut dar, daß zwey vollkommen ähnliche 
Schriften von zwey verſchiedenen Haͤnden kom⸗ 


men koͤnnen, waͤhrend dieſelbe Perſon abſicht lich 


. 


‚oder zufällig zioey einander durchaus unähnliche 
. „Hände ſchreiben kann. Auch haben: oft Erfahrne 
in der Schreibefunft_jemanden Schriften benges 
meſſen, der nachher durch unumftößliche Beweiſe 
darthat, daß er der Autor davon nicht. geweſen. 
„ Darum fagte Covaruvias, daß bie bloße Unter: 
* füchung,, durch Kumftverfändige auch nicht bie 
leichteſte “peMaintlon verurſache. m:« 

| ber auch Die Zeugen machen keinen Be⸗ 
‚weis. von ſolcher Kraft aus, daß die; Juſtiz ihn 


‚verlangen koͤnnte; inifchen iſt ſie Be | 


. fie ‚gu hören. 


Henn folglich derjenige, welcher um Unter⸗ 
ſuchung bittet, Perſonen darſtellt, welche die ab⸗ 


geleugnete oder mißkannte Schrift ſollen ſchreiben 
oder unterzeichnen ſehen haben; wenn er ſelbſt 


Perſonen producirt, welche von gewiſſen Tharfas - 


hen Kenntniß haben follen, dazu geeignet, ‚Die 
Wahrheit zu entdefen, fo muß fie der beauf⸗ 


tagte Richter hören, und ihr Zeugniß in ſein 


Motokoll verzeichnen. 
Daß weder Irrthum noch Ungersifigeit über 
den Gegenſtand ber Zeugenausfage obroalte, muß 
der Commiſſarius ihnen die zu unterſuchenden 
Urfunden vorlegen, damit fie deren Identitaͤt an 
erkennen, und zur Sicherheit parapbiren fie ſoche 
wie die Partheyen. m 
; aan. ann w 


J Fon 
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Dar ber Erfüllung dieſer Verbindlichkeit, 
oder von Der Weigerung ber Beugen geſchieht 


im Prorofolle Erwähnung. Die Zeugen können 


verworfen werden, und muͤſſen nad) den gewöhns 
- chen Megeln der Zeugenverhöre verfahren. 


Wir bemerfen, daß dieß Zeugniß, wie das 


* ‚Butadhten der Kunftverfländigen, der Zuftiz 


nur mehr oder minder flarfe Vermuthungen gibt, 


: Die fie. verwerfen kann, wenn fie ſolche nicht zus 


zeichend findet, um fich zu beflimmen. Alle diefe 


Beweiſe unterfiüßen ſich einander; ihre Vereini⸗ 


‚gung, fagte Treilbard, bririge die Ueberzeus 
Yung des Gerichte zumege, und was dem einen 


zur Wollkommenheit abgeben könnte, kann durch 


das erſetzt werden, wasg aus dem andern hervor⸗ 
geht. Noch einmahl, man laͤßt das Zuſammen⸗ 
treffen dreyer Beweiſe durch Titel, Kunſtverſtaͤn⸗ 
dige und Zeugen zu, und begnuͤgt ſich mit ihnen, 


weil ein Vierter, undenfbar iſt, und weil man 


fih in der Nokhwendigkeit befindet, da doch 


einmahl über das Schickſal einer Urkunde erkannt 


werben foll, von welcher der eine Theil behauptet 


„fie fey Acht, der andere, fie fen faljch, fid dur 


- diejenige Ast des Beweiſes beftimmen zu laffen, 
- welche die Macerie mit fich bringen kann. 


, 


“ 
er 
u 


Um die Unredlichkeit ſolcher Perfonen im 


BZeum⸗ zu halten, welche die Schande, ihre Un⸗ 
* tesfchrift. abzuleugnen, der Ehre, ihre oder ihrer 


Autoren Verpflichtung a -erfüllen, vorziehen;“ 


sum fie zu verhindern, ſich der Hoffnung zu übers . 
‚Auflen ‚daß fie ungeſtraft aus einem für ihren 


“ 
4 
LE 2 


4 


Glaͤubiger aͤngſtlichen Kampfe gehen werden, will 
das Geſetz, daß ihr Frevel, wenn die Urkunde 
als. von denen: geſchrieben anerkannt wird, welche 


sie ahgelengnet hatten, mit Gelde gebuͤßt werd 
H S — 
I 


® us a . 
a) nz Ge 
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und fie zu einer fiskaliſchen Strafe von 150 Tr. 
verurtheilt werben follen, FJ 
Dieſe Geldbuße derogirt ber. Verbindlichkeit 
nicht, welche diejenigen auf ſich laden, die unge⸗ 
rechter Weiſe ihre Schrift oder. Unterſchrift ab⸗ 
geleugnet haben, den Glaͤubiger wegen Schaden 
und Verluſt, den er durch zu fangen Aufent halt 
erlitten, zu entſchaͤdigen, als wegen der Unmoͤg⸗ 
üchkeit, in nuͤtzticher Zeit. die Urkunde als faljch 
- oder verfaͤlſcht anzugreifen : em. .  - 
-. Eben fo wenig befreye fie biefelben von der 
- -Erftattung der Unfoften, noch der Intereſſen von 
der Hanptfumme; und um der Vollziehung dee 
fen defto gewiffer zu ſeyn, Eönnen fie ſelbſt durch 
Arreft dazu .neruerbeilt werden. | 


XVH. Bom Eivil:-Incident-Falfum. 


Das Wort faux hat mehrere Bedeutun⸗ 
gen. In den Rechten bedeutet es in feinem 
weiteften Sinne: das Schmieden, betruͤgkche Ver⸗ 
ändern oder Machmachen einer authentifchen oder 
Privaturfunde, oder auch nur .einer Unterfchrift, 
in der Abficht, dem Andern zu fihaden. 

Die Praetifee unterfcheiden das Principal 
und Sneidentfalfum. ee 
Das Prineipalfalfum ift dasjenige, Velen 
Beftrafung der einzige Gegenſtand bee Prozeſ⸗ 
: fes if. Es wirp- ef ˖ angebrachte Beſchwerde 
‚des verletzten Theils unterſucht, oder auf eine 
Anflage oder Anzeige des Fiscals; wie nun Dar 
. bey hauptfächlicy nach der Strenge des Geſetzes 
gegen die Perfon des Derfälfchers verfahren, — 
eine Strafe verhängt. wird, um der oͤffentlichen 
Ahndung der Verbrechen willen, fo. gehoͤrt bad 
Vrincipal alſum zur Criminaljuſti;. * 




















Prach. 2 


Das Ineidentfalſum bingegen ift fo benennt, 
weil es im Laufe eines Prozefies bey Gelegen⸗ 
beit der Production eines Titels, einer Urkunde, 
worauf man eine Klage: oder Einrede gruͤndet, 
fidy offenbaret. Br 

Komme verglichen in einem Civilprozeſſe 
. vor, fo nimmt es den Mahmen des Civilincident⸗ 
fatfume an, um es vom Incidentfalſum in Cri⸗ 
minalſachen zu unteefcheiden, womit wis uns hier 
nicht beichäftigen. | 


1. In welden Zißen und gegen welde Ac 
re faun man die Klage ei Berfäk 
faung anfeden 


N n Derjenige N weicher behauptet, daß eine im 
: Zaufe des Prezeſſes inſinuirte, communicirte oder 
producirte Urkunde falſch oder verfaͤlſcht ſey, faun 
je nach den Umſtaͤnden zur deßfallſigen Klage 
sugelaflen werden, wenn auch die Urkunde in ei⸗ 
ner mic dem jebigen Kläger, oder mit dem jeßie 
gen Beklagten, zu andern Zwecken ala zur Der: 
folgung eines Haupt⸗ oder Incidentfalſums ger 
führten Klage unterfuche worden, uad dem zu 
Folge auf den Grund der als aͤcht anerkannten 
Urkunde ein Urtheil erfolge ſeyn ſollte. So kann 
die Produktion, die Inſinuation, und ſelbſt bie 
einfache Miteheilung einer Urkunde, von Seiten 
einer Parthey, welche die andere für falſch oder 
verfaͤlſcht ausgibt, dieſe anthoriſiren, megen bier 
fer — die Stage wegen Berfälfchung an⸗ 
— | 


en. | 
Es ift aber nicht immer nöchig, in ſolchem 
Kalle diefe Klage anzuſtellen; ihre Nothwendig⸗ 
$eit hängt son. der Eigenſchaft des Actes ab; if 
ee unter Privatunterſchrift ausgeſtellt, fo iſt es 
genug ibn abzuleugnen, und bie Ableugnung ſus⸗ 
j — 


v 


x 


u... Pie 


pendirt die Wirkung bis dahin, daß bie. Schrife 


nach der Unterfuchung fuͤr aͤcht erkannt iſt. 


2. Weice vorläufige Bormalisgten muß 
manbeobahten, um die Klage wegen 
... Verfälſchung anzuftellen? 


1. Der Art. 214 ‚erfordert zuerſt eine Er⸗ 


4 


laubniß, bie Klage wegen Verfaͤlſchung anzuſtel⸗ 


len: „derjenige, welcher behauptet, daß eine in⸗ 
finuiste‘. . . . Urkunde falſch oder verfaͤlſcht fer, 
- Tann, je nad. den ‚Umftänden, jur deßfalſigen 
Klage zuzelaſſen werden . . „HF Zu 
Die Worte; je nach den Umſtaͤnden, zeigen 
hinreichend an, daß das Tribunal vor allem proͤ⸗ 
fen muß, Dr Die für falfch ausgegebene Urfunde 
An dem Rechtsſtreite, ben weichem bie Klage vor⸗ 
kommt, entfcheivend if, oder nicht, denn fonft iſt 
es unnuͤtz, daß fih-die Parcheyen auf die Des 
a. und Koften eines. theuten Verfahrens ein⸗ 
Aalen. De r | 
2. Um von der Abficht des; Inhabers der 
Urkunde gewiß zu werben,.ob er in der Sache 
davon Gebrauch marhen will, muß derjenige, wel⸗ 
her die Klage wegen Verfuͤlſchung anzuflellen ges 
jonnen-ift, und. dem fie zum. Präjubiz gereicht,  . 
zuvoͤrderſt, Die andere Parchen auffördern, zu er: 
klaͤren, ob. fie beabfichtige, ſich dieſer Urfunde zu 
bedienen: Auch fügt er hinzu, daß im Falle er 
fich derfelben bedienen-twürde, er die Klage wegen 
Berfälfhung anſtellen wre. 
Um auf, diefe Aufforderung zu antworten, 
muß die Parthey binnen acht Tagen. durch ihren 


avoué ihre von ihr -unferzeichnete ‚Erklärung 
inſinuiren laſſen, ob ſie fich. der Urkunde -bedientn 
wolle, von walcher behauptet wird, daß fie ums 
cht. ſey. ee — 

| F Dieſe 


. 2 « 
‚r 
- 


x 
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Pr ei 


Düfte - Erfiärung kann son rien PBeboll« 
. enkchrigren unterzeichnet . werben, nur muß biefe 
Bollmacht ‚fpeeiel.und authentiſch feyn, und eine 
Copei davon mit der Erklärung beugefügt. werden. 
Sodann iſt der Gegner. verbunden, fidy zu 


erklaͤren; thut er es wicht, fo wird ſein Still⸗ 


ſchweigen dafür angenommen, daß er die Urkun⸗ 


— Jelbſt fuͤr unrichtig halte, und ſie wird ver⸗ 


worfen. 


- Ein Gleiches findet flate, wenn er beſtimmt 


erklarty dahß er ſich ihrer nicht bedienen will. . 


In einem wie im andern Falle: kaun "der 


. Mögen durch ein formlofes Geſuch eine Audienz 
exreirken, um das Urtheil zu ertrahiren, daß die 


Arkunde, von weicher behauytet worden, daß Tie 
falſch ſey, ſoviel den Beklagten angeht, verwor⸗ 
fen werde. Enthaͤlt fie aber Disdpoſitionen, wel⸗ 


..she für den Kläger ginſtig find, fo faun er alle 


Schluͤſſe und. Kolgerungen: daraus. ziehen, welche 


er für zweckdienlich erachtet; ‚er kann ſelbſt dar⸗ 
== Gründe Gerneimen, um Schadenerſatz zu 


Dem Beklagten. fee es jederzeit frey, die 
fuͤr falſch ausgegebene Urkunde aus der Sache 
zw laſſen, ſelbſt nachdem die Unterſuchung über 


die Unaͤchtheit angefangen: worden. Nur muß 
er dem Kläger angemeſſenen eng leiten. 


Hat ee. im Gegentheile erklärt, er kei⸗ 
nen Gebrauch davon machen wolle, fe kann er 


fi idrer auch zit ander in — Sache 


bhedienen. 


3. Won den Genetik der Slase wegen 


aͤlſchung. 
Wenn der Beklagte feine Antwort inſinuirt 


F ww; daß er geppillet ſey, ſich DER, in a 


6 - Pa. 


henden Urkunden gs: bedienen, ſo flirt der Klaͤ⸗ 
ger. in einem auf ver Kanzley ausgefellten, von 


ihm oder feinem Bevollmaͤchtigten unterzeichneten 


Acte, daß. er die Klage wegen Verfaͤlſchung ans 
ſtellen will, Nachher: erwirkt er durch einen blo⸗ 
fen Act von avoné zu avoué eine. Audienz, da⸗ 
mit die Klage zugelaffen und vom -Tridunafe ein 
Richter beauftragt: werde, vor welchem »diefelbe 
auszuführen ift. . z 

+ Binnen drey Tagen: von Infinnation bes 
Urtheils an, welches die Klage wegen Vexfaͤl⸗ 
{hung zugelafien und einen Commiſſarius ernannt 
bat, muß der Deklagre die als. falſch angegriffene 


. -Urfunde auf ber Kanzley niederlegen, und den 


Ace ber die geſchehene Niederlegung auf ber 


s Kanzley binnen: den drey folgenden Tagen in: 


finniren fallen. 
Erfüllt der Beklagte diefe zweyfache Foͤrm⸗ 


lichkeit nicht In den vorgefchriebenen Friſten, fo 


kann der Kläger eine. Audienz erbitten, damit 


die Verwerfung der Urkunde erkaunt werde, wenn 
er nicht etwa Fieber um vie Erlaubni bitten will, 
—— ‚auf ſeine Roften beſchaffen zu 
dürfen. a — = 
In diefem letztern Falle iſt er berechtigt, 


. ‚ven Erfaß der Koften, weiche dieſe Niederlegung 


verurſachen kann, zu fordern, und :das Tribumaf 


muß ihm darüber. einen ‚Eresutions + Befehl er⸗ 


. 


theilen. Auen. N 

Biebt 23 eine Urſchrift von dem als falſch an⸗ 
gegriffenen Acte, fo kann der Kläger einen Bes 
fehl auswirken, daß fie beygebracht werde, wo⸗ 
bey: man fih nach den im er. 201.' für die 


Schriftunterfuhungvörgefchriebenen Regeln richtet. 


Dem Tribumale, fheht es- inzwiſchen frey, auf 


den Bericht dest Kommilfasins« Die Zortjegäng 
“ = Ä des 
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Des Verfahrens zu verordnen, ohue die Nieder 
legung der Urſchrift der als falſch .angesriffenen 
" Urkunde abzuwarten. Die finder vorzuͤglich ſtatt, 
wenn vie Minute zur Inſtruction des Prezefies 
wegen Verfälfehung nicht nothwendig fcheint. 
| Es kann ſelbſt folhe Maßregeln ergreifen, 
und Strafen ausſprechen, welche demſelben ange⸗ 
mieſſen ſcheinen, wenn u Urfchrife nicht bey: 
:gebracht werden fann, ſey es, weil fie durdy 
Feuerebronft, Ueberſchwemmung sder andere Zus 
« fälle verloren gegangen, oder weil fie viebifch 
entwindet iſt u. ſ. w. 
Un auszumittein, ob ſich dieſe Urkunde im 
einem dieſer Foͤlle befinde, reicht das Protokoll 
über die Nachforſchung Hin. 


u 4. Von den Protokolten Über die dDeponite - 
sten Urkunden. — 


Iſt die als falſch angegriffene Urkunde auf 
‚der Kanzley niedergelegt, fo wird der Act aͤber 
Die Miederlegung dem Kläger mit der Auffors 
derung infinuire, bey dem: Protofolle gegenwärs 
tig zu ſeyn, amd. drey Tage nachher wird das 
Protokoll über den Zuftand der Urkunde aufge⸗ 
nommen. | 
Hat fich der Kläger ausorifiren laſſen, tie 
Urkunde ſeibſt bey der Kanzley einzureichen, fo 
wird das Pratokoll binnen drey Tagen nach) die: 
ſer Einfieferung aufgeommen, nur daß ver Des 
klagte zuvor aufgefordert werde, dabey gegenwaͤr⸗ 
u ſeyn a: 

. Sn diefem Protokolle beichreibe man auch 
den Zuſtand Der Unterfchräft, wenn fie zur Stelle 
geſchafft waren. . | a 

| Jedoch Farm das Tribunal nach Umständen 
verfügen, Daß jedes dieſer Protokolle veſonders 
- aufgenommen werde, 5 


288 Vroʒeß. 
5. Bon den Gründen des zaiſums. 
Die Gruͤnde des Salfums find — wel⸗ 
Ge der. Kläger angibt, um bie Unächrbeit der 


Urkunde zu bemeifen. 
$ Die vorzüglich ten ergeben fid) aus dem 
alle 


1. Wo die Urkunde, von. welcher behauptet 
wird, daß fie unoaͤcht ſey, nicht von demjenigen 
unterzeichnet ft, von welchem doch die Unter⸗ 
ſchrift lautet. 

2. Wo ſich in der Schrift Worte befinden, 
-: welche über andere ausgeſtrichene geſchrieben find, 
ewo radiert und fonft ‚etwas verändert worden, 

3. Wo man zwifchen dem Contexte und 
der Unterſchrift Zeilen eingeſchoben hat. 

4. Mo die Ausfertigung des Actes nicht 
mit dem Concepte uͤbereinſtimmt. 

5. Endlich, wo die Schrift oder die Unter- 
fhrife durch beträgerifche Mittel ausgeldſcht iſt, 
wie z. B. durch oxygenirte Satzſoͤure oder ſonſt 
dergleichen Ingredienzen. 

Dieſe Gruͤnde, denen man noch bie Thatſa⸗ 
chen und Beweiſe, wodurch man das Falſum, 
oder die Verfaͤlſchung klar zu machen behauptet, 
beyfuͤgt, muͤſſen dem Beklagten, in den acht Ta⸗ 
gen, welche auf das Protokoll ber ven Zuſtand 
‚ber Urfunden folgen, infinwiet ‚werden. Widri⸗ 
genfalls Fann der .Beflagte um - eine: Andienz 
nachjuchen, ums ein Enkensenif erwirken, wo⸗ 
durch der Kläger, wenn es fonft ſtact ſinget, wit 
‚feiner Stage wegen Verfoͤlſchung abgewieſen wird.“ 
| In ‚acht Tagen von biefer: Infinuation an, - 
muß der Beklagte fchriftlich af "oe GSraͤnde 
des dalſums —— ae 


— . EGonß 
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ESaonſt kann der Beklagte eine Audienz er⸗ 
.witken, und um Verwerfung der Urkunde bitten. 
u. Wie ſpricht das Tribunal uͤber die Beweis 
gründe des Falſums? f 
2 Drey Tage nach dieſer ſchriftlichen Ant⸗ 
wort bringt die Parthey, welche die Sache am 
meiſten betreibr, wiederum jur Audienz. 
Dann werden die Gruͤnde für die Unaͤcht⸗ 
heit geprüft, verhandelt, deurtheilt und zugelaſſen, 
wenn fie ig Find, — verworfen, wenn fie une 
npuuid ſſig Mind. - Tichrig find fie, wenn aus dem 
Beiexeiſe detfelben die Unächrheit ver angegriffes 
nien Urkunde deutſich hervorgeht; unzuläffig find 
fe, wenn baraus kein ſchlußgerechter Beweis des 
Balfums herzunehmen fteht, follten auch dieſe 
Brände: an, fich völlig dargethan ſeyn. Man 
an ſelbſt deren einige zulaflen und die übrigen 
verbberfen. — | 
Dem Deibanale ſteht es Frey, ſolche, wenn 
es fie zulaͤßt, beh dem Intidentpunkt bes Fal—⸗ 
ſums, ober Wim? e8 fie verwirft, ben dem Haupt⸗ 
progeß zu legen, alles nad) der Natur ber Um— 
ſtaͤnde, AB RE Wichtigkeit der Sache. 
Man begreift die Nothwendigkeit, mit ber 
Inſtruction ves Hauptprozeſſes jo lange Anftand 
zu nehmen‘, bie der Incidentpunkt bes Falſums 
eneihieden ift. Die desfalfige Klage hindert jes 
Boch die vorlaͤufige Wollziehung des Titels nicht, 
wenn er authentiſch ift, es ſey denn, daß bie 
Maüchrheit Hey ber erſten Einficht der Urfunde 
unztorifeltizaff waͤre melches ber Richtet entjcheis 
den kann. | 
Sind die. Grände des Zalfums ganz oder 
zum ‚Theil fuͤr zur Sache gehörig (pertinent)) und 
zulaͤſſig enfläre, fo muß im Urtheile der Beweis 
fomopl dur) Titel als Zeugen aufgelegt und vers 
Vec. techn.Rnc. CXVIũ. GA 5 0b 
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ordnet werben, daß die Urkunden durch drey des 


FR 


a % 


— — — — —— Amts⸗ 


“018. 


— en er 


A 


6. Wie derfahren die — ——— 


Um regelmaͤßig zu verfahren, mu man den 
Kunſtverſtoͤndigen Vergleichungsurtunden vorle⸗ 


gen, woruͤber „die, Partheyen uͤbexeingekommen, 


oder welſche vom Richter zu bie an NM: Als 
gegeben jind, z3 
Zugleich muß man ihnen: — dns 
Urtheil, welches die Klage gen? Verfoͤlſchung 
zulaͤßt, 2. die als falſch angegriffenen Urkunden, 
3. das Mrotokoll über dieſe Urfunden, 4. das 
Urtheil, welches die Gruͤnde des Falſums zuge⸗ 
laſſen, und das Gutachten der ‚Runfiverfländigen 


verordnet hat, 5. bie Vergleichnugsurkunden, 


wodurch fe MGEODRRER find, — 
| Ä Die 
“ t, da man bae, ‚ort aurige — t 
um N wei rare lzſaͤure zu io 


wenn dergleichen. beugebracht morden, 6. Das Ip: 
tololl über diefe Beybringung, "und das Ike, 


es hut € ls 8 Audi 
Er a en 


. vegangen. worden. - 


\ 





Prdjeß. 


Bir’ ’ Känftverftäntigert MWreicen hlernachſt 
zu Ihrem Gutachten, erwaͤhnen datin zefliſſentfich, 
daß ihnen alle die Stuͤcke eſtellt worden und 
der damit anheſtellten Prüfung‘, vbhne jedoch ein 

nn darüber gufnehmen. zu dürfen. 

Sie mäffen,, (hre — — —— die „als 
a angegriffener, Urkuupen ſehen, u 

7 Bom ur theti iin. a 


— . . &inb bie Urkunden unterfuche, haben die 
x. Kun finerftändig en he Gutach ten erhebt adıt, find 

„die Zeugen Br orgmen, iſt die Sache, uie einem 

y rl inſte nirt, jo, ‚erlangt man, das. Urtheil 
; über das Falſum auf einen, biofelt Act. , 

0,5 0 Ergebenn fi aus dem Prosffe einige Merk: 

‚ mahle bes Sallumg boͤslichet ‚Deränderung oder 

‚ber Berfällhung,. und Afi bie, Vafolgung bes 

0. Berbrecyens. noch midr verjährt, jo muß der 
Präfident des Tribunala gegen, die noch lebenden 
Urheber und Mirichuldige ein Mandat, fie her⸗ 
beyzufhoffeg, erfaffen, und erfülle, in diefer Ruͤck— 
ſicht die Obliegenheiten eines heuchdichen Poli: 
zeybeamten. 

er: Den Schuldigen wird nachher. der Prozeß 
gemacht, und fie werden beftraft, nad) den Vor— 
„„Jariften, des Criminalgeſetzbuches. 

Das. Erfenntnif über den Civiſpunkt bleibt 
alsdaun aus geſezt, bis nad) etfolgtem Urtheile 
“ aber das Falſum. 

— Dieß letztere Uttheil heißt ddßiticiah weil 
“vie Entſchelbdung der Hauptſache ihm ganz und 
"gar untergeordnet iſt. 

ESpricht aber gleich das Tribunal erſter 

Inſtanz Über das Schickſal der als falſch ange— 

griffenen Urkuͤnden definitiv, fo muß es doch 

, Dusch eine übereilte Vollſtreckung den Weg ber 
| T 2 | Apr 


2. Projes. 


„, Appellatian, weg Raſtitittion oder, der ·Caſſation 
q nicht vereitein. BE I ae ne 
Be IF N a a * 
————— Kan der Beibsuhe 
Um 'äti verhindern, daß die durch ihre Kef: 
"erifen Debhertn ‚gerineni-"aribipeh fi) wicht 
leicht zu ſo ſchiwaͤrigen mid’ verwickelren Mirage): 
fen ginreißen. lafien, als wie eben beithrieben ba- 
„ben, hat fie, der, Oeſebgeber Dutch Die Zurqht vor 
"per Deruscheifking, Zu einer Gelhbiife, die nice 
" geringer äls 300 Fr; ſeyn dalf, und zur Erſſet 
tung betrachtlichen Schadens und Intereſſe an 
die Parthey, welche ungerechter Weiſe angeflaat 
worden, aufgehalten. Zoflich darf ſich der Klaͤ— 
ger wegen Verfoͤlſchung nicht auf die Klage ein- 
 jaffen, als nachdem er ſich File völlige Leberzeus 
dung des Verbtechens erkdorbert, für deſſen Opfer 
"er fich halt, Herb nachden et feine Beweiſe und 
Srände für das Falſum frtng- abgeivügen hat. 


Eye Fr Alpe 
nV Ren ben Alpin kertören., 
1.Wad if ein Zeugen. Bathön : ii 
> Das Zeugennerhör ift ein Meg, im melchem 
der Richter ig gewiſſen im SProzefle beſtritte⸗ 
nen Thatfachen forſcht, und durch Ausſage ber 
Mahrheit zu entdecken ſucht. 
Diefe Form der Inſtruction iſt ſeht alt; 
vl war / bey. dan: Voͤlkern ‚bet Vorzeit mehr in 
. Bebrauch, als, in unjern Tagen, Schon Mofes 
hatte werörbnet, den Beweis ber Wahrheit durch 
„ Wusfpge 43weyer Zeugen zu führen. 
.. Ingpifchen. wird fie noch bey allen Voͤllern 
angewandt, weil man, wenn die Partheyen die 
aaͤhmliche Inarlae behaupten und leugnen, vi 
es — ags 
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Dinge von dee Wahrteit unterrichtete dritte Per⸗ 
‚fonen zu Rathe zieben muß, um zu erfahren, 
| == von den beyden Partheyen dir Zaftiz bins 
tergeht. BEN 
Wäre mehr Biederfinn und Treu und Claus 
be unter den Menfchen, wäre ihr Zeugniß meis 
ſtentheils der Ausdruck ihrer Gedanten, fe wärs 
den fie dem Richter Öfter Ne Wadrheit Ter 
Thatſachen enchällen. Seitdem aher bie fireis 
tenden Theile eine Menge gefälfiger, beſtochener, 
verfuͤhrter Zeugen auf Die Buͤhne gebracht baten, 
‚it der Geſehgeber verpflichtet morden, dem Zeus. 
‚genbeweije weit wenigern Glauben beyzumelien, 
und die Zeugenverhdre auf eine geringe Anzahl 
von Fällen zu beſchraͤnken, wie wir im folgenden 
ſehen werden, | 3 | 
i Die Prozeforonung erkennt zwey verichies 
dene Arten an, ein Zeugenverhär abzuhalten, je 
“nachdem die Sache ſummariſch, oder in- prdents 
licher Form infteuire wird, 5 
Daher das mündliche und ſchriftliche Jeu⸗ 
genverhoͤr. 


2 Wenn muß man den Fengenbeweis yua 
lafen? :.. 2.000053 


. , ER 
Sn allen Bellen, wo der ſchtiftliche Beweis 
nicht erfordert wird, ober nicht hinreichend if, 

„Ueber alle Gegenſtaͤnde, melde die Sum⸗ 

me oder ben Werth von 150 Br: uͤberſteigen, 
ſelbſt über freywillige Depoſita, muͤſſen Urkunden 
bon Norarien oder unter Privatunterſchrift aufs 
genommen werden, und fein Zeugensbeweis wird 
‚gegen den Inhalt der "Arte, und uͤber das, was 
außet demſeiben veräbtedet: feyn. fol, —* "mas 
als bey oder nach dem Äcık geſprochen "angeführt 
. T 3 wird, 


* 


UN 





„Ein warfen, woͤre le ne de ‚einer 
ummg ‚oder einein Werthe ns 
3 Diefg,a piieine. Regel ie —2 Ms: 


nah men: . 


urn de, qo⸗ Yagelegenbeitge — 7 Handels uͤnd 


Wai — 

% 3 a 

ni : gr ie ‚Anfang, don. "einen ſchrifiu⸗ 
‚Sen 357 vorhanden iſt. 

3. Wenn, es nicht, man” var, hun 
Zeit Der EN einen hristichen fe 





F verſchaffen. Z. B. beh Verbrechen, Duafigers 
brechen, bey einem wibee ‚digen Depoſitum 1... m. 


“ Man kann noch hinzufuͤgen: 
* 1. Die Kalle des Betruges, ber. Sewau⸗ 
thoͤtigkeit und des Serchums,, 
2, Man Bat oft die Frage behandelt, .o 


„ber Zengenbeweis zuläjlig. Jeyy. um ben der 
g, au erwerjen. „Die, meiſten Autoren waren diejer | 
Meinung; da aber jetzt Der verzcagemaßige Zins⸗ | 
du nicht mehr durch Das Seien" beſchraͤnti it, 
.,, 10 folgt daraus, daß bey dem Ykangel einer vers 
bietenden Dis pofttion, die Tridunate ohne Mittel 
und ohne Waffen find, den Wucherer zu zuͤch⸗ 
as tigen. Des Zoggendeweis — auſo ſchwerlich 
zugelaſſen werden. ‘ Ä 
3. Anders verhält. es fich- mit. Spielſchulden. 
4. Wenn Mißbrauch des Vertrauens, Be⸗ 
troͤgerey und dergleichen Statt gefunden. J 
. 5 Wenn man behauptet, daß ein Act fimus . 
„bet in daß ein Teftament die Frucht der. Eine 
— Anderer und liſtiger Ueberredung ſey, 
u. fm. 
Kr 6. Enblih in ber Materie von Ehe is. 
dudgen, Trennungen von, ai R Batteb nd 
Suterbictionen, Be I Den au As ar ae 


rin Re, 2. 
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Selen Werben, nein ein Bengeanen 


Bor allem ift es noͤthig, die 
- wohl auszudruͤcken, damit der Michter fie wuͤrdi⸗ 
> gen: könne, damit die Partheyen feinen Zweffel 
über die Verbindlichkeiten haben dürfen, welche 
fie dadurch eingehen, daß fie folche articuliren, 
"und damit fein Satz, ber anders verflanden wer: 
den koͤnnte, den Zeugen aber dasjenige, worüber 
er befragt wird, in ZertBum- führen möge. Aus 
dieſem Grunde muͤſſen die Thatſachen kurz artis 
kulirt werden, in einem formlofen Arte, der fie. 
unterfcheidend angibt. Um unnuͤtze Koften zu 
vermeiden, laͤßt man weder Schriften noch Ge⸗ 
ſuche zu. | 
— Damit ein Zeugenverhör Sdatt finde, muͤſ⸗ 
fen die von der einen Parthen articnlirten That⸗ 
fachen von der andern abgeleugnet werden. 
5,9. Öeichicht dieſe Ableugnung nicht binnen 3 
| Tagen, fo werben die Facte für eingeräumt oder 
ehbewieſen gehaken. Das Seillſchweigen wird für 
eine foͤrmliche Zuftimmung angenommen. : * 
Wenn dieſe Thatſachen articulirt find, fo 
muß man prüfen: — 
"2.06 das Gefetz nicht den Beweis verbiete. 
2 Ob fie — worden? — 
—3. DE fee zufällig find?" 
Wenn abet find dieſe -Tharfachen zuläffig ? 
= Wenn fie probativ oder pofitio find, nad 
dem Art. 42. der V. v. 1639., d. h. wenn fie 
| dahin abzweden, einen bejahenden Satz und nicht 
einen verneinenden zu beweiſen . 
‚Ferner muͤſſen dieſe Thatſachen vertinent 
» fon, d. h. fie muͤſſen dergeſtalt zur Sache ges 
hören, Daß: die Entſcheidung · vom Beweiſe derkle 
ben abhängt. — — 
Tg Das 
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| Das Tribuval muß dann pruͤfen, 06 bie 
Thatumftände concludent und zuläflig find, und 
diejenigen angeben, die es als folche befindet. 

Um ein zweytes Urtheil zu vermeiden, er⸗ 

nennt es auf der Stelle einen Richter, vor wel⸗ 
chem man das Verhoͤr anſtellen ſoll. 

Oft aber trägt es ſich zu, daß, da die ab⸗ 

| zuhdrenden Zeugen an entfernten Orten wohnen, 
die Koſten, welche ihre Reiſe peranlaſſen woͤrde, 
den Werth des ſtreitigen Ees eoſt ondee abſorbi⸗ 
ren duͤrften. | 

Das Gefeh verſtattet baßer. Bam Reibung, | 
den Richter des Orts zu brouftragen, die Zeus 
gen abzuhören, 

Zu diefem Ende wird das Tribunal Des 
Wohneris dee Zeugen˖ J und erſucht, 
eines feiner Glieder zur Abhaltung des Seugen⸗ 
verhoͤrs zu ernennen. 

Der Gegenbeweis ſteht von Rechtspegen 
frey, d. h. Es iſt allezeit, und ohne daß dns 
Tribunal es — nachaelaſſen, Zeugen abhde 
zen zu laſſen, um henen bes Producenten zu wi⸗ 
en weil die Gexechtigkeit nur die Wahrs - - 
ſucht, und fie ungluͤcklicher Weiſe nur mit 

‚ten in ben Dehatten und im Widerſoruche fins 
den fan. = 

Diefer Gegenbewiig aber muß den Gang 
der Juſtruction nicht aufhalten,.er muß zugleich 
mit dem Aeugenverhöre geführt werden. 

"4: Won den Seugen _ 

Damit bie Zeugen jur Ausfoge erſcheinen 
es nötbig, fr zu ‚benachrichrigen, d. tz. ihrer. 

En oder in ihrer Wohnung, in dem moͤglichſt 

furgen Zeitraume Die Vorladuge abzugeben. 


‘ 
Die: 
“ 
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Diejenigen, welche drey Myriameter vom 
Tribunale ontfernt wohnen, werden wenigfiens 


. ‚einen Tag, vor des Vernehmung vorgeladen; denn 


fie nahfien allerpings Zeit haben, fi zum Com⸗ 
miffarius zu begeben, und Die articulirten That⸗ 


umſtaͤnde zu wnserfuchen. 


Sind die: Beuge a le Deten wohn⸗ 


haft, fo gibt man für jede drey Myriameter ei⸗ 
nen 


Das 
die Zeugen : über die articulitten 


| — gruͤndlich — muß man ße 


. men Kenntnif davon geben. 


Und damit fie fich * weigern ihr Zange 


if abzulegen, muß man fie im Mahmen bee 
ig au 


So muß einer Seits jebe Vorladung die 


Lovei des entfeheidenden Bheits des Urtheils ms 


kalten; anderer Seits eine Copei der Ordonnanz 


— 


des ‚beauftragten Richters, bey Strafe der Mich⸗ 
tigkeit der Ausfage. | 
Muß die. Partthey * der Ahüeuns der 


Benzen a ſeyn? 
Dit 


‚Gegenwart ber Partheyen bey bem 
Verhoͤr⸗ hat Ihre, Nachtheille, fo wie ihre Vor⸗ 
the ile. Eines Theile iſt zw fuͤrchten, daß bie 
eugen, furchtſam gemacht durch die ſtreitenden 
heife,. welche zumeilen mächtig. und voll Haſſes 
find, Lie Wahrheit verhehlen ‚und die Grimme 


ihres Gewiſſens ‚unterdrücken; andern Theils koͤn⸗ 


nen die Partheyen durch ihre: Gegenwart, und 


dadurch, daß ſie Erlaͤuterungen fordern, beſtoche⸗ 


se Zeugen vertzindern, falſch auszuſagen. — 


bald verh 


bieſe entgegengeſetzten Grunde bewogen, har“ ulfo 
die Geſetzgebung die Gegenwart; ber Partheyen 
bey drei — der teusen oh zugelaſſen, 


J Die 


ur Ä FXrxojeß. 


Die Prozeßorbonnng kat das wdmiſche Sy 
: em. vorgezogen, als das zur Entdeckung der 
—— ara meiſten geeignete. Folglich muß 
= bir Parıhey — werden, um dabey geden⸗ 
waͤrtig zu ſeyn. 
In einem wie im andern goue fälle bie 
.e — drey Tage don Anhörung =. 
eugen As vn 
Die Nahmen, Gewerbe und Wohnteter 
> Der: Zeugen: muͤſſen den Parthzeyen :befanrit ges 
Snake werben, sweil- es- ihnen darauf antonmt, 
fie zu kennen und zu wiſſen, "eb. fe .nicht Fin⸗ 
wendunaen gegen fie: anzufuͤhren Haben. 
An welchem Orte muͤffen die Zeugen ver⸗ 
nommen. werden? In ber Aubienz2: Deffentitch ? 
— „Rein, antworte Prerriny.:eine kurze Er⸗ 
— hat nur ul fahr ſchon die Mißbraͤuche 
empfinden laſſen, welche daraus hervorgehen wuͤr⸗ 
"ishen. Ich rede nicht, von ben. Inconvenienzen, 
noch von den Hinderniſſen, welche dieſe Weiſe 
*der Verwaltung ber Zuſtiz. im den Weg legen 
wuͤrde; aber die —— welche. nothwendig 
die äußere Umgebung im Geiſte des Zeugen her⸗ 
.vorbringen muß, ſteht der Bedachtfamkeit entge⸗ 
gen; welche ihm erforderlich iſt, um. von. Thatſa⸗ 
: sen Mechenfchaft zu geben, die .oft: ſchon lange 
< gefhehen find; die Furcht, fich. zu irren, kann 
: ihm, Schweigen, vielleicht über Piz -Interefionteften 
x - Aumftände auflegen. ..Begeht . er; euren : Fleinen 
Irrthum, ſo bringt iön. das Gemurmel um ihn 
ber außer Faſſung; die Eigenliebe wird geréizt, 
. und bald gkaubt er: das behaupten ‚zu muͤſſen, 
was bey feinem Entſtehen nichts: als ein ımwills 
kuͤhrlicher Irrthum war. 
— ⸗Sollen die einen in Segenwart der andern 
vernommen werden? Ebenfalls nicht; und: gäbe 
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es ein Mittel zu verhindern, vaß die Zeugen, 
"welche fiber denjelben Gegenftand ausfagen muͤſe 
fen, por ihrer Depofirion unter ſich feine Ges 
" fpräche anftellen Könnten; gäbe es eins, ihre Vers 
"einigung äu berhüten, und die Wirkung der Abs 
" hängigkeit, ‚ji bermeiden, welche taufend Umflände 
‚unter ihnen hetvorbrigen fönsien, fo müßte man 
„es nothwendig ‚aboptiren. n 

Damir nun, die Zeugen nach ihrem Gewiſſen 

\ Ausfagen, wird jeder von ihmen befonders vernommen. 
Bor allem muß. er feine Mahmen, Gewer: 
„be, Alter und Wohnung ngeben, damit man ſich 
“ \einer eticät deſto Ser verfichere. 
uch. muß tt erflaren,.cb'er mit einer her 
Partheyen verwandt odek verſchwoͤgert fen, und 
‚da welchem Grabe, ob er zu ihrer Dienerſchaft 
oder zu ihrem Hausgefinde gehöre oder nicht, da⸗ 
"mit man dadurd) erfahre, 0b ec verwerflich fen, 
‚und, welchen Glauben man feiner Ausſage beys 
meſſen müfle. Ä 
1 Serner leiſtet er den Sid ‚die Wahrheit zu 
agen. 
Die Prozeßordnung verbietet, gewiſſe Per⸗ 
ſonen als Zeugen abzuhoͤren. 
Siie erlaubt den Partheyen, gegen: andere 
Zeugen. Einwendungen vorzubringen. 

„Die erſte Klaſſe beſteht aus den Verwand⸗ 
„ten in gerader Linie, Die Matur kennt Feine 
"firengere Bande, als die unter Aeltern und Kits 
dern; die Verderbniß feinen ſtrafbarern Undank, 
„feinen ahnpenswürdigern Haß als der, der fid) 
“unter ihnen erhebt. Ihre Ausfagen, obgleich ver⸗ 
vorſen dürfen nicht ein. Denfmahl des Meinei⸗ 
"nes werden koͤnnen. Ein Zeuge darf. nicht, givie 
ſchen den Pflehten ſeines Gewiſſens und ei moͤch⸗ 
tigen Neigungen gefoltert werden." 


| ————— | „Dieſe 
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„Diefe ——— Gefähr verminbert ſich in 


ven Maße, als ſich die Bande’ der Verwandt⸗ 


ſchaft, von ihrem Urfprunge entfernen. Alſo ſteht 
dem nichts entgegen, daß das Geſetz den Pars 
theyen das Recht läfit, die Ausſagen zuzulaſſen. 
Es iſt ein Opfer, welches fie der Rechtſchaffen⸗ 
heit des Zeugen bringen. Worum aber follce 
er in den Augen. deg Richters verdächtig ſeyn. 
fobald die Partheyen, aufgeklärt durch ihr eige⸗ 
nes Intereſſe, einflinmen, ſich auf feine Ausfage 
„gründen au wollen? 

Zu allen Zeiten Kat man fi & überzeugt, 
daß ein Zeuge, der Verwandter gder Merfchwäs 
gerter der Parrhen ift „ nicht mie Unpartheylich⸗ 


keit ausſagen koͤnne. 


* 


Noch mir mehrerm Grunde muß man bier 


fen Grundſatz auf Eheleute, felbft auf geſchiedene, 


“anwenden, 

Der bürgerlich Todte, der. Narr, find gleiche 
"falls unfäpig, ein Zeugniß abzulegen; wicht aber 
BIER dem ein gerichtlicher Curator beygege⸗ 

en i 
Was mäffen die Protokolle des Zeugenver⸗ 
höre enthalten ? 

Um regeimaͤßig su ſeyn muͤſſen ſie angehen: 

1. Das Datum der Tage und Stunden, 
“warn fie abgehalten find. 

2. Das Erſcheinen oder Ausbleiben der Par⸗ 
— und der Zeugen. 

3. Die Vorlegung der Ladungen oder wie⸗ 
ben Ladungen, um zu beurfunden, daß fich 
der Zeuge nicht freywillig geſtellt habe, 

Die Ausſetzungen auf einen andeth Tag 
und Stunde, wenn folche 2 Ales en 
— der Nichtigkeit. | 
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." Bann uhd le Pönnen die Einwendungen 
gegen Dir Bragen vorgebradt werden? 


Man verſteht unter Einwendungen elle Ume 
Hände und Eigenſchaften, weiche die Werwerfung 
‚ber Ausfage der Zeugen nad) ſich ziehen, 

Wenn man die Parthey zur Abhörung ber 
Zengen,zuläft, fo muß fie vor deren Ausfage 
ihre Einwendungen angeben; fonft würde: fie alle 
dieſenigen verdaͤchtig machen, die gegen fie aus⸗ 
| — haben, alle übrigen aber zulaſſen. 

i Auch mäflen ‚die Einwendungen beitimme, 
umſaͤndich und pertinene feyn, wenn fle zugelaſ⸗ 
fen werden ſolen. Man kann Feinen Zeugen wie 
ſchwantenden Wörten, ohne Grund, und in ber 
bloßen Furcht, daß feine Ausfage entgegen feyn 
. möchte, takeln. u 
Auf jeden Fall muß fi) der Zeuge über 
, bie degen ihn gerichteten Einwendungen erflären; 
- er kann zweckdienliche Nachweiſungen geben, um 
den Michter Über diefen Punkt aufjuflären, und 
um meitere Infimıation zu vermeiden, muß der 
Commiſſarius ſowohl die Einwenvungen als bie 
Erplicatierien der Zeugen in jeinem Protokolle 
bemerken. = | 
Seit langen Zelten hat man den Mißbrauch 
erfannt, die Zeugen den ſchriftlichen Entwurf ih⸗ 
ver Ausſagen ablefen, zu laffen; oft war dieſer 
Entwurf weniger. des Ausdrus ihres Gewiſſens, 
. Ale das Werk eines ber dabey intereflirten Pars 


Zecde Ansage iſt männlich, fie wird vom 
. Beauftragten Richter ſelbſt ‚nienergefchrieben, und 
nie vom Greffier oder Zeugens in. das Prorofoll 
wird fie. geſchtieben, vamtt fie mehr Auchenticisär 


erlange. * ai j ; Ä S Ei 
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- 
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Ein Zeuge iſt ‚allerdings: glaubwuͤrdiger, 
wenn er auf gewiſſe, beſtimmte, nicht ſchwankende 
Weiſe ausſagt. So ſchwaͤchen die Ausdrücke: 
ich' glaube, es ſcheint mir, wenn ich mich nicht 
irre, wo ich mich recht erinnere, uͤnd andere aͤhn⸗ 
liche die Ausſage dergeſtalt, daß daraus oft nücht 


Reinmahl eine Praͤſumtion herzunehmen fit. 


Die Ausſage muß freylich von ihm geſche— 
hen und ohne einige fremde Anreljung. Da Die 
Thatſachen artituliet find, fo muß die Leſung des 

entjcheidenden: Theils des Lircheils dein Zeugen 
zum Führer dienen; feine Erklärung muß er 


“nach der Wiffenfchaft, die er von’ den Thalfes 


in 2 


v 


⸗ 
* 


® 
.. 


v⸗ 


— 


- 
- 


x 
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’ 
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‘ 
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chen haben Fann, abgeben, und feine Ausſage muß 


im Hufammenhange niebergejchriebet werden. 
Ber Richter darf'nithr‘: vergeilen, daß er nur 
das Recht hat, Fragen zu thun, id dieſe Fra— 
: gen" duͤrfen nur nach” Der Ausſage gethan wer: 
:den, ‘um das’ Dunfele und Unbeſtimmte darin 
aufjuflären; fonft wuͤrde der Zeuge nicht deponi— 
ten; er wuͤrde lediglich auf cin Interrogatorium 


antworten, welſches ihn ‘oft im die Nothwendig— 


keit ſetzen wuͤrde, durch einzelne Worte eine Ere 
Flärung abzugeben, welche einer geordneten Ein: 
thetlung empfänglich geweſen wäre, wenn er ohne 
fremden Einfluß ausgeſagt haͤtte. Man wuͤrde 
die Mißbraͤuche wieder entſtehen ſehen, welche 
bey DVerhören vorfielen,“ wo die Zengen nur mit 
Ja und Dein oder andern folchen Worten auf 
entworfene und im Voraus bereitere Fragen 
Par a 9 


antivorteten. 


Die Depofirion muß alfo im fortlaufenden 


⸗ 


Zuſammenhange vom Richter niedergeſchrieben 


‚werden. Er thut bier, was der Notat thut, 


4 


"ver nach votgängigenr Verhoͤt die Licbereinfinfe 
‚ver Partheyen niederfchreibt, \ 
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AIſt die Ausfage niedergeſchrieben, fo muß 
fie dem Zeugen vorgelefen werden, damit er fid) 
Vgperzeuge, daß das Diedergefchriebene, feiner 
"Angabe gemäß,’ daß es wirklich der Ausdruck ſei⸗ 
ner Gedanken fe, | — F 
77 Mach diefer Vorleſung frage man ihn, p6 
“ er bey feiner Uusfage beharre, alles bey Strafe 
ber Michtigkeit. 
Auch fragt man ihn, ob er Verguͤtung vers 
“dangt, ». &. 0b er für feine Reiſe bezahle ſeyn gr 
der Zeuge bey der Morlefung bes 
“inetfr, daß man feine Gedanken unrichtig wies 
“ Dergegeben, Ober da mat fich über einen, ges 
wiſſen Punke anözulaffen vergeſſen babe, fo kqun 
"er beliebige Aenderungen und Zufabe machen. , 
Um die Depofition nicht von neuem, anziıs 
‚fangen, werben dieſe Aenderungen an den and 
“oder hinter die Ausſage gefchrieben, und fo. wie 
"biefe vorgelefen. | — 
Sonſt wurden dieſe Aenderungen vom Zeus 
"gen unterſchrieben, nachher begnoͤgte man. fich mit 
feinem Nahmenszuge; jet fordert die Prozeß— 
. Dönung nur die DVorlefung und deren Erwaͤh⸗ 
nung, aber bey Strafe der Nichtigkeit. /. ... ., 
i Zuweilen kann die Ausſage eines Zeugen 
"verfänglich oder dunkel ſeyn, oder ſelbſt uñwahr⸗ 
ſcheinlich; dann ' hat der beauftragte Richter, 
Amtsdbalber oder, auf Anfuchen der Passheyen, 
“Das Mecht, ihn zu befragen, um feine Depofitipn 
zu verläutern, oder zu berbollfländigen. en 
Ein folder Zeuge iſt gehalten, feine Ang: 
worten nad) Hejchehener Worlejung zu uni 
men, wenn er nicht unterzeichnen fann odeg will, 
fo gefchiehr davon Erwähnung; und um. daffelbe 
Zurrauen einzuflößen, fegen der Nichrer und 
grefher bey Strafe der Michligfeir ihre Nahe 
wensſchriften darunter. AR. 


XIX. Ber den Ortsbeſtchilgungen. | 


Wenn ſich ein Richter an den ſtreitigen 
Hr begibt, um Ihn, zu unterſuchen, feinen wahh⸗ 
‚ren Zuſtand aufzunehmen, und. ſich topogr aphi⸗ 

ſche Kenntniß ar zu verfhaffen, ein Urtheil 
"Darauf zu gränd ‚jo nennt inarl. dieß Ortsbe⸗ 
ſichtigung. 

Die häufigften Faͤlle, wo der Hichter bieten 
Weg wählt, kommen bey Servituten, Graͤnzſtrei⸗ 
tigfeiten, Vergleichung mit Urkunden 1, ſ w. vor. 
Gewoͤhnlich laͤßt ſich der Re von ers 

fahrnen Feldmeſſern, Zimmerleuren, aumeiften, 
Mahlern, Bildhauern oder andern begleiten, um 
den Dre aufnehmen und einen Riß ante ettigen 
zu laffen, wodurch ſich das Tribunal, Kenntinig 
der Sache verſchaffen kann. 

Zuweilen werden die Kunftverfländigen auch 
allein beauftragt, einen Riß aufjunehmen, um 
die Anwendung der Titel zu erleichtern. 

Kann das Tribunal Amtshal er eine Orts⸗ 
beſichtigung befehlen? 

Der Zweck des Gefeßgebers (ft, mie wir 
mehrere Mahle bemerft haben, bey; der Inſtruk⸗ 
tion möglihft Koften zu fraren, dabey aber alle 
Mittel anzuwenden, welche dahin abzwecken, dem 

Richter Aufklärung zu geben, damit er. nur mie 
vrollkommener Kenntnig der Sache ſpreche. 

Geht man von dieſem —— aus, ſo 
ſteht es dem Tribunale frey, zu entſcheiden, ob 
die Beſichtigung nothwendig ſey. Da ſie aber 
große Koſten verurſacht, jo muß man nur dann 
darauf greifen, ment ein einfaches. Gutachten 
der. Kunftverftändigen nicht hinreichend feyn wuͤr⸗ 
be, menigftens müßte die Befichtigung von einer 
ber — erbeten ſeyn. 











. Die Befihtigung muß ſchriftlich geberen 
werden, d. hd. mittelft eines dem Gegentheile 
communicirten Gefuches, und das Tribunal ers 
Senne über dieſen Punkte durch ein Interloeut. 

Wenn der zur Befichtigung beauftragre 
Richter von einer der Partheyen vecufire wird, 
fo muß über diefe Recuſation binnen drey Tas 
. gen vom Urtheile an gerechnet, wenn es contras 
dietorifch iſt, entfchieden werben. Iſt es contu⸗ 
macial, binnen acht Tagen. | 

Inzwiſchen gibt es Ablehungsurfachen, die 
erſt nachher entfichen, als foldhe, welche von In⸗ 
jurien Bergenommen werden. (Es fcheint, daß, 

man fie bis zum Urteile vorbringen koͤnne. 
Wenn jedoch der Michter in der Befichtis 
. gung begriffen ift, fo kann er deßhalb nicht mehr 
recuſirt werben, weil er bey einer. der Partheyen 
getrunfen oder gegefien hat, wenn alle Intereſ⸗ 
ſenten, oder einige von ihnen, oder ver Advccat, 
der der avoue der andern Parthey fich daſelbſt 
auch gerroffen haben. Oft gefchieht die Beſich⸗ 
tigung in abgelegenen Gegenden, oder in Doͤr⸗ 


- fern, wo nichts zu haben ift, und dann ift es 
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oft nothwendig oder wenldſtens ſchicklich, bey eis 
ner der Partheyen zu eflen, und deshalb kann 
man den. Artifel darauf nicht anwenden. 

Zu der in der Ordonnanz angezeigten Stuns 
de finden ſich der Richter, aſſiſtirt vom grelfier, 
die Kunſtverſtoaͤndigen, die Partheyen und zuwei⸗ 
* auch ihre — am eg ee ein und 
die befohlme DBefichtigung geht vor fi. 

Der Richter “eröffnet ſeyn Protokoll. mie 
der Erwähnung der Ericheinung ber Partheyen 
und Kunftverfländigen, und. fchreibl die Bemer⸗ 
kungen und Vorträge der Comparenten nieder. 


Omen. En CxVM Then. WM. „Bw 


m 
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Zuweilen follen. fehr ausgedehnte. Landſtri⸗ 
che, ganze Waldungen befichtiget werben. Meh⸗ 
gere Tage find dazu erforderlich, und der Rich— 
ter muß die Anzahl derfelben, die er zu feinem 
- Aufenthalte fowohl als zur’ Hin- und. Nückteife 
gebraucht Hat, in fein Protokoll verzeichnen. . 
Iſt die Befichtigung -geendigr, ſo fchließe 
der Nichter fein Protofoll; die‘ Parchey, welche 
die Sache betreiben will, löfet eine Abfchrife da⸗ 
von aus, und infinuire folche Den avoués der an⸗ 
"bern Partheyen. Binnen drey Tagen fann fie 
"die: Sache durch eine bioße Aufforderung zur 
Aubienz bringen. - — | 
| Betrifft die Sache Minderjährige, verhey⸗ 
sathete Frauen, oder Gemeinheiten, fo wird die 
Gegenwart bes Öffentlichen Miniſteriums bey 
der Befichtigung nisht erfordert. Der Procu- 
reur braucht dabey nicht zu erfcheinen, als im 
dem Falle, wenn er das Intereſſe einer Domä- 
ne vertheibigt; mit einem Worte, wenn er Pars 
they iſt. 
.. Weueceann die Beſichtigung auf Anſuchen eis 
ner Parthey befohlen iſt, ſo muß dieſe die Rei⸗ 
ſekoſten vorſchießen, und auf die Anfrage des Ap⸗ 
pellationshofes zu Treves hat man deren Nieder⸗ 
legung auf der Kanzley verordnet, mit dem Vor⸗ 
behalte, daß die Parthey ſie nach geendeter Sa⸗ 
rche wieder erhaͤlt, wenn ihr Gegner unterliegt. 
R In dem Falle, wo die Befichtigung Amts: 
Balder angeordnet wird, ſcheine es, daß das Tris 
bunal den Partheyen auflegen koͤnne die Keſten, 
jede zur Hälfte, vorzuſchießen. 
Die Transportkoſten und Entſchaͤdigungen, 
welche der Richter für feine Reiſe u. ſ. w. fürs 
dert, find durch den Regierungsbeſchluß regus 
Urt, wovon der legte Artikel des Progeßorbnung 
ſpricht. Ze IM 
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xx. Bon den Yutahten ber Kunſt ver⸗ 
fändigen. | 


Diefe Butachten find Meinungen, ausges 
fagt von Zeuten, welche in einer Kunſt erfahren 
find, übes Streitigkeiten, welche diefe Kunft bes 
treffen. Da der Michter feine Kenntniß davon 
bat, fo ift es narärlih, daß er diejenigen zu 
Racthe zieht, welche darin bewandert find. 
Der Baumeiſter P. . bee bas 


| hd B. 
Ddeum wieder aufgeführt Kat, fordert für Maus 


‚terarbeit 100,009 Fr.; derjenige, welcher den 
Bau von bee Regierung übernonmmen hat, bes 
hauptet, daß fie nur so,ooe Sr. werth ſey. Das 
Tribunal kann dieſe Differenz nicht ausgleichen, 


 ‚opne“ andere Baumeifter oder, Maurer darüber 
 „ pernommen zu haben. 


Der Gebrauch, Kunftverfiändige zu ernen⸗ 


„nen, ift von den Roͤmern zu uns übergegangen. 


Außer den Feldmeſſern, welche die Laͤndereyen 
ausmeffen, und den geſchwornen Taratoren, weis 
he Guͤter abfchägen, nahm man Leute von jes 


‚ .bem. Gewerbe für Dinge, deren Kenntni von 
. den Prineipien ihrer Kunſt abbing. 


In Frankreich hatte man fonft Feine andere 
Kunſt verſtaͤndige, als ſolche, weiche entweder von 
ben Parcheyen oder Amtshalber vom Michter ers 
wähle wurden. Als aber Das fisfalifehe Genie 
unzänfige Aemter gefchaffen Hatte, gründete man 
das. Amt der’ 'gefctwornen Kunftverfländigen, 

which Durch das Ediet vom May 1690, 
Dieß Amt wurde indeß, wie alle andere, 
durch die Revolution abgeſchafft. 
So viel die. übrigen Elemente dieſer Bes 
weisart betrifft, fo find fie aus der Verorbnung 


von 2667. gefchdpft, man. has, aber fergfältig 
| Va aus 
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. aus dieſem Geſetze eine Anzahl u ker” Sörm: 


” ®. 


wird bieß Gutachten in einem vorbereitenden 
Urtheile befohlen. — | 


lichkeiten ausgemärzt, welche nıte die Koften ver 
mehrten und das Verfahreh erfchwerren. | 


. „Man erinnere ſich, fage Pertin, ber 
Verwirrung im Werfahren, melde ein Beweis 
durch Kunftverfländige unter ber Herrſchaft der 
Verordnung von 1667. mit ſich führte; der Auf 
forderungen von dieſer und jener Seite, bie _ 


" Runftverftändigen zu ernennen; der Debarteü 


über ihre Sähigkeitz der Einwendungen; ber Re⸗ 


kuſationen, welche die Chifane jo gut zu verkiel- 


fältigen ‚verftand 3 und der Partheylichkeit, weiche 


eine beſtrittene Ernennung in ihrem Herzen ent _ 
ſtehen ließ; und man wird den ganzen: Vorcheil 

dieſer neuen bey der Mebactiön des Civilgeſetzbu⸗ 
ches angegommenen Weiſe empfinden, : die fo 


gluͤcklich auf alle Fälle im Geſetzbuch für das 


gerichtliche Verfahren angewendet iſt.“ | 


„Man trifft da keinen Prozeßact; alles ik 


im Urtheile beſtimmt; keinen Grund der Par⸗ 


theylichkeit fuͤr die Kunſterfahrnen. Sind fie 
vom Richter ernannt, ſo koͤnnen fie ſelbſt den 


Partheyen unbekannt ſehn; find fie von den Par: 


theyen gewählt, ſo empfangen fie Yon ihnen rin 


"gleiches Zeugniß des Verttauens; endlich ſtellt 


Das Geſetz jederzeit und im ganzen Laufe des 


: Verfahrens dieſen Wermittier neben fie, der faft 
“+ immer nur ju fpät Hinzugerufen: warn“ 


f Iſt ein Gutachten der Kunſtverſtaͤndigen — 


| van wie in ‚einem‘ Preozeſſe, wo die Ars 


eit eines Kuͤnſtlers, Ackermanns, Weinbauers, 


vwver Eines. andern Gewerkes geſchaͤtzt werden 


fol; wo Immobilien taxirt werben: ſollen, um zu 
erfahren, ob eine ‚Läfion ſtatt finde: u. f. w., fo 


— 


Dieß 
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Dieß Urtheil muß ausbrüdiih und Mar 
die Tharumftände angeben, welche der Gegenftänd 
des Beweiſes find, und die Kumftverfiändigen 
nicht über das Mecht, folglich auch nicht entjcheis 
den fönnen, über welche Thatumftände fi ihre - 
Qutachten erſtrecken muß. 


Bon der. Wahl der KAunſteerſtändigen. 


Da die Kunftverftäubigen ein freywilliges 
Amt ausüben, jo vertraner das Geſetz die Wahl 
derjelben den Partheyen an. Vereinigen fie fich 
darüber nad) dem vorbereitenden Urtheile, fo ers 
vyheilt Ihnen das Tribunal Hber diefe Ernennung 
eine Beicheinigung, damit fie hernach nicht wei— 
. xer befteitten werden fann. 

Kommen die. Partheyen wegen ihrer Kunft: 
verſtaͤndigen nicht überein *), fo befiehle ihmen 
bag Tribunal, ſolches binnen drey Tagen von 

- ber Inſingation an zu thun, twisrigenfalls ſolche 
von Amtswegen ernannt werben würden. 

Daſſelbe Urteil ercheilt einem Richter den - 

Auftrag, den Kunfiverftändigen den Eid abzus 
‚nehmen. | | 
Wohnen fie aber an entfernten Orten, fo 

‚Ttonn Das Tribunal, um die Koften einer Reife 
ju vermeiden, verordnen, daß ſowohl bie Amts⸗ 

‚ halber, als von den Partheyen ernannten Kunſt⸗ 
verftändigen den Eid vor dem Friedensrichtee 
des fkreitigen Drts ablegen follen. - 

Einigen ſich vie Partheyen m ben durch 
dag Urtheil bemilligten drey Tagen über die Kunſt⸗ 

- berfländigen, fo muͤſſen fie ihre Erflärung dar⸗ 

Über auf der Kanzley abgeben. 7° 
: = MR Die 

Pre Senkeeikkuni ernernen ma ale yaderr lat 

per men fe A um Dis Köabl Der Derinnen mit vertuagen 


| 7 ee >) |; | | 
Die Runftverftändigen müffen ven anerfanns 
ter Recht ſchaffenheit feyn, und die Kunſt, mer | 
auf ber Prozeß Bezug hat, wohl inne. haben. 


Bon der Recuſation der Kunftverfiäns | 
| Dieen | 





Welche Kunftverfiändige Finnen recuſitt 
werben? Das Geſeh erlaubt nur, Die Amtshab 
- ber ernannten KRunftverftändigen abjulehnen, weil 
es wiberfinnig feyn würde , Verdachtsgruͤnde ge⸗ 
gen Leute vorzubringen, die man ſelbſt erwaͤhlt 
hat. Die Partheyen haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
rechnen, wenn fie ihr Vertrauen zu leicht folgen 

gefchenft haben, die deſſen unwuͤrdig waren. 
| Diefer, Grundfaß leidet inzwiſchen eine Aus: 
nahme, wenn die Urſach der Recuſation erſt nad) 
- ‚her entſtanden iſt, jedoch vor dem Eine, berges 
flialt, daß die Partheyen bey ihrer Wahl nicht 
davon unterrichtet ſeyn keonnten. 2 
"Die Urſachen der Recuſation werden In eis 
"nem von: der Parthen felbft oder ihrem Special 
bebvollmaͤchtigten unterzeichneten Acte vorgetra⸗ 
gen. Der in der Sache beſtellte aroué kann es 
‚nicht für ſich, weil die Ablehnung eines Kunſt⸗ 
- ‚verftändigen, wie bie eines Richters, bie gewoͤhn⸗ 
‚lichen Graͤnzen der. Inſtruction uͤberſteigt, und 
die Parthey beffer die Gründe Fennt, welche fit 
beſtimmt haben, dieß Beweismittel zu ergreifen. 
7 Ynführen aber, faat man, heit nicht be 
‚‚weifen. ‚Der, welcher Recuſations ſachen articws 
fer, if verbunden, fie durch Schriften zu be— 
‘weifen, oder fi zu erbieten, den Beweis dar 
über durch Depofition einiger Zeugen beyzubringen 
Wie wird Über die Recuſation entſchieden 
Summariſch, ohne Schrift, ohne Srift und 
‚ohne Worladung, :auf die formiofe Aufforderung 
der Parthey. Weil 
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Heil aber dieſe Berhandlung die Sfentliche 
Ordnung angeht, und ber vecufiste Kunſtver⸗ 
fländige nicht gegenwärtig ift, um fich zu vercheis 

digen, fo muß der Kaiferlihe Procureur vernoms 

men werden. M 
= Verſtattet das Tribunal dee Parthey ben 

Beweis ihrer Gründe durch Zeugen, fo muß das 

Zeugenverhör fummarifch nad) den in den Ast. 

407. u. folg. vorgefchriebenen Formen gehalten 
werden, - 

t Und damit die Recuſationsgruoͤnde keine Urs 
fachen der Verzoͤgerung werden, ift das Urtheil 
über. die Recuſation erecusorifch, ungeachtet der 
Appellation. r 

Aledann wird die Mecufation entweder ; 

:gelaffen over wermorfen. 

ö x. Wird fie zugelaffen, fo ernennt das Tris 
bunal Amtsbalber einen neuen Tunftverfiändigen, 

‚in Be Stelle des abgelehnten, ‚damit der Gang 
fchnelter- fen. De re 

⸗2. Wird fie im Gegentheile verworfen, fe 

muß ihe Urheber geflraft werden; man muß für 
die Zufumft wiſſen, daß feine Ausflucht, melde 
einzig zum Derfchleif der Sache und zur Ders 

wicelung des Verfahrens dienen foll, ohne Ges 
fahr und ohne in einen gerechten: Schadenser⸗ 
ſatz an Gelde zu verfallen, ergriffen werden kann. 

Moch noͤthiger iſt dieſe Vergütung, wenn 
"der Runftverftändige ben feiner Ehre und feinem 

guten Nahmen 'angegeiften iſt. Er kann in bis 
nem vie im andern Falle Schadenserſat erhals 

‘ten, wenn er ihn verlangt, als Kunſtverſtoͤndi⸗ 
ger kann er aber nicht in der Sache gebraucht 
‚werden. Da er eine Verurtheilung gegen die 
Parthen erwirkt har, fo mißtrauet das PR 
mis Diet feinem Gutachten, Denn er wird 'fo 

J | U4 an⸗ 
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angefehen, als flimme er nicht we mit berfels 
ben Unpartheylichkeit. Ä 


Vondem Verfahren der Kunftverändig en. 


Wenn fih bie Kunftverftändigen vor dem 
. beauftragten Richtet geftellt und den Eid ges 
leiftet haben, fo ‚will das Geſetz, daß fie ſich we⸗ 
‚gen des Tages, des Orts und der Stunde ver: 
. einigen follen, wo fie ihr Gefchäft verrishten wol⸗ 
fen. Dieß Rendezvous geben fie fih auf der 
Stelle, um neue Koſten zu vermeiden, und in 
bem, SProtofolle ‚geichieht davon Erwaͤhnung. 
Koͤnnen die Partheyen bey der ‚Operation 
gegenwärtig feyn? 
— Oft iſt es den Partheyen von Wichtigkeit, 
gegenwaͤrtig zu feyn, um bie fireitigen Gegens 
ſtaͤnde anzuzeigen, alle nothwendigen Dorumente 
Auszuantworten yund über ihre Intereſſe zu wachen, 
Zuieilen tragen ihre Bemerfungen dazu bey, den 
Kunſterfabtnen zur Ueberzeugung zu helfen. ". 
Auch darf man nach der Prozeßordnung, 
F da fie angibt, wie die Partheyen benachrichtet wer⸗ 
ben follen, nicht zweifeln, daß biefe Ladung norhe 
wendig ſey. 

Will ein Kunſtverſtaͤndiger das Geſchaͤft 
ablehnen, jo ſteht es ihm frey, weil diefe Suns 
etion ganz freywillig iſt; um aber den Beweis 
nicht zu verſpaͤten, fordert das Geſetz, daß jeder 
Kunſtverſtaͤndige die Sache vor der Eidesleiſtung 
ablehne. 

Um den Gang ihres Berfahreng zu ordnen 
und fi) wegen ihres Auftrages zu legitimiren, 
muͤſſen fich die Kunfterfahrnen eine Ausfertigung _ 
bes Urcheils, welches das Gutachten verordnet 

if unb bie nbtbigen Actenſtuͤcke ——— 
en. 
| Die 








* 
— 


08 unnüß, ide Gutachten zu befr 
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Die Partheyen haben das Recht, folche 


i — und Bemerkungen zu machen, toelche 


fe für fhilich halsen. Die Kunftverftändigen 
"erwähnen deren in ihrem Gutachten. 

Die Kunftverfiändigen fertigen ein einziges 
Butadıten an, und geben nur eine Meinung 
nach der Mehrheit der Stimmen. 

Wenn ſie inzwiſchen verſchiedener Mei⸗ 


sung "find, fo, zeigen hie die Gründe davon an, 


ohne zu erkeunen zu geben, — eigentlich die 


Meinung eines Wr von ihnen iſt. 


Die Unterſchrift des Gutachtens muß auf 


> Ver Kanzley des Tribunals, weiches den Verweig 


verordnet hat, niedergelegt werden, weil fie nicht 
“ anders als der Vollzug feines vorbereitenden Urs 


theils, und das Ogranyien beyden Parcheyen ges 
meinſchaftlich iſt. 


Und wie die Kunſiverſtaͤndigen beeidiget 

wurden, bevor fie an das Werk — fo waͤre 
ftigen. 

Koͤnnen die Kunftverftänbigen von den Par⸗ 


theyen frey gehalten werden? 


Können fie van ihnen geradezu oder au 


Umwege Geſchenke annehmen? 


Muß nicht jede Parthey — avousd ber 


| tt, wenn diefer bey ber Unterſuchung durch 


unfiverfländige. gegenwärtig iſt oder bey einer 
Ortsbeſichtigung? 
Die erſte haben wir durch das eben Ge⸗ 
ſagte veantwoetrt. 
Die zweyte toͤngt von Unftänden ab; dan 


wenn bie: Partheyen bie. Kunfverftändigen ng 


zahlen muͤſſen, fo ift. auch fein Hinderni | 
warum fie ihnen nicht follten Geſchenke A 
koͤnnen, vorzüglich wenn fie pon denen kommen, 


die fie in Vorſchlag BER u. fie er Sc 


37% Prozeß. 
ne: Richter ‚und Fönnen daher nicht mit derſelben 
Strenge betrachtet werben. Die Geſchente wärs 
«de:man nur als Entfchädigung anfehen. : . 
Endlich- tft: fein Zweifel: daruͤber, daß jede 
Parthey vihten. avous bezahlen muß, teenn fie 
erihn ‚gebeten ‚bat, bey der lnterſuchung gegenwaͤr⸗ 
„8 zu ſeyn. ee 
"XXL. Von ber‘ Befragung aber Tier 
| umftände und Artifel. | 


ı: 7:Die Befragung über: Thatumſt aͤnde und Ars 
: titel ift eben fowohl ein Weg, den bie. Zußi 
- einfchläge, um bie Wahrheit: zu entdecken. 
Dieſer Weg bat hauptfächiich zum Gegen» 
:.ftande, die Wahrheit aus dem Munde einer der 
Partheyen zu vernehmen, indem man ihr er 
wiſſen über abgeleugnete Punkte — welche 
det gl nicht hinreichend erweifen fanır. 
Die Befragung über Tharumflände und 
Artikel wurde von den römifchen Geſetzgebern er⸗ 
funden, wie man. aus lib. XI. sit. ı. fi. de 
‚"interrög, in:jure fac. ſieht. 
Seit langer Zeit iſt ſie in Frankreich üb 
lich geweſen:: Schon die Verordnung von 3539- . 
Ü zreklaubt: den. Paärtheyen, fid) während Des Pro⸗ 
"geiles befragen. zu laffen, ohne benfelben aufzu⸗ 
halten, vom Richter der rechtshaͤngigen Sache, 
pder bon einem andern, ben Wohnorten der Par⸗ 
theyen nähern, dem ber Anferag. ertheilt wers 
%: Ben, aber zur Sache und zu der unter ihnen in 
“ Brage fie ſtehenden Materie gehoͤrende Thatſachen 
und Artikel.“ 
Die Dispofition if durch nachherige Ver⸗ 
ordnungen beſtaͤtiget, und insbeſondere durch den 
“ Art. 168. bes . von — RN -_ 
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durch den Art. 1. Tit. 10. der Verordnung vom 
April 1667. | 

Aus dieſer Verfügung Bat man die Artikel 
324. und 325. der neuen Prozeßordnung zufams 
men gefeßt, jedoch ſolche mit mehrerer Deutliche 
keit wiedergegeben. 

In welchem ‚Falle kann man um Befragung 
über Thatumflände und Artikel bitten? 

„Man Fann darauf reeurriren, nicht allein 
um einen Beweis zu erlangen, fondern auch um 
die entgegen vorgebrachten Beweiſe zu zerftören, 
foliten fie ſich auch auf die befimöglich auchentis 
ſchen Acte gründen.‘ | i 

„Auch kann man darauf greifen, um einen 
ſchon angefangenen Beweis vollftändig zu machen. 
Mer Tann um diefe Befragung bitten? 

Das Geſeßtz gibt diefe Befugniß allen Parthey⸗ 
en; und man muß dieß Wort in der weiteſten 
Bedeutung nehmen. Der Kläger, der Beklagte, 
der Intervenient, mit einem Worte alle Perſo⸗ 
rien, welcye Snterefle haben, und bey einem Pros 
= auftreten, koͤnnen fich gegenfeitig befragen 
laſſen. 
Iunzwiſchen koͤnnen die Vormuͤnder, welche 
tutorio nomine Prozeß führen, und für einen 
andern, nicht megen des Saktums ihres Muͤndels 
befragt werden; nicht die uratoren wegen des 
‚Saftums des Interdicitten; der Maire für das, 
was feine Gemeinde betrifft, wenn ihnen die.ars 
He und abgeleugnete Tharfache nicht -perfäns 
ich iſt. 
u Der Minderjährige kann befragt werben, 
um über Thatumftände Antwort zu geben, bie 
in feiner Wiffenfchaft ruhen, weil bie Minders 
..jahrigkeit der Befragung Fein Hinderniß in ben 
z | Du 
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Das Tribunal kann aber nicht "Ameshafber 
die Befragung befehlen, wie aus den Worten 
des Art. 333. hervorgeht: „Die Befragung 

kann nur auf Anſuchen befoblen werden.‘ - 
Kenn kann man bitten, daß die Parcken 
befragt went 5 
Der At. 324. antwortet: In jeder Ma⸗ 
ferie und in jeder Kage. der Sade. 
Mdge aljo pie Sache rein civil, oder come 
mereiel, perfönlih, dingiich oder gemiſcht fegn, 
ſo ſteht ohne Unterſchied der Weg der Befta⸗ 
gung offen. — on u | 
Wcan fann. befragen, In welcher Lage die 
Bade fid auch befinde. Ä 
. Man kann auch die nähmliche Parthey in 
ber nähmfichen Sache mehrere Mahle befragen 
laſſen, und ohne daß man. darum verhindert waͤ— 
re, auf ‘andere Inſtruktionsmittel zu greifen, fo 
“pie auf dag ' Zeugehverhör u. |. we 
2 Ueber welche‘ Thatumſtaͤnde muß man bie 
Befragung nachfuhen? DIR EN GE 
Dieſe Tharfachen koͤnnen feine andere fegn, 
als jolche, welche mit der Sache in unmittelba⸗ 
ser Verbindung ſtehen und die in’ Frage fegende 
Maz:erie berreffen; folche allein, mir einem Wor⸗ 
te, weiche pertinene und zuläflig- find. 
Ulle fremde Tharumftände, diejenigen, Mel 
che nur dienen, dem aufgereißten Gemuͤthe, der. 
Leidenſchaft einer der Parcheyen Genuͤge zu vers 
ſchaffen, müffen daher verworfen werden. 
Ein Gleiches gilt von den verfänglichen, bes 
feidigenven, calummiöfen, und welche dahin zwek⸗ 
fen, die eigene Schande der zu befragengen Par⸗ 
they aufzudeden. ER y 
Bor welchem Richter gefchieht die Befras 
u | 
— | FR Dog 
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or dem, bey welchem die Sache anhoͤngig 
If, weil nur er allein die Wahrheit gu erfahren 
cbraucht. Der Präfivene oder ein bon ihm bes 
auffragter Nichter ftellt fie an. | 

Es gibe jedoch eine Ausnahme von dieſem 
SGrundſatze; wenn nähmlid die Parthzey, weiche . 

- man befragen will, nicht gegehwärtig, fondern im 
einem entfernten Kreiſe wohnhaft ift, fo erhält 
der Dichter dieſes Wohnorts ben Auftrag, vie 
Parthey über Thatumſtaͤnde und Artikel zu vers 

. nehmen. 

Dieſer Auftrag iſt entweder einfach oder er 
geſchieht mittelſt Requiſition; einfah iſt er, 
wenn der Richter, der den Auftrag ertheilt, ein 
Oberrichter iſt; mittelſt Requiſition geſchieht er, 
wenn der beauftragende Richter Unterrichter iſt, 
öder mit dem zu beauftragenden in gleichem Mans 
ge ſteht. — 
| Um dem Prözeß nicht zu beſchweren, zeige 
der Richter oder der Triedengrichter, der den 

.. Auftrag erhalten, nur unter ber ihm jugefertige 

ten. DOrdonnähz; den Tag und die Stunde der 

Vernehmung an, ohne daß es eines, die Requi⸗ 
fition oder den Erlaß feiner Ordonnanz enthals 

tenden Prötofolles beduͤrfte. Das Kauptaugens 
merk. des Geſetzes ift, die Köften zu bermeiden. 

- Sm Falle gefeglicher Verhinderung der Pars 


—— then, wenn ihr z. B. eine Amtsverrichtung nicht 


geſtattet, ſich zu entfernen, wenn fit Eranf oder 
unter ſtrenge Auffihe geftelle if, u. f. w. muß 
ſich der Richter des Wohnorts zu ihr verfügen, 
"um fie zu vernehmen. el tn 

. „Da die Befragung über Thatumſtaͤnde und 
Artifel der. Parthey rein perſoͤnlich ift, daß die 
Worladutg ihrer Perfon oder femanden in ihrer 
Behauſung jugeftelle werden fole, und darf — 

N re 
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* daher weder dem avoué, noch in einem erwaͤhl⸗ 
"ten Domicil infinuirt ‘werden. u 
Muß man der Parthey Kenntniß won ben 
Thatſachen geben, woruͤber ſie befragt werden 
ſoll | | 


| Fuͤr die Bejahung fand man mit dem Präs 
fiventen Lamoignon fagen, „daß diefe Art ver 
Mittheilung dahin abzweckt, zu verkindern, daß 
eine einfältige Perfon durch die Vorlegung uns 
vorhergefehener Tharumflände, und wovon fie 
feine Kenntni Hätte, uͤberraſcht werde, vielmehr 
ihr das Mittel an die Hand zu geben, fich das 
von zu unterrichten, um der Wahrheit zu. opfern; 
daß man Kacta anführen kann, welche nur noch 
dunfel im Gedächtniffe ſchweben, und endlich ein 
“ Erbe, der über eine erft neuerdings angenommes 
ne Erbfchaft befragt wird, nicht würde antwor⸗ 
ten fönnen, ohne. davon völlig unterrichtet zu 
fen. | 
Sir die Verneinung antwortet man; „baß 
man durch Mittheilung der Gegenfiände der Bes 
- fragung das Mittel an die Hand geben würde, 
fih gegen die Wahrheit vorzubereiten, welche 
keiner Veberlegung bedarf, um fich zu zeigen: daß 
"jeder feine eigenen Handlungen wiffen muß; daß 
"in der Megel diejenigen, die man befragen will, 
ſich Über das, was ausjufagen wäre, meniger 
‚mie ihrem Gewiſſen als mit ihrem Advocaten bes 
rathen würden; daß fie ihre Ausfagen ganz fer 
tig mitbringen würden, bergeftalt, daß dag Re⸗ 
ſuͤltat ihrer Befragung darin beflände, Antwor⸗ 
ten niederzufchreiben, welche die Parthey ſchon 
ſelbſt ſchriftlich abgefaßt Harz dag eine folde 
Miteheilung nur zu oft zu einem vorher übers 
legten Meineive Gelegenheit geben würde,” ftare 
daß eine Parthey, die ohne MWorbereitung — 
J | er⸗ 
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Werhoͤr kaͤme, felbft mit der Abficht, die Wahre 
beit verfchleiern zu wollen, nothmendig in Wis ' 
derſpruͤche verfallen müßte, welche fie zu enchüls 
len dienten.” | 
Dieſe Entgegengefeßheit ber Gruͤnde für 
unb wider hatte var der Verordnung eine Ents 
gegenfeßtheit in der Jurisprudenz zuwege ges 
bracht, und die Verordnung hatte vorgejchrieben, 
Die Sacta vor der Befragung mitzucheilen. Dies 
ſes Spftem hat aber nicht lange bie Oberhand 
behalten. Die Praktiker fanden Mittel, ie 
Willen des Geſetzes auszumeichen, dadurd), daf 
\ fie der Parthey nur von gewiflen unbedeutenden 
Thatumſtaͤnden Kenntniß gaben, während man 
die wichtigſten an fich betiele und in einer ges 
beimen Denkſchrift dem Michter zuftellte, der 
dann über alles befragte, 
Die Verfaſſer der neuen Piozeforbnung 
haben inzwiſchen das Syſtem ber Verodnung 
adoptiert, durch bie Vorſchrift, wenigſtens 24 
Stunden vor der Befragung zu infinuiren *): 
3. Das Geſuch und die Drdonnanzen des 
Tribunals, das Geſuch, welches nach Art. 325. 
die Thatumſtaͤnde, Über welche Antwort gegeben 
werben foll, enchält. | 
2. Die Ordonnanz des Präfidenten, ober 
‚ beauftragten Richters, welche die Stunde und - 
den Tag des Verhörs beftimmt. 

‚Alles mit der Vorladung zu erfcheinen, durch 
‚ ben dazu beauftragten Haiflier. — 
Ti Me Worin 


an bebbach Vorladungen nicht die 
a fr, meil.es Hit wbthis I RO periubniee 


u v + Prozeß. | 
Worin beftehen die Pflichten des mit ver 
Befragung beauftragten Richters? u 
„DDas Mittel der Befragung, fagt Pigeau, 
ift gut, aber es erfordert bey dem, welcher es 
teitet, vielmehr Klugheit, Kaltbluͤtigkeit, Scharf: 
finn und Unpartgenlichfeit. ale die übrigen In⸗ 
fiructiongmittel. Er muß fih wohl vor der 
Derfuchung ‚hüten, einen.feinen und durchdrin⸗ 
genden Verſtand fehen zu laffen; laͤßt er ſich 
von diefem Verlangen hinreißen, fo fieht er in 
dem Befragten nur den Unredlichen, dem er das 
Geſtaͤndniß entreigen. muß; er gebt immer wei 
. ter, und. ift der Befragte nicht auf ſeiner Hut, 
fo ift es faft unmoͤglich, daß ihm nicht einige 
Widerſpruͤche entfallen folltenz; der Hichter muß 
zwiſchen beyden Partheyen die Mitte Kalten, 
gegen bende gleich mißtrauifch feyn, und nur 
in ſofern feine, Gewandheit ‚zeigen, -ald e8 mie | 
‚ver Öerechtigfeit befteht, um die Wahrheit zu 
entdecken. Sind bie, Kolaen weniger wichtig, als 
in Eriminglfachen, fo. find fie doch michtig genug, 
denn verwickelt man den Angefchuldigten durch 
verfaͤngliche Sragen in Widerſpruͤche, fo entehrt 
. man un unverdienter Weiſe.“ | 
enn die borgeladene Parthey an den vom - 
Richter angezeigten. Tage. nicht erfcheint, _ ober 
wenn fie erfcheine und fich meigert, auf: die Fra⸗ 
gen uͤber Tharfachen und Artikel Antwort zu ges 
‚ben, fo wird darüber ein kurzes Protokoll auf: 
genommen, und die Thatumftände koͤnnen für - 
‚ ermwiefen und wahr angenommen ‚werden vor als 
len Tribunalen, felbft vor dem Appellations: und 
Eaffationshofe, ohne Daß zu Diefem Zwecke en 
. weiteres Erkenntniß oder Urtheil erforderlich waͤre. 
= Inzwiſchen glauben wir, daß die befragte 
>... Patthey die Antwort verweigern kann, wenn 
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die Trage verfänglicy ift, ober niche gu den am 
ticulirten Gegenſtaͤnden gehört. 

Nichts. deſto weniger bemerke man, daß, 
obgleich im Falle des Ausbleibens die Thatſachen 
fuͤr erwieſen gehalten werden, die Verordnung 
dennoch der nicht erſchienenen Parthey ein Mit⸗ 
tel an die Hand gibt, dieſe Strafe von ſich ab⸗ 
zuwenden; ſie verſtattet ihr, ſich vor dem Ur⸗ 
theile des Prozeſſes zu geſtellen, um ſich dem Ver⸗ 
hoͤre zu unterwerfen, und durch dieß Mittel 
hören die Faeta auf, für eingeſtanden gehalten 

zu werben, 

- Um jedoch diefelbe dafuͤr zu firafen, daß 
fie. fich nicht ſogleich geftelle Hat, har der Geſetz⸗ 
geber gewollt, daß ihr nicht allein die Koſten 
ihrer Befragung zur Laft fallen, ſondern daß fie 
auch) verbunden feyn fol, die Koften des Pros 
tofolls über ihr Ausbleiben zu veraäten, ohne 
daß fie folche demnaͤchſt mieder fordern koͤnne 
wenn fie auch den Prozeß gemünne. | 

Wenn die vorgeladene Parthey auf den 
Tag des Verhörs gefeßliches Hinderniß bejcheis 

nigt, fo wird der Michrer ohne neue - Vorladung 
einen andern Tag anſetzen. 

Um diefe Dispoſition mit dem Art. 328. 
zu vereinigen, muß man glauben, daß das Ges 
feß bier nur von augenblidlicher Verhinderung 
geden will, und im Art. 328, von daurendem 
Hinderniffe, jo wie Kranfpeit: und dergleichen. 
Hier ift nörhig, dag fi der Michter zum Mer: 
binderten begebe, dort braucht es nur eines Aufr 
ſchubs. J F 

Muß die Parthey nothwendig in Perſon 
antworten . | 

Bor der Verordnung von Rouſſillion konn⸗ 
ten die Partheyen auf die Thatumſtaͤnde und 
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Artikel fchriftlich, oder ‚durch einen mit Special 
vollmacht verfehenen Procurator antworten. Diefe 


Verordnung aber gebot, daß fünftighin „die Ant: 


> worten der Wahrkeit auf pertinente Artikel von 
den Partheyen in Perſon, nicht durch einen Pro⸗ 


curator noch fchriftlich abgegeben. werden ſollten“ 


Diefe Verfügung iſt neuerdings in ver 


Prozeßotdnung beftätige-morden, welche fogar der 


Parthey verbietet, fihrifeich zu antworten und fich 
von einem Rathgeber afıjliren zu laffen. - 
“ Kann der Nichter der. Parthey - Amtshafber 
Fragen vorlegen? | 
Da man nad) dem Art. 329. der Varthen 
das die Tharumftände, über weiche. ſie bftagt 
werden fol, enthaltende Geſuch infinuiren fol, 
fo hatte man dafür gekalten, daß jede dazu nicht 


. gehörige Srage illuforifch wäre, Weil indeß die 
_ Antworten der befragten Parthey dunfel ſeyn, 


und zu Erflärungen Öelegenheit geben koͤnnen, 
fo har der Art. 333. dem Michter verfätrer, 
über nicht verzeichnete Thatſachen Amtshalber 
zu befragen. : | Sa 
. ., Die Antworten der befragten Parthey muͤſ 
fen ‚getrennt von einander, nac) der Reihefolge 
jedes Thatumftandes, ohne cinen die Ehre an- 
greifenden oder bejchuldigenden Ansdruc nieder: 
gefchrieben werden... a 
Bebor man zum Vethoͤre fchreitet, ſcheint 
es nicht erforderlich zu fenn, fi) an dem ‘alten 


Gebrauche zu halfen, nach welchem die VWarchen 


fchwören mußte. . 
Ohne Zweifel aus dem von Ramoignon 
bey der Discuffion über die Verordnung angege: 
benen runde: „Daß die Verbindlichkeit dieſen 
Eid zu Seiten unnüß feyn, und viele Meineide 
veranlaſſen, vielmehr es befjer ſeyn werde, - 
i . | Dur 








bu 
- 


Prozeß. | 323 


durch Einwuͤrfe zu erfeßen, welche der beauftragte 
Richter der zu befragenden Parthey mache.“ 


Es ſcheint daß dieſe Betrachtung das Schwei⸗ 
gen der Prozeßordnung uͤber den Eid begruͤndet 


"habe, welcher durch Die im Art 234. erforderte 
- Snterpellation erſetzt iſt. 


Darf die Parchey, welche befragen laͤßt, 


j bey der Vernehmung gegenwärtig feyn ? 


. Bey mehrern Tribunafen, war der Gebrauch 
eingeführt, diefer Parchen die Gegenwart daoey 


zu geftatten, 


Diie neue Prozeßordnung bat ‚ein enrgegens 
geſetztes Syſtem angenommen, und der Parthey, 
welche die Vernehmung erwirkt, dabey gegenwaͤr⸗ 


tig zu ſeyn verboten. 


Sind die Antworten abgefaßt, ſo wird das 
Interrogatorium der Parthey, unter Beobach⸗ 
tung derſelben Foͤrmlichkeiten, wie bey den Zeu⸗ 


gen vorgeleſen. 


Wenn das Interrogatorium über Thatum⸗ 
ſtaͤnde und Artikel geſchloſſen it, jo erbitter ſich 
die Parthey, welche davon Gebrauch machen will, 
Abſchrift des Protokolls, um ſich derſelben in 
der Audienz zu bedienen, oder um ſie zu produci⸗ 
ren, wenn der Prozeß ſchriftlich inſtruirt wird, 
ohne daß dieß Interrogatorium der Gegenſtand 
einer Schrift, als eines Promemoria oder einer 
Replik fuͤr irgend eine der Partheyen werden 
duͤrfte. 

Iſt die Rede von einem Corpus oder vor, 
einer aus vielen Perfonen beftehenden Gemein⸗ 
»beir, fo wuͤrde es nicht möglich feyn, die Dispes _ 
ſition des 333ten Art. in Ausführung zu brins . 
gen, nad) welcher die Parthey ſich in Perſon 
und nicht. durch einen Bevollmächtigten oder 
ſchriftlich verhoͤren laſſen fol. Diejer Artikel hat 

| a a 0 alſo 


24. Profeh, 


alſo dadurch eine Abänderung erlitten, daß man 
den. Verwaltungen ber Öffentlichen Anflalten bes 
foßlen hat, einen Adminiftrator oder Agenten zis 


-- ernennen, um auf die Facta und Artikel, weiche 


— 


ihnen communicirt werden, zu antworten *). 
Sie ftellen zu diefem Ende eine Specials 
vollmacht aus, in weicher, die Antworten ausges 


droͤckt und befcheinige find. Midrigenfalls tön 


- nen die Thatumftände für erwiefen angenommen 
- werden. 


- Endlich kommt es bey Gefchäften diefer Art 


- oft vor, daß gewiſſe Tharumflände denen perſoͤn⸗ 


ich find, welche eine gemeinfchaftliche Sache 
‚geführt haben, und daran gelegen iſt, durch ihre 


eigenen Ausfagen die Sache aufzuflären. Dieſe 
Agenten Fönnen felbft befragt werden, nur wird 
auf ihre Antworten mit Vorſicht Ruͤckſicht ges 


min nommen. 


Haben die Erben des Mannes die Befug- 


niß, ſeine Wittwe über- Thatumſtaͤnde und Ar⸗ 
tikei vernehmen zu laſſen, um durch ihe Geſtaͤnd⸗ 


niß den Beweis zu führen, daß fie etwas abhan⸗ 


den gebracht habe? 


. Ueber diefe Trage entſchied das Parlement 
zu Nouen durch das Erfenntniß vom ı2. März 
1778. im Prozeffe der Wittwe Duvivier. 

DDieſe Witte, angeflage von den Erben 


‚ihres Mannes, wollte fi dem Verhöre nicht 


unterziehen, weil die artikulirten Thatſachen das 
hin abzweckten, ihre eigene Schande zu entdeden. 
Die Erben wurden mit ihrer Bitte, die 


Wittwe Duvivier zu verhören, abgewiefen. 


; \ 

0) So entfernte man den Nachtheil, welſer daraus entr 
fprang, daß die Gemeinden ßets den Unmiffenften DENT 
damit die Antworten unzureichend ausfallen jollten, we 
er ſeibſt von der Sache nichts mußten | | 
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3In der nenen Prozeßordnung finden wir 
aber keine Dispofition, welche uns beflimmen 
fönnte, ein Gleiches anzunehmen. 

Was ift die Wirfung der Vernehmung? 

Entweder hat die befragte Parthey die ars ” 
ticulirten Thatſachen eingeftanden, oder abgeleug: 
net, oder fie hat nicht antworten mollen. | 

Sm erften Falle bringe das Geſtaͤndniß ei⸗ 
nen Duaficöntract hervor, der die Parcheyen fo 
wirkſam als ein wirklicher verbinder. 

Menn, die Parthey ſchwankende Antwort 
gibt, die Trage umgeht, oder die Antwort offens . 
bar verweigert, fo hat das Tribunal das Med, 
die Zacta für erwieſen anzunehmen. 

Zn allen Fällen muß man die Antworten 
der Parthen im Zufammenhange nehmen, und fie 
nicht erennen, um eine günftige Erklärung dar⸗ 
aus zus ziehen und die ungünftige zu unterdrüden, 

Kann man das bey der Befragung gefches 
bene Eingeftändnif wieder zuräcnehmen? 
‚Wir haben eben gefehen, dag das GAtänd- 
niß ein Quaficontract ift, der zwifchen den Par: 
theyen Verbindlichkeiten hervordringt. 

Weil aber dee Irrende nicht befennt, (non 
fatetur, qui errat) fo fönnte das Geſtaͤndniß zus 
ruͤckgenommen werden, wenn der, der es abgeges 
ben, fheiftlich darchäte, daß er fich geirrt habe. 


Bon der perfönliden Erſcheinung der 
Dartheyen. 


Mas if die perſoͤnliche Erfcheinung der 
Darcheyen! | | | 
Gs iſt ein Mittel welches der Nichter, feldft 
Amtshalber, ergreift, um aus dem Munde der 


archeyen Thatumftände, Die unter ihnen fire: 
’ . 
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tig find, und er durch Vortraͤge der Anwaͤlde 
nicht ins Klare ſetzen kann, zu vernehmen. 
Dieß Mittel bietet zum Beyſpiel, eine gro⸗ 
- Fe Hüife dar, wenn die Rede davon ıft, ſich von 
der Verftandesfähigfeit einer Perfon zu uͤberzeu⸗ 
gen, der man wegen Blödfinns die Vermaltung 
A108 Vermoͤgens nehmen wollte. Wenn das 
Zeugenverhör wegen Des Zuſtandes deſſen, gegen 
weldyen auf Interdiktion angetragen iſt, Zweifel 
uͤbrig laͤßt, ſo ladet ihn das Tribunal gewöhnlich 
vor, perſoͤnlich in der Audienz zu erſcheinen, um 
ihn zu vernehmen. 
Auch bedient man ſich dieſes Mittels in 
ſummariſchen Sachen, welche geſchwind abge⸗ 
macht werden, und die Laugſamkeit und den Auf⸗ 
wand einer Vernehmung uͤber Thatumſtaͤnde und 
Artikel nicht vertragen. 
Die Handelstribunale wenden es häufig an. 
Befiehle das Tribunal beyden Partheyen, in 
Perfon zu erfcheinen, fo kann es fie eine nad) 
der andern, oder abwechjelnd, ‚über jeden That: 
. amftand, nad) Butfinden befragen. Es bleibt 
feinem Ermeſſen überlaffen, den Gomparenten alle 
Fragen vorzulegen, die es für zweckdienlich ach⸗ 
“tet, die Wahrheit zu entdecken, auf Die abge: 
geleugneten Thatunftände Bezug haben, und im 
vorbereitenden Urtbeile angegeben find. 
Auch gebührt‘ eg dem Richter, die von den 
Partheyen abgegebenen Antworten zu würdigen, \ 
und um ihnen mehr Gewicht zu geben, Tann er 
ihre Befräftigung befehlen, weil zuweilen derje⸗ 
‚nige, der den Meineid fürchter, für- feinen Vor⸗ 
theil, felbft im Angefichte der Juſtiz, zu lügen 
nicht erröcher ? FR a 
Wie, wenn die vorgefadene Parthey nicht 
‚erfcheinen kann oder will?  - 
— Will 
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Will fie nicht erfcheinen, fo muß bas Tri- 
Bunal nad) den Erflärungen der andern Parchey 
erkennen. 

Kann ſie ſich nicht ſtellen, ſo, ſcheint es, 
muß man die Grundſaͤtze im Art. 428. der Pro⸗ 
zeßordnung befolgen. 

F Dieß find. die Maßregeln, welche der Rich⸗ 

ter bis dahin gebraucht hat, um der Wirklichkeit 
der Tratumftände gewiß zu werden. Man be: 
. Dauert ohne Zweifel, daß er fich diefe Kenntniß 


nicht anders verfchaffen Fann, als durch Aufent: . 


halt, Umftände und Koften, worin, die Partheyen 
verwickelt werden. Aber fo groß aud) feine Ur⸗ 


theilsfraft, fein Scharffinn feyn mag, fo bleibe - 


er doc immer Menſch, es ift ihm nicht gegeben, 
gefchehene Dinge zu errathen. Dur mitten in 
den Debatten, im MWiverfpruche, kann er, wie 
‚wir fchon oft bemerkt haben, einige Stralen der 


Wohrheit auffaffen, und dennoch fiegen Nänfe 
und Lift der Sachvertrerer ofe über alle dieſe 
Mittel, weil zu häufig nur der rechtliche Mann 


verurcheile wird, weil er nicht binreichende Bes 
weile beybringen Fonnte, um den Michter zu 
überzeugen, A 

Seit langen Zeiten find bie in den vorher: 


gehenden angegebenen Beweismittel bey den Tris 


bunalen in Gebrauch gewefen. . Sie find felbft 
bey den meiften Voͤlkern als die ficherften betrach- 
tet, beftrittene Satta, aufzuhellen. Da fie bie 
Erfahrung mehrerer Jahrhunderte für fi) haben, 
jo hat. fie die Prozefordnung angenommen, ins 
dem fie folche weniger Fofifpielig, weniger langfam 

und weniger verwickelt machte. 
Um Wiederhohlungen zu vermeiden, hat der 
Geſetzgeber allgemeine Grundfäße feftgeftelle, für 
| en X4 — alle 
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alle Mittel der Inſtruction, welche wir Febr 
durchlaufen. wollen, ’ 
LyDie Aufforderungen. bey den Gutachten 
der Kunftverfländigen gegenwärtig zu feyn, fo 
wie’ die Vorladungen Kraft folcher Urcheile, wel⸗ 
he eine Sache mit der. andern verbinden, zeigen 
bloß den Ort, den Tag und die Stunde der er: 
ſten Sitzung oder der erſten Audienz an. Sie 
beduͤrfen keiner Erneuerung, wenn gleich die 
Sitzung oder Audienz an einem andern Toge 
fortgeſetzt wird.’ 
| Es ift wirklich unnäß, wenn bie zweyte Zu⸗ 
ſammenkunft von den Kunſtverſtaͤndigen und Par—⸗ 
theyen qusgemacht- ift, oder wenn das Tribunal 
eine zweyte Audienz beftimmt bat, Koften zu ver: 
‚urfachen, um die Partheyen dazu vorzuladen. 

2. „Soll ein. Eid abgenommen, ‚eine Caus 
tion beftellt, ein Zeugenverhör, eine Befragung 
über Tharfachen und Artifel vorgenommen, Kunfte 
verftändige . gewählt werben, oder fonft eine ge⸗ 

richtliche Handlung Kraft eines Urtheils gefche- 
ben, und die Partheyen oder bie ftreitigen Der: 
“ter find zu entfernt, fo fönnen die Richter einem 
benachbarten Tribunale, einem Richter, oder auch 
einem Sriedengrichter, nach Erfordern der Gälle *), 
den Auftrag ertheilen; fie koͤnnen felbft ein Tri⸗ 
bunal autborificen, eines feiner Glieder oder einen 
Friedensrichter zu ‚ernennen, um die borgefchries 
benen Handlungen vorzunehmen.‘ 
Diefe Ernennung eines Tribunals oder eines, 
entfernten Friedensrichters geſchieht mittelſt Re⸗ 


quiſition. | 
f XxXII. 


F Wenn der Areitige — serng if „wenn der Bean 
die zu befragente Perſo ee d an einem v 
Gigs des Tribunals entfernten ete —8* 
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XXII. Don Ineidentklagen. 


Incidentpunkt nevynt' man einen Prozeß, ber 
ſich währen? des Laufes der Inſtanz erhebt, und 
auf die Hauptflage oder auf die Inſtruktion Ber 
zug hat. 

Die neidentklagen find von großer Zahl; 
ed ift nicht möglich, fie vorauszufehen, noch fie. 
aufzuzaͤhlen. 
„Ich theile, ſagt Treilhard, die Incident 
klagen in zwey Claſſen; eine Art nenne ich die 
uneigentlichen Incidenttlagen. Sie find nur Ein⸗ 
- xeden uegen die Klage. Die andere ernſthaftere 

führt, fo zu fagen, einen neuen Streit herbey, 

der oft wichtiger iſt, als der erſtere.“ 
| „Bon: den Incidentklagen der erften Klaſſe, 
dder vielmehr ron den Kinreden, werde ich nur 

wenig fagen. ° | | 
7 0yDie Einredenmwegen der von dem Ausläns 
der zu ftellenden Buͤrgſchaft, oder der Verwei⸗ 
ſung am den rompetenten Richter, mäffen vor al⸗ 
len andern. vorgebracdye werden. "Die, welche von 
der Michtigkeit der Vorladung hergenommen mer: 
ben , find gedeckt, wenn fie vor jeder andern 
Vertheidigung vorgebracht werden. Enplich muͤſ⸗ 
.",, jen ‚die. dilarorifhen Einreden cumalatide vorge: 
tragen: werden. Sederzeit koͤnnen "diejenigen, des 
nen das Geſetz eine Deliberationg: Srift wegen 
“ der zu ergreifenden Eigenſchaft bewilligt, 5. B. 
Der des Erben, ihre Einreden nur noch Ablauf 
»dieſer Friſt beybringen.’ 

„Die wichtigſten Incidentfaͤlle der zweyten 
Claſſe ſind die Bewaͤhrungen der Schriften, die 
Beſchuldigungen der Unäaͤchtheit der Urkunden, 
gluͤcklicher Weiſe ſehr ſelten, vie Zeugenverhoͤre, 
weniger ſelten, die Gutachten der Kunſtver⸗ 


ſtaͤndigen. 
xX5 In 
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In den vorigen Abſchnitten ſind wir dieſe 


verſchiedenen Sneidentpunfte durchlaufen. 


Es gibt aber eine britte Claſſe, denen bie 
Prozeßordnung eben ſowohl die Eigenfchaft. der 
Sneiventfälle beylegt; dieß find die Fncidentflagen 
und Interventionen. Man kann die Vorfälle 
hinzufügen, welche die Qualität bee Sache vers 
andern, ale das Abfterben einer der Parchenen, 
ihren bürgerlichen Tod, den des avoug, ihre Sin: 


. terdiftion, u. f. w.; durch alle diefe Worfälle 


entitehen eben fo viele Incidentpunkte. | 
Es gibt dergleichen, welche Dem ganzen Pro 


zeſſe ein Ende machen, 5. B. ber Tod eines 


Gatten in der Ehefcheidungsflage. - Andere gibt 
es, welche den Prozeß fuspendiren, wie die Haupt: 
Plage wegen Verfälfchung einer Urkunde, welche 
Durch den Art. 250, der Prozeßordnung geſtat⸗ 
tet worden. 

Wir werden Hier 1. die eigentlihen Inci⸗ 


dentflagen, 2. die Intervention prüfen. 


"Bon Sneidentflagen. 


Man nennt Hauptflage biejenige, welche 
den. Prozeß oder die Juſtiz bey den Tribunalen 
begründet. = 

Man nennt Incidentklage diejenige, welche 
man im Laufe der Hauptinftanz anbringt. 

Zum Beyſpiel, Titius ftellt gegen feine Ehe⸗ 


frau eine Scheidungsflage an. Dieß ift Haupts 


J 


klage. | 
Im. Laufe des Prozeſſes läft die Frau das 


. gemeinfchaftliche Mobiliarvermögen verfiegeln. Op: 


pofition des Mannes — erfler Incidentpunkt. 
Ferner bittet fie um Alimentation. Der 
Mann beftreiser fie — zweyter Sneidentpunft. 
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Der Mann verlange die Kinder bey ſich zu 
haben; dem widerſetzt fi) die Frau — Dritter 
Incidentpunkt. 

Der Beklagte wie der Klaͤger kann viele 
Incidentpunkte dieſer Art vorbringen. Alle ſind 
“mit der Hauptklage verbunden; ohne ſie hätten 

fie ihr Dofeyn nicht. j 

Wie muͤſſen die” Sneidentklagen angeftellt 
werden? 

Hier muß man vorzäglih auf Schnelligkeit 
fehen, fonft würde ein Prozeß beflandig duch) 
unzählige, lange und foftfpielige Sneidentpunfte 
aufgehalten, jelten zu Ende fommen, und die 
Rechte des Dürftigen würden der Chifane und 

der Leidenſchaft Des Meichen geopfert werden, 
Auch harte Puffore ſeit der Discuffion 
ber Verordnung von 1667. durd Art. 20, Tit. 
11. die Communtcativen und Gegenfchriften im 
Incidentſachen abgefchafft. 
. ‚Sn gleicher Abſicht fordert die neue Prozeß: 
ordnung, Daß alle Incidentklagen mittelft einfacher 
Schrift, enthaltend die Gründe und das Peti⸗ 

tum mit dem Erbieten, die beweifenden Actens 
ſtuͤcke gegen Empfangſchein oder mittelft Depo⸗ 
ſition auf der Kanzley mitzutheilen, angebradhte 
werden ſollen. 

Aus demſelben Grunde muß der Beklagte 
in der Incidentſache feine Antwort in einfacher 
Schrift ertheiten. | M 

Muß man mehrere Incidentklagen fuccel- 
five oder fann man fie cumulative anbringen? 

Um Verwickelungen, und vorzüglich die Ko⸗ 
. fen der Incidentſachen zu vermeiden, will das 
Geſetz, daß alle vergleichen Klagen zu’ gleicyer 
Zeit angeftelle werben fellen, wenn das Recht 
von jeder zu gleicher Zeit fällig if. 


14 
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Die Koften von. denen, welche nachher an- 
geftelle werden, und deren Gründe ſchon da was 
ren, als die. erften Incidentklagen angebracht wur⸗ 
den, koͤnnen nicht wieder gefordert werden. 

| Daraus folge 1. daß. diefe nashherigen Kla⸗ 
gen, obgleich fpäter angeftellt, doc nichts deſto 
weniger Angenommen werben muͤſſen, wenn fie 
“ gegründet find, die einzige Strafe der Verfpär 
tung vielmehr der Verluſt der. Koften ift. 
2. Daß die Strafe auch dann nicht vers 
wirkt ift, wenn der Grund der fpätern Incident⸗ 
Klage, erft nachher entflanden ift; denn wenn 
man fie mit den erften Klagen vereinigt, hätte, 
b u fie vielleicht als zu frühzeitig abgewie⸗ 
en feyn 
Wann muß man über die Sneidenepunfte 
erfennen? 
Die Aufldfung diefer Fräͤge Käng von der 
Matur der Sache und vom Grade der Inſtruction 
ab, wozu ſie gediehen iſt. 
Die Sache wird entweder muͤndlich oder 
ſchriftlich verhandelt. 
Im erſtern Sale muß man noch unter⸗ 
ſcheiden: 
Entweder ſie iſt erſt eingeleitet, oder ſie iſt 
ſſchon inſtruirt. 
— Iſt ſie erſt angefangen, ſo muß der ſich er⸗ 
hebende Incidentpunkt vorgaͤngig entſchieden wer⸗ 
den, und ohne die Inſtruction in der Sauptfache 
gu erwarten, 

Iſt ım Segentheile die —— zur Ent⸗ 
ſcheidung bereit, ſo muß uͤber die Haupt· und 
Incidentklagen durch das nägmliche Urtheil. er: 
kannt werden. 

Im zweyten Galle, das heißt, in den Sa⸗ 


chen, wo ſchriftliches — verordnet iſt, 
wird 
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wird der Incidentpunkt zur Audienz gebtacht, 
damit gebührend darüber erkannt weroe. 


Von der Intervention. 


Wenn jemand Intereſſe bey einem zwiſchen 
zwey Partheyen entſtandenen Prozeſſe hat, ſo 
kann er ſich einmiſchen, oder unter ihnen auf⸗ 
treten, um ſeine Rechte geltend zu machen. 

Rapine, zum Beyſpiel, will meine Meherei 
an ſich bringen, deßhalb verklagt er meinen Paͤchter. 

Dieſer antwortet, ſie ſtehe ihm zu, denn er 
habe ſie ſeit laͤnger als 30 Jahren bewirthſchaftet. 

—Ich trete in dee Sache als Eigenthuͤmer 
auf, aus Furcht, mein Pächter möchte ein Recht 
aus dem etwa erlangten Urtheile herleiten, oder 
er möchte zu meinem Nachtheile im Streite uns 
terliegen. 

Einige Praftifer legen der Berufung eines 
dritten, als eines Gewaͤhrsmanns, die Benennung 
einer pafliven Intervention bey; dieß ift aber 
nur eine Klage auf Gewaͤhrleiſtung oder wegen 
gefchehener Erklärung, daß ein Urtheil ein ge 
meinſchaftliches fey. | Ä 
883. man will von Titius einen Acer 
vindiciren; nachdem er vorgeladen worden, pro: 
ducirt er eine Urkunde, welche ibn als Mitbe⸗ 
- fißer. mit dem Cajus angibt. Um einen zweyten 
Prozeß mit diefem andern Beſitzer zu vermeiden, 
muß man ihn vorladen,. wegen der Erklärung, 
daß das Urtheil gemeinfchaftlich fey. 

In jeder Lage der Sache kann man Inter: 
veniren, ſowohl in der erſten, als in der Appel⸗ 
lations- Inſtanz. | 

Der Sntervenient kann zur Abfiche Haben, 
entweder gegen beyde ftreitende Partheyen auf: 
‚ jutreten und die in Streit befangene Sache zu 

: ; = 569 
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laſſen. 
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reclamiren, oder nur eine der Partheyen zu un⸗ 
terſtuͤtzen und zu vertheidigen. a 
Mean begreift, daß ſich der Intervenient im⸗ 
mer an die Richter wenden muß, bey denen ber 
Prozeß einmahl anhängig ift, und daß er fie 
niemahls als incompetent ablehnen Fann,. dag Sn: 
terefie der Partheyen, das ‚öffentliche Intereſſe, 
alles fordert, daß dre Prozeffe nicht gecheilt werden. 
Mit dem Üntervententen hat es die Bes 
wandtniß, wie mit dem Opponenten. Er muß 
vorbereitet ſeyn; es kann ihm nicht unbekannt 
ſeyn, worauf er antraͤgt, und die Gruͤnde, wor⸗ 
auf er ſeine Klage ſtuͤtzt. Deßhalb muß er in 
feinem Geſuche die Gründe und das Petunm 
anführen, und zugleid) Copei der -bemeifenden Ur⸗ 
Funden mittheilen. u F 
Iſt die Hauptſache im Stande, ſo kann der 
Intervenient das Urtheil nicht aufhalten, folglich 
kann er keine dilatoriſche Einreden entgegen ſetzen. 
Nur kann man ihm die hinreichende Friſt nicht 
verweigern, um ſich die Urkunden mittheilen zu 
Kann der Intervenient mit einem zweyten 
Zeugewerhoͤre zu Wahrnehmung ſeines Incereſſe 
zugelaſſen werden? I er 
Greift er beyde flreitende Theile an, und 
es iſt, etwas gegen ihn erwiefen, fo daf man 
ihm niche den Vortheil eines nenen Zeugenver- 
hörs verfagen, weil man ihm dag unter den bey⸗ 
den Pattheyen abgehaltene nicht entgegenftelten 


kann, ohne ihm das Hecht zuzugefteben, ſolches 


anzufechten oder Durch den Gegenbeweis zu vers 


nichten. RER. ER 
Wie muß über die Sntervennon erfannt 


werden? | ' 


De re Hier 
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Hier muß man den Unterſchied annehmen, 
den wir bey der Materie ver Incidentpunkte im 
Allgemeinen angegeben haben. 

‚Um gültig zu interveniren, muß man ein 
reelles Sntereffe bey der Hauptfache haben, ſonſt 
würde der Sntervenient aus diefer einzigen Les 
ſache abgewiefen und in die Koften feiner Inter 

vention verurtbeilt werden, 
Iſt der Interveniene zugelaffen, fo koͤnnen 
ſich die andern Partheyen badurch niche von ihm 
befreyen, daß fie fi) Über den Prozeß vergleis 
chen. Sie können ihm Ben Weg der Appellas 
. tion nice verfchließen, dadurch, daß fie fich bey 
dem Urtheile der erſten Inſtanz beruhigen. 

Diefer Weg flieht dem Intervenienten aber 
nur dann offen,. wenn er in der etften Inſtanz 
ſchon aufgetreten ift. Iſt er darin nicht erſchie⸗ 
nen, fo muß er das Urtheil durch Dppofition, 
welhe von dritten Perſonen leingelegt werden 
fann, angreifen, bevor er zur Appellatien greifen 
fann, weil ſonſt in Ruͤckſicht feiner die Sache 

nicht die beyden Grade der Jurisdiction durchs 
gemacht haben wuͤrde. | 

Die Rechte des Intervenienten mäffen ſtets 
. "in erfter Inſtanz verhandelt und gerichtet werben, 

weil es, wenn die Sache fundirt ift, unnöthig 
wäre, über bie der andern zu urtheilen. 

Es ift gut, in Erinnerung zu bringen, baß 
heut zu Tage Feine Intervention zum Wergleiche 
gezogen werden darf. - 


XXIII. Von der Tortfeßung der unten 
2 brochenen Inſtanz. 

Alle gerichtliche, His zum Definitivurtheile 
tefpective vorgenommene und infinuirte Acte ma: 
chen eine Inſtanz aus, — 

Vo 


- 


. „werden. 
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Bor dieſem Urtheile koͤnnen aber manche 


Vorfälle den Lauf der Suftanz unterbrechen, 


Bald ſtirbt eine der Partheyen, bald der aroué 


u. ſ. w. Dam ift das unterbrochene Verfah⸗ 


‚sen feinesweges nichtig, der Saden wird im Ges 


gentheile wieder aufgenommen, .fortgefeßt von den 
‚ ‚beten Verhandlungen an, und man nennt dieß 


in praxi die Sortfeßung Der unterbrode 
nen Inſtanz.  . . 

Ob aber gleich das Urtheil noch nicht erlaſ⸗ 
fen iſt, ſo kann der Prozeß oder Die Inſtruktion 
doch in dem Augenblicde gefchloflen ſeyn, wo «: 
ner dieſer Vorfälle eintritt. Dann. Ichreitet man 


zum Urtheile ohne einigen Aufenthalt. 
Bon dem Bale, da bie Eace gehörig von 


erejrer if, 


Iſt die Sache vorbereitet, fo farin das Ur⸗ 
theil ın keinem. der folgenden Kälte aufgeichoben 


1. Wenn die Parchenen ihren öffentlichen 
Charakter oder perfönlishen Zuſtand verändern. 
Eine Parchey verändert ihren perfünlichen 


Zuſtand, wenn ſie minderjoaͤhrig, ihrer Vermoͤ⸗ 


gensverwaltung beraubt, in vaͤterlicher oder muͤt⸗ 
terlicher Gewalt war, und sui juris wird (und 
vice versa). A — 


Z. B. ein volljaͤhriges Mädchen fängt. eis 


nen Prozeß an, und fest ihn bis zum legten 


Grade der Snftruftion fort, vor dem Lirtheile 
aber verheiracher fie ſich und feßt alle ihre Habe 


"zum Heirathsgute aus. Iſt es noͤthig, daß fie 
bey dem Urrheile als authorifirte Frau auftrere? 


Man. ift der Meinung, daß fie, um ſich 


dem Willen des Art. 215. des Ciyilgeſetzbuchs 


zu fügen, authorifirt fen. muß; diefe Gormalicät 


muß 
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. muß aber, ohne irgend einen Aufſchub zu vers 
urſachen, erfüllt werden. 

| Ein Diinderjähriger erreicht feine Volhjaͤh 

- tigkeit, er geht aus der väterlichen Gewalt in 
dem Augenblie, da die Inſtruktion der Sache, 
‚die der Wormund ober Water betrieben, gejchlofe 

fer if, Muß er nice wie Revier glaube, bie 
Eigenſchaft wechſeln? 

Wir geben dieſelhe Antwort, wie im bors 
‚hergehenden Falle, und bemerfen, daß dem Gegs 
‚ner an biefe Veränderung der Eigenfchaften vor 
"dem Urteile um jo mehr gelegen ift, da er bier: 
durch dem volljährig: gewordenen Minderjährigen 
den Weg der Meftiturion verfchließen kann 
| Diefe beyden Benfpiele können auf alle biers 

unter begriffene Fälle angewandt werden. 

2. Sleihe Bewandtniß har es, menn bie 
Derfonen, welche einen Prozeß eingeleitet haben, 
‚als Beamte, erfchienen find, und aufhören, dieß 
‚Amt zu befleiven.. 3. B. wenn ein Vormund, 
‚ein Eurator, feiner Pflicht entlaſſen, ein Mare 
durch einen andern erjeßt wird, ein Syndicus, 
ein Direftorz ein Agent u. |. w. ihre Verrich⸗ 
‚tungen —— die Vollmacht eines Beauftrag⸗ 
ten zu Ende gegangen iſt, u. ſ. w. 

3. Selbſt der Tod einer der Partheyen kann 
das Urttheil nicht verſchieben. Die Erben, wel⸗ 
che ſeine Verlaſſenſchaft annehmen, und an die 
Stelle ihres Auctors traten, muͤſſen den Tobess - 
fall erweifen, oder das Urtheil gilt für fie, ohne 
daß ed nöthig wäre, fie vorzuladen, um dieß Urs 
theil gegen fie executoriſch erflären zu laflen. .. 
4 Eben fo fprishe, man das Urtheil ohne. 
Aufſchub, wenn gleich der mis der Sache beaufz 
tragte avoue ftirbt, fein Amt niederlegt, inter⸗ 
dicirt, ſuspendirt oder abgefeße wird. 

Oec. techn. Enc. CXVII. Theil. BY. Sf 
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=. ER die Sache zum Urcheile veif,. fo find 
die ne avous erfchöpft. Sei⸗ 
ne Gegenwart iſt ſogär unnuͤtz, und die Parthey 
nie gehalten, einen andern an ſeiner Statt zu 
: ernennen. en 
5 . Wir glauben felbft, daß. diefer Grundſatz 
“auch auf den Gall anwendbar ift, mo ſich meh- 
sere Parcheyen in der Sache befinden, als ein 
Intervenient, ein Gewaͤhrsmann u. f. w., und, 
daß man das Urtheil des Prozeſſes nicht aufhal⸗ 
“ ten kann, wenn eine der Partheyen nach. vohen⸗ 


deter Snfteuftion der Sache ftirbe. 
6, Endlih muß man eben fo entſcheiben, 
wenn das 'iin Streit befangene Eigenthum einem 
dritten vor dem Urtheile cedirt, geſchenkt, oder 
verkauft | Zu 
Ein allen diefen Hallen ändert man bie Ei: 
genſchaften, ohne die Entfcheidung des Prozeſſes 
zu hemmen, weil fih die Sache nad) geenvigtem- 
Verfahren in dem nähmlichen Zuftande befinver, 
— — vie Partheyen die Eigenſchaften gewech— 
Wann iſt die Sache gehörig vorbereitet? 
7 Man unterfheide‘ 1. Wird fie mündlich 
infteuirt, fo ift fie vorbereitet, wenn die Mor; 
- träge ber beyden Anmwälde ihren Anfang genom⸗ 
men haben, oder auch wenn die Anträge der bey: 
| den avoues contradictorifch in der Aubien; ge 
ſchehen find. N | 
Noch mehr, die Sache wird für contradi- 
“ etorifch gehalten, wenn die Eigenſchaften von den 
avouds der Partheyen angegeben und Die Wer: 
handfung auf irgend einen Termin auegeieht if. 
2. Bird fie fchriftlich inftruirt, ſo tft fe 
vorbereitet, wenn die Inſtruction vollſtaͤndig If, 
| et: 


— = 2 4‘ 
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oder wenn die Friſten zu ben Produetionen und 
deren Beantwortung abgelauten ſind. - 

Wie, wenn der Referent ſtirbt? 
Srtirbt der Referent, nimmt er feine Dimiſ⸗ 
fion, over fann er wegen Recuſation, Krankheit, 
Abweſenheit oder anderer Gründe die Relation 
nicht .erftatten, fo wird fie auf Anſuchung e einem 
andern übertragen. 


Won. — Falle, wo die Babe DL} ist 
| ı . ‚narbereiser if. 


— Wenn die Sache nicht — — d. 
wenn der Prozeß nicht vollkommen inſtruirt iſt, 
ſo wird ſie durch den Tod einer der Partheyen 
unterbrochen, und alle nach der, der andern Par⸗ 
they geſchehenen Betanntmachung des Todesfalls 
vorgenommene ste‘ und das ermirfte Urtheil 
ſind durchaus nichtig, als gegen ein nur in der 
Einbilvung eriftirendes- Weſen, gegen ein Indivi⸗ 
duum gerichtet, das ſich nicht mehr vertheidigen 
fann. 

| "Sn welchem Wege muß man die Michtig⸗ 
keit des gegen den Inhalt des Art. 344. erlaſſe⸗ 
nen Urtheils verfolgen? Muß man Appellation | 
‚oder Reſtitution ergreifen? 

Wir glauben, daß weder der eine noch — 
“andere dieſer Wege noͤthig ſey, "vielmehr wird 
ein folches geſetzlich nichtiges Urtheil als nicht ers 

Yaflen betrachtet. Was nichtig. iſt, mas gar nicht 
cexiſtirt, kann man nicht cafliren ober: zuruͤckneh⸗ 
men, Dur menn die Parchey, : die eg erfange 
“hat, ſich darauf gründen mollte, wuͤrde man ihr 

die Nichtigkeit entgegenſetzen wie im Falle einer 
ſchiedsrichterlichen nichtigen Sentenz 
Der avoué muß aber Sorger tragen,“ den 
Tod ſeines Clienten anzuzeigen; denn ſo lange 

M 2 der 


⸗ 


der Gegner denſelben nicht weiß, und nicht ge 


richtlich davon unterrichtet iſt, kann er im Pro⸗ 
zeſſe fortfahren und „gültige. Aete vornehmen. 
Ein Gleiches gilt, wenn beyde Partheyen 


| fierben. Das Verfahren bleibt fuspendirt bis zur 


Fortſetzung befielben von den ‚Erben, welche die 


.. Sache .am früheften betreiben. | . 
Iſt es der avoue, der mit Tode. abgeht, fo 
kann bdiefer Todesfall den gegenfeitigen avoud 

nicht unbekaont :bleiben. Es: ft unnuͤtz, ihm fol- 
chen gerichrlic) befannt zu machen, und alle In⸗ 
ſinnationen, welche dieſer Gegner machen, alle 

Urttzeile, welche er vor der Beſtellung eines neuen 

avouè erwirken wuͤrde, muͤßten nichtig ſeyn. 

| Eben das finder Statt, wenn einer der 
avoues. fein, Amt nieberlegr, wenn er inferbicirt 


oder abgejegt. wird; das. Tribunal macht derglei⸗ 


chen Vorfälle dem Publikum aofficiell durch An⸗ 
Schläge im Audienzfaale: befannt. — 
.Alle dieſe Grundſaͤtze find ebenfalls auf den 
Sal anwendbar, menn die Parthey oder igr 
aroue für: a todt gehalten werden. 
. Aber ‚die bloße-Weränderung des Zuftandes 
: Der Partheyen, und das Aufhdren der Verrich⸗ 
tungen, vermöge welcher fie. progeffirten, hindern 
die Fortſetzung des Verfahrens nicht. 
| Die Prozeßordnung jcheine fih Hier von 
dem: alten Gebrauche zu entfernen, nach weldyem 
das Verfahren bis dahin fuspendirt war, “daß 
ber Prozeß durch die Annahme der neuen Qua: 
litaͤten wieber ergaͤnzt war. | 
Nur um Dlichtigfeirsflagen zu vermeiden 
iſt es nochmendig, die Qualitäten der Sache ver 
- ändern zu laffen. Eine Jungfrau, 5. B. heira 
„thet, ehe die. Sache gehörig vorbereitet if; Der 
Segner kann das Verfahren gegen fie fortſetzen, 
ee FE >... aber 
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-. aber er muß fie nachher von ihrem Ehentanne 
»  anthorifiren faffen. - a — 
Nichts defto meniger muß der Beklagte, der 
-- por der Beränderung des Zuftandes, oder vor 
dem Tode des Klägers feinen avoué beſtellt 
+ Hatte, von neuem mit achttaͤgiger Friſt vorgelas 
den werden, um bas Erfenntnif über die Anträge 
toahrjunehmen, ohne daß es eines. vorgängigen 
Verſuchs der Güte bebärfte, = 
=... Man zieht dabey in Berracht, daß ber Pros 
zeß noch nicht völlig tm Stande ift, daß beyde 
. Theile noch nicht vernommen: morden, und der 
Deklagre--fih - im naͤhmlichen Zuſtande befinder, 
als am Tage der Vorlabung. Da indeß der 
- Kläger nur aufgehalten und. auf unnäße Koften 
gezogen werben würde, wenn er nochmahls bie 
Güte verfuchen follte, fo hat ihn der Geſetzgeber 
von einem ımenten Verſuche losgezähle. Eine 
neue Worladung mie Annahme der neuen Eigen⸗ 
Schafe iſt Hinreichend, - F 
Dieß ſind die Faͤlle, wobey eine Fortſetzung 
des Prozeſſes eintreten kann. Jetzt wollen wir 
ſehen, wie man dabey zu Werke geht. 
.—WVor allem muß man die Erben ber abge⸗ 
fchiedenen Parthey vorladen, um bem gegen den 
..- eingeleiteten Prozeß wieder aufzu⸗ 
- nehmen. | — | 
Iſtder avoue verftorben, ober feiner Vers 
mögensvermwaltung beraubt, fo mu man die Pars 
they’ zur Beſtellung eines neuen avou6 faben. 
Die BVorladungsfrift zur Portfegung des 
Projeſſes iſt die nähmliche, wie bey andern Vor⸗ 
Ü ladungen. 
Man wuß:aber in der Vorladungsurkunde 
ben’ avoud nennen, der in der Sache bedient 
war, und ber Neferenten, wenn der Projeß 
| 93 chrift⸗ 


* 
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ſchriftich inſtruirt wird, bomit-bie Erben leicht er 
‚ben Verhandlungen des alten Progefies folgen 
fkoͤnnen. 
Welches ik. bie Sorm. ver Sortfegung ber 
Snkanz? | 
. „Die Verordnung von 1667 ſchwien biete 
über. Die, Kormulgre ober, welche ‚auf Befehl 
des Königs erfchienen, zeigten, daß ſolche Fort⸗ 
ſetzung mittelſt Erklaͤrung auf Dee Kanzley besjes 
nigen Tribunals, bey welchem die Sache anhäns 
gig mar, gefchehen mußte, und. nad) einigen 
Fominentatoren mufte man auch ein Uetheil en 
‚ wirfen ‚ welches die Fortſetzu desung. ‚julieh. 
. ° Machber .erfchien eglement des Con⸗ 
beit, von 1738 , wodurch ie Fortſetzung durch eis 
Prozeßact erlaubt wurde. 

Die neue Prozeßordnung ‚hat dieſe leßtere 
rt angenommen, als die einfachſte und wohl⸗ 
feilfie. So wird die Inſtanz wieder angefmüpft 
durchreinen Act don avoue zu. avouß, 

Es ift jedoch möglich, daß die Fottſehung 
beſtritten wird, daß man behauptet, die Parthey 
ſey nicht buͤrgerlich oder: nathrlich todt, Daß bie 
— —— nicht Erben der Parchey 

nd/u. ſ. Me. 
= Um in folhem Falle nicht bie Koſten und 
den Aufenthalt eines vergeblichen Prozeſſes zu 
——— wird dieſer Incidentpunkt ‚auf ber 
Stelle ſummariſch entfchiedene ⸗· 

Dieſe Vorſichtsmaßregel ift weiſer, als hie, 
vwelch⸗ geſtattete, der Prozeß —— des an⸗ 
gezeigten Todesfalls 9 —J 

Wenmn der wegen Fortſetzung der San 
Morgeladene ausbleibt, quid juris? . 
. Die —* weiche. bie ‚Fortjeßung bes - 
Ä — darf dadurch mcht leiden Da — 
z z ie 
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billigung. . 


r 


Proeß. > 


 ulhre den Prozeß für wieder angefangen, 


längere Friſten zu bemilligen, als noch ruͤckſt 5 


‚dig -maren. 


Um ſich aber der wirklich gefchehenen Sur 


finuarionen nes erlangten Urtheils zu verfichern, 


fol das Tribunal, dem Geſetze nad), einen huis- 
sier befonders dazu beauftragen, und if ein Mes 
ferent ernannt, fo muß fein Nahme in der In⸗ 
finuation genannt werden, damit er im Stande 


ſey, die Parthey zu inſtruiren, es von ihr 


Nachweiſungen zu fordern. 
Die Oppofition. gegen dieſes Urteil wird 


vor die Audienz gebracht, felbft in ſolchen Sa⸗ 
chen, die zur Relation ausgeſtellt ſind. 


XXIV, MiEsiltigung. 


Die Mifbilligung iſt die Erklärung einer 
Parthey, daß fie einem avoue nicht die Voll⸗ 


macht ertheilt habe, einen Act vorzunehmen, der 
‘> die Graͤnzen feines Amts Überfchreitet, und wo⸗ 


durch ſie Nachtheil leidet. 

Welche Faͤlle der Mißbilligung gibt es? 

: Die avouds find beauftragt, alle Inſtruk⸗ 
tion. der Sache. und zur Ereeution des ÜUrtheils 
gehdrige. Acte vorzunehmen und abzufaflen. So⸗ 
batd fie über bie Gränzen diefes Mandats Kin 
‚ausgehen, verfallen fie. in die Strafe der Dips 


„Rein Unerbieten, fein Geſtaͤndniß, keine 
Einwilligung kann gethan, gegeben, ober auge⸗ 


nommen werden, ohne Specialvo lumacht, "dep 


Strafe der: Miß billigung. “ Fr Ä 
.1.. Wir ſetzen z. B., Titius fordere :1090 


: Sranis vom Pamphilius. Der aroué dieſes 


letztern macht das a w die Gumme u 


, 


— Y 4 be⸗ 
= 4 
" & 


4: Par. 





< bezahlen, und ber avoud: des Titius fordert dar⸗ 


über Beſcheinigung. 


—4— 


Ob nun Pamphilius gleich Quitung in 


Haͤnden hat. fo befindet er. ſich doch. in der 


Nothwendigkeit, entweder die Handlung feines 


- avone: iu. mißbilligen, ober bie Summe zu be⸗ 
zahlen. 


Ein gleiches gilt von jeder Yet von Aners 
bieten. Indem das &efeh den allgemeinen Aus⸗ 


druck Fein anmender, begreift es alle Källe, wo 


- — 


bag Erbieten des avoué das Intereſſe des Clitu⸗ 


sen gefährden kann. 


2. Unter Geftänduif verftcht der Art. 352. 
hauptſaͤchlich das gerichtliche Geſtaͤndniß, welches 
bag Civilgeſetzbuch im Art. 1356. alſo definirt: 

„Das gerihtliche Geſtoͤndniß iſt die Erklaͤ⸗ 
sung, welche eine Parthey oder ihre Specialbe- 


»vollmaͤchtigter vor Gericht abgibt.“ 


„Es beweift völlig gegen den, der es ab⸗ 
legt.“ 

Da die Folgen des Geſtaͤndniſſes ſol⸗ 
cher Wichtigkeit ſind, ſo muß es von dem un⸗ 


zweydeutigen Willen der Parthey herruͤhren. 


3. Da die gerichtliche Einwilligung der Par⸗ 
they ſie eben ſo wirkſam, eben ſo unwiderruflich 
als ein Contract verbindet, fo muß fie, wie ſchon 
demerkt worden, von dee Parthey felbft oder ih⸗ 


gem’ Gpecialmandatar gegeben wenden; fie allein 
F ‚weiß, * es ihr nuͤtzlich iſt, einzuwilligen. 


ac) denſelden Grundfaͤtzen verwirkt der 


wroué die Strafe der, Mißbilligung, ‚wenn er 


* en 


r fi Ang’ eigenem Antriebe ohne Auftsag conſti⸗ 


tuirt, wenn er dem Gegner den deciſoriſchen Eid 


uuſchiebt, eine Incidentklage, die Hauptklage wer 
gen Vexfaͤlſchung anſtellt, bey einer Verunde⸗ 


kungs — —— u. ſ. w. 
Alle 





2; 


ee ee 


= Alle· viefe Acte aͤberſchreiten! die gewoͤhnli⸗ 


chen Graͤnzen der Inſtzuction, welche fuͤr⸗ den 
avoue gehört, und koͤnnen nur das Werk der 


Parttzey oder ihres Specialmandatars ſeyn. 


Unter Specialvollmacht verſteht das Geſet 
diejenige, die ad hoc ertheilt iſt, ſie ſchließt da⸗ 


„durch den Inhaber einer Generalvollmacht aus. 


— 7 2 . 


ie wird die Mißbilligung vorgesragen? 
Eie geſchicht auf der Kanzley des Tribus 
nals, bey dem der Öffentliche Beamte, deſſen Hands 
lung man mißbilligen will, angeſtellt iſt. 
Da fie die Parchey, im Falle fie unterliegt, 
ſehe ernſthaften Strafen unterwirft, fo muß der 


deßfallſige Act von ihr oder von ihrem befondern 


und unzweifentlichen Bevollmaͤchtigten unterfchries 
ben merden. Se | e 
Mit demjenigen, der mißbilliger, ift es wie 


> mie dem Opponenten und Intervenienten. Er 


muß gehörig vorbereitet ſeyn. Deßhalb if er 


| ‚verbunden, in Dem nähmtlichen Acte ‚feine Groͤnde 


' 
€ 


und Anträge abzugeben, fo fie einen avoud zu 


beſtellen. 


Gewöhnlich verweigern die avouds ihre Amt . 
Dee Parthey, weiche die Hondtung ihres Collegen 
mißbillige, fie kann aber ihre Zuflucht zum Rich⸗ 


‚ter nehmen, um fie dazu anzubalten und Amtss 
- : Halber jemanden zu ernennen. 


Der Artikel 365. des Entwurfs fagte: In 
keinem Ralle fol die Klage wegen Mifbiligung 
om vorläufigen Verglkichsverſuche unterwotfen 

eyn. * ö 


Ph — 
Muß man num daraus, daß ſich dieſe Ver⸗ 
fuͤgung in der Prozeßordnung nicht .. foiederfinbet, 


fehließen, man habe fie mwegloflen toollen, und bie 


.- Stage wegen Mißbitligung müfle: wer: 348. Ver⸗ 


gleichsbuͤreau gezogen werben?» ii -uuus. ii, 
Y 5 ‚Des 


846 - Progeh 
Der. Het. 49. .7ten. Ausnahme, heantwor⸗ 
tet gerade dieſen Einwurf, und der Att. 353. bes 
;-ftätigt ihn. Da nach demfelben bie Mißbilligung 
auf.:der Kanzley des Tribunals geſchehen ſoll, ſo 
ſchließt er allerdings den Verſuch zur Güte aus. 
.. Weie wird der Art bee bie aa 
inſinuirt? 

Man ‚unterfeheibe:, 
ss. Bird die Migbilligung im Laufe einer noch 
: fortgehenden Inſtanz angebrasht, fo wird dieſer 

Act ohne befondere Klage, durch einen Act des 
aroué, fowohl dem Beamten, beffen erfahren 
.."gemtgbilligt worden, als den übrigen awauds.der 

on :infinyiee. 
3,0. Diefe. Mifbikigumg iſt Zugleich die Auffor⸗ 
derung, ſich gegen die Mißbilligung zu vertheidigen. 
/ Der Appellationshef von Dijon erlangte, 

daß die Mißbilligung auch den MParthethen inſi⸗ 
nauirt werben ſolle. Da indeß vieſer Artikel 

nichts verändert: hatte, fo muß dieſe Inſinuation 

nur · den ‚avoues gemacht werden. 

Man berufe alle übrige avoués der: Sache, 
zaim idie Soklufion zu vermeiden, welche zwiſchen 
: pen: mißbilligenden Parkhey und. dem: Beamten, 
deſſen; Handlung gemißbilligt worden, vorfallen 

-$brinee.: Eine. Colluſion, bie zum: Zweck haben 
mürde, die Parthey gegen eine wirflih ertheitte 
Einwilligung, ‚gegen ein abgelegtes Geſtaͤndniß, 
welches ihr nachher — Schaden. gereicht, zu 
reſticuiven ur | 

Iſt bie Sache "entfchieen, ober, ie: der 
J avoud nicht ‚mehr: m Ausübung aſeines Amts, 
wegen Dimiſſion, Interdiction u. f. 10;, jo. wird 
. ie: Borladung wegen Mißbilligung ˖ ihm. in feiner 
er Wotnung und nicht — Arte. non avoue 
a. avoue inſinuitt. oo 
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Preuß. 342: 


Die Practiker Haben lange bie Frage behan⸗ 
delt, ob die Parthey die Handlung ihres Benpoes 
benen Procurators mißbilligen koͤnne. 

Die Prozeßordnung hat dieß bejahet. Sie 
verſtattet, die Erben ‚des avonéẽ bey dem Tribus 
nale, wo bie Sache rechtshaͤngig ift, zu belangen. 
indem fie die Mißbilligung den Gegnern durch 

einen. Act des avou® anzeigen, 

Welches Tribunal kann über. die Mißbilli⸗ 
‚sung erkennen 

Man fi ieht die Mifpilligung als eine von 
der Hauptflage abhängige Sache, als eine Folge 
davon art; fie ſteht mit ihr in narärlicher Vers 
bindung; überdieß kann der Richter, unter deſſen 

au der Prozeß inſtruirt iſt, die Gruͤnde der 
Wißbilligung beſſer wuͤrdigen. Deßhalb — 

ſie bey dem Tribunale, unter deſſen Augen das 
gemißbilliate Verfahren eingeleitet iſt, angebracht 
werden, ſelbſt wenn Kraft einer Verweiſung der 
Prozeß an ein anderes Tribunal oder an einen 
Appellations hof gediehen ſeyn ſollte. 

Da die Klage wegen Mißbilligung bahin 
abzweckt, die. erſten Grundiagen des Prozeſſes zu 
untergeaben, und die Hauptinſtanz zu ſtuoͤrzen, 
ſo bleibt letztere bis zum Urtheile uͤber die Miß⸗ 
billigung ſuspendirt. 

In der. Fuxcht aber, daß die Klas⸗ wegen 
gg nur ein eitler Vorwand feyn möchte, 
F Deſinitivverurtheilung zu verſchieben, 

ann = verordnen, daß der. Mißbilligende. ‚die 
Entſcheidung dieſer ſeiner ¶ Sache binnen einer 
beſtimmten Friſt beuhringen, eidrigenfalls in dee 
Hauptſache ergehen ſolle was Rechtens. 

Zuxweilen mißbilligt die. Parthey einen hies 
sn, Akt. — kein — kr rn iſt; 
B.wenn sn huissier ;, gukebacht 2 


er 


I 


us Prozeß. 


rNReal⸗Auerbietuugen macht. Dann befolgt man 
x bie Regel: actor sequitur forum rei; die In⸗ 
ftanz wird bey dem Tribunale des Betlagten er⸗ 
öoffnet 00 
‚Sf derjenige, welcher wegen Mißbilligung 
. — ein Fremder, ſo muß er die —— 
e; eautie judicatum solvi ſeiſten. 
Sede Klage: wegen Mißbilligung geht die 
x. oͤffentuͤche Ordnung: ‚ans fie greift bas Zurrauen 
an, welches man zu einem Öffentlichen Beamten 
: Haben muß. Das: Factum, weiches man ihr bes 
3%. A, ann von Gewicht ſeyn, daher will das 
z Geſetz, Daß: der Proeur eur davon in Kenntiß 
a: 7 gelept” werde: 
Was ift die Wuuns eines —5 in Sa⸗ 
— ſolcher Mißbilligung? 
WMan unterſcheide: 


u. Entweder. wird' die Mißbilligung für 


recht erklaͤrt, und alle Punkte des Uttheils, wel⸗ 
tr che ſich auf die Einwilligung, auf die Anerbie⸗ 
tungen, auf den mißbilligten Act beziehen, find 
als nicht erlafen, als grundlos zu berrachten. 
Die Öffentliche: Petfon, veren Handlung 
Mi nicht genehmiget worden, muß zum Erſatz des 
1, Schadensund Leiſtung des Intereſſe ‚gegen ſei⸗ 
en Clienten und feine andern Partheyen, wegen 
vergelich verurſachter und anderer ‚Koften, vers 
v’ urthen werden - - 
sin Und bemerft' man ——— eine unzwei⸗ 


3 etafee rävarication von Seiten des Beamten; 


X fidy: dem / Gegner verkauft, oder offenbar 
7- = Interefle: eines — Clienten verrathen, os 
foll er mic" Abfeßiung : ud Aauch ’ aufferorbene 
x beſtraft werben, nady der Wichri keit der Umſtaͤnde. 
226 Oder bie Difsiligung wied verworfen, 
a, —8 der Klaͤger der- auf feillen arous einen 

glrund⸗ 


® 


— — 








grundloſen und chrenrͤhrigen 9 
bat, Kann „gegen dieſen zu ſolchem — 
und Chrenestlärung condemnirt werben, . es 


das Tribunal für paßlich hält... 

J Die Segendartheyen, teren Sade daburch 
aufgefchoßen ift, und, die unnäge Koften dadpıs 
gehabt haben, können Sinner srlangen,.. 

: , Um endlich die. Spur der: Ankigge zu vertile 
en, wird das verwerfende Erkenntniß. quf ben 
and des Actes über Die Migbiligung deſchrieben. 

Wie, wenn das Urtheil vollzogen iſt? 

Mm ben Der Kraft der res judjoata gebüßs 

— Glauben nicht zu ſchwaͤchen, Ber; die. ges 
‚gen ein ‚ungugreiflihes ( rechtskraͤftiges Ude 
„gerichtete Mißkiligung binnen: den ‚acht‘ Tagen, 
welche auf den Zeitpunft folgen, da das Urtheil 
fuͤr vollzogen —— wird, vargebracht 
werden. . : 5 ; “ 


s 


XXxV.⸗Don der Befimmung eh Hide 
ters, wenn die Sache bey mehrerm: 
Richtern —— if. — 


Heut ju Tage Fennt das Geſetz keine pli⸗ 
oifegien, fein committimus, feine Rechte der 
Evocation unter den Tribunalen mehr. Jedes 
derſelben muß ſich innerhalb der Graͤnzen ihres 
Wirkungskreiſes halten, und fann unter keinem 
Borivande die Linie uͤberſchreiten, welche. ihm An 
ber gerichtlichen Ordnung vorgezeichnet iſt. 

Es kann fid) aber zuiragen, daß ohne. Ep: 
cation ein Prozeß zu gleicher Zeit bey zwey Tri: 

bunalen deſſelben Grades angebracht wird, derges 
flat, daß unter ihnen. ein Streit entſteht, ‚ud 
‚daß, wenn das eine den Klaͤger, das andere den 
‚Beklagten in leßter ‚Safanz condemnirt, Die beh⸗ 
+ Dei 


PEN 


g30 Vroʒeß. 

den entgegengefeßten Urtheile einander aufhdben, 

*und die allerfeits ſiegenden und uͤbetwundenen 
Partheyen endlich dem’ Sewichte zweyer Verür⸗ 
theilungen erlägen: 3 


0 - Der negative Streit" artet in eiten entge 
u sengefegcch A aus, ‚der nicht weniger 
gefaͤhruich·iſt— 


Um dieſe Nachtheile gu —— hat der 
Wefeh eber erlaubt, ſich die Beſtimmung des ge⸗ 
pre —* zu etbitten. = 

Wir? reden hier nur von ber Beſilmmun⸗ | 

es: gehörigen Richters im Fälle „des, pofitigen 
Streits. 

82.2 Im folgenden‘ werben wir die Beftimmung 

des gehoͤrigen Richters wegen zechtmäßigen Der: 

dachtes abhandeln. 

ie ſagen/ es iſt poſitiver Streit, wenn 
dieſelbe Sache bey zwey oder mehrern Tribunas 
im deſſelben Grades angebtacht wird. 

2 179 habe. B. eine Solidarforderung an 
jo Privatperſonen, wovon die eine in Mons, 
Die andere in Rennes wohnt, ich belange jeden. 


von ihnen zugleich bey dem Richter feinen Wohn⸗ 


orts; die Sache ift’ alfo rechtmaͤßig bey wey 
"Tribunafen anhängig, und es muß’ ’eine höhere 
— dazwiſchen fommien ; ui ‚den: Streit 


Welches Tribunal muß man um‘ die Be 
Se des gehörigen Richters biren! 

Die neue Gefesgebung ift auf mehrere" fie 
“ gerheffene und vernünftige Unterſchiede gegruͤndet, 
die ſich auf folgendes zuruͤckfuͤhren laſſen; - 
. Iſt ein Prozeß bey‘ weyen ober hehe: 
‘ren Friedensgerichten aͤngebracht, die dem nÄns 
lichen Tribunale untergeordnet find, ſo geb 
"die Beſtimmung des gehörigen Richters —* 
"Tribunal, : 3. 














Propef: ae 
2. Releviren bie Kriebensgerichte von 


ſchiedenen Civiltridunalen, fo wird die Sf 
‚mung, des, Richters ” dem Appellationet ge⸗ 


eten 
J — Ein Prozeß, 3.B., ‚if tn einem‘ Friedens⸗ 
gerichte von Toulon und “einem Friedenẽ gerichte 
von Marſeille erhoben. Det” Streit kann we⸗ 
der vom Civiltribimale zu Toulon noch von dem 
zu Mapfeille” gehoben werben, ſonderũ tet 
‚ nom eg zu Aix. er 
. Soltten bie Sriedenstribiidafe nicht vin 
demſeben Appellationshofe abhuͤngen, das eine f 
B. im Kreife von Bordeaur und bas anderrIn 
dem von Paris belegen“ ſeyn, fo wird die Bitte 
um Beſtimmung des Richters an ven Eaftaciöne: 
hof gebracht, Bi: 
| 4. Man verfäßrt nach derſelben rede, | 
wenn eine Sach be zwey Tribunaletr erſter 
Inſtanz anhaͤngig iſt. Die Beſtimmung ves 
Richters wird dem Appellations- oder Caſſations⸗ 
hofe anheim gegeben, je nachdem diefe‘ Tribunale 
von beinfelbeh Appeharionshofe' abhängen, „oder 
nicht. ° 
5. Aus eben dem Gründe‘ wird bie Sein 
mung der Richter jederzeit bey dem Caſſations hofe 
gebeten," wenn unter .. oder Mmehrerg Appel⸗ 
lationsboͤfen Streit ent 
€ wird die Bitte im Berkintmühg ‘We 
Richtet eingeridjter?. | 
Man muß Bey. dem Obergerichte,” oetehee 
„barüber zu erfennen har, "die beppen. bey zwey 
verfchiedenen Unterttibunalen angeſtellten Klagen 
produciren, Areal ein Such % zur Er 
wirkung eines"Urtheils vorlegen, welches die Er⸗. 
laubniß ertheilt, behuf er. ber, Richter 
| vorzuladen. a 


Diefe | 


2 
„je 
Bi 





—— ihrer. ayoués vor, Dieſe wiffen bie der 


ur entgegenzujegenden Gründe, befjer als fe 


. Die Seit zur Inſinuation des Urtheils und 


‚ zur Vorladung der Partheyen hält bierzehn Tas 


= 


ge, vom Tage des Urcheils an zu rechnen, und 
die Erſcheinungsfriſt muß Die naͤhmliche feyn, 


"wie bey andern Vorladungen, indem man, fir 


jede Entfernung von drey Myriametern, dom ges 
genfeirigen Wohnorte der avouds an gerechnet, 
einen Tag hinzurechnet. | ie 
Snzwifchen muß man den Tag ber, Erjcheis 
nung nach der Diftan; des entfernteften avoue 
berechnen, und den im Artikel 151. der Prozeß⸗ 


‚ordnung angeführten Grundjaß annehmen, Das 


mit alle Parcheyen in verfelben Audienz erſcheinen. 

Die Schnelligkeit im DVerfahren des, Kiä: 
gers wegen Beſtimmung der Richter ift fo firen: 
ge, daß ein längeres Verweilen ‚den Derluft des 


Prozefles nah fich zieht. Das Geſetz erlaubt 


nicht, zwey Prozeſſe länger im Stillitande zu 
laffen. Die Strafe der DVerfpätung, | oder der 
Vernachlaͤſſigung ift, daß der Kläger mit voͤlli⸗ 
gem. Rechte jahfällig und das vanı Beflagten in 
der Sache der Beftimmung der Richter gewoͤhlte 
Tribunal vorgezogen wird. | Kap 
— | Wie 


— 
An. 
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Wie fol man aber, feitbem man den er. 
fall der Klage nicht mehr ausſprechen laͤßt, den 
Artikel in Ausuͤbung bringen, nad) welchem ei: " 
nem Trtibuna,e bewiefen werden muß, daß es ſich 
rechtmaͤßig mit der Sache befaſſen und fortfah⸗ 
ren koͤnne, in ber Inſtanz zu erkennen; wie ſoll 
der andere beweiſen, daß demſelben die Sache 
abgenommen feg, und es nicht darin fprechen könne? 
„Es wird hinreichen, die Copei des Urcheils, 
welches die Vorladung geſtattete und Aufſchub 
bewilligte, zu produciren, ‚und dem Richter zu bee 
ſcheinigen, daß binnen vierzehn Tagen feine Ins 
finnation, feine Borladung geſchehen ſey, um 
weiter zu verfahren. Dadurd) bürder man dems 
jenigen, der auf Beſtimmung des gehörigen Rich⸗ 
ters antrug, den Gegenbeweis auf. 
Man erkennt über die Beſtimmung der 
Nichter mit Beobachtung „der . Regeln, weiche 
- wir über die Klage angegeben haben, und mie 
moͤglichſter Ruͤckſicht auf dasjenige Tribunal, bey 
welchem die Sache zuerſt angebracht iſt. 
Um leere Klagen wegen Beſtimmung der 
Richter nicht zu beguͤnſtigen ſtraft man den: une 
terliegenden Kläger dadurch, dag man ihn zu eis 
nem- dem Gegentheile zu bezahlenden Schadens⸗ 
erſatz condemnirt. 


1 
* 


AXV. Bon der Vermweifung an ein an 
deres Tribual, wegen Verwandtſchafe 
2.7. 0der Schmwägerfchafr. | 


Ulpian lehrt. uns in der 1. Cornelia fi, 
de injuriis, mit welcher Sorgfalt bie Roͤmer 
den Richter aus der Sache entfernten, ber mit 
einer der Partheyen durch die Bande des Bluts 
und der Natur verbunden war, — F | 
Oec. techn. enc. CXVIL. Cheil. 3 Der - 
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Der Richter, der Vater oder Sohn, Bru⸗ 
der, Oheim, Neffe einer der Partheyen iſt, kann 
dem Gegner nur Mißtrauen einflößen. Er muß 
fürchten, daß folche Richter, vermöge des Tami- 
lienvortheils und folglich einer Art von perfänlis 
chem Intereſſe, ihre Grundſoͤtze aus dem Auge 
verlieren, und ihr Anſehen und ihren Einfluß 
bey ihren Collegen anwenden moͤchten, um ihren 
Verwandten zu ſchuͤtzen. | 
‚Mehrere Gefege und infonberheit Die Ber: 
ordnung vom Monath Auguſt 3737. ‚hatten in 
diefem Balle verftattet, die Sache abzuberufen 
und an andere Tribunafe zu bringen. 

Da die Prozefordnung heut zu Tage eben 
ſowohl das Gleichgewicht unter den Partheyen 
erhalten, und die eine nicht der Beguͤnſtigung 
opfern mollte, welche die andere aus der Beſet⸗ 
zung des Tribunats ziehen Fönnte, fo har fie 
biefer verſtattet, nicht die Sache abzufordern, 
fondern ſie anı ein anderes Tribunal verweilen 
zu lofien. | En 
Sn welchem Falle muß man biefe Verwei⸗ 
ſung verordnen? 

Man unterſcheide: F 

1. Iſt die Sache bey einem Tribunale ers 
ſter Snftanz anhängia, und find zwey Verwandte 
oder Verſchwaͤgerte der einen Parthey Mirglie 
der dieſes Tribunals, fo Fann die andere. Parchey 
am Verweiſung der Sache bitten. | 
Ein Gleiches gilt, wenn eine. Parthey Mit 
olied des Tribunals if, und einen Verwandten 
oder Verſchwaͤgerten zum Collegen hat. 

a: Wenn die Sache bey «einem Appella⸗ 
tionshofe rechrshängig iſt, wo die Richter in groͤ⸗ 
iferer Anzahl vorhanden find, fo ift der Einfluß 
eines Verwandten weniger gefährlich; auch — 





— — 
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darf es dreyer Verwandter ober Verſchwoͤgerter, 
um zur Verweiſung zu berechtigen, oder nur 
imener Verwandter, wenn bie Parthey Mitglied 
des Appellationshofes iſt. 

Muß man das oͤffentliche Miniſterium fuͤr 
einen Richter zaͤhlen, um zur Vetweiſung zu bes 
rechtigen? 

Der Artikel 368. ſcheint fih nur auf die 
Richter zu erſtrecken; fieht man aber auf die Ge: 
faht, welcher der Geſetzgeber zunorfommen wollte, 
auf ven Mißbrauch, dem er zu begegnen die Ab⸗ 
ſicht hatte, fo muß man barin uͤbereinkommen, 
daß der Kaiferl. Procuͤreur in; der Anzahl der 
Richter begriffen fen, die als Verwandte oder 
Verſchwaͤgerte einer Parthen der Verweiſung der 
Sache Start geben. Der Kaiferl. Procuͤreur hat 
denfelben Einfluß: auf den Geiſt der Richter, 
als ein Richter ſelbſt. 

Anders verhält es fih mit dem Greffier 
des Tribumals. Die Parthey darf feinerhalben 
nichts fürchten, da fein Amt rein pafliv ift, und 

er feinen Einfluß auf die Richter hat. 
Bir wenden diefe Enticheidung auf bie 
Stellvertreter an, fo lange fie ihre Sunctionen 
hben. | | 

Schwieriger wird bie Srage, wenn die beys 


ben Verwandten oder Verſchwaͤgerten Mitglieder 


des Tribunals find, aber in einer andern Section 

als derjenigen ſitzen, welches fi) mic der Sache 
zu befaflen hat, | 

Der Art. 368. macht hier Feine Ausnahme, 

er geht auf den Kal, wo zwey Verwandte Mich 

ter des Tribunals find. 

Es fcheint aber, daß, wenn die Verwandten 

zu einer andern Section gebd:en, ihr Einfluß 

nur ſehr entfernt ſeyn — fie find nicht mehr 

u & iu 
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zu fürchten, ‚als wenn ſie Mitglieder eines au« 
bern Tribunals wären. . Alſo fände die Verwei⸗ 
fung aus diefem ‚Grunde -nicht Start. 

Und befinden ſich die verwandten Richter 
in der Section, an melche die Sache gebradr 

. ift, fo. Fann man ſich damit begnügen, fie an eine 
“ andere Section defjelben Tribunals zu verweiſen. 

Bis zu welchem Grade der Verwandſchaft 
oder Schmwägerfchaft. der Richter; erlaubt man 
die Vermefung! Ä 
Der Art. 368. antwortet: bis zum feche: 
ten Grade einſchließlich, d. H.bis zum Andere 
ſchwiſterkind einſchließlich . Au 

Auch muß man die Befuanifi der Verwei⸗ 

fung nur auf die bürgerliche Verwandſchaft oder 
Schmöägerfchaft beziehen, und nicht auf die bloß 
natürliche, ee — | 
So kkoͤnnte eine Parthey nicht um Verwei⸗ 
June. einer Sache titten, weil fie an zwey Miche 
er gebracht wäre, die natuͤrliche Oheime der Ge: 
genparthey ſind. 
Da die Adoption nach franzoͤſiſchen Rechten 
keine Verwandtſchaft und. folglich Feine Succeſ⸗ 
ſionsrechte hervorbringt, als nur zwiſchen dem | 
Adoptanten und Adoptirten, fo geht daraus her⸗ 
por, daß wegen Verwandtſchaft der Michter mit 
dem. erftern die Dermeifung nicht Start finden 
kann, wenn der leßtere, oder einige feiner Mer: 
wandten Wartheyen mären. un | 

Wer kann um Verweiſung bitten? 

Jede Parthey; der Klaͤger, der Beklagte, 
der Gewaͤhrsmann, der Intervenient, vorausge⸗ 
ſetzt, daß es in nuͤtzlicher Zeit geſchehe. 

Die Richter muͤſſen aber Verwandte oder 
Verſchwaͤgerte einer der Partheyen ſeyn, und nicht 
ihres Repraͤſeñntanten. Ein Vormund z. - | 
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dei für feinen Muͤndel auftritt? An” Maire für 
feine. Gemeinde, mag Drey:.mit hm verwandte 
Richter haben, man wird’ Doc) "Ieinen- Grund 
für eine Wirte: um Werweifung daraus herneh⸗ 
men fönnen. Tuer Bu Dun) er Er En Zn Ze 

Wenn muf um Werweifung gebeten werden? 
Um Verweiſung kann nur waͤhrend des Lau⸗ 
fes des Prozeſſes gebeten werden; iſt dieſer ge: 
ſchloſſen, oder iR num das muͤndiiche Verfahren 
angefangen," oder fi-vie Sache zur Melation auge 
geſtellt, fo gebiet: der Prozeß vor das Tribunal. 
Es wird dafuͤr gehalten, Daß Die Partheyen auf 
die Befugniß, vom Benefitium des Art. 368. 
Gebrauch zu machen, "verzichtet haben. — Ein 
Gleiches gitt, wenn die Friſten der Inſtruction 
erlofchen find. s Su: 
Wie muf man um Verweifung nachfuchen? 
1. Durch einen auf der Kanzley des Tri⸗ 
Bunals, an welches’ die. Sache gebsachr ift, nie 
bergeichriebenen Act. Dieſer Act muß Die Grüne ' 
de enthalten, und wegen feiner MBichtigfeie vor 
ber Parthey ober ihren erwieſenen ©pecialbevolk 
maͤchtigten unterzeichnet werden. - Ä 
- 2 Auf die vom grefher eslaflene und. mit 
den bemeifenden- Urkunden eingereichte Ausferti⸗ 
gung erläßt das Tribunal ein vorbereitendes Ur⸗ 
theil, welches verotdnet: 1. die Mittheilung 
an die Richter, von denen: die Verwandtſchaft 
oder Schwaͤgerſchaft behaupter wird; um in be⸗ 
ſtimmter Friſt ihre Erklaͤrung unter die Ausfers 
tigung des Urtheils zu ſetzen; 2. an das oͤffent⸗ 
liche Minifterium; 3. daß von dem durch das 
Urtheil zu diefem Ende beauftragten Dichter an 
= feftgefeßten Tage. dem Tribunale referirt 
werde. For 
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zu fürchten, als wenn ſie Mitglieder eines an⸗ 
dern Tribunals waͤren. Alſo faͤnde die Verwei⸗ 
fung aus dieſem Grunde -nicht Statt. 

Und befinden ſich die verwandten Nichter 
in der Sertion, an melche die Sache gebracht 
ift, fo kann man ſich damit begnügen, fie an eine 

“andere Section defjelben Tribunals, zu verweiſen. 

Bis zu welchem Grade der Bermanpfchaft 

oder Schmwägerfchaft. der Richter, erigubt man 
die Verweiſung? Muh: 

7. Der Urt. 368. antwortet: bis zum feche: 

ten Grade einfchließlich,, d. H.bis zum Anderge⸗ 

ſchwiſterkind einſchließlich. — 

Auch muß man die Befugniß der Verwei⸗ 
ſung nur auf die buͤrgerliche Verwandſchaft oder 
Schwaͤgerſchaft beziehen, und nicht auf die bloß 
natürliche. et 

Sao kkoͤnnte eine Parthey nicht um Verwei⸗ 
ſens einer Sache bitten, weil ſie an zwey Rich⸗ 
er gebracht waͤre, die natuͤrliche Oheime der Ge⸗ 
genparthey ſind. | | 
Da die Adoption nach franzöfifchen Rechten 
. - feine Verwandtſchaft und. folglich Feine Succeſ—⸗ 
fionsrechte hHervorbringt, als nur zwifchen dem | 
Adoptanten und Adoptirten, fo geht daraus hers 
vor, daß wegen Verwandtſchaft der Richter mit 
dem. erftern die Verweiſung nicht Start finden 
kann, wenn ber leßtere, oder. einige feiner Mer 
wandten Partheyen waͤren. | 
er fann um Verweiſung bitten? | 

Jede Parthey; der Kläger, der Beklagte, 
der Gemwährsmann, der Intervenient, vorausge⸗ 
ſetzt, Daß es in müßlicher Zeit geſchehe. 
> Die -Richter muͤſſen aber Verwandte oder 
Verſchwaͤgerte einer der Partheyen ſeyn, und nicht 
ihres, Nepräjentanten. Ein Wormund ;. e 
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des für feinen Mändel auftrite; An’ Maire fuͤr 
feine. Gemeinde, mag brey: mit ihm verwandte 
Michter haben, man wirv' doc leinen Grund 
für eine Wirte wm Werweifung daraus herneh⸗ 
men fönnen, Et 

Wennm muf um Werweiſung gebeten ıberben ? 
Um Verweiſung kann nur mährend-des Lau⸗ 
fes des Proseffes gebeten werden; iſt diefer ge: 
ſchloſſen, oder iR nur das mündkche Verfahren 
angefangen,’ oder iſte die Sache zur Relation auge 
geſtellt, fo gebiet: der Prozeß vor das Tribunal. 
Es wird dafür gehalten, daß die Partheyen auf 
die Befugniß, vom Benefitium des Art. 368. 
Gebrauch zu machen, verzichtet haden. — Ein 
Gleiches gilt, wenn die Sriften der Juſtruction 
erlofchen find. — | 
Wie muß man um Verweifung nachfuchen? 
1. Durch einen auf der Kanzley des Tri⸗ 
bunals, an welches die Sache gebsacht ift, nies 
bergefchriebenen Act. Diefer Act muf die Sräne ' 
de enthalten, und wegen feiner Wichtigkeit vor 
ber Parthey oder ihren ermwiefenen Specialbevolk 
mächtigen unterzeichnet twerden.. - 

- 2. Auf die vom grefhier erlaffene und. mit 
den bemeifenden: Urkunden eingereichte Ausfertie 
gung erläßt: das Tribunal ein vorbereitendes Ur⸗ 
theil, welches verordnet: 1. die Mittheilung 
an die Richter, von denen. die Verwandtſchaft 
oder Schwaͤgerſchaft behauptet wird, um in de 
ſtimmter Friſt ihre Erklaͤrung unter die Ausfers 
tigung des Urtheils zu ſetzen; a. an das oͤffent⸗ 
liche Minifterium; 3. daß von dem durch bas 
Urtheil zu diefem Ende beauftragten Richter am 
— feftgefeßten Tage. dein Tribunale referirt 
werde. | ei 
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Der. auf. dee Kanzley amfgenömmene: Act, 
Die angefügten birfsinnen, das; Urtheil in der Sa⸗ 
che. alles wird den Gegner deſſen, der auf Ders 
weifung antrögt, inſinnitt, damit fie dem: Refe 
genten ihre Bemerkungen mittheilen. 

An welches Tribunal muß — die Sache 
vermeifen? 2 

Werdan die Brände des Seuche um. Det 
weiſung eingekanben, ober: wisd, im Falle des 
Ableugnens, Die Verwandtiſchaft aber 
ſchaft ver: Richter durch authentiſche Veſtheiri⸗ 
Yen dangerhan, ;fe wird bie Sache an ein 

ribunaf deſſelben Grades, welches unter Dem 
noͤhmlichen Appellationshof ſteht, verwiefenz fonk 
wuͤrden dem Obereichter, im Falle einer Apelle 
tion, diejenigen entzogen, welche vor ihm Recht 
nehmen muſſen. | 

Iſt Die Verweiſung bay einem MWpellations⸗ 
hof gebeten, fo wird die Sache, um den ‘Par 
shenen . Feine. Tyansposskoften., zun machen, am ei⸗ 
sen der drey naͤchſten Appellosionahöfe gerotelen, 
wie der Eaffatienshof werfährr, — er ein Er⸗ 
kenntniß annullirt. 

Nach dem Grundſatze, daß man den Lauf 
ver JZuſtiz nicht ungeſtraft muß unterbrechen 
koͤnnen, verfaͤllt derjenige, weicher ohne Urſache 
um Verweiſung gebeten bat, in eine Geldbuße 
yon 30 Fraffs, den Schadenserſatz gegen bie 

rthey, wenn er fonft Statt findet, ufigerech- 
Fr I tz. wenn fie der. Aufſchub in Koſten ge 
ae | 

Wie muß man die -. verfolgen, wena 

die Bertselfung erfannt if | 

Iſt von dem tireheile, weiches bie Verwei⸗ 

fung erfennt, nicht appellict worden, oder hat det 
Appellationszof Bis Urtheil IRRE, jo P- 
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Mder Faden Ber Sache, nach einer gewoͤhnlichen 
WVorladung, vom neuen Tribunale wieder aufge⸗ 
\ sommer und von dem letzten Verfahren im Pros 
meſſe am fortgefeßt. | Ä 

Und weil pie Entfräftung des verweiſenden 

Urteils Den Prozeß und das Urtheil des neuen 
Tribunals nichtig machen twärde, auch Die Koften . 
rein verloren wären, fo har das Geſetz vorgezo⸗ 

. gen, bes Appellation fuspenfise Kraft zu verleihen. 


XXVI. Bon der Recufation. 
Was if die Recufation? 


Die Recuſation ift der Act, wodurch eine 
ber Partheyen erflärs, fie Fönne nicht zugeben, 
daß der oder ber Richter in der Sache ſpreche, 
weil er ſich in einem ber vom Geſetze vorgeſehe⸗ 
un Källe des Verdachts befinke. 
. Die Erfahrung von Jahrhunderten beweilet, 
bdaß es Vorurtheile gibt, deren fich eine Gerichte: 
»erfom nicht errwähren, Empfindungen, Leidens 
E ten, die fie nicht unterdruͤcken, Bande, bie 
fie nicht zerbrechen Kann. Ä 
Zu allen Zeiten hat man anerkaunt, daß 
die Diener der Gerechtigkeit nicht aufhoͤrten 
WMenfchen zu ſeyn, folglich allen die Menſchheit 
unmlagernden Schwächen ausgeſetzt waͤren. 
t >. Dber kann man unter den Bürgern Richter 
,  finten, die, alles ihren Pflichten opfernd, fich. er 
 Kebend über die Sphäre der Leidenſchaften und 
ber. Vorteile, mit gleicher Unpartheylichkeit ihre 
Xechte, die Mechte ihrer Verwandten, Ereunde, 
ihrer Seinde wie die eines Unbefannten waͤgen? 
Immer iſt es gefährlich, den Richter zwi⸗ 
ſchen ſein Gewiſſen und ſeinen oder ſeiner Ver⸗ 
wandten Vortheil in die ri su fehlen; ne Ä 
| 4. 


#0 Prozeß; 
iſt für ihn ein aͤngſtlicher Kampf, der flets Den 
unglddlichen Partheyen Zucht einfloͤßt. 
Zu Rom gab es eine Zeit, wo das Geſſetz 
gegen vorgefaßte Meinungen der Magiſtratsper⸗ 
ſonen jo wachſam war, daß fie nicht gegen den 
Willen der Parthey, der fie verdächtig waren, 
„richten fonnten. Dieß hat man peremtoriſche 
Recuſation genannt. 

Sn Frankreich yehreibt fi die Recuſation 
von alten Zeiten her. Die erfien Verordnun⸗ 
gen hatten: fie fchon eingeführt; felbft. in be 
barbarifchen Jahrhunderten fand fie State ,- al 
ber Richter noch durdy gerichtliche Zweykaͤmpfe 
und verrätherifchen Mord die Wahrheit fuchte. 

‚Die neue Prozeßotdnung hat: dieſe perem⸗ 
toriſche Recufation abgeichafft, um einzig die 
wotivirte, oder auf diejenigen Gründe geflüßee 
Recuſation zu beflätigen, die wir jest aus ein⸗ 
ander ſetzen wollen. 
| ‚Dur zu häufig, fagt Perrin, trifft man 
ohne. Zweifel ſolche Verfechter grunblofer Ans 
ſpruͤche, welche in die Meinung eines Richters 
zu dringen ſuchen, ihre Verurtheilung in ſeinem 
ſtrengen aͤuſſern Anſehen, das ihm zukommt, zu 
leſen glauben, und die, um ihn aus dem Tribu⸗ 
nale zu entfernen, gehäflige Unterfuchungen an⸗ 
zetteln, und die ungereimteſten Behauptungen 
wagen... Dieß iſt der Grund der Strenge, die 
fe in den Dispofitisnen diefes Titels haben be⸗ 
merken können, ‚der Grund: des ſchnellen Ganges 
ber Inſtruetion, den fie vorfchreiben. Die Ins 
. tegrität des Mogiftrars muß nicht lange ha 
fig bleiben.‘ 

„Dieß iſt auch die Urſache, ea ber 

- Enwnef nicht mehr von einer peremrorifchen 
Recuſation heit, © die. eine: tFügerifche —* 
illigen 





„billigen farn, bie aber in. der. Anwendung nur zu 
. häufig diente, einen Richter, deſſen Urtheilskraft 
und belles Auge die Perthen fuͤrchtete, zu ent⸗ 
fernen, und ihm zum. Lohne feiner. Anſtrengun⸗ 
gen und Aufapferungen unverdientes — an 
zufügen. ' 


Welnes find die Urfas en der Bechfationg 


Die Practiker bemerken. mit Mecht, daß es 
keiner fo erheblichen Urſachen bebasf, um einen 
Michter zu recufiren, ale um einen ˖ Zeugen gu 
verwerfen; weil es leichter iſt, ‚Richter iu erfer⸗ 
sam, Abs Zeugen gu: finden. 

- Daher muß .man fchließen, daß alle Groͤnde, 
weshalb ein Zeuge: verworfen werden kann, auch 
auf die Richter anwendbar find, und def. leßteye 
auſſerdem wegen. anderer: nicht fo dringender 
Grunde recufirt werden können. 

Dieß find die Urfechen, en ein Dig, 

ter recuſirt werden kann: 


Werwandtſchaft und PEN 


Erfier-Srund. „Wenn er mit den Pass 
— eder mit einer von ihnen bis zum Grade 
der Geſchwiſterenkel einſchließlich verwandt oder 
verſchwaͤgert iſt.“ 

Bwepter Grund. „Wenn bie. Gattinn bes 
Richters mir einer der Partheyen verwandt oder 
verſchwoͤgert iſt.“ 

2 „Ober wenn ber Richter mit der Ehefrau 
einer der Partheyen in obigem Grade verwandt 
oder verſchwaͤgert iſt, wenn die Frau noch lebt, 
oder. von derſelben, im Fall fie verſtorben ſeyn 
ſollte, Kinder da ſind.“ 
„Iſt fie verftorben und find Kinder von ihr 
lie ſe koͤnnen der Schwipgervater, ber . 
2 ‚ 35 Schwie⸗ = 


% 
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Schywicherſohn, die Schwůser nicht Richter 
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ä Man beadite, Fer bie anf bie verflorbene 
Beau: fich begiedende Verfuͤgung auch auf die ges 
Ichiedene Amverwung finder, wenn aus der Che 
Kinder vorhanven find. 

Kann der Richter von. einer ‚der Parthenen 

recufi ee werden, wenn er mit beyden verwandt 
doder varſchwaͤgert in? 
Diele Bopugmiß' fdjeint ie nicht Sermeigert 
werden zu koͤnnen, weil der Michter ſchrerlich 
für jede von ihnen" ven: nähmlichen. Grat wer 
Neigung hat, und das — ** keinen Alan 
fan dabey macht · 

gIn dem Maße, als die Bande des Bhars 
und ver Schwaͤgerſchaft encfernter, ſchwaͤcher 
werden, oder gang verſehwinden, hebt auch: ber 
Gefeßgeber die Gruͤnde ver Recuſation auf. Er 
bar das menſchuche Herz gefragt, und hier wie 
bey der Erbfoige feine Verfügungen nach der 
vermuchlihen Zuneigung. des Menſchen berech⸗ 
net. Er hat gefehen, daß, wenn die Verwandt⸗ 
ſchaft ober Schwaͤgerſchaft eiefernter iſt, fie nicht 
mehr moͤchtig genug. bleibe, um gerechte Urſache 

zu haben, wie Unpartheilichkeit des Richters als 
—— anzunehmen. 

Dritter Grund. „Wenn der Richeer, ſeine 
Fran, ihre Aſecendenten und Deſcendenten, Ober 
in derſelben Linie Verſchwaͤgerte eine Streit ſache 
uͤber eine ähnliche Frage haben, ai Die iſt, wel⸗ 
he: unter den Pattheyen verhandelt wird.“ 

Man fürchtet, vieſe Identitaͤt der: Cache 
möchte das Gericht bewegen, wie Der zu- entfiheis 
den, der feine Meinung ale Parttey behauptet. 

Vierter Grund. „Wenn fie in ihrem Nah⸗ 
men einen Prozeß bey einem Telbumale Gaben, 

; wo 
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wo eine der Partheyen Richter iſt. 8. B. wenn 
‚id einen Prozeß bey dem Appellationshofe gegen 
ein. Mitglied diefes Hofes have, und dieſes führs 
te_einen. Prozeß mis uns bey dem Tribunale ers 
ſtet Inſtanz.“ 

nenn fie Gläubiger ober Schuldner ei: 
nes der Partheyen find.‘ 

Dian foͤrchtet mit Recht, daß das Interefſe 
dem Gewiſſen des Richters Feſſeln anlege. Man 
halt dafuͤr, daß er das Seinige bewahre, wenn 
te. das Gut feines Schuldners ſchuͤtzt. Steht 
der Ricter dem Glaubiger bey, ſo kann ˖ er das 
dunch Friſten geipimen, 

Foͤnfter rum. Wenn in den lehten 

fünf en vor der Reeuſation ein Griminal: 
prozeß zwiſchen igmen und eines der Paschenen 
oder ihrem Ehegatten, Werwandten oder Der: 
Be ia gerader Linie abhängig geweſen 


Ein jenen weiß, wie ſehr bie — 
unter den Partkeyen in ſolchem Falle er 
fip; welche siefe Wunde. ein Criminalprozeß E 
ihrem Herzen zuruͤcklaͤßt. Der Ablauf von fünf 
Sahren ift kaum Bigweichend, fie zu heilen. 

Sechster Grund. „Nenn ein Civilprozeß 
zwiſchen dem Richter, ſeiner Stau, : ihren — 
denten und Deſcendenten oder Verſchwaͤgerten 
in derſelben Linie, und einer des Partheyen rechts: 
doͤergig, und wenn er von der Parthey erft ans 
gehoben worden, dieſes vor. Einfügsung desjeni⸗ 
gen’ Prozeſſes, in weichen bie Recuiſation anges 
bracht wird, geichehen if. So auch wenn bee 
Prozeß feine Endſchaft erreicht ne aber erſt in 
deu btzten ehe Monarchen vor der Mecufarion.’‘ 

‚Um diefe verwickelte Dispofition. recht zu 
fen, nehme man a daß jemand zugleich — 

O 
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Proͤzeſſe hat, den "einen genen "Sen" Richter, (ober 
"feine Verwandte) der den zweyten eniſchriden ſoll. 

Auch maß dieſer erſte Prozeß wenne! er 
von der Parthey -angeflelle worden ftuͤher als 
der zweyte angeſtellt ſeyn, weil ſonſt diefe Par⸗ 
they einen neuen "Steele gegen: die Verwandten 
eines Nichters hervorſuchen ikoͤnnte, winzig: in! der 
Abſicht, ihh bom Uesheile- ves en Progefies zu 
‚entfernen, = 
Endlich, bemerken ir, if es nicht. aeforber. 
Pre daf- viefe: beyden Prozeſſe bey dei naͤhmkſ⸗ 
chen: Zeibunale etthoben · ſeyn müffen, Detjenig, 
der einen Prozeß zu Bordeaux fuͤhrt, und einen 
"andern" zu Paris, gegen die Verwandten eins 
Richters von — , Bat nicht weniger: die 
Stimme des letztern⸗zu fuͤrchten = 
"Bf der —**8* währen ber leßten 
ſechs Monäthe beendigt, ſo iſt das Andenken ih⸗ 
rer Debatten. noch zu neu, um ben einen Schieds⸗ 
richter ‚über das Intereſſe des andern Ton zu 


laſſen. 

4 "&iebehter Grund, 1.“, Wenn ber Richter 
Vormund, Gegenvormund, oder Curator, Proͤ⸗ 
ſumtiverbe vder Donatar, Herr wer Liſchgenoſſe 
einer der Partheyen iſt. 

2. „Wenn er Abminifirater einer Anſtalt, 

Geſellſchaft oder Direetion iſt, welche bey der 

; — Parthey ausmacht.“ | 

— g. „Wenn eine der Vartbehen ſein ver⸗ 

muthicher Erbe iſt.“ 

Im erſten Falle dieſes Brundes der Rocu⸗ 

ſotjen iſt der Richter verbunden, die Patthey zu 

ſchuͤtzen ihr feinen Rath zu ertheilen, und: es 

ziemt ſich nicht, Haß er in einem Prozeſſe ſpreche. 

den ' er erregt, geleitet und inſtruirt bat / der fat 
gan fein Wert iſt. | a 

ft: 


— — 
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Arnderer· Seiss iſt pe’ fuͤrchten, daß die 


. Stimme des Nichrers, als Donatars, nicht fo 


ſehr der Ausdruck feines. Erkenntniſſes, als der 


.ungefeffelte Lauf des GButduͤtikens ſeyn dürfte. 


Nie: fol endlich der Herr ohne Partheylich⸗ 


keit aber das Intereſſe feines Geſindes entjcheis 
deon, uͤber diejenigen, die bey ihm wohnen, mit 


ihm eſſen. = 

Sm zweyten Kalle hat der Richter ein mehr 
ober minderes directes Intereſſe bey der flreitigen 
Sache. Ob er fie gleich mit denen, für welche 
er. fie abminiftrirt, oder. mit feinen Geſellſchaf⸗ 
teen gemeinjchaftfich befigt, fo beſitzt er fie darum 


s doc) nicht weniger. 


‚gen bereichern muß. 


Im dritten Falle feßt mar bosaus, daß eis 
ne Gerichtsperſon ine Parthey nicht verurihei- 
len wird, in welcher er feinen Erbnehmer ſieht; 


daß er fie buch eine Verurtheilung nicht wird 


ärmer machen, ba er fie einſt durch: fein Vermoͤ⸗ 
Wenn die Prozeßordnung den Praͤſumtiv⸗ 
erben vecufirt, fo iſt dieß nur auf ven Fall, 
daß er in einem entferntern Grabe ſtehe, als 
im Vierten. — Sonſt würde dieß zum Grunde 
der Berwandtichaft gehören. | 
Achter Grund. Wenn der Richter Math 
gegeben, muͤndlich in der Sache aufgetreten: ift, 


oder darin geſchrieben hat. „Hier iſt es die Ei⸗ 


genliebe, der das Geſetz mißtrauet.“ 
Der Richter kann wegen dieſes Grundes 
recuſirt werden, nicht allein, wenn er der Par⸗ 


. then gerathen hat, den Prozeß zu unternehmen, 


oder ihn fortzuführen, fondeen auch wenn er die - 


Verhandlungen geleitet hat. 


2. „Wenn er vorhin darüber als Richter 


:. oder. Schiedsrichtet erkannt bat! Da feine 
B > 441 
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Stimme dann einmahl gebunden iſt, ſo kann er 
nicht mehr mit der vorigen Freyheit uͤberlegen. 
| So kann ein Richter erfiee Inſtanz, der 
‚Mitglied eines Appellationshofes wird, in allen 

Sachen recufirt werben, die von feinem Tribus 
nale fommen, und bey beren Urtheilen er gegen 
wärtig geweſen if. 
| 3. „Wenn er um Befdrderung des Pro⸗ 
zeſſes nachgeſucht, (ſollieitirt) empfohlen, oder 
zu ben Koſten beygetragen hat.“ 
Sn einer Sache ſollicitiren, Heißt, fie muͤnd⸗ 
lich oder ſchriftlich dem Michter, der Darüber e⸗ 
Eennen muß, empfehlen, beißt ihm die giänfigen 
Gruͤnde vorftellen, die Gegengruͤnde befkweitn, 
mit einem Worte, bie Stimme des Richters, 
bey dem man ſich verwendet, zu gewinnen fuchen. 
| Die ‚Sollieitationen werden indeß nicht im⸗ 
mer übel aufgenommen; man Fann fih darauf 
- , befchränten, um prompte FJuſtiz, um genaue 
Prüfung der Sache zu bitten. 
| Ein Richter kann nicht, ohne aus feinem 
Charakter — fallen, von feinem Seuhle herab; 
fleigen, um zu ſollieitiren, ohne irgend ein Inter⸗ 
eſſe bey dem Erßolge in der Sache ſeines Schuͤtz⸗ 
lings zu haben, ohne eben dadurch verdaͤchtig 
zu werden. 

4. „Wenn er Zeugniß abgelegt hat.” 
‚.... Vekettet durch feine Depofition, kann er 
nicht mehr Gründe und Gegruͤnde abwaͤgen. 
| 5. „Wenn er feit dem Anfange bes Pro; 
zeffes mit der einen oder der andern Parthey in 
ihrem Haufe getrunken oder gegeſſen hat, oder 
Geſchente von ihre empfangen *).“ en 

an 


* Richter kann aber ni werden, 
Dei Are ben dh side ruft m mit br a ‘u 
dritten Hauſe gegeflen bat. 
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Man fürchtet, daß dieſe Gaſtmahle, tiefe 

Geſchenke nur gegeben werden möchten, um bie 
Stimme des Nichters zu erkaufen. 

Neunter Grund. 1. „Wenn Tebfeindfchaft 

iſchen dem Richter und einer der Parthenen 
Statt findet.“ s 

Wir verfiefen unter Todfeindſchaft einen 
‚ entfchiedenen, befannten, geoffenbarten, durch 
Todſchlag an einem unferee Verwandten, Zanf, 
Ehrenſachen oder durd) ein ſtarkes Intereſſe vers 
anlapten Bs. | 
Man fürdgtet mit Recht, daß ein ſolcher 
Richter, wenn er feine Stimme geben fall, mehr 
den Muf der Sache als die Stimme ber Gerech⸗ 
tigkeit hören möchte. 
2. „Wenn der Richter eine Parthey, ſeit 
dem Prozeffe oder in den leßten fechs Monathen 
vor angebrachter Mecufarion mündlich oder ſchrift⸗ 
lich angegriffen, injuriirt oder bedrohet hat. 
(Rühren die Injurien von der Parthey Her, 
Ho ift dieß Fein Grund der Recuſation, meil das 
heihßen wuͤrde, dem Mangel an Achtung gegen 
Gerichtsperfonen Worfihub geben). 
Diefer rund if wichtig; wie fann ein 
Rich ter in feinee Meinung .unparchenifch feyn, 
der- Die Entfcheidung des Prozeffes nicht abwar⸗ 
ten Fann, um feinen Widerwillen gegen eine Pars 
they zu offenbaren. 

Sp ‚geneigt man bie Recuſation eines Rich: 
feed annehmen muß, wenn fie ‚gegründet iſt, fü 
fehr muß man es fich angelegen ſeyn laſſen, mit 
Strenge: die ſcheinbaren Gründe abzuweiſen, die 
das Geſetz nicht zngeloffen hat. ‘Der Magiftrar 
iſt allein dazu geſetzt, die Gerechtigkeit zu handha⸗ 
ben. Er mürde der Ausübung feiner Functionen 
beraubs werden, wenn es gendchigt wäre, Eier 

| | . Ma 
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Mahl son. feinem RMichterſtuhle hedabzuſteigen/ 


wenn bie feeitenden Theile Verdacht gegen ihn 


erregen wollten. ; 
So ſieht das Geſetz nicht mehr einen ges 
nögenden Grund für die Recuſation darin, wenn 
der Richter nur Verwandter oder Verſchwaͤgerter 
des Vormundes, des BGegenvormundes, des Cu⸗ 
rators einer der Partheyen, oder wenn er Ver⸗ 
wandter oder Verſchwaͤgerter der Glieder oder 
Adminiſtratoren einer Anſtalt, einer Geſellſchaft, 


Direction oder Vereinigung der Glaͤubiger iſt, 


die als Partheyen in der Sache auftreten, me 


nigſtens wenn bie Bormänder, Aominiftrateren 


u. ſ. w. fein‘ directes und perſoͤnliches Jut ereſe 


bey der Sache haben. 


Hat alſo ein Maire, der im Nahmen feis 
ner Commüne klagt, einen Bruder ober Sohn, 


der Tribunalrichtee ift, fo kann ihn die andere 


Parthey wegen ber Verwandtſchaft nicht res 
eufiren me | 
Wohnt aber der Richter in ber Hagenden 
Gemeinde, oder hat er fein Domicil dafelbft, ſo, 
dünft uns, kann er recuſirt werben, weil er ein 
directes Intereſſe bey Der ftreitigen Sache hat. 
Der Richter, der feine Pflichren kennt, 


muß, wenn er fich in einem der obigen Fälle be 


findet, nicht warten, bis er von der Parthey re 


cuſirt wird. Oft enthaͤlt er ſich der Stimme 


Aus. eigenen. Bewegung. Das Geſetz legt ihn 


die Verbindlichkeit auf, die Urfachen der Recu⸗ 


ſation von ſich zu ſagen, die er in ſeiner Perſon 


ennt, und die Kammer entſcheidet, ob er ſich 


der Stimme enthalten ſoll. — 


ann man das Öffentliche. Miniſterium re⸗ 
cuſiren? J 


Na 











| 


| 


7 Mach ber frangöfifchen Organifation ber Ge⸗ 


richte fann das Öffentliche MRinijteriun: in einer 
Sache in doppelter Eigenfchaft erfcheinen, . 


Es tritt auf als Parthey, klagt an. vertheis | 


bige, wenn die Rebe iſt vom Snterreffe einer 
Domaine, und von andern ihm anvertrauten 


Rechten. — 


Es tritt auf als Bewahrer ver Iffentlichen 


Ordnung, ober als Wertheidiger des Schwachen, 


wenn es fich eine von den im Art. 83. der 
ae anfgezählten Sachen mittheilen 
at, - . 


Sm erften Kalle kann es nicht recuſirt were 
den, es ift mefentliche und nochmwendige Parthen, 
fonft würde das Verfahren nicht cdntradictorifch 
ſeyn. Es muß als Privatperfon betrachtet 
werden. 

Im zweyten Salle gehört der Procuͤreur 
unter die Reihe der Nichte. Er verläßt die 
Rolle der Parthey, um die eines Michters zu 
übernehmen, deſſen Amt es ıft, die Entfcheidung 
vorzubereiten. Da er auf diefe Weiſe als Michs 
ter handelt, fo fann er, wie diefer recufirt werden, 


Wenn muß die Recufation angedbragt 
j werden? 


Die neue Prozeßordnung will, daß die les 


cuſation eines Nichrers im Laufe das Prozeſſes, 


vor Anfang des mündlichen Verfahrens, ‚oder 
vor dem Schluſſe der fchriftlichen Inſtruktion 


vorgetragen merde. 


Diefe Verfügung leider inzwifchen eine Ause 
nahme; wenn nähmlich der Recufationsgrund 
erft nach dem oben beſtimmten Zeitraume ente 
fanden iſt; 3. DB, menn der Richter ſelbſt ober 
durch feine Leute Fury vor dem Urtheile ein Ge⸗ 
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ſchenk annimmt, Alsdann kann es der Parthey 
nicht zugerechnet werben, daß fie nicht frühe 
von der Merufarion Gebrauch machte. 

Diefem vom Geſetze vorgefebenen Kalle 


Sana man, wie es ſcheiat, dem vergleichen, wo 


ein Grand ber Recuſatien vorkanden war, aber 
vor der beftimmten zeit nicht befannt fegn konn 
te. J. B. wenn der Richter ſchon früher Ge 
ſchenknehmer mar, feinen Act aber erfi nachher 
hat eintragen laffen. | " 
Wann muß man ben Richter recufiren, 
der zu irgend einem Gefchäfte den Auftrag rom 
Tribunale erhalten hat? | 

Der Richter, der zu Ortskefichtigungen, Zeu⸗ 
genverhören, Befragungen über Artikel, Inſtru⸗ 
erion des Incidentfalſums und andern Verband: 
lungen diefer Art den Auftrag erhalten hat, muß 
in der Fürgeften Friſt recufirt werden, um nicht 
durch eine zu fpäte Necufarion das Verfahren 
nichtig und vergeblich zu machen. 

1. Wenn alfo dag Urtheil, welches folche 
Verhandinng vorfchreibt, contradictorifch ift, fo 
muß die Mecufation des beauftragten Richters 
binnen dreyen Tagen, vom Urtheile an gerechnet, 


borgebracht werben. ' 


2. Iſt es ein Contumacialurtheil und if 
Feine Oppoſition eingelegt, binnen dreygen Tan 
nach Ablauf der acht Tage, welche zugeftanden 


find, um Oppofltion einzulegen. . 


3. Hat der Ausgebliebene Sppofition einge: 


legt, fo muß man den beauftragten Richter bin: 


nen den dreden Tagen recufiren, die auf ben 
Abſchlag der Oppofition folgen, follte dieß Urs 


theil gleich ebenfalls contumaciaf feyn. - 


Wie muß man die Recuſation vorbsingen 
0 Ze Mir 
kt‘ 
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| Mittelſt eines Actes auf dee Kanzley bes. 
Sribunals, welches ſich mir det Sache befaßt 
‚bat, um das Aufſehen einer Audienz zu vermeis 
den und den Richter zu fchonen. 
-  Diefer Act. muß die Necufarionsgrände ents 
halten, damit das Tribunal bey bloker Lefung 
deſſelben beurtpeiten fönne, ob fie zuläffig find. 
Er muß von der Parthey oder von ihrem er: 
wiefenen Gpetialbevollmädhtigten unterzeichnet 
ſeyn, damit man fein Daſeyn nachher nicht leugs 
nen kann. | 
Der Greffier macht eine Ausfertigung von 
diefem Aete, und fielle fie binnen 24 Stunden 
dem Praͤſidenten, oder wenn dieſer felbft recufire 
iſt, dem erfien Richter, ober wenn die Sache 
ſchriftlich infruire wicd, dem Meferenten zu. 
Dieſer seferirt davon dem Tribunale, das. 
sach den Antraͤgen des oͤffentlichen Minifteriumg 
über die Zuläflung oder Verwerfung der Necufas 
tion ausfpricht. u; u, 
Erfennt das Tribunal die Zulaffung, fo ver: 
. stönet das Darüber verfaßte Urtheil, daß die 
Actenſtuͤcke dem recufirten Michter mitgerheile 
werden fellen, um fich über die Thatumftände in 
biünwigen Auspräden, in einer Friſt, die ihm ge: 
. feße werben muß, zu erfläven. Daffelbe Urtheil 
zeigt forgfältig den Tag an, mann die Relation 
von einem der Michter erflattet werben foll, 


Wie muß über die Recufation genrtheitt 
; — werden? | 


Diie exſte Formalitaͤt, wenn die Mecufation 
ongenommen worden, iſt, ſie dem recuſirten mit⸗ 
zucheilen. Dieſer begibt ſich auf die Kanzley, 
um feine Erklärung abzugeben, ob die Facta falſch 
oder wahr fd — 
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Die Antwort des Richters muß genäfige fegn. 
Wuaͤre fie in beleidigenden Ausdräden - er⸗ 
flärt, fo würde fie eine Urſache der Recuſation 


* 


Greift der vorgebrachte Recuſationsgrund 
die Ehre des Richters an, wie, wenn man ihn 
beſchuldigt, Geſchenke angenommen zu haben, ſo 
duͤrfte man ihn ſchwerlich zwingen, ſeine eigene 
Schande aufzudecken, die Parthey aber muß 
durch dieſe Weigerung nicht leiden; ſie kann zum 
Zeugenbeweiſe gelaſſen werden. 

Von dem Tage an, wo die Necufation für 
zulaffig erfanne ift, find ale fernere Urckeik, 
alle verordnete Handlungen fuspendirt. . Das 
Teibunal ift proviſoriſch unvollftändig, die Auf: 


träge des commiffarifchen Nichters find durch die 
Recuſation proviforifch aufgehoben, weil e8 uns 


gewiß ift,' ob fie zugelaflen oder verworfen wird. 


Man muß hiervon den Kall ausnehmen, wo. 


die ftreitigen Sachen nicht aufbewahrt werden 
fönnten. Indem man die Entſcheidung des Tri: 
bunals erwartet, fordert das. Intereſſe der Wars 
theyen, daß proviforifche Maßregeln über: dieſen 


Punkt ergriffen ‚werden, dadurch, daß man einen 


andern Nichter beruft, weil in dieſem Salle, wie 


‚ injedem andern, das Tribunal vollftändig ſeyn muß. 


Wann muß fic) der recufirte Nichrer- de 


Urtheils enthaften? 


Wenn der Richter in feiner auf der Kanz 
len niedergefchriebenen Erflärumg oder /Antwort 


damit uͤbereinſtimmt, daß die Thatumftände, wor⸗ 


1 


auf die Recuſation gegruͤndet iſt, wahr ſind, oder 


wenn die Parthey nachdem er ſie foͤrmiich abge⸗ 


leugnet hat, daruͤber einen hinreichenden Beweis 


5, beybringt, wird das Tribunal verordnen, daß ee ſich 


des Erfenntniffes enthalte. 








— — 


— —— 
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Sofglih kann er die Sache unter feiher, 
Beziehung entfcheiden. Es ziemt fi) fogar, daß 
er bey den Berathſchlagungen nicht gegenwärtig 
ſey, und nicht den mindeften directen oder indis 
er Einfluß auf feine Eollegen zu gewinnen 
uche. —— 

Wie muß man die beſtrittene Recuſation 
beweiſen? 
| Nenn der recufitrte Michter die ihm super 
rechneten Facta geleugnet hat, fo muß fie die 
recuſirende Parthey fchriftlih, durch Beybrin⸗ 
gung ſolcher Certificate, wodurch die Verwandt⸗ 
ichaft, die Schwaͤgerſchaft, der obwaltende Eis 

vil⸗ oder Criminalprozeß, die Eigenſchaften des 
Vormundes u. ſ. w. dargethan werden, beweiſen. 
In Ermangelung dieſer Certificate muß fie 

einen Anfang des ſchriftlichen Beweiſes produci⸗ 
zen, mit dem Vorbehalte, ihn durch ein Zeugen⸗ 
verhör vollſtaͤndig zu führen, wenn fie es für nds 
thig hält. | ' 
Eonſt bleibt es dem Ermeflen des Tribu⸗ 

nals uͤberlaſſen, die Umftände abzumägen, welche 
die Production der Schriften verhindern, und es 
erfdubt, entweder durch Zeugen den Beweis voll: 
ftändig zu führen, oder verwirft wie Recuſation. 

Damit fich aber die Partheyen im letztern 
Falle nicht erlauben, die Ehre einer Gerichtspere 
ſon muthwillig anzugreifen, und unbedachtſamer 
Weiſe den Gang der Gerechtigkeit aufzuhalten, 
verfällt diejenige, die mit ihrer. Recuſation un⸗ 
terliegt, in eine Geldbuße nicht unter 100 Fran⸗ 
ten, und wär die Beleidigung ſchwer, beruht die 
Recuſation = ärgerlihen Gründen, fo hat ber 
ungerechter Weiſe recuficte Nichter das Recht, 
vom Recufirenden Schabenserfaß zu fordern, in 

welchem Salle er nicht: _ bleiben kann, w.il. 
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er dadurch, daß er Schadensetſatz fordert, En 
they wird. 


Bon ber Kppelätien gegen die uetbeile 
. über die Reeuſation. 


Wbenn ſind diefe Uerheile der Appellation 
empfaͤnglich? 
Man bemerfe wohl, daß man Feine Ruaͤck⸗ 
ſicht auf die Hauptſache zu nehmen bat, um ju 
., erfahren, 0b. die Appellation Start finde. Es 
iſt Bier nicht Die Frage vom flreitigen Gegen 
flande,. fondern von der Zufammenfeßung des 
Tribunals, don der Sicherheit oder der unge 
‚rechten Bejchuldigung einer Parthey, von eium 
Angriffe auf die, Gunctionen und zumeilen “auf 
die Würde und Ehre des Nichters, von Genug⸗ 
thuung Schadenserſatz, mit einem Worte nur 
von Dingen, worüber die Eivil: Teibunale ledig⸗ 
lich in erſter Inſtanz fprechen koͤnnen. 

Auch findet in allen möglichen Ballen vie 
Appellation von folchen Urtheilen Statt, 

Zumeilen aber verträgt der fireitige Gegen⸗ 
ftand die Appellattonsfriften nicht. Es iſt drin⸗ 
gend, proviforiiche Mapregeln zu feiner Erhal⸗ 
tung zu ergreifen; denn bat Die Parthey das 
Recht, dieje Incidentklage auf der Stelle durch 
bloße Aufforderung gun u, zu bringen, und 
meil Gefahr beym Verzuge ift, erkennt dag Tri 
bunal mit Berufung eines andern Richters, ber 
des Mecufirten Stelle vertritt, 

Welches ſind die Appellationsfriſten? 

In einer Recuſationsſache muß man die 
groͤßte Schnelligkeit ſuchen. Einer Seits iſt ein 
Factum zu wuͤrdigen; anderer Seits iſt das Ur⸗ 
theil, das Verfahren unterbrochen. Aus dieſem 
Grunde gibt das Geſetz nur fuͤnf Tage, um = 

pe 
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pellotion genen Das Urtheil über bie Recuſation 
einzulegen. 


Die Appellatien legt man durch einen Act 
auf der Kangley ein, in welchem bes Appellant 
feine Groͤude angibt, und die Urkunden benennt, 
die er zur Unterſtuͤtzeng feiner Klage beyfuͤgt. 

Und binnen dreyen Tagen ſendet der geef- 
her bed Tribunals ar den des Appellationshofes 


auf Koſten bes Appellauten: 


8 bie Ausfertigung bes Recuſationsattes; 
8 Die der beautwertenben (Erklärung bee 
Richters; Au: 
2. des Urtheils über die Necufation; un 
4 der auf des Kanzley eingelegten Apnellation; 
5. alle zum Bemeife peodueirte Urkunden. 
2... Binnen drey Tagen nad) Empfang der Urs 
‚Imbes Legt fie bee greffier des Appellati 
fs da Richtern vor, und biefe ernennen jos 
gleich aus ihrer Mitte einen Referenten, benen⸗ 


"sen ven Tag bes Erkenntniſſes und communici⸗ 


sen das Ganze dem Öffentlichen Minifterio, 
"Ian gegebenen Tage wird das "Erfenntniß 
gefoͤllt, ohne muͤndlichen Vortrag, ohne Debate 
ten, ınd felbft ohne daß es. noͤthig wäre, bie 
Partkegen dazu zu berufen. Der Appellationss 
hof urtheilt nach den producirten Urkunden und 
ohne Koſten zu berechnen. Folglich werben Fels 
de avouds bey Sachen diefer Art zugelaflen. 
WBom Erfennenifje wird alſobald Abfchrift 
gemacht und binnen 24 Stumben nad der Aus: 
‚Fertigung vom grefier des Appellarionshofes an 


ben: des Tribunals, mit allen ben im Art. 393. 


aufgezäßlten Actenſtuͤcken, zuruͤckgeſandt. 


„Binnen einem Monathe vom Tage des Ur: 
cheils erfter Inſtanz an, wodurch ‚die vorgebrachte 


Recuſation verworfen worden, muß bie Parthey, 


Aa 4 welche 


“ welche ET hat, dem Seren ie Verfah⸗ 
ren befcheinigen. Sie ift gehalten, ihr das Er⸗ 
kenntniß, oder wenn es noch nicht erlaſen iſt, 
ein Certificat des greflier. beym Appellationshofe, 
woraus erhellet, daß die Sache, noch nicht mes 


ſchieden ſeß, und der Tag, menn fi —2 


werden ſoll, zu inſinuiren. 

GSGonſt wird. das Urtheil — Inſtanz * 
viſoriſch vollſtreckt, und was proviſoriſch g 

ben und entſchieden iſt, ſoll guͤltig ſeyn, * 
Appellationshof gleich in der. — den Rernſa⸗ 
tionsgrund zulaͤßt. 
N . r = PN 
XXVII. Bon dem Erloſher der Jatani 


Machdem mir die verſchiedenen Eemente 
durchlaufen find, woraus eine Inſtauz beſteht, 
"nachdem wir die verſchiedenen Iucidentpunkte bes 
trachtot ‘haben, die deren Lauf untebreden.kins 
"nen, bleibt ung och uͤbris, in prüfen, wie bee 
endet, j 

Die Jnuſtanz endet gewoͤhnlich x .drch das 


Urtheil, 2. dur pie 2. buch Erhfhung, 


4. durch Verzich 

Hier er wir uns nur mit ber Erld⸗ 
ſchung und dem Verzicht zu beſchaͤftigen. 

Was iſt die Erloͤſchung der Inſtanz? 

Es iſt eine Art der Verjaͤhrung, die ein 
waͤhrend einer gewiſſen Zeit nhine Ver⸗ 
fuhren nichtig macht. 

i Der Grund diefer Erldſchung iſt uns vom 
Kaiſer Juſtinian, J. 11. C. de judiciis alſo an⸗ 
gegeben: 

„Es ſchien uns noͤthig ‚ den Gang der Ins 
ſtruktion zu bejchleunigen, um zu verbindern,. daß 
die Prozeſſe nicht ewig dauern, und a 
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Las gewoͤljnliche Meufihenieben hinausgehen ...... 


Wir baten alfo beichloffen, daß die (Civil⸗) 


. WProzefle wor Ablauf. vreger Jahre von ver Ein 
laſſung an gerechnet beendigt feyn follen.“ 


Daraus ſchloß man mit Recht, daß ein 
swährend diefes Zeitguums verfäumter Prozeß ers 


loſchen ſeyn muͤſſe. 


Mr 


Dieß Geſetz hat man in Frankreich ſtets 
befolgt, rote der alte Gerichtẽgebrauch des Pas 
sifer Patlements beweiſet, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ehedem bie Peremtion durch Unter⸗ 
brechung des Verfahrens während eines Sahres - 


Statt fand, wenigftens wenn man Feine Reſtitu⸗ 


wlamgegen. biefen Zeitablauf erhalten. harte. 


keine Reftitution mehr ertheilt werden. Ä 


Nachher wurde die Erlöfchung erft nad 


;. Ablauf. dreger Fahre erreicht. 


Mach dem Art. 120. ber Vererdnung von 
1539. ‚durfte gegen bie Peremtion der Inſtanz 
. Der Art. 15. ber Verordnung vom 1565. 
e: ! ‚ : 


„Wenn bie erhobene Inſtanz wenn gleich 


die Einlaſſung erfolge ſeyn ſollte, drey Jahre hin⸗ 


durch unterbrochen geweſen, fo foll- die Kage 


. nicht fortgefegt werden fönuen, vielmehr. foll die 
. Verjährung ihren Lauf behalten, als ob Die bes 


fagte Inſtanz nicht erhoben noch eingeführt ges 
weſen wäre, und ohne, daß man behaupten koͤnn⸗ 
ve, die Verjährung fen unterbrochen.” j 
Diefe Verordnung mar aber nicht bey allen 
MParlementen angenommen, vergeftale, daß vie 


Friſt des Peremtion und ihre Wirkungen nad) 


den ‚bey "den verſchiedenen Obergerichtshoͤfen 


- eingeführten Reglements von einander abwichen. 


. 4 ne 
ſetz über dieſen Puntt — feſtgeſezt hat, ſo 
a5 


nachherige Verordnung, kein Ge⸗ 


uß⸗ 
muß; 


! 


378 Zr  : 
— bem alten Birmaude bi⸗ 
| auf dieſen Zag. felgen. | 
gInzwiſchen Hatte ‚ein Sehe vom 6 Beam. 
Br ‚Art. a. bie zum: allgemeinen Frieden jebe 
‚Ertdichung der Anftanz; die einem Vertheidiger 
des Vaterlandes entgegengefeht — könnte, 


abgefhafft. 

‚Da biefer Frieden ‚buch "bei Srattat von 
Amiens geſchloſſen iſt, ſo ſcheint es, DaB man 
ſich auf dieß Geſetz nicht ‚mehe: beziehen kaun, 
obgleich :die. Militaͤrperſonen die: noͤtzmliche Ber 
guͤnſtigung verdienen. Diefe Ausnahme Bann / je⸗ 
doch nicht: weiter zugelaſſen werden, weil Die Per 
6 ſolche nuchher niche nd angangan⸗ 
“wen 
Welches iſt die —— gr ‚ um der 
‚ Peremtion Statt. zu. geben?. - . 

Die Prozegordnung; hat bie nat⸗⸗liche Feiſt 


RE sad. ‚ weihe Zuftinian in Dem oben von En 


‚uns angeführten Geſeße ‚beflimme hatte. „Jede 
Zaftanz ſoll durch Unterbrehung des Verfahrens 
ale dreyer Schere “eotdfchen, 

Dieſe Friſt läuft: ſowohl in der erſten als 
den Appellations⸗Inſtanz ſelbſt gegen denje⸗ 
nigen, ber feinen. avoue beftellt Kar, meil in 
dieſem Falle die Mifdräuche, die. das Geſetz ver 
meiden. wollte, wicht weniger gu fuͤrchten find. 

| Sie läuft aber nicht zum Praͤjudiz bes dem 
Erben und ber Wittwe ‚jur. Deliberation zuge⸗ 
: Billigeen Ptivilegiums, noch zum Maͤſjudiz der 
‚Unterbrechung der Inſtanz, weiche durch das Ab⸗ 
 flerben des avonsé entfteht. Ju vieſen verſchie⸗ 
denen Fällen bewilligt das Geſetz eine Verlaͤuge⸗ 
rung von ſechs Monathen. 
ESs ſfcheint, daß der Prozeß ber Peremtion 

ER meh: unterworfen fey, wenn zum ee. : 











eſehonchs gruͤnden 
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geſchloſſen iſt, und. der Aufſchub nur den Rich⸗ 


tern bengemefleif werden kann. Dieß erdhellet 
aus den Worten Unterbrechung des Verfahrens 
(discontunuatjon de poursnitas), 
Gegen weiche Perjonen kaufte Die Friſt der 
SDeremtion? u 
Segen alle Partheyen, welche in der Ins 
ſtanz begriffen find, felbft gagen die privilegieten; 
. db. b. gegen den Staat, aoͤffentliche Anflalten, . 
Minderjährige, vorbehoͤltlich ühren Regreffes ges 
gen die Verwalter und Vormuͤnder, weil dieje, 
beauftragt mit der Berreibung deg. Prozeſſes, es 
‚ Nih, feld zurechnen müfen,: -menn .fie nicht im 
nuͤtzlicher Zeit gehandelt haben. | 
Diele, Dispofition wendet man auch auf. 
‚ben Maipe einer, Gemeinde, und auf den Euras 
tor eines Interdicirten an, nicht aber auf einen 
Mechtsconſulenten, weil nus die erſteren das In⸗ 
tereſſe ihrer Adminiſtrirten direct zu bejaugen has 
ben, nicht der letztere. Ä 
Schwierig ıft die Yuflöfung dar. Zrage, 
. wenn ein Frauenzimmer, das eine Inſtanz rechts⸗ 
‚ Kängig gemacht. har, ſich verbeyrothet, ab vie 


- 


vyorher angefangene. Peremtion nach ihren: Wers 


heyrathung zu laufen fortfährt. 
De Rechtslehrer Lange behaupret die Vers 
neinung, weil, fagt er, ven dem Augsnblide 
‚Mr da ſich das Mädchen verherrathet, es nicht 
mehr fähig. if, ohne Autoriſatigu des Mennes 


807. Bericht zu ſtehen, deßhalb muß man den 


 Iegtern citiren, um bie. Inſſanz mit ihn ‚wieder 
aufzunehmen. ee — 

0... Man Eürmte heut zu Tage dieſe Meinung 
aAnnehmen und fie auf den Art, 2:35: des Mvils 


de u 


Ne ‘ .» 


= Die 


4 


1 | Peojeß. | 


‚Die: Afftemative fcheine üns aber den Vor⸗ 


zug zu berbienen, weil ber. Art. 398. der Pro⸗ 


1 


v 


Ur 


zeßordnung fügt, daß die Petemtion gegen dile 


Perſonen laufe, und weil nad) dem Art 345. -bie 


Veraͤnderung des Zuſtandes ver Parcheyen Die 
Fortſetzung des Verfahrens nicht hindert. 

| Teite die Pereintion von Rechtswegen ein? 
+ Die Peremtton foll, wie wir gefehen haben, 
“ur. die Inſtruction der Ptvozeſſe befehleunigen. 


Dieß iſt ein Vortheil, den fie den Parcheyen 


BER 


“ 
f} 


verfchaffen ‚fell, und auf welchem fie Verzicht 
leiften Finnen: 0. 7000 

-. : Nemini invitö-beneßeiliöt- datur. L. 69. 
ff. de regul, jur. ‘Die Peremtion muß alfones 


‚t:heten und. licht. von Rechtswegen jugeflanden 
‚werden. Die Richter Können fie nicht Amtshal⸗ 
: ber ſuppliren. 


f 


Welche Prozeſſe ſind der Peremeion unters 


worfen? — 


Wir nehmen Feine aus: die Haupt⸗ und 


Incidentinſtanzen, die Interventionen, die in der 
: ppellation ſchwebenden Progeffe, und ſelbſt vie: 


« 


- jenigen, die vor Schiedsrichtern inſtruirt werben,. 
wenigſtens wenn das Comptomiß nicht] andere 


Maße gibt. | 


Muß man: die Beſchlagnahme der Immo⸗ 
bilien hierzu rechnen? Bene 
- - Man könnte behaupten, daß dieſe Beſchlag⸗ 


- nehmungen eigentlich Feine Snftanzen bilden, daß 
"fie von den gewöhnlihen Regeln des Prozeſſes 


abweichen, und alſo der Art. 397. nicht auf fie 


anwendbar ſey. — 
Inzwiſchen ſtreiten die Gruͤnde, die ben 


BGeſetzgeber beſtimmt haben, ‚bie Peremtion eins 
zuführen, Gier wie bey den ˖ gewoͤhnlichen Inſtan⸗ 


sen Die Beſchlaganlegungen find noch ‚figer,. 
.a u 





| 
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und es liegt alſo noch mer: daran, daß fie nicht 

verewigt werden. En 

2 Läuft die Pereintion zum Nachtheile eines 
Vergleichs , oder eines Compromiſſes, das nicht 
vollzogen IE? - : 

" Da diefe Acte nicht zum Prozeſſe gehören, , 

:: ſo koͤnnen fie auch dahin nicht gezogen werden 

and die Peremeion nicht hindern. Es liegt der 

*: intereffirten Parthhey ob, ihre Rechte durch fols 

| che Maftregeln zu decken, wodurch fie erhalten . 

* werden, um die- Schlinge zu vermeiden, in welche 

< he Gegner fie werfen mollte. 

Man bemerfe, daß alle Prozeßacte der einen 
oder andern Barthen, wenn fie nur tegelmaͤßig 
“vorgenommen find, die Peremtion decken, fo dag 
der Gegner nidt darum bitten fann. in blos 
- Ber Act, woburd ein avoud erflärt, Daß er bes . 

auftragt ſey, die Sache zu führen, eine bloße 
+ Aufforderung reicht bin, um die Peremtion zu 
bindern. — 
Aber vergebliche, unregelmaͤßige und nichtige 
Aete, als ſolche, die nicht zum Prozeſſe gehören, 
als ein Compromiß, u. ſ. w., koͤnnen feine ſolche 
.Wirkung hervorbringen. 
Mittelſt welchen Actes wird gebeten, bie 
Peremtion auszufprechen? 
—Durch ein: Gefuh von avroue zu avduf. 
“». MBenn ingrölfchen viefer Öffentliche Beamte ges 
‘x Forben, interdieirt oder fuspendire ift, feit dem 
Augenblicke, - 10° die Peremtion erreicht worden, 
ſorſcheint es, daß fie auch durch ein anderes 
BGeſuch gebeten werden kan. — 
— Was iſt die Wirkung der Peremtion? 
uno Das Merfahren oder die Inſtanz zu ver 
sichten. Dan uf aber forgfältig bemerken, 
daß fie nur das Verfahren angeht, Das ee 
u: ſelb 


* 


502 | Prozeß: 


ſelbſt laßt fie unangegriffen,: jo daß bie Partheyen, 
wenn fie ausgefprochen iſt, ſich durchaus in dem 
naͤhmlichen Zuſtande, wie vor dem Prozeſſe bes 
finden. Sie foönnen ſich quf. keinen Act dieſes 
Prozeſſes beziehen, um den andern in Verzug zu 


ſetzen, oder zu bewirken, Pak der Intereſſenlauf 


‚feinen Anfang nehmen, und.die Verjährung zu 
umierbeeien, Hier findet der gemeine Grund⸗ 
foß: quod nullum eli, nullum produeit ef- 
feotum, feime volle Anwendung. - 

Sonſt wurden die, während her erlofcjenen 


„Snftanz aufgelaufenen Koſien sompenfirt,- um 


jede Perthep tung Die ihrigen. . 

Zetzt werden dieſe Untoſten hom urfpräng 
lichen Klaͤger gewogen, weil man vermuthet, daß 
er Das meiſte Intereſſe hatte zu handeln, da er 
die Klage anſtellte. Seine Unchaͤtigkeit ift um 


- fa mehr zu tadeln, ale ee am. Ende doch der Urs 


. 


heber der Koften it, die Dun) feines Gegners 


Vertheidigung erwachfen find, 


XXVIIL Vom Verzicht. 
Die Juſtruction, ever Das Progefverfahren 


iſt haͤufig der Preis der Sorgen und der Betrei⸗ 
bungen einer oder der andern Marchen. Aus 


biefem ‚Grunde Fönnen die Aufflärungen, Geftänd: 
niffe und. Beweiſe, die eine von ihnen fi) vers 


ſchafft Kat, ihr nicht. FE BR ohne 


daß fie einmillige, . 

Aber in allen Faͤllen, me vie Porthen die 
eine Inſtanz erhoben hat. es zwegmaͤßig haͤlt, 
ſie nicht zu verfolgen, kann. fie folche "zu. ihrem 
Morcheile verlaflen, und. die Bekanntmachung, 
welche fie vor Gericht. daron "ma, nennt * 
Verzicht. 


— kiftes „man Vergicht ze 
Er 


nn 








er Ya m. 


Er kann gefhehen ums Aangennutten ters 
den, durch bloße van den Parthenen aber ihren 
Specieiberollmiänhtigren ungenjeichnete Ücte Der 
avone, dem die Sache anvertraut en, ſelbſt 
der Advocat, dürfen davon nicht abſtehen, ſelbſt 
ivenu fie glauben, nice damit durchzukommen, 
wenigſtens menn fie nicht enspehdlich day: aus 
shorifirt find. GSenft waͤrden fie. Gefahr daus 
fen, daß ihre Handlung gemißbilligt wuͤrde. 
| Der Act der Verzichtleiſtang und der Ans 
‚nahme werbin von avonk zu avoue imfinuizt. 
Wer lann Derzicht terften ? 

Alle, die einen „Prozeß auftellen fonnten. 

Uber Piejenigen, Me in Anderer Mahmen 
banpeltomyrfo mie bet Bormunb, der Curator, 
ber Maire u. |. w., müflen, um regelmäßig zu 
Werke zu sehen, mit ben noͤhmlichen Formalitaͤ⸗ 
ten verzichten, die zur Anſtellung der Klage ers 
forderlich waren. . 
Was iſt die Wirkung bes Perzichtleiſtung? 

Man unserfcheibe: | 





Wenn die Verzichtleiftung angenommen ift, 
fo ſetzt fie nicht allein den gerichtlichen Debatten 
Der Parchegen ein Ziel, fordern fie bringe auch 
die Sache in den nähmlichen Stand zuruͤck, tie 
fie vor der Klage war. Sie. befinden ſich im 
nähmlichen Kalte, wie zweyh Eontrehenten, die ges 
genfeisig übereinfommen, ihren gemeinſchaftlichen 
Sontraet aufzuheben; fie werden einer ‚dem ans 
dern fremd. i 
Augenfcheinlih muß wan hier alſo hm im 
Art. 401. feftgeftellten Uncerfchied anıyenden, daß 
die angenommene Verzichtleiftung nur das Pro⸗ 
zeßverfahren und nicht die Klage ſelbſt aufhebe, 
Iſt der Bericht hingegen nicht angenoms 
- men, jo fann die Partheh, Die Verzicht geteiftet 


Rat, 


Ba —- Po. W 
hat, den denſelben enthaltenden Art unwirkſam 
‚machen. Sie hat“ die Abſicht gezeigt, ſich ver⸗ 
bindlich zu machen; ſo lange indeß der Gegner 

die Annahme nicht erklaͤrt hat, iſt fie nicht were 

- bunden. | — 
GSonſt waren mehrere Practiker der Mei⸗ 
nung, daß der Act uͤber die Verzichtleiſtung ge: 
richtlich aufgenonmen :werden muͤſſe. Pigeau 
‚aber in ſeinem Cidilprozeſſe Band 1. ©. 388. 
- Hält dafür, daß dieſe Aufnahme umuͤtz ſey; ein 

Act uͤber den Verzicht ſey hinreichend, um den⸗ 
jenigen, ber ſich unterzeichnet habe, an der Fort⸗ 
jetzung dee Klage zu hindern. — 
zicht nicht verbindlich, ſo lange wei angenoms 
mn iſt. a a 
In allen Faͤllen kann derjenige, ber verziche 
‚tet hat, andern Täges einen neuen Prozeß in 
derfelben Form, vor bemfelben Teibunale, oder 
mit veränderter Form, und bey einem andern 
Tribunale anfangen, wenn nur die Klage nicht 
verjähte if. m. 

Eben fo glauben wir, daf ein angenommes 
ner Verzicht die  nähmliche Wirkung hervor⸗ 
bringt, als die Peremtion. | 

Man Eann von feinem Acte des in Nichts 
verwandelten Verfahrens Gebrauch machen, aud) 

nicht um die Verjährung zu unterbrechen. 

. Men der’einen und der andern Hypotheſe 
muß man den Art. 3247. des Eivilgefeßbuches 
anwenden, welcher ft! — . | | 
„Wenn der Kläger von feiner Klage ab» 
ſteht “«“ 8 | 

| „Wenn. er die Inſtanz erlöfchen laͤßt,“ 

| „Sol die Unterbrechung (der Verjährung) 
als nicht eingetreten angefehen werden. & 
ae | | ann 
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pr = Kann "eine der. Partheyen ohne Zuftimmung 


r 
r 


‚der andern verzichten, wenn mehrere bey der. 
Sache intereflire find? 

Man unterfheide: 

Wenn die ftreitige Sache theilbar iſt, wenn 
drey Erben 5.3. ihren gemeinfchaftlichen Schulds 
nee wegen einee Summe ©eldes ‚belangen, fo 


kann der eine ohne die Theilnahme der andern 


gültig verzichten. 
Sf die Sache hingegen umsheilbar; wenn 
„. DB. drey Erben ein Pferd vindicirt haben, fo 


-Sarın Die Derzichtleiftung des einen ber Kordes 


zung der andern nicht präjudiciren. - Menn ver 
‚belangte Schuldner aber unterliegt, fo tritt er im 
die Rechte deſſen von den Klägern, der Werziche 
geleifter hat, . 

Will ein Intervenient verzichten, fo muß 


‚08 bie Zuftimmung beyder Partheyen haben, vie 


er ‚angegriffen, weil et mit einer. wie mit der ans 
dern zu. fshaffen Kat. Unterſtuͤhte er nur eine 


"von ihnen, fo muß man bie obigen Grundſaͤtze 


anwenden. . 

Wer muß die Koften tragen? 

Wenn eine Parthey verzichter, fo erfenne 
fie eben dadurch an, daß fie ihren Gegner zue 
Unzeit, incompetenter Weiſe oder zu voreilig -ams 
geflage hat. Sie. gefleht temerarius.. litigans 
zu ſeyn, und muß alfo auch die Strafe bavom - 
tragen. ‚Es ift allerdings ungerecht, daß derjeni⸗ 
ge, ‚der unbedachtſamer Weiſe Belange. ift, die 
Koften davon trage, 

Die Parthey, welche Verzicht geleifter har, 


‚muß fie auf eine bloß unter die Tape gefeßte 


Drdonnanz des Präfidenten bezahlen, wenn bie 
Partheyen gegenmärtig oder durch einen Act ve 
avoue zu avoue dazu vorgeladen find, Et 


Oec. techn.Enc. CHVIL Theil. Mb Ece 


BE Pro. 

Ertheilt tin Präfivene enfter Inſtanz Diele 
- Drkonnang., fo it fie ungeachtet der Oppoftrion 
oder Appellation executoriſchh. > 

Ruͤhrt fie von einen Präfidenten: bes Ap⸗ 
pellationshofes her, Jo wird fie proviſoriſch voll 
..zogen, ungeachtet der Oppoſition; ag: 
2 RKIK, Bon fummarifhen Saden. 
Machden :dir Progegordhung: die Formen 
‚der Vorladung angegeben, nachdem fie die De: 
ſchiedenen Incidentpunkte, welche den Lauf der 
, Infanz unterbreihen können,‘ und Die verſchtede 

men Acte, wodurch ſiegeſchloſſen wird, een | 
hat, befchäftigee ſie ſich mit de ie, die 
von den gewöhnlichen Regeln des Prozeſſes abs 
zeichen. Dieß fihd die ſummariſchen Sachen. 
... .; Diefer- Materien find‘ Alle, die vermögs ‘ihrer 
Geringfuͤgigkeir oder der: Natur der Eomeftatten 
Geſchwindigkeit fordern. Folglich werden fie 
‚fummarifehr wiftsuire; dien Fotmalitaͤten find we⸗ 
niger zahlreich, die Friſten furzer, alles vetein⸗ 
facht fic) dabey and. nimmt einen raſchen Gang *). 
2, :WBir fagen mit Jouſſe, daß diefer Titel der 
wichtigſte von allen iſt, welche die "Prozöford: 
ag enchäle; weil :es der iſt, deſſen Beobach— 
‚tungen: mehr ats alle andere dazu beytragen fätın, 
die. Prozeſſe abzukuͤrzen, ſowohl wegen des dinfas - 
then Ganges, den man befolgt, als weil die fir: 
nariſchen Sachen die jahlreichften find. Es woͤ⸗ 
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| . Dar Eidil Eribunal ju Paris bat Fürzih Dre, 

— ba ‚ale ſunmmaroche Sadıen au sine; der Aha 

2° Draft werden de en» Da dieſe nun bloß, Aber \ s 

: fie Sächen ettennt, fe wird fie vom erichtsperfätdie 

Ä die ſummarſſehe Sertion kunt = * Sind die Qualis 
— mahl im Klaren, ſo sehebs mau Feine Contumat 
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— ze zu wuͤnſchen, daß die avouds ein beſonderes 
„.‚Studium daraus machten, fi) bey der Betrei⸗ 

bung der Sachen firenge daran zu halten, 
Werſchiedene Verordnungen, und inſonderheit 
„bie von Blois Art. 153., von 1629., Art. ıls, 
..die.von 1667. Tit. 17., das Patent vom zyten 
. Guny- 1769. enthaltend das Reglement wegen 
Juſtizverwaltung in der Normandie, haben (id 
- mid den fummarifchen. Sachen, mit der Größe 
"der Schuldflagen, die einen Teil davon ausmas 
dien, mit der Korm der Inſtruction, mit bee 
Vollſtreckung ber Urtheile, und mir den Zeugen 
verhoͤren, wenn fie bey diefer Arc von Prozeſſen 
- Start finden, beichäftiger. 
Wir werben in zwey Paragraphen prüfen: 

1. Was fummarifhe Sachen find. 

2. Die Formalitäten eines fummarifchen Zeus 
genverhoͤrs. 


' 


1. Welches find die fammariſchen Sachen. 


, I „Die Appellationen von den Urtheilen 
der Friedenstribunale.“ F 
AU. „Die rein verſoͤnlichen Klagen, fo hoch 
"fie fi) belaufen mögen, wenn ihnen eine Urkunde 
zum runde liege, nur muß biefe nicht ange—⸗ 
“ griffen werden.’ | — 
Hierbey iſt es dienlich, zu erklaͤren, was 
man unter rein perfönlichen Klagen verſſeht. 
Es ſind diejenigen, welche aus einer Obli⸗ 
gation, einem Contracte, einer ſonſtigen Urkunde 
. oder einem. Factum entſtehen, welches‘ demjeni⸗ 
gen, der ſich verbindlich gemacht hat, oder ſeinen 
. Auctoren pi iſt. | — 
Man muß 'bemerken, daß bie: Prozeßord⸗ 
nung die Groͤße der geforderten Summe nicht 
beſchraͤnkt. So betrtaͤchtlich ſie ſeyn mag, ſo iſt 
= — Bb 2 doch 


Pro 


y® 


die Klage nicht weniger fummarifh, werin 


"per Titel niche beflrirten wird. Denn warum 


in ſolchem Galle die Zahlung verfchieben, Schrif⸗ 
ten zulaffen ımd unnöße Koften! Der Schuld⸗ 
ner ift dazu immer nur zu ſehr aufgelegt, wenn. 


er nicht zahlen will; aber man innß ihm dieß Wlidtel 
nehmen, ihn zwingen füch zu liberiren, wenn er 


unredfich ift und böfe Abfiche hat, ‚oder ihnr Fri⸗ 


“ ften bewilligen, Kraft des Attifele 1244. de3 
" Kivilgefegbuchs, wenn er durch Ungluͤcksfaͤlle im 
Ruͤckſtande iſt. est . R 


Je. prompter die Juſtiz einen Titel uͤber 


. eine Forderung vollſtrecken laͤßt, deſto mehr Wir 


trauen gewaͤhtt fie den Condentionen, befte nie. 
. Zeben den Verträgen der Gefellf F fer 


uͤderſteigen. 


IN, „Die ohne Urkunde angeftellten Klagen, 
wenn fie nie die Summe von taufend Fruufen 


.. 


Diefe Verfügung geht ſowohl auf die rein 


„ıperföntichen Klagen, als auf die Realklagen. 


gelieferte Arbeit, was es fepu mag, fordern. 


Der 2ippellationshof zu „Montpellier war 


* felbft der Meinung, dag wenn man den gegen⸗ 


märtigen Werth des baaren Geldes mir jenem. 
vergliche, den es Anno 1667. gehabt, die ohne 
Urkunde angeftellten Klagen bis zu 2000 Fran⸗ 
Ben: zu den ſummariſchen Sachen gerechner und 
als ſolche injtrwire werden müßten, - 

IV, „Slagen zu Bewirkung proviforifcher Vers 
fügungen, oder folche, die Geſchwindigkeit erheiſchen.“ 

Diefe Klagen find: 

I. Diejenige, um Schulden halber inhaftiete 
Perſonen aus dem Gefaͤngniſſe zu befreyen. 

3. Die Aufhebungen der Oppoſition. 

3. Die Zahlung, welche Gaſiwirthe oder 
Handwerker von den Fremden für Speiſung und 


+ 
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# Wenn man Depoflta, Pfoͤnder, Papiere 
‚und andere unterfchlagene Sachen wieder - osdert. 
lagnahme der Früchte und des 


i 5. Die Beh 
Vieher, des Hausgeraͤths, der Kaufmannswaa⸗ 


ren, Verkauf der Mobilien, und anderer Dinge, 

bey denen Gefahr beym Verzuge ſeyn wuͤrde. 
6. Die Klagen wegen Alimente, u. f m. 
Man unterſcheide die Jaͤlle, welche Schnel⸗ 


erfordern, won denen, bey weichen Gefahr 


durch den Verzug entſteht. Bey den erften kürze 
man die Friften und bie gewoͤhnlichen Formen 
ab; ben den lehten uͤberlaͤßt ſich der Richter 
ganz der Nothwendigkeit und dem Andringen 


der Umſdͤnde, er kennt, wenn es ſeyn muß, feine 


. Gift; Dig Destttinen foriche der Richter definitin, 
Rep dem ändern gur proviforifch, und um bie 
" Sade zu erhalten, bie in Gefahr i zu verderben. 

Die dringenden Fälle find lege 1., 2. 


"und vorälglich 3., $.'de feriis, lib. =. fit. 1m. 
* näher beichrieben: felet etiam meflis vindemia- . 


fumque tempore jus dici de rebus, quae 


J — vel morte periturae ſant.. 


V. ‚Die Klagen auf Zablun der Wiethe 
Pacht und ruͤckſtaͤndige Renten.“ 

Dieſe Klagen gehoͤren aus dem Grunde zu 
den fummariſchen Materien, weil fie feine weit⸗ 
Lufige Inſtruction erfordern, weil feine große 
Debatten dabey Statt finden Können, und weil 


“außerdem der Sigenthuͤmer und der CNähbider 


‚ Me Erikenzmittel — durch muthwilligen Auf: | 
ud beraubt werben duͤrfen. 
Eind die fummarifchen Materien dem Wer: 
„Tue, der Güte unterworfen ? 
Die Negative iſt in Radſicht dr en 
Mi 


wi ‚we — ——— und in 


Er 
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derer auf Bezahlung der Miethe unzweifelhaft. 
Der Art, 49. dispenſirt fie foͤrmlich davoy. 
Dbgleich diefer Artikel über, die Anpellatio: 
. nen: von den. Sriedensgerichten GStillfchweigen 
beobachtet, fo it es Doch augenſcheinlich, daß, 
wenn die Sachen an das Eivikstibungl kommen, 
fie nicht wieder an das Friedensgericht zurüdge 
ben müffen, (Es wuͤrde laͤcherlich ſeyn, ven Srie: 
densrichter zum Vermittler in einer. Sache ju 
machen, in..des er fo eben als Richter, geſprochen 
bat. Uebrigens muß diefer Verſuch der Klage 
vorbergeben, und hier wärbe er erſt der Baur 
theilung folgen. | 
Was die übrigen Perfonalfiagen betrifft, ſo 
koͤnnten ſie wit, einigem -Gry igen Kla⸗ 
gen verglichen werden; wis glaui@n aber. doch, 
daß man fie dem vorgängigen Verſuche ver Gire 
. unterwerfen muß, weil der Art. 48. alle Haupts 
‚Hagen derafelben unterwirft,. und dieſe nicht :des 
ſonders gon jener Sormalisgt ‚ausgenommen find, 
Wie werden. die ſummariſchen Sache. -ents 
fchieden? 0.2 ns 
Nach der Meinung des Appellationshofes 
zu Grenoble ſollten dieſe Sachen, wenn ihnen | 
‚Feine Uefunde zum Grunde läge, nach dem ent 
ſchieden werden, was in. dem Vergleichstermine 
vorgebracht worden. * 
Die Prozeßordnung aber hat eine andere, 
faſt ‚eben. jo einfache Art angenpmmen...-.@ie 
..fellen, fpricht :fie, auf einen. formiofen Aer, ehne 
weiteres Verfahren oder Formalitaͤten entſchiepen 


ur 





Fi 


D 


THOEDEIR 1. 7 0 1 ae 
Der Appellatinyehof-zu- Rennes ließ ſih in⸗ | 
— vernehmen, daß die Vertheidigudg natuͤr⸗ 
y lichen Rechtens fen, und der, geatn melchansgan 
“me Klage zichge, ſtets die Befugniß haben if 
| | ie 
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fie abzuwehren. “Der Bellaste ſollte alſo, feiner 
Meinung nach, feine Vertheidigungogruͤnde ſchaift⸗ 
lich antringen- foͤnnen, and man ſollte ihm -eine 
dreytaͤgige Friſt dazu bewilligen. Da jedoch? der 
ı Text des Geſegtzes derſelbe geblieben iſt, fo bat 
er dieſe © eben dadurch nicht angenommen. 
Ohnt auf € Bemerkungen des Appellarionss 
r dofes von Montpellier Ruͤckſicht zu nehmen, wel⸗ 
cher ‚verlangte, daß man vor der Einticheidung 
‘ eine Friſt geben folle, um jeine Einwendungen 
Vorbringen zu fönnen, und zu wiflen, 6 bie 
Sache zu u fummarifegen zu rechnen ſey, bat 
v wan im naͤhmlichen Art. 403. entfchieben, "daß 
"3 die Sache am nähmlichen Tage, da die Voͤrla⸗ 

- dung ‚saufen, eutſchieden werben folle. 
wuͤſſen die Sneioneflagen und Jater⸗ 

ventionen angeſtellt werden ? - 

Durch ein Geſuch des aronué, welches nur 
— mit Gründen unterſtuͤhte Peiitum enthaͤlten 


Diefe Anträge find Diejenigen, im welchen 


man die Gruͤnde rn auf welchen bie Klage 
beruhet. 





Mr 


€ 


. b d i 
Worin — HART FRE 


Bey den fummariſchen Sachen fichese — 

r Richter immer: frey, auf perſonliche Eiicheinung, 
U — und andere. geſetzliche Inſtruetns⸗ 
mittel für die ordinairen Materien zu ˖recurriren. 

Da ingwifchen: das Zeugenderhoͤr am haͤußgſten 
angewendet wird, fo hat man geſucht, demſelben 
om »hierben einen; zajchern: Ems zu sverichaffen, um 
es mit der Pratur bes Projeſſes in ea 

- onie w wi. ur = 
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-Die Sormafitäten der. Übrigen Infiructiong« 


‚witeel har die. Prozeßordnung nicht abgekürzt, 


woraus man ‚fchließen muß, daß fie hier, wie bey 
den ordinairen Foͤllen befolgt werden muͤſſen. 
Das Zeugenverhoͤr wird in ben —— 


es vorgenommen werben ſoll, durch € 


welches die zu beweiſenden Thatumftände * 


“and ohne daß es noͤthig waͤre, fle vorher wie im 


nicht ſummariſchen Sachen: zu artikuliren verorduet. 


Dieß Uerheil beftimmt Tag und Stunde, 


| wo die Zeugen vernommen. werden follen. 


Der Uppellationshof von Srenoble forberre 
auch, daß ber Kriebengrichter beauftzagt weren 
folle, das, Zeugenverhdr abzuhalten, wenn fich die 


. oder ‚Zeugen ſonſt tremäpnpetten muͤß⸗ 


te. . Da ihm. dieſe Befugniß HM durch Die 


allgemeine Dispofition des Aft. 1035. zugeſtan⸗ 


ben ft, ſo wor es nicht: nöchig, fie bier zu wies 


BR derholen. Eu 


su. 
% 


— tololl fuͤhren? 


Die Zeugen en wenigſtens einen Tag 
vor der Abhoͤrung vorgelaben. 

: SR, dieß bey Strafe der Nichtigkeit vorge⸗ 
ſchrieben? 

Der Artikel ſagt es nicht, aber ohne Zwei⸗ 
fel iſt es die Abfiche bes Gefetzgebers geweſen; 
denn es würde ſchwer ſeyn, fie nach dem Art. 
2030. über die Prorogation auszuiprechen. 

De Art. 8. Tit. 17. der Verordnung bon 


1667, verbet die Prorogatienen des Zeugenven 


Hörs in ſummariſchen zen: aber die Erfah⸗ 
sung hat ‚bewiefen,. daß fie nöchig ſeyn kann; 
und wenn eine der Partheyen darum nachfucht, 

vo biefer REINEM DABEL auf ber- Stelle .ents 


Ds man über das ——— — 
& En | . Die 
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. 7. Die Zeugen werden geladen, um bie von 
den Partheyen abgeleugneten Thatumſtoͤnde auf: 
zuklaͤren, und dem Michter Ueberzeugung ju vers 
‚fchaffen. Wenn diefer Zweck einmahl erreiche ift, 
fo ift fedeg Protokoll über das Verhoͤr unnüg, 
Bexvot das Urtheil geiptechen wird, weiches _ 
gieich nachtzer geſchieht, iſt es Kinreichend, wenn 

ſich ver grefßer die NRahmen der Zeugen und 


- gie Hauptmomente der Ausfagen. aufzeichnet, um 


den Auftrag ertheilen. 


ihrer in dem Urtheile zu ermähnen, wenn von 
"wer Sache nicht appellirt werden kann. 
Wenn bingegen das: Urteil nur in erfier 
Irnſſanz gefprochen ift, fo iſt es bie Pflicht des 
ı Tribungle, ein Protokoll über das Zeugenverhör 
zu Filteg, eim die Koften einer neuen Abhörung 
der Zeugen zu vermeiden, unb den Appellationss 
dhof in den-Stand zu feßen, zu präfen, ob das 
Mecht gehbrig auf. Die von den Zeugen bewahr⸗ 
deiteten Thatfachen angewendet worben, nam 
facto oritur jus. SE 
— Dem zufolge muß das Protokoll über das 
- Beugenverhör enthälten, 1. den Eid der Zeugen; 
2. ihre Erklärung, ob fie Verwandte, Schwäger, 
Diener oder Hausgefinde der Parcheyen find; 
3 die Einwendungen, welche gegen fie gemacht 
werden koͤnnten; 4. das Reſultat ihrer Depo⸗ 
ſitionen. 
Wemm bie Zeugen verhindert ober abweſend 
nd) ſo kann das Tribunal dem Tribunale des 
DOrts, aber Dem. Rriedensrichter ihrer Wohnung 


7 In 'viefem.:Balle. wird Bas Zeugenverhoͤr 
ſchriftlich verfaßt, und ein Protokoll darüber auf⸗ 
‚genommen, weil bie Michter, vor welche hie Sa⸗ 
he: gehöre, da fie die Deroſttionen wicht mehr 
„angehört haben, allerdinzs ze authentiſchen Ace 
Ber | 5 tes 


— 392 Prozeß. 


Ds 
* 


-Die Sormafitäten. der. übrigen J 


nfiruetlongs 
‚mittel hat die. Prozeßordnung niche abgekürzt, 


woraus man fchließen muß, daß fie hier, tote bey 

den — Sällen befolgt werden muͤſſen. 
Das Zeugenverhoͤr wird in ben Faͤllen, wo 

es vorgenommen werben ſoll, durch e Urteil, 

welches bie zu beweiſenden Thatumfände enchält, 


und ohne daß es noͤthig wäre, fie vorher wie in 


nicht ſummariſchen Sachen: zu artikuliren verordnet. 


Dieß Urtheil beſtimmt Tag und Scunde, 


| wo die Zeugen. vernommen. werben follen, 


Der Appellationshof von Grenoble fordere 


auch, daß ber Kriebendrichter beauftsagt werden 


ſolle, das, Zeugenverhör abzuhalten, wenn fich wie 
Partheyen oder Zeugen .fonft. en müßs 


2. Da ihm. dieſe Befugniß ſchon Durch Die 


allgemeine Dispoſition des Att. 1035. zugeſtan⸗ 


den 'iſt, fo wor es nicht noͤthig⸗ fie bier zu wies 


» berbalen,: 


Die Zeugen — wenigſtens einen Tag 


vor ber Abhörung vorgeladen. 


— ſchries 
fel iſt es die Abfiche des Geſetzgebers geweſen; 


a, bieß bey Strafe der Nichtigkeit verge⸗ 
eben 
Artikel ſagt es nicht, aber ohne Zwei⸗ 


denn es wuͤrde ſchwer ſeyn, fie nad) dem Art. 


*.. aoso uͤber bie Prorogation auszuſprechen. 


Der Urt. g. Tit. 17. der Verordnung bon 


B 1667 ‚verbot > Prorogationen . des Zeugenver⸗ 
doͤrs in ſummariſchen re abes die Erfah⸗ 


Pa, @tol fü 


-Tgeng hat sewiefen,. daß fie noͤthig ſeyn faun; 


und mens eine Der ha t, 
— dieſer —— — mu 


ze su Zan ein gro: 
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— *Die Zeugen werden geladen, um’ bie von 
den Partheyen abgeleugneten Thatumſtoͤnde auf: 
zuklaͤren, und dem Richter Ueberzeugung zu vers 
ſchaffen. Wenn diefer Zweck einmahl erreicht if, 
fo ift febeg Protokoll über das Verhoͤr unnuͤtz. 
Bevor das Urtheil geiprochen wird, weiches 
gteich nachher geſchieht, ift es Kinreichend, wenn 
ſich ver grefier die Nahmen der Zeugen und 
die Hauptmomente der Ausfagen. aufzeichnet, um 
ihrer in dem Urtheile zu erwähnen, wenn von 
der Sache nicht appellict werden kann. 
„A Wenn hingegen das Urrheil nur in erfier 
Inſtanz geſprochen ift, fo ift es die Pflicht. des 
2FTribunals, ein Protokoll Über das Zeugenverhör 
zu ſhren, mi die Koſten einer neuen Abhdrung 
ber Zeugen zu vermeiden, unb den Appellationss 
“of in den Stand zu feßen, zu prüfen, ob das 
Recht gehbrig auf. bie. vom den Zeugen bemahrs 
heiteten Thatſachen angerwendet woorben, nam ex 
facto oritur jus. A, 
oo. Dem zufolge muß das Protokoll über das 
- Zeugenverhör enthalten, 1. den Eid der Zeugen; 
2. Ihre Erklärung, ob fie Verwandte, Schwäger, 
Diener oder Hausgefinde der Parcheyen find; 
3. die Einwendungen, welche gegen fie gemacht 
werben koͤnnten; 4. das Reſultat ihrer Nepo⸗ 


= ſitionen. eg : 
Wennm bie Zeugen verhindert ober abweſend 
>: find) ſo kann das Tribunal dem Tribumale des 
=>. Orts, ades dem. Briedensrichter ihrer Wohnung 


den — ertheilen. z ch 
In ?diefem. Falle wirb das . Beugenverhör 
ſchriftlich verfaßt, und ein Protokoll darüber auf⸗ 

genommen, weil bie Richter, vor welche die Sa⸗ 
2che gehoͤrt, da fie‘ die Devoſitionen wicht mehr 
angehoͤrt haben, allerding⸗ Su mrthentiſchen Acs 
— | 5 tes 


* 
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eg‘ bebärfen ‚um ihre Meiming- auf das beſtrit⸗ 
tent · punctum facti zu bauen. »:-.. 
:Dieß find: die Beräuberungen ‚welche die 
Schnelligkeit der Inftrustion bey dem ſummari 
ſchen Zeugenverhoͤre fordert; das Geſetz aber. will, 
daß alle uͤbrige, im, Titel: von: den. Zeugenverhoͤ⸗ 
sen in gewöhnlichen Sachen aus einander gejebte 
-  Bormaliräten, auch hier beobachtet werden follen, 
= "weil fie unerlaͤßlich ſind. Wie Edante z. DB. bie 
- > Dartken Emivendungen. gegen die Zeugen: mas 
chen, wenn mon ihr nicht deren Nahmen vor der 
Audienz mittheilte? Wie koͤnnten die Zeugen ' 
mit Kenntniß der Sache deponiren, wenn man 
- fe erſt im Augenblicke der Depoſition mit den 
— behannt machte! m * 
Man muß::bier alfo; .. 
9, Den: Zeugen Copei ‚de. entſcheidenden 
Sn 77 bes praͤparatoriſchen Urtheils iuftellen. | 
una Der Partheny ‚Eopei..den Mahmen der 


r 57 


eu 
—— 3 nn 3; Geldbuße und: Stufen. gegen bie aus⸗ 
bleibenden Zeugen qusſprechn. 
4, Die Zeugtaverbote wegen Verwendtſcheft 
J "And: Scpmägerfihaft zulaſſen. 
nu 5 Dieſe Ginwendungen. verbringen and cuts 
| in denſelhen. Formen. 
G6. Die Anzahl der Zeugen zulaffen, ‚heren 
Raſen m Koſtenanſatze paſſiren. . 
—* 7; Und DaB. — ber Perſonen unter 135 
x: esahsen hören mit dem Boebebaue derauf ge⸗ 
buͤhrende Ruͤckſicht zu nehmen. 
47Man vamerte ſorgfaͤlsiog —*** biefe For mali⸗ 
„lei ben Göerufe. er Mihtigtee in va: Bhllen 
beobachtet werden můſſen. Se 
0 16 Di: die · in Yommarifhen. Sacım ertäfiene 
BT ea 3 a vollig? :- / r 'n 


y 
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* = Die Bejahung. iſt in: Auſehung bee. meiften 
ſummariſchen Sachen unſtreitbar. 


az 


Man muß die Vollziehung felbft ohne Vuͤrg⸗ 
fchaft befehlen, wenn man einen auchentifchen 
Titel hat, und mit oder ohne Caution, in: den 
Foͤllen Die Geſchwindigkeit erfordern; als, ſolhen, 
wo Alimente und ähnliche Dinge in sage ſtehn. 
5 &o diskdie Appellgtianen, von den Gries 


' benerichterg betsifft, und die ohne Titel angeflells 
.. ren Klagen, fa glauben wir⸗nicht, baf ihr provi⸗ 


ſoriſcher Vollzug befehlen werden kann, ob fie 


gleich ſummariſch entſchieden werden. 


Tribunalen. — 


RER, Verfahren bey den Commerz⸗ 


2° 


- Dee Handel iſt die fruchtharfte Quelle der. 
Släcieeligkeit eines Reiche. , :Der Kaufmann 


‚ aberfleigt ‚die Barrieren, ‚welche bie Staaten trens 


nen, gebt über Berg und Meer und trotzt allen 
Gefahren; die natürlichen oder induſtrioſen Pros 
dukte feines Landes vertaufchend, führt er dieje⸗ 
nigen aller Nationen der Welt dahin zuruͤck. 

| Mean begreift, daß eine ſo ausgebreitete 


Communication eine fo ſchnella Circulation nicht 


aufgsehalten, nicht gefeſſelt werden duͤrfen. Es 
»wäre. zu wuͤnſchen, daß die ſich unter Kaufleu⸗ 


tem exhebenden Streitigkeiten auf ‚der Stelle ge⸗ 
ſchlichtet werden könnten. Wenigſtens muß ber 


Geſetzgeher alle ſeine Kraͤfte anwenden, eine 


4 


feiner Vorgänger Kammer: gerichtet. Kasten, jr 


⸗ 
⁊ 


propite Entſcheidung mic den hinreichenden Fri⸗ 


‚fen zur Erſcheinusg ber. Partheyen ‚und ber 
. 7 "Snftemtion.der Sache zu vereinigen. .; 





0 Sal ver 1X, fuftete Alan. 3563. u Doris 
5 eine, Conſulariſche Jutisdiction, nachdem, m ebrere 


396. Beszeh. 


min Streltigkeilen der Kaufleutte beyzalegen. Dieß 
u iſt ſeitdem auf — Hendeloſtaͤd⸗ 
se ausgedehnt. an 
ir. Die Vererdnung bon 1687. Sk. 16. bat 
“wie zu befolgendert Formen vorgezeichnet, um Die 
won. die Commerztribunale oebrachten Sachen zu 
Anfteuisen. Ä 
Die Vetordnung von 1679. beſtinumte die 
Eomweten Viefer- Tribunale und gab Regein an, 
welchen die Richter nachgehen: mußten, um die 
:: Äfnen unterwsorfenen Steeltjachen: zu föfen. . 
Das Gieſetz vom 24 Aug. 1790 hielt die 
vorigen Dispoſitionen auftecht, und beauftragte 
zſelbſt Civiltribunale, über. Sachen deg Handels 
in den Staͤdten zu erkennen, wo. Beine Richters | 
eonfulen angeftellt waren, = 
Die Progepordning beſtimmte Sie Prozek- 
: form. dey den Commerztribunalen genauer, nahm 
- aber die im Titel 16. der Verorduung * 1667 
' fine Ormiblige an. 
< 2 


— u den Ritziskren der Sonnen Sb 
un le. 


an 
< 
ö * 


| Die Cemmerz DTrtibunale beſteben aus be⸗ 
jahrten Kaufleuten, die von itzren - Michrübern 
ur bie Mehtheit ver Stimmen erwählt werben. 
Nach der Declaratten vom 15 Detbr. 1722 
haben die Richtertonſulen das Recht, Kaufleute 
und Megocionten, die nicht Richter find, zu ſich 
iu berufen, damit ein-größerer Zuſammenfluß bon 

Kenneniffen die Entſcheidung billiger mache. 
Diefe Verfügung iſt noch jetzt in Kraft. 
Der Caſſatione hof har fie. durch das Erkenntniß 
vom 22 Frim Iund 13 Vend.nJ. i3. deſtaͤtigt. 
Es gibt bey dieſen —— — — 


af Be aan Tg al. 
| Mon 
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Man muß fie als Drdumele betrachten, die 
elne Ausnahme machen, und durchaus auf die 
| andelsſachen zwiſchen Kaufleuten beſchroͤnkt 
—ſind. Sie koͤnnen in feinem Falle über eine blos 
e Eivilfache, erkennen, ob fie ſich ‚gleich, unter 
"Saufleuten ereignet har. 
Dleſe Tridunale fprechen in leßter Juſtanz 
‚bis zu Summe von taufend Franks. Ueber Dies 
—— hinaus kann man von ihren Urtheis 
appelliveh, wie von denen. ber ordentlichen 
ibiihafe der erſten Inſtan. 
9— Ba, es kein Commerzeribunal in einen Ger 
richtefreile, iR urtheilt das Tribunal erfter Ss 
ir Kreifes, daß diefer Gerichtsbarkeit 


ehe, nad) den Megeln, welche man, ii 









8 ift die Stage, ob die Commersteibunafe 


Be e bloße Ebilreconventlon erfennen bürfen? 


Dich belangt- 5. B. jemand bey einem Coms 
"merzteibunale, wegen Bezahlung ‚eines. proteſtir⸗ 


ten Wechfels; ish fordere don jenem die Summe 


von ......, für Mierhe. Kann meine, Forbes 


— näher beſchtieben finden witd. 


rung behuf der Compenſation zugelaſſen werden? 


Die Verneinung ber Srage. ſcheint ung ums 


wweifelhaft, weil man die Begänftigung der Nies _ 


"eonvention nicht fo weit ausdehnen muß, fie bey 
Michtern zuzulaſſen, weiche für den Gegenftand 


ſo ineompesent find, daß ihre Incompetenz jelbit 


nicht einmahl durch die ausdrücliche Prorogation 
der Partheyen gedeckt werden fünnte. 


Melde Perfonen muß man als Kaufleute 
betrachten? 


Don allen bey den Commerztribunalen bore 


kommenden Fragen iſt dieß die aügemeinſte, und 


die ſarehu⸗ in der ————— 


e 


.? Y .u 
. U B 





BE. Prgeb. | 

= TER gibt zwey Arten‘ von Kaufleuten: die 
einen kanfen und vVerfaufen, ohne daß die Waare 
"unter ihren Händen” ihre Natur und Form ders 
"Andere; dieß find die Kaufleute im eigentlichen 
Sinne des Worts: die andern faufen Sachen 
in der einen Form, und' derfaufen fie in der ans 
vern. So kaufe‘ eiir Fabrifant Wolle, laͤßt fie 
Heben und verkauft Tir als Tuch. ‚SE kauft 
Schneider Tuch) und verkauft es als Kleid. So 
rauft ein Bäder Mehl und. verfauft, es "als 
37 So kauft ein Waffenſchmidt Eiſen 

tahl, Holz, und verkauft es vetwandelt in Ge 

wehre, Säbel, Degen u. fi w. Dieſe Arten bon 
Kauflenten nennen fih Manufacruriften, Kuͤnſt⸗ 
er, Hahdwerfer........ Dieſe beyden Caſſen 
von Kaufleuten haben das mit einander gemein, 
daß fie bey den Commerztribunalen Recht neh⸗ 
men muͤſſen. 

Es gibt eine dritte Art Menſchen, die durch 
ihre nothwendigen Verhaͤltniſſe zu den Kaufleu— 
ten der einen oder der andern Claſſe, eben ſo— 
"wohl der Jurisdiction diefer Tribunale unterwor⸗ 
fen iſt. Dieß find_die Kommiffionairs und Sa: 
etoren, die Diener, welche die Kaufleute, Manus 
fäctuiriiten und Künftler in ihrem Gefchäfte, Mia: 
nufactur oder Handwerke gebrauchen, | 

Die fließt aus dem allegirten Art, 4. des 
Gefeßes vom Novbr. 1563 wegen ber Confulars 
Juriediction zu Paris, welcher durch Art. 1. Fit. 
ı2 der Verordnung von 1673 auf alle andere 
ausgedehnt iſt. . 

| So viel nun, die Competenz ber Commerzs 

»teiburiate berrifft, fo’ ‚betrachtet, das Geſetz als 

Kaufmann ſowohl den, der bloß kauft, um in dis 

ner andern Form wieder zu verfäufen, als den, 
„der feine Arbeit :verdingt, entweder an jemanden 
5 um 





- Fropiß: 399. 
nl zu rufen and zu derkaufen, ober Al jemans 
"den, um: zu "faufen, gu arbeiten, und das Yros 
"Duft feiner Arbeiten zu’ verkaufen. Damit endet 
ih aber die Zurisdierion” der Commerzreibunafe, 
So erklaͤrte der Caſſationshof dutch das 
Erkenntniß vom 23. Bruͤm. J. 9, daß die Uns 
ternehmer der Milträtrtransporte ben Handelsge⸗ 
richten unterworfen. wären, - weil fie ihres Hans 
dels toegen unter die Kaufleute zu rechnen, 

Derſelbe Gerichtshof entſchied durch das 
Efennniß vom 26. Vondem. J. 7. baß ein 
Commerztribunal⸗ nicht uͤber bloße ——*æS*— 
“erkennen fonne wäre es auch unter Kaufleuten. 

eutſchied derſelbe durch das Erkennt: 
ik, vom Prair. J. II., daß ein Commerztri⸗ 
bunal incompetent ſey, um. oͤber eine hypothetari⸗ 
ſche Verſicherung zu erkennen, die in der Abſicht 
Ausgeſtellt morgen, um die Zahlung eines ch 
„jels zu ſichern. 

Duͤrch das Erfenntnif vom 10. Vendem. 
Fahr, 13. ſprach er aus, baf ein Nichtkaufmann, 
‚Ber ſich mit einem Negdeianten vergeſellſchafte, 
‚um in Semeinfchaft zu verkaufen umd zu kau— 
fen, einen Handelsact fliege, und alfo den Com: 
‚merjttibunalen ünterworfen fen. 

Kbnnen die Eommerztribunale über das 
beftrittene ‚Eigenthum eines Mobiliar: oder, Im: 
:mobiliare Gegenſtandes erfennen ?! 

Diefe wichtige Frage fam auch bey dem 
Eaffatiönshrfe in folgendem Falle vor: 

In Folge der dom. Commerztribuale zu Tou⸗ 
louſe erlaſſenen Urtheile nimmt die Wittwe gie 
monr’eine Stute im Verfahren gegen Dufaut, 
ihren Schuldner, in Beſchlag. 

Die Madame, Dufout. legt DOppofition da: 
gegen rin, „weil diefe, Stute ihr, und nicht ihr 
rem Manne gehören” Es 


Es wird uͤber Die Guͤltigkeit dieſer Beſchkag⸗ 
anlegung gehandelt, und ein Urtheil vom 15 Ven⸗ 
toſe J. 13. erklärt fie fuͤr rechtmaͤßig, weil bie 
— das Eigenthum dieſer Stute nicht ges 
nugſam beſcheinigt hadbee. 

.Berufung auf Caſſation wegen Sncompetenz 


und Weberfchreitung der Gerichtsbarkeit. 
u  Erfenntnig. Be 


In Erwaͤgung, daß fein riet zu den ttribus 
ten der Commersttibunale das Recht zählt, eine 
Frage Aber das Eigenthum eines Gegenitandes, Er 
feg beweglich oder unbeweglich, zu entſcheiden. 
In Erwägung, daß im vorliegenden Zalle, die 
Dufaut das Eigenthum einer Stute veclamirte, und 
das Gommerzeribunal zu Toulouſe ausgefprocen, 
daß diefe Stüte ihrem Chemanne gehörte, folsli 
feine Gewalt überfritten hat; 
Safırt, u. ſ. w Ä =: 


? 


Am 13. Auguf 1106. — 
Iſt eine Sache im gewöhnlichen Wege an 
ein. Civiltribunal gebracht, kann eg denn nachher 
guch über eine Handelsſache erkennen? 
. ., &ntfchieden mit: Nein, in folgendem’ Salle, 
Saneon reiht ein Geſuich bey dem Tribunale 
du Uzes ein, damit er zu Ernennung eines Beque⸗ 
Hers autoriſirt werde, der die durch. Erhebung - 
der Schlagbaumabgaben auffonmenden Summen 
"in.Empfang nehme, folle, .die ihm. und dem Fonta⸗ 
nien gemeinſchaftlich zugeſchlagen wären. 
Ki; gruͤndet ſich darauf, daß diefer erhöbe, und 
mit Dee Ablieferung an bie Generalcafle des Depar⸗ 
tements im Ruͤckſtande wäre. . . a 
| Drdonnanz, die den Motar Dumas zum Ges 
quefter ernennt. Huf Dppofition erfolgt ein Urtheit, 
das in der, Commerzſache defiehlt, ber Gequeiter 
Br dem : Kontanien Aber die erhobenen Summen 
Mechnung-abtegen,. unbefchader der Rechte des Som 
vernementd' oder des Generalreceveurs an dieſen 
Geldern. » 3 , 0» 
Appellirt wegen Incompetenn. . - 
Eckenntuiß des ationshofes zu. Nimes 
— SR — R 
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In Erwägung daß das Tribunal zu Uses die 
Die 4 im gemöhnlihen Wege durh das von 
Sancon eingereichte Geſuch überfonmen hat, und . 
die Rahmens des Fontanien infinumte CEitation 
zur Oppofition nit in der Dantelsfache gegeben 
worden, woraus folgt, daß das Tribunal nur ım 
gewoͤhnlichen Wege verfahren if, die in dem Urtheile 
deſſelben enthaltenen Yusdräde alte auf einem. Irr⸗ 
‚ &hume beruben, welche nichts defto weniger das bes 
- fagte Urtbeil fehlerhaft machen, fo wird folhes in 
dieſer Hinfiht Für_nichtig erklärt. 
Vom 13. Juni 1806. 
Die ECommerzreibunale find competent für 
' "alte über Wechſelbriefe entſtehende Streitigkeiten, 
wer fie au) unterfchrieben haben mag, Kauf: 
mann oder nicht. Dieß find die Norte des Art, 
7. Tit. der Verordnung von 1673, womit 
man den Art. 1. Tit. 2. des Gefehes vom 15 
Germ. 3 6. verbinden kann. Ä 
So iſt in folgendem Falle über einen ans 
. bern Nullitaͤtspunkt erkannt, den wir nicht ause 
laſſen dürfen, | 
. Am 15 May 1759 traflirte oder indoflirte der 
Caradinier⸗ Officier Korbin » Labarbin in der Garni⸗ 
fon zu Laneville ſechs Wechfelbriefe an Joſeph Deterra. 
Zur DBerfallgeit wurden die Wechſel proteftirk 
und Labarbin, zu der Zeit in der Garnifon zu Straßs 
burg, twurde in feinem Logie, Straße Vieur Maıei:e 
aux Vins Nro. 85. vorgeladen, und die Citation dem 
Heren Rudolph, feinem Wirthe, zugeſtellt. — Eıne 
andere Vorladung im nähmlihden Haufe der Ku⸗ 
dolphſchen Ehefrau. | | 
i ea wird zur Zahlung der KWechſel verur⸗ 
theilt. 
| Uppellation, fowohl wegen Nichtigkeit in den 
Borladungen und Infinuationen, als wegen In⸗ 
‚eoimpetenz. | | 
Erfenntniß des Appellationshofes zu Colmar vom 
7Zebruar 1806:_ So viel die Appellation wegen der- 
Nichtigkeit beteifft, fo befand fi der Appellant zur 
Zeit der Borladung am 9 Yung 1792 ale ee | 
ger Earabinıer »Dffizier in des damahligen Garnifon 
Oec. techn. Enc. CXVIU, Theil, - (TG | Se 


x: e- | Nrozeß⸗ 


E*EEs wird uͤber die Soltigelt dieſer Beſch kag⸗ 
"anlegung gebanbelt, und ein Urcheilvom 15 Ven⸗ 
tofe 3. 13. erklärt fie für rechtmäßig, weil bie 
en m das Eigenthum dieſer Stute nicht ges 


nugſam beſcheinigt habe. 
Berufung auf Caſſation wegen Incompetenz 
‚nd ———— der —— — 


ee Erkenntniß. 


In Erwaͤgung, daß kein Brig iR ve — 
‚ten der Eommerjttidunale das Recht ihr, ee 
Frage Aber das Eigenthum eines Ben andes, 
ſey * oder unbeweglich, zu entſcheiden. 
aus. „daß im vorliegenden Sale, x 
Yufaat das Eigenthum einer. Stute veclgmirse, im 
— Na ei u ee du rochen, 
"daß dieſe Stute ihrem hemanne- - (7 fouua 
jene Gewalt uberfhritten bat 
.... &afiet, u. — 
Am 13. Auguft ı 

0 eine Sade im 6 rhfufen Bar ch 
in. Cipiltribunal gebracht, kann es denn nachher 

Bi über eine. Handelsſache erkennen? 


Entſchieden mit Nein, in folgendem‘. alle, 
" Sancon reiht ein Geſuch bey dem Tribunafe 
res ein, damit er zu Ernennung eines Seque⸗ 
ers autoriſirt werde, der die durch Echebung 
Der Salagbaumangalee auffonmenden Summen 
"in-Empfang nehme, folle, die ihm. und dem. Tontas 
‚niey emeinfchaftlich tugefhfagen wären. 
« gründet ſich darauf, daß diefer erhöbe, und 
mit er — an die Generalcaſſe des — 
temense: im Ruͤckſtande waͤre. 
—— a“ 5 Bar Dun | J Pr 
uefter ernennt. Yu pofition erfolgt ein Ur 
das in der, Commerzſache defiehlt, be Sequeiter 
dem Fontanien Aber die erhoßenen Summen 
— — unbeſchadet der Rechte des Som 
pernements’ oder des Generalreceveuts an diejen 
—— 
ellirt wegen ucompeten,. 
— des —— vu . Bine; 5 
| 








- :&n Erwaͤgung, daß das Tribunal zu Uses die 
Die Sade im gewöhnliden Wege durch das von 
Sancon eingereichte Geſuch überfonmen hat, und . 
die Nahmens des Kentanieu inſinurte Citation 
zur Oppoſition nicht in der Dantelsfache gegeben 
worden, woraus folgt, daß das Tribunal nur ım 
gewöhnlichen Wege verfahren if, Die in dem Urtheile 
‚ deflelden enthaltenen Yusdräde alle auf einem “frrs 
thume beruhen, weldye nichts defto weniger das bes 
fagte Urtheil fehlerhaft machen, fo wird ſolches im 
dieſer Hinſicht fuͤr nichtig erklaͤrt. 
Vom 13. Juni 1806. 
| Die Eommerztribunale find competent für 
‘alte über Wechſelbriefe entſtehende Streitigkeiten, 
wer fie au) unterſchrieben haben mag, Kauf: 
wann oder nicht. Dieß find die Norte des Art, 
3. Tit. J. der Verordnung von 1673, womit 
man den Art. 1. Tit. 2. des Geſetzes vom 15 
Germ. $ 6. verbinden kann. Ä 
So iſt in folgendem Falle über einen ans 
. bern Nullitätspunfe erfannt, den wir nicht ause 
laſſen dürfen. | 
. Am 15 May 1759 traflicte oder indoſſirte der 
Saradinier: Dfficier Forbin⸗Labarbin in der Garnis 
fon zu Läneville feh8 Wechfelbriefe an Joſeph Deterra, 
Zur DBerfallgeit wurden die Wechſel proteſtirt 
und Labarbin, zu der Zeit in der Sarnifon zu Straßs 
burg, wurde in feinem Logis, Straße Vieur Maırei.e 
aux Vins ro. 85. porgeladen, und die Citation dem 
Heren Rudolph, feinem Wirthe, zugeftellt. — Eine 
andere Borladung im nähmlihen Haufe der Ru⸗ 
——— Ehefrau. | 
* abarbin wird zur Zahlung der Wechſel verur⸗ 
theilt. 
Appellation, ſowohl wegen Nichtigkeit in den 
Vorladungen und Inſinuatſonen, ald wegen In⸗ 
eompetenz. 
Erkenntniß des Uppellationshofes zu Colmar vom 
7 Februar 1806: So viel die Appellation wegen der 
Nichtigkeit betrifft, fo befand ſich der Appellant zur 
Zeit der Borladung am 9 Juny 1792 als vormahlis 
ger Carabinıer »Dffiziee in dee damahligen Garnifon 
Oec. techn, Enc. CAVIU, Teil, U Ge | DE 


462 Prozeß. 
zu Straßburg, und conſervirte freytdillig ſeln Domi⸗ 
cit bey dem Glaſermeiſter Rudolph, wo er ſich deſſen 

Mobilien bediente, dergefialt, dag dieß und des Ku 
dolphs Domicil einiger Maßen eins und daffeide 
waren. Wenn alſo Appeuant nicht zu Haus war, 
fo begegnete man’ dem Rudolph, vder feiner Kran, 
oder den Geinigen, mit denen man reden und Denen 
man die aan für. den Appellanten taffen 
fonnte. Die in Frage ftchende Vorladung if alis 
gültig erleflen, und bie Appellation wegen Ritig 
keit übel begrändet. ni... . 

2 Nicht beſſer ift die Appellatton wegen Incompe— 
tenz fundirt. Das Eommerztrikunal war ratıone 
maieriae eompetent, nach des Dis poſition des Arı, 
17. Tit. 7. und Art. 22. Fit. 12. der. Handeldordnung, 
weit von Zahlung .eines Wechſels die Rede war 
tione personae far es contpetent, weil eines Theile 
der Appellant beym Anfange die Rerfahrens zu 
Straßburg wohnte, und andern Theils nad dem 
Art. 1. Zit. 12. der citirten VBerortnung der Glaͤu⸗ 
biger, in Sachen, welde für die Richter und Eopfu: 
Ien gehören, die Citation nad friner Wahl entwe: 
der am Wohnorte des Schuldners, oder an .dem, 
wo die Zahlung hätte gefchehen muͤſſen, beſchaffen 


kann, u. ſ. w. | 
Borladungsfrifien. 


r Mir haben gejagt, daß in diefer Materie 
das Derfahren Außerfi einfach) und fchnell fen 
muß; das Amt der avoues fällt alfo dabey weg, 
| Inzwiſchen gibt es bey den Commerztribu— 
“nalen und vorzüglich zu Paris, agräes, d. h. von 
den Tribunalen, bey melchen fie ihr Amt üben, 
genehmigte oder gebilligre Perfonen, melde fi 
damit befaffen, die daben erhobenen Prozeffe zu 
betreiben. Man muß fie aber für nichts anderes 
halten, als für blofe Mandatarien, deren man 
ſich vorzugsweife bedient,. weil. fie mehr Erfah: 
rung ih der Sache haben, und weil das Deiet 
will, daß die Partheyen an dem Orte, mo da 
Tribunal. feinen Sitz hat, ein Domicil wählen 
follen. J | wel, 
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Welches find die Formen und Friften ' der 
Vorladuͤng? | u 
Jede bey einem Commerztribunafe anzuftels 
ende Klage muß mirtelft Worlabungsärtes *), oh⸗ 
ne vorgangigen Verfuch der Guͤte angebracht werden, 
| ‚Die VBorladunggfrift muß Aufferft kurz feyn, 
: aber man muß dem Bektagten wenigſtens einen 
Tag 'laſſen, um feine Antwort vorzubereiten; -öder 
einen agree bey dem Tribunale zn beauftragen. 
In Handelsfachen gibt es auch Kalle, die 
. eine befondere Geſchwindigkeit erheifchen, die ſehr 
dringend find. Bald will fi ein Schuloner "der 
Pindication von Waaren dureh Deffuung der 
+ Tonnen: und Ballen entziehen. Bald mill ein. 
ESchiff, ein Fuhrmann, eine Port abgehen, und. 
: MBaaren mitnehmen, die man mit Befchlag bele⸗ 
gen wollte. Bald foll Vieh weggebracht werben. 
Bald find Kaufmannsmwaren in Gefahr, ohne 
promte richterliche-Entfcheidung zu verderben, u. f.w, 
Sn dieſen Tälten hat der Präfident des 
Tribunals das Recht, die Vorladung auf den 
nächften Tag oder die nächte Stunde zu geftate 
ten, und die fireitigen Waaren mit Arreſt zu 
belegen. = | 
Da aber dürch diefe Maafregel der Gegner 
ESchaden erleiden kann, und es billig ift, über 
pie Erhaltung der Rechte aller zw wachen, fo 
muß der Michter, mac) dem Erforderniffe der 
Faͤlle, ven Kläger einer Cautionsbeftelung untere 
. werfen, oder ihm die Beicheinigung einer zureis 
chenden Zahlumgsfähigfeit auflegen, um den ohne 
. Grund verurfachten Auffchub zu vergären, und 
Cc 2 im 


*) Vorbem mar es zu Maris Gebrauch, ſogleich vorzuladen, 
und erichren der Beklagte nicht, io wurde er zum zwey⸗ 


ten Mahle von einem Aulienzbuiffier des Tribünals —* 


geladen. Erſt nach dieſer zmeyren Vorladung erkannte 
das Zribunal wegen Uusbleibens. | 


. 
a” 


a Pro. 


er Balle der Verurtheilung Schabenserfaß zu 

leiſten. 

Da die Ordonnanzen des Praͤſidenten nur 
auf die Urgenz oder die dringendſte Gefaßr ges 


Ri gruͤndet find, fo find diejenigen, welche zur Bor: 


ladung oder zum Arreſte Erlaubniß gewähren, 


ungeachtet der Sppofition und Appellation, erecus 


toriſch. Defter würden dieſe Mittel ergriffen 
werden, um Zeit zu gewinnen, und um burch 
‚ argerlihen Aufſchub Schaden zu verurfachen, als 
um zu behaupten, daß der erſte Richter geirrt habe, 
® och mehr; in allen Seegeſchaͤften, wo es 
nicht domiciliirte Partheyen gibt, und folglich 
Feine Mittel, ſich des Vollzugs dag Urtheils zu 
verfichern, weil bie. belangte Parthey auf den 
Bellen ſchweben würde, ohne eine Verurcheilung 
zu fürchten; in allen auf Ausräftung, Verpro⸗ 
biantirung, Mannfchaft, Ausbefferung eines fegels 
fertigen Schiffes fich beziehenden Sachen; ends 
lich in allen dringenden und proviforifhen Mate⸗ 
sien, kann die Vorladung von einem Tage auf 
den andern, von einer Stunde anf die andere, 
ſelbſt ohne. Drdonnanz oder Erlaubnif des Praͤ⸗ 
fiventen gefchehen, und das Contumacialurcheil 
kann auf der Stelle gefprochen werden. 


. 


find gültig. | 
Diie Friſten müflen nach Proportion ber 
Entfernung des Beklagten erweitert werden, wo— 
bey man die im Artifel 73. der Prozeßordnung, 
‚ für den Zell, da man im erwähnten Domicil 
vorlader, angegebenen Zeiträume beobachtet. - 

7, Der Eaffationshof hat fo in folgendem Falle 

entſchieden. | | | 


Ma⸗ 





Alle Vorladungen, weiche der vorgeladenen 
Perſon an Bord des Schiffes zugeſtellt wetden, 


in. 3 — — 
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Mariette gu Valogne nimmt eine von Liaie 
a und Göhne aus Eherbourg auf fie bezogene 
tatte an, 
aut der Acceptation fol die Zahlung zu Paris 
bey dem Banquier Lagreca geleiftet werden. \ 
Nach geſchehenem Brote, (abet der Inhaber des 
Wechſeis, Lahenape, den Mariette vor das Eoms 
merztribunal zu Paris, in der Wohnung des Lagres 
ca vor, ohne der Friſt für jede brey Mpriameter der 
Entfernung einen Tag zuzufegen. 
Bitte des Mariette, die Vorladung für nichtig 
au erklären, weil die Friſt wegen der Entfernung 
nicht verlängert worden. 
Urtheil des Eommerziribunals, welches die Kla⸗ 
ge ‚wegen Nichtigkeit verwirft. ’ 
Ein Erkenntniß des Appellationshofes_reforihirt 
aus dem von dem Mariette angeführten Srunde. 


Verufung auf Caſſation. 
Erkenntniß. 


In Erwaͤgung, daß der Appellationshof zu Pa⸗ 
ris dürch fein Erkeuntniß vom 3 Fructid, J. 12. ges 
gen kein in verfioßen hat, da er audfpra , daß 
der erſten Zrift, der bey dem Sommerzteibunale dem 
Deren Domeinene Receveur Mariette zu Belogne, 
in der Wohnung des Danquier Lagreca, Straße Car 
Det zu Paris, bey weldem die es lung bes Wech⸗ 

feld geleiftet werden follen, zugeſtelten Borladung, 
bie Friſt von einem Tage für die Entfernung von 
fünf Mpriametern von ber Gtadt Paris bis zur 
Wohnung dee Wecfelfchuldners Mariette zu Das 
ogne hätte zugefegt werden mäflen; 

Verwirft u. ſ. w. — Am 4 Yuny 1806, 


Bor welches Tribunal muß man laden? 


Ob die Klage gleich perſoͤnlich ift, fo ſteht 
es doc) in der Wahl des Klägers, vorzuladen. 
Entweder vor das Tribunal bes Wohnorts 
bes Beklagten, astor sequitur et at. 
Oder vor dasjenige des Arondiffements, in 
welchem das Berfprechen geleiftee und die Waa⸗ 


ze geliefert if, 
— Kg Oder 


405 | Prozeß. 


Oder vor — in deſſen Arondiſſement die 
Zahlung hätte geleiſtet werden ſollen. 
Waian Lemerfe inzwiſchen mic großer Sorg⸗ 
falt, daß der Kläger, wenn er im dertragsmaͤßi⸗ 
..gen Domicil vorlader, die Vorladungsfriiten nach 
ber Entfernung des Orts vom wirklichen Domis 
til des Vorgeladenen abmeffen muß. 
Der Kläger aber har nicht mehr bie ihm ins 
Aect zugebilligte Wahl. wenn er übereingefommen 
: ft, feinen Debitor ben einem, im Salle eines 
Prozeſſes, beſtimmten Tribunale zu belangen. Das 
erſte von ihm zu befolgende Geſetz iſt dasjenige, 
. welches er fid) feibft auflegt. | 
u Derjenige, der einen Wechſel nicht, außdge⸗ 
ſtellt, nicht indoffiet, nicht akckatirt hat, Fann 
nicht unter dem Vorwande, daß er den Berrag 
— ſey, als Gewaͤhrsmann fuͤr die Bezah⸗ 
lung dieſer Tratte vor den Richter ſeines Wohn⸗ 
ortes geladen werden. 
Muͤſſen die Partheyen in Perſon erſcheinen? 
Der Art. 418. des Entwurfs ſagte, das die 
Partheyen gehalten ſeyn ſollten, in Perſon zu 
erſcheinen, oder durch Special: Bevolimoͤchtigte, 
rohe ſich durch officielle Vertheidiger vertreten 
laſſen zu koͤnnen. 

Einige Appellationshoͤfe fragten, was man 

unter officielle Vertheidiger verſtehen ſolle. Der 

‚su Bordeaux wollte ſelbſt nicht, daß ſich die 
‚Barthegen von itznen aſſiſtiren ließen. | 

+ Andere hingegen erhoben - fich gegen dieſes 
Werb ot. 

Iun der That, ſagte der- Appellationshof zu 
Metz, ſehr wichtige Sachen gehoͤren vor die 
Commerz-Tribunale. Sie koͤnnen nur ins. Klare 

| gefeßt werden durch uͤberwiegende Talente; und 
warum ſollten d denn diejenigen auegeſchaſſen — 
en, 


Ei 
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den, bie folhe beiten. Man muß dem Ver⸗ 
trauen feinen ganzen Umfang laffen, und ohne 
Unterfchied ben: den Commerz⸗Tribunalen biejenis 
gen zulaflen, auf denen es ruhet. Man nehme 
die officiellen Vertheidiger eher an, als daß man 
fie eritfernen ſollte. 
Die Ehre des Amtes, das fie üben, iſt ein 


. ficherer Gewährsmann für die Rechtlichkeit ‚bey 
Vertheidigung ihrer Partheyen. 


Der Appellationshof zu Treves fi rderte ebene 
falls die Unterdruͤckung der Worte: ohne daß fie 


ſich von offwiellen -VBertheidigern vertreten laflen 
duͤrften. —— 

1, Der Appellationshof zu Caen ſagte: dieſer 
Arthte verkigeet den Partheyen, ſich von aroués 


oder Advocaten ‚vertreten zu laſſin. Wenn man 
‚unter diefer Benennung diejenigen verſtehen fol; 
die, ohne Advocaten zur ſeyn, fi) mit der Ders | 
theidigung der Partheyen bey den Commerz⸗Tri⸗ 
bunalen zu befaffen pflegen, fo muß man biefer 
Verfuͤgung Benfall geben, denn man kann fi) 
faum eine DBorftellung von den Mißbraͤuchen 
machen, toelche diefe Art von Leuten täglich bes 
gehet. Das Gemälde davon wuͤrde fo mweitläufig 


als abjchredend fegn. Anderer Seite, wenn man 
. fie ganz entfernt, wem fell der vom Tribunale, 


vor das er geladen worden, entfernt Wohnende 
feine Vollmacht anvertrauen? Oft kennt er feinen 
an dem Drte, wo das Tribunal feinen Sitz hat. 


- Man muß aljo dem Publifum zu Hülfe kom⸗ 


men, und zu gleicher Zeit die Vampirs unter: 
druͤcken, die es benagen, unter dem Vorwande, 
ihm zu dienen. Wir glauben alſo, daß es vor⸗ 


theilhaft ſeyn würde, avoués bey den Tribuna⸗ 
len anzuſtellen, und fie nur nad) ber vom come 
- petenten 2tpneliarianshofe, beikärigten und ange⸗ 
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nommenen Präfentation des Tribunals zuzulaſſen. 
Wenigſtens wärde man dann eine:Art von &as 
rantie haben. Die Parthegen müßten ferner die 
Befugniß behalten‘, ſich auf ihre Koften verrheis 
digen zu laſſen, durch Advocaten, veren Morälis 
tät dadurch eine neue Quelle gewinnen würde. 
| Der Appellationshof von Nancy fah feinen 
Nachtheil darin, menn: man den’ Partheyen Die 
Befugniß ließe, ſich dureh officielle Defenforen 
verrheidigen zu laflen. Bis dahin, fagte er, iſt 
nod) fein Mißbrauch daraus enrftanden. 
Der Appellationshöf zu Dijon bemerfte, es 
fey ungerecht, daß dieſer Artikel den Partheyen 
die Befugnig nehme, fich der Dienfte der gfis 
ciellen Defenforen zu bedienen, und in Gemaͤß⸗ 
er der Redaction, welche dieſer Gerichtshof vors 
chlug, hat man den Artifel reducier und fi) be⸗ 
gnuͤgt zu fagen, „die Parchenen find fchuldig im, 
Perſon, oder durch einen Special» Benolmäch: . 
tigten, zu erfheinen. 
Da auf dieſe Art der Mandatar aus jeder 
Claſſe von Perſonen genommen werden kann, ſo 
folgt daraus, daß Advocaten und avoués, mie 
jeder Andere, die Partheyen vor den Commerzs 
Tribunalen vertreten und vertheidigen kann. 
‚ Mann find die Partheyen verbunden, ein 
Domieil zu. ermählen ? Fe ! 
| Es liegt fehr daran, die Handelsftreitigfeis 
ten fo geſchwind als möglich abzumahen.. Ks 
waͤre ſelbſt zu wuͤnſchen, daß alle in ber erfien 
Audienz geichloffen und entfchieben werden koͤnn⸗ 
ten. Es gibt aber Sachen, die eine weitläufigere 
Inſtruction fordern und lange Discuffionen, ders 
xeſtalt, daß fi das Verfahren verwidelt, und 
‚tee ang Iangfamer wird, das Tribunal ſich als 
fo nicht davon loszaͤhlen fann, der Sache = 
and 
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“ Hand zu geben. Dann aber fich diejenigen Var⸗ 
theyen, welche niche in der Stadt dbomicilire fisid, 
mo das Tribunaf feinen SIE bat, gehalten, ein 
Domicil zu wählen, um die Communication, bie - 
WVorladungen und das ganze Verfahren zu er 
- Jeichtern. Fe 

‚Die Wahl des Domicils muß auch tm Mes 
gifter der Audienz vom grefier erwähnt werben, 
damit fie befannt- fey. Ä 

Und wollen die Partheyen Fein folhes Dos 
micil ermwählen, fo ift jede auf der Kanzley des 
Tribunals gefchehene Inſinuation geſetzlich gülfig. 

Es iſt oben geſagt worden, daß der Klaͤger 

"in einer Commerzſache, wenn es gleich ein Frem⸗ 

der fen, Doc die cautio judicatum solvi nicht 
zu: leiften brauche. Diefe Ausnahme finder ſelbſt 
dann Statt, wenn die Eiviltribunale die Functio⸗ 
nen: der Commerztribunale mit verfehen.- 

Auch) ift gejagt worden, daß der Richter im . 
Falle der Incompetenz ratione materiae jelbft 

+ ex oficio an den rechten Richter vermeifen 
muͤſſe. Diefe Dispofition trifft in vollem Maße 
die Commerztribunale. 

So viel die Incompetenz ratione personae 
betrifft, fo muß fie nothwendig vor jedes andern 
Einrede vorgebracht werden. 

Erfordert die Sache Feine meitläuftige In⸗ 
firuetion, fo kann in demſelben Urtheile bie beclis 
natorifche Einrede verworfen, und über die Haupte 

ſache erfannt werden, nur möüflen es zwey bon 
‚einander verfchiedene Dispofitionen ſeyn; die eine 
über die Competenz, die andere über bie Haupt: 
ſache, fo, daß fie ein Ganzes von zwey vereinigs 
ten Urtheilen ausmachen, um die Koften zu fpas 
‚sen, mir Schnelligkeit zu handeln, und um gegen 
die Entfcheidung Über die declinatoriſche Einrede 
| 85 appel⸗ 
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appelliren gu koͤnnen, ohne die Hauptſache dem 
Appellationshofe zu unterwerfen. ⸗ 
Hier die Bemerkungen des Appellationsho⸗ 
fes:: von Orleans uͤber dieſe Dispofitten: „Nach 
dem Urtheile über die wegen ber Competenz ratio- 
ne materiae vorgeſchuͤtzte Einrede, wird die Ver⸗ 
theidigung in der Hauptfache, als Beruhigung 
bey dem Urtheile betrachtet, und. bildet eine Eins 
cede gegen die Appellation. So viel die Compes 
‚ten; ratione .materiae betrifft, ſo bat der Art. 
270. genugfam feftgeftellt, daß fie in jeder. Lage 
.. bee Sache entgegengefeßt werden kann; und der 
Sinn der orte des Art. 425. läft nicht zwei⸗ 
feln, daß bie Vertheidigung in ber Daugrjae 
‚im alle .diefes Artikels nicht als -Einrede* Un⸗ 
: genommen werden folle. Man begreift, wie gut 
es in Handelsfachen ift, über das Ganze in eis 
‚nem einzigen Urtheile zu erfennen. Es würde 
aber einem vor einen ihm fremden Richter ges 
ladenen Beklagten. hart fallen, auf das Benefts 
cium der Declinatorifchen Einrede zu verjihten, 
die vermöge einer durch das Gefeß nothwendig 
gemachten DVertheidigung in der Hauptſache vers 
worfen werben, ohne. welche der Kläger das Recht 
: har auf ein. proviforifch vollzießbares Contuma⸗ 
cialurthei. Man ſchlaͤgt vor, dem Art. 425. 
heyzufuͤgen: „Ungeachtet der in: der Hauptfache . 
in Solge des Urtheils, welches die declinatorifche 
Eintede verwerfen haben. möchte, vorgebrachten 
Vertheidigungen, jene Einrede ‚mag die Perjonen 
oder die Materie betreffen.” . 
.. Ban bemerfe, daß ‚gegen das: Lirtheil über 
die: Dechnagorifche Eintede jederzeit Appellation 
eingelegt weraen kann. Die Prozeßordnung ‚bar 
in diefem Punkte den Art. 13. Tit. 12, ber Com⸗ 
merzverordnung von 1673 Angenommen. 


Be Hier⸗ 


— 
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Hieroͤber fagte der Apdellationshof von Agen: 
„Was wird die Appellatien gegen ein Urtheil 
uͤber die Incowpetenz heifen, wenn das uͤber die 
Hauptſache, dem Art. 485. gemäß, ohne Cau⸗ 
tionsleiftung vollſtreckt werden foll, und die Par⸗ 
they, welche es. erlangte hat, nicht zahlungsfäs 
hig if # 
‚  Enplid fügte ber Appellationshof won Air 
- Binzu: „Kein Zweifel, daß die Urtheile der. Up: 
pellation ‚unterworfen find, in Sachen, wo das 
Commerztribunal mit Vorbehalt derfelben ſpricht.“ 
„Aber in ſolchen Sachen, wo «8 in leßter 
Inſtanz urtheilt, kann ein Nachtheil daraus ers 
wachſen, wenn man die Appellation gegen bie 
Urtheile über die Competen; verſtattet. Das 
beißt, den Appellationshöfen ein Mittel an die 
Hand geben, auf indirecte Weiſe Urtheile umzu⸗ 
ftoßen, woruͤber ihnen Fein Erfenntniß zuſteht.“ 
„Bas wird aus dem Liccheile in der Haupts 
fahe, menn das. über die Competenz reformirt 
it? Nottwendig muͤſſe es mic diefem zufammen 
- fallen. Was würde aus der den Commerzttis 
bunalen zugebiligten Befuguiß, bis zu einer ge 
ten Summe zu urtheilen. 
„Ueberhaupt rechten in Commerzſachen die 
Leute häufig nur um Zeit zu gewinnen. Man, 
gebe ihnen irgend ein Mittel,.der Competenz der 
- Bandelsgerichte -entrinnen zu Fünnen, und man 
.: Tamm verfichert feyn, daß es in jeder Sache ans 
gewendet werden wird.“ | | 
Sins die Erben eines verfiorbenen Kauf 
"2... mannes dem Commerztribunale ‚unterworfen? 
Die Wittwe und Grben eines, während 
des Laufes einer vor dem Commerztribunale ers 
hobenen Inſtanz, verftorbenen Kaufmannes, muͤſ⸗ 
- fen fie fortſetzen, weil fie ſelbſt die Continuation 
—F I Des 
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des Vetſtorbenen find, weil Me ihn iu allen fei- 


nen Rechten, Handlungen und Berbinvlichfeicen 


 zepräfentiren, unter welchen letztern fich auch“ die 


Berbindlichfeit quasi: ex contractn vermoͤge Der 


: Ritis- contelintio befindet. 


SEGSie koͤnnen' auch in einer neuen Klage vor 
geladen werden, wenn die Eonteflation vor bem 


Tode ihres Auttors nicht Statt gefunden haben 


wuͤrde. Es ift billig, daß derjenige, der mit dies 


ſem contrahiet Kat, nicht Busch einen Zufall leide, 


wofuͤr er nicht kann. Par 
:  : Meber diefen Artikel bemerfte der Appella⸗ 
eionshof von Limoges: „Die Worte neue Klage, 
finden ſich in der Verordnung von 1673, fie find 
den Autoren ‘aber immer fo dunfel vorgefommen, 


- Daß ihre Meinungen über den beufelben beyzu⸗ 


+ Jegenden Sinn gerheilt find. Sie wollen nicht 


"fo viel fagen, daf, wenn ſich Streitigkeiten Aber 


— in 


2 den Vollzug der gegen den Verſtorbenen ergans 


genen Urtheile erheben, die Sache an das Coms 


merztribunal gebracht werden muͤſſe, weit der Art. 


350, entgegen ſteht. Sie wollen nicht fo viel 
fagen, daß, wenn der Verſtorbene Handelscons 
tracte gefchloffen Hätte, und-die Sache wäre: bey 


-. einem Hanbelstribunale anhängig,. bie Erben Dort 
vorgeladen werden Fönnten, Dieß iſt eine Mies 


deraufnahmme der Inſtanz. Wollen fie ſo viel 


ſagen, dag die Erben de plano. vor ein Com⸗ 
merztribunal gezogen werden birfen, wegen folcher 


Sachen, in welchen der Verſtotbene dort härte 
vorgeladen werden koͤnnen, obgleich die Erben die 
Handlung nicht fortfeßen, wenigſtens wegen: bee 


vom Verſtorbenen acceptirten Wechſel? Aber 
man muß ſich deutlich erflären. Die Commen⸗ 


tatoren der Verordnung von 1673. waren uͤber 
den Dell getheilt; man muß ihn durch eine = 
| iche 
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er liche Erklaͤrumg ſoſen. Die Cribanale waren ge⸗ 
tgheilt, wie die Commentatoren. Das. eine: unt⸗ 
ſſchied, dag die nicht handelnden nur vor ihre ges 
wvoͤhnlichen Nichter geladen werden könnten, Ans 
dere urtheilten das Gegentheil, und immer, weil 
Worte neue Klage nie aut beſtimmt warm, Das 
Wort nene ſetzt eine alte beftandene Klage vor⸗ 
aus; gab es aber eine alte Klage, fo iſt die Rede 
nur von einer Wiederaufnahme ber Inſtanz“ 
„Rob einmahl, um die. Quelle der Ausle⸗ 
ungen zu verflopfen, muß man ſich deuntlicher 
sdrüde bedienen.” re 
Wir glanden, daß man in diefem Falle "bie 
lehzte vom Appellationshofe zn Limoges dargeſtellte 
Auslegung annehmen muß. —— 
Senn inzwifchen Streitigkeiten über. bie 
Qualitäten ‚ver Wittwe oder Erben entſtehen, 
"fo muß man die Partheyen, ta: die Frage von 
dem Zuſtande der Perfonen handelt, an 'bie 'ors 
dentlichen Tribunale verweiſen, da denn die Sache 
nachdem jene Eigenſchaften regulirt find,- wieder 
an das Commerztribunal gebracht wird. 
Hier’ ein Erkenntniß Abd Ibchſten Gerichte, 
hofeß, ‚bäe von großem Inteteſſe fr 
er GSchmiedemeifter Louis. Chenais zu Akon, 
Be Caiſtettes Eifen verfayff, ‚der. damit Dans - 


0, Kailetted war. im Departement du Calsados 
. geſtorben, mit ‚Hinterlaffung , einer minderjährigen 
ochter als Erbin, für welche Eortrp zum Vormnnde 
esnannt wurde, | — 
Am sten derezt Fahr. 11. bezieht Chenais, Glaͤu⸗ 
diger des Caillettes auf, Cortry und ſteüüt den Wed 
kn auf.die Drdre des Rivier » Desmonlind, — Nroe 
. Re 


Ku 
[ 
er 


Eortry wird vor das Commerztribunal zu Mas 
.. .genne geladen, — Er lehnt dieß Tribunal ab, weil 
„ fo wenig er als feine Muͤndel den Handel des pers 
„ Rorbenen Gaißertes fossfegen., ren et 
: E j r i Weber 
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Weber dieſe declinatoriſche Einrede erſchien ein 
Urtheu in letzter ˖ Inſtanz vom 18. Meſſidor, Jahr 
II., fo gefaßt: * —— 
.. In Erwaͤgung, daß in facto conſtirt, daß der 
Wexhſel vom Sten des letzt verfloflenen Floreat auf 
 - einen: Cutator einer Minderjährigen bezogen iſt, des 
- ten-Bater Eifenbändleg war; daß der Curator fo 
.. wenig ald der Minderjährige die Geſchaͤfte des vers 
- ſtorbenen Vaters fortgeiegt haben und feinen Hans 
"del treiben; ferner auch conftirt; dab von Chenais 
Reine Klage gegen: den Vater der. Minterjährigen 
De unter ihnen geſchloſſenen Handels wegen anges 
. felle worden. 5 3.... 
In Etwägung, fo viel das Recht betrifft, def 
. für. die confularifben Jurisdictionen nur gewiſſe ibs 
nen zugewieſene Rechtoͤſachen gehören, diefelben alle 
Banur: cwer ſobche Progefie erkennen Lönnen, woraber 
ihnen das Edict non 1563. und die Verordnung von 
1073. die Entfheidung beylegen; Daß nach dem Art. 
z u. Edictd von 1363. die Richter: Eonfulen über 
— echſelſachen zwiſchen Kaufleuten, und deren oͤffent⸗ 
lich Handel treibenden, Wittwen erkennen koͤnnen; 
dann auch aus dieſer erſten Verfügung hervorgeht, 
daß, wenn man die Erben mit der Wittwe vergleicht, 
die Erben eben föwohl Kaufleute feyn mäflen, "um 
=. vot die ns ‚gezogen werden zu koͤn⸗ 
nen, u. |. m. n1js2 wi J 
: Chenais ergreift die Berufung auf Eaflation. 
Merlin führte das Wort, und teure die Princi⸗ 
pien auseinander, die man heut zu Tage auf den 
rt. 426. der Prozeßordnung anwendet. 
Zwey Elemente, fagte er’, müflen bey der Be⸗ 
.. gründung der Eompetenz der Commerztribunale zur 
 -tammenmirfen, die Sade und die Perfonen. — 
. Die Sache, denn fie muß zum Handel gehören; die 
Perfonen, denn fie müflen Kaufleute feyn.’ 
.„Muͤſſen aber m in dem Augenblide Kaufs 
leute feyn, wo die Klage angeftellt wırd ? Nein, denn 
‚ber Kaufmann der feinen Handel niedergilegt hat, 
‘Bleibt immer den Eonfulartribunalen in Ruͤckaͤcht 
. Ber Handelsgefbäfte, die er geſchloſſen hat, in Ruͤck⸗ 
fiht der Handelsſchulden,, die ee vorher contrahirt 
hat, unterworfen. - Und daher kommt es, daß der 
Geiſtliche, der Advocat, die Gerichtsperſon, die ohne 
Saden, ohne Magazin, ohne Rotabuͤcher zu 0 
r ! ’ ey 


N 


\ 
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heit geben fönnen, der 


. den Augenblick jr Kaufleuten gemacht haben 
Klagen, w 


Prozeß. 415 
bedlaunttg Oandeitgeſchafte treiben, und ſich dadurch fär 


in 
Anſehung der ozu jene Geſchaͤfte Belegen» 
Jar Hdiction der Commerz⸗ 
tribunele unterworfen find. . . . » 


„So tft mehrmahle vom hoͤchſten Gerihtehofe 


- . erkannt, und isfonderheit durch feine Erkenntniſſe 


. vom 25. Prairial Jahr 11., auf Relation des. Herrn 


Eaflaigne, und vom 3 Brümalre Jahe 12. auf Res 
lation des Herrn Brillat Savarin.” 


Erfenntnif, ne 
In Erwägung -» .. 0. +... Daß es bey dieſer 
Materie Grundfag ift, daß Die Ecinpetenz der Hans 


delsrichter befonders durch die commerziele Natur . 


rozeſſes befimmt mird. 


. 
24 * Erwägung des Nutzens, der für den Dans 


del daraus hervorgeht, daß derjenlae, der mit einem 
Kaufmanne contrahirte, und auf alle Dortdeile rech— 
nen mußte, Bie ihm entweder daraus erwucfen, 
daß alle Peozeffe, wozu fein Contract Anlaß geben 
Ponnte, vor die Commerzgerichte aehörten, oder aus 
der beiondern Proeßform ben diefen Gerichten, dies 
fer Vortheile durch den Todesfall deflen, mit dem 
er contrahirte, nicht beraubt werde, u. ſ. mw. 

Caſſirt und annullirt. — Am zo, Krim. J. 12. 

Andere Erfenntnifie vom a3 Meſſidor Jahr 
9. und 6 Meflivor Jahr ı3. nehmen beynahe 
dieſelben Principien an. | | 

Wir bemerken über dieſen Artifel, mie die 
Beguͤnſtigung des Handels es fordert, daß Wirte 


“we und Kinder feiner im Art, 174. der -Pros 


zeßordnung bewilligten Defiberationgfrift genießen. 
Man muß ihnen, mie es fcheint,. auflegen, in 


“der Inftanz als ſolche zu erfcheinen, melche ber 


reit find, die Erbſchaft anzunehmen mit Vorbe⸗ 
halt ihrer Nechte. Ä 
Wir bemerken auch, daß die Civiltribunale, 


‚ welche die Handelsfachen entfcheiden, nicht in 


ber nähmlichen Audienz uͤber die —— - 
J | ivih 
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-  Kinteichter urtheilen, und in ber Hauptſache als 
Handelsrichter fprechen können, meil die Verfahs 
rungsart in einem und dem änbern Salle nicht 
dieſelbe iſt. 
J Die Commerztribunale ſind einzig beſtellt, 
.um uͤber merkantiliſche Streitigkeiten Recht zu 
ſprechen. Die Inſtruction des Falſums, die ih⸗ 
reetr Natut nach fehr ſchwer, weitlaͤuftig und de⸗ 
licat iſt, kann fuͤr ſie nicht gehoͤren. Wenn eine 
Urkunde als unaͤcht angegriffen iſt, und die Par⸗ 
they erklaͤrt, ſich ihrer bedienen zu wollen, fo 
wird dieſer Incidentpunkt an dasjenige Tribunal 
verwieſen, welches daruͤber erkennen muß, und 
das Urrtheil in der Hauptſache wird aufgeſchoben. 
„An Dee Avppellationshof zu Rennes ſagte, daß 
dieſert Artikel die vorgängige Aufforderung vor⸗ 
auszuſetzen ſcheine, zu erklaͤten, ob man ſich der 
, Urkunde bedienen wolle. Dieſe Aufforderung ſchien 
ihm ımerläßlich, er forderte, Daß dee Artikel de: 
ren erwaͤhnen folle: 
Die Prozeßordnung hat ſich darüber nicht 
. erflärt, ihr Text iſt aber fo klar, daß er keinen 


Ri 
Pr 


+ 


Zweifel übrig läßt. - 
Muß das Tribunal diefen Aufihub erken⸗ 
nen, wenn ber Beweis über die Schrift, ober 
die Klage wegen Unaͤchtheit ber Urfunde, oder 

. andere Sneidentpunfte keinen Einfluß auf die 
Entſcheidung der Hauptfache haben fünnen? 

| Dieſe — kam bey dem Caſſationshofe in 
folgendem Falle vor: . 

| Die Demeoifelle Noyee hatte an Roger einen 
Wechſel ausgeftellt, der proteftirt wurde. N 

— Der Traſſant leugnete feine Unterſchrift. 

Die Indoſſanten, Tetrel, Vater und Sohn, leug⸗ 
neten die ihrige: - 

Auf Gewöhrleiftung belangt, verlangten fie, an 
den competenten Richter gerwiefen zu werden, um 
mit der Unterſuchung des Schrift zu verfahren & * 
v 
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Saohn ſtellte ſogar die Klage wegen Unächtheit der 
"ihm beygemeflenen Unterſchrift an. 
Inzwiſchen wurden fie condemnirt, ohne das 
Reſultat der Klage wegen Unäctheit abzumarten. 
Berufung auf Eaffation Derer Tetrel. 


Erfenntniß. 


In Erwägung, daß die Commerzteibunale nicht 
ehaiten find, das UrtHeil in der Hauptſache aufzu⸗ 
Ehicben. um zuvor Dem Werfahren bey den compe⸗ 
tenten Richtern über den Beweis der abgelcugneten 
Echriften, oder dem Urtheile Aber die Haupiklage 
wegen der Unächtheit, deren fie beſchuidigt find, 
Mauın zu geben, fo lange fie für das Urtheil in der 
Hauptſache nicht nothwendig find. 

Daß im vorliegenden Falle die Unterſchrift des 
Sara Tetrel nit nöthig war, weil das Cammerz⸗ 
ttommal, indem «6 zum Urtheile in der Hauptſache 
ſchritt, ſich auf den "Beweis der Wirklichkeit dee 
von denen Zetrel, Vater und Gohn, geſchuldeten 

orderung gründete, welcher auß dem Zeugenverhäre 
ervorging, und nicht aus der geleugneten oder für 
ünächt erflärten Unterfchrift des Sohnes Tetrel, des 
ven Aechtheit oder Unäctheit es im Gegentheile 
nicht präjudiciren zu wollen förmlich erflärt hat. 
| Daß folglid dad Commerztribunal, indem es 
zum Urtheile über die Hauptfade ſchritt, fo wenig 
gegen die Declaration vom 15. Map 1703., in Bes 
steif des Beweiſes der Ecbriften, als gegen die 
‚Art. 8. und 536. des Strafgeſetzbuchs vom 3. Brum. 
4., in Bezug. auf die Hauptllage wegen des Fal⸗ 
ums, verftoßen bat. 

In Erwägung, dab das Fommerzteibunal, da 
es fi ‚nicht mit ‘der Incidentflage ‘wegen der Uns 
-ächtheit, deren die Unterfchrift des Sohnes Tetrel 
ebenfalls befchuldigt wurde, befchäftigte, die Verord⸗ 
nung von 1737. wegen der Verfahrungsart bey der 
Incidentklage Aber das Falſum, nicht verlegt hat. : 

Berwirft die Berufung. — Am 18. Aug, 1806, 

Welcher Richter muß aber über das Sals 
fum erkennen? Ä | 

Der Criminalgerichtshof? Das Civiltribu⸗ 
nal des Orts, u.f.w.? | 
VOec. sechn. Enc. CXVII, Theil, D>d ES‘. © 


> 
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So fragte ungefähr der Appellationshof zu 
Caen: Sol diefe Inftruction über das Falſum, 
fagte er, als Incidentklage oder. als Hauprflage 
‚behandelt werden? fol der Richter des Wohn⸗ 
orte des Klägers, wenn die Urfunde von Diefem 
probueirt iſt, oder der des Wohnorts des Be: 
Hagten, dem fie entgegengefeßt wird, darüber er- 
kennen? oder endlich der ordentliche Richter des 
Orts, wo das Commerztribunal feinen Sitz hat; 
denn oft gelangen Handelsjachen an Tribunale, 
worunter fo wenig der Kläger als der Beklagte 
ſteht. Man ift der Meinung, daß es das BU 
bunal des Orts ſeyn muß, mo. der Prozeß anhoͤn 


gig iſt. 
N muß man bey ‚ber Klage wegen vi⸗ 
Salfums — hren? 
Es ſcheint, daß, wenn die Conteſtation uͤber 
das Falſum im Laufe einer Inſtanz vorkommt, 
man fie als einen Civil: Incidentpunkt wegen des 
Falſums behandeln muß. 

Dem zufolge muß man den Incidentpunkt 
an den Civilrichter des Arrondiſſements verwei⸗ 
ſen, vorbehaͤltlich das Falſum, dem Art. 250. der 
Prozeßordnung gemaͤß, mit der Hauptklage zu 
verfolgen. 

Wenn die als unnaͤcht angegriffene Urkunde 
nur uͤber einen Punkt der Klage lautet; wenn 
ich z. B. von demſelben Schuldner kraft eines 
ESchuldſcheins tauſend Franks fordere, und für 
gelieferte Kaufmannswaaren zweytauſend Franks, 
u. ſ. w.; fo ſchiebt das Tribunal das Erkennt—⸗ 
niß über den Schuldſchein auf, wenn er als. un: 
aͤcht angegriffen ift, und entſcheidet uͤber die 2000 
Stanfs. 
Ä Es muf Tas urtheil nur in dem Falle ſo 
een wenn die Punkte der Klage von einan⸗ 
der 
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der unabhängig und unterſchieden find; ſind fie 
mit einander berbunden, oder ſich einander uns 
tergeordnet, fo muß es das Urtheil über das 
Ganze ausjeßen, | 
Der Appellationshof zu Tinin bemerfte mie 
Recht, daß, wenn die Rede von einem bloßen Bes 
weile der Schrift fey, Fein hinreichender Grund 
vorhanden wäre, die. Commerztribunale für incons 
perent zu erklaͤren. Vorzuͤglich bar die unter die 
Urkunden gejeßten Trahmensfchriften oder Steme 
pel ſehr häufig von Yeuten berrührten, die in 
Handelsſachen dafür halten, daß ihre Beweisfuͤh⸗ 
rung bey den Commerztribunalen in beſſern Haͤn⸗ 
den ſey, als bey andern Richtern. en 
“ann müffen die Parsueyen in Perfon ges 
hört werden? Dr u 
Die Commerztribunafe find väterliche Tris 
bunale. Entbunden von allen den Zormen, wel: 
che bey den Civilſachen fo ftrenge beobachter wer: 
den müflen, genießen die Kaufmaͤnniſchen Nich- 
ter der größten Freyheit, um die Elemente ihrer 
Ueberzeugung zu fuchen. Sie find beauftragt, 
über Das Intereſſe ihrer. Mitbruͤder zu richten, 
und müffen ſo viel als möglich die Parcheyen 
vor ſich in Perjon erſcheinen laſſen im Audienz: 
oder Derathungszimmer, um aus ihrem Munde 
die Urſach ihrer Streitigkeiten zu vernehmen. 
Ihre Erklärungen, Geſtaͤndniſſe, ſind oft, fo mie 
ihr Leugnen, die beten und ſicherſten Mittel, die 
Maͤhrheit zu entdecken. 

Sind gefehlihe Verhinderungen da; z. 8. 
‘wenn eine Parthey Frank, verbafiet und eg ihr 
- unmöglich iſt, im Tribunale zu etſcheinen, fo wird 

ein. Richter beauftragt, ſich in die Wohnung 
der Parthey zu verfügen, fie-zu bifragen und 
| ! 02 | ein 


„ 
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ein Protokoll uͤber ihre Exklaͤrungen aufzunehmes, 
damit das Tribunal ſein Urtheil begruͤnden kann. 


Bon, der. Berweifung an Schiedsrichter. 


Die meiften Prozeffe unter Kaufleuten haben 

die Liquidarion ihrer Rechnungen zum Gegen 
‚ftande-, amd offenbar hat das Tribunal nicht Die 
Zeit, in Bie Fleinen Details, in Pie ermüdenden 
Debatten, in ein DBerfahren, das oft bio aus 
Rechnungen zuſammengeſetzt iſt, einzugehen. 
In dieſen verſchiedenen "Fällen verweiſet bag 

Tribunal die Partheyen an Schiedsrichter, um 
die Rechnungen, die Urkunden uͤnd Regiſter zu 
unterſuchen, die Partheyen zu verhoͤren, ſis au 
bersinigen, wenn es ſich thun laſſen will⸗ und/, 
iſt dieß nicht, ihr Gutachten zu geben. 
Findet eine Beſichtigung, oder Schaͤtung 
der Arbeiten ober Waaren Statt, fo kann das 
Tribunal Kunſtverſtaͤndige ernennen, um ſich an 
Ort und Stelle zu begeben, und ihr Protokoll 
aufzunehmen. 

Da die Prozeßordnung die Theilung der 

Stimmen unter den Sachverſtaͤndigen oder Schieds⸗ 
richtern vermeiden wollte, ſo muß das Tribunal 
nie mehr als einen oder drey Sachverftändige 

- oder Schiedsrichter ernennen. Es ernennt ſolche 
Amtshalber, wenn fich die Partheyen in ber Aw 
bien darüber nicht vereinigen.“ 

- Die NReeufation kann gegen Sachverfiändige 
und Schiedsrichter nur binnen drey Tagen, von 
ihrer Ernennung an, vorgebracht werden. 

Das Gutachten der Sächverfländigen und 
der Schiedsrichter wird auf dee Kanzley des 
Handelstribunals niedergelegt, um vorgelegt zu 
werden, wenn das Urtheil in der Sache geſttce 
chen werden ſoll. 

Aber 
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Aber das Gutachten der ernannten Schieds⸗ 
richter bindet das Tribunal nicht; es dient bloß 
zur Anzeige, zur Benachrichtigung, um bem Rich⸗ 
tee Kenntniß und Ueberzeugung zu verſchaffen; 
und weiſet es fich aus, daß das Gutachten irrig 
ift, fo kann er einen andern ober drey andere 
Schiedsrichter ernennen, bis feine Zweifel genuge 
fam. befeitiger find. 

Mean bemerfe, daß das Tribunal einen Sach⸗ 
- verftändigen oder deren drey Amtshalber ernen- 
‚nen Fann. 
„Bey den Conſulen, fagen die Herausgeber des 
nouveau Denizart voc. Avis, $. 5., fommt «8 
No ufig vor, daß man die. Parcheyen in der Aus 

an einen oder mehrere Schiedsrichter vers 
— die man ernennt, um die Partheyen wo 
moͤglich zu vereinigen; und im Falle, daß dieß 
nicht thunlich, um ihr Gutachten zu geben, wel⸗ 
ches ſie alsdann verſchloſſen und verſiegelt an die 
‚Kanzlei des Conſulargerichts einſenden muͤſſen....“ 
5 „Das Gutachten des Schiebsrichters wird 
‘von den Confulen nicht allein geprüft, fondern 
es ift auch nichts feltenes, daß man folches den 
Parcheyen communicirt, die ihre Bemerfungen - 
beybringen, und es zumeilen erreichen ‚ daß man 
nicht darnach get.‘ 

„Kann bie Uebereinkunft der Parcheyen, daß .: 
Eommerz: Schiedsrichter in letzter Inſtanz urtheis 
len follen, von einer von ihnen widerrufen werben? 

Als die Herrn Schöning und Meyer ihre 
° GSorietät liquide machen wollten, baten fie das Han: 

delstribunal zu Muͤhlhauſen, ihnen drey Schieds— 
richter zu ernennen „mit dem Merfprechen, fi ch 
der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung derſelben in 
letzter Inſtanz zu unterwerfen.“ 


Dd 3. Meyer, 
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Meyer, nahe daran, condemnirt zu werben, 
widerruft feine Einmwillung, daß die Schiedsrich— 
ter in letzter Inſtanz urtheilen follten. 
Urtheil des Commerztribunals, das diefen 
-- MWiderruf für unwirkſam erkläre. — 
Der Appellationshof zu Colmar erklaͤrte ihn 
im Gegentheile für gültig. - FD 
Dieſer Gerichtshof gruͤndete ſich darauf, daß 
nad) dem Art. 9. Tit. 4 der Verordnung von. 
1673 die auf Societaͤten Bezug nehmenven 
Streitigkeiten Schiedsrichtern unterworfen wer 
den müßten; daß alfo die Schiedsrichter nice 
beliebig angenommene Perfonen wären; daß fie, 
ernannt, um dem Gefege feine Wirfung zu laſ⸗ 
* fen, wirflihe Nichter wären, deren Auctorigäg die 
naͤhmliche "fey,, als die der Handelsrichter, welche 
in Sachen ‘über die competente Summe nidt in 
leger Inſtanz fprechen koͤnnten. er 
- Sm: vorliegenden Kalle wären es aber niche . 
Schiedsrichter der Art, welchen die Differenz der 
Partheyen anvertraut fey; dieß fey ein freywillis 
‚ges fehredsrichterliches Verfahren, u. f. w. 
Berufung auf Eaffation, 


Erkenntniß. 


An Erwägung, daß nach den Dispofitionen der 
Art, 9. 10. und 13. des Tit. 4. der Verordnung von 
1673. und 14. des Tit. 12. des Geſetzes vom 24. Aug. 
1790 die Differenz, welche zwiſchen dem Kläger und 
dem Beklagten odwaltet, nicht anders gefchlichtet 

_ merden ‚fonnte, als durch von ihnen oder dem Com⸗ 
merjtribunale ernannte Schiedsrichter ; folde Schieds⸗ 
richter aber wirflihe Richter find, die Kraft des 
Geſctzes Die Zunetionen des Enmmerztribunals felbft 
verrichten. = BET - 

In Erwaͤgung, daß, wenn die Parthegen,, übers 
eing.fommen find, ohne Appelation.vom Commerz⸗ 
teibunale gerichtet zu werden, fie einen, Be DT 

Cono⸗ 
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Conkract gemacht ea wovon feine von Ihnen das 
Mecht hat, abzugehen, ohne die Zuftimmung der ans 

- . dern; daß folglich, wenn fie die nähmlihe Gewalt 
den das Tribunal vorftellenden Schiedsrichtern 
gegeben haben, fie nur im gemeinſchaftlichen @ins 


eẽrſtaͤndniſſe repociren koͤnnen. 
Daß, wenn man gegen alle Grundſaͤtze, wie dee 


Appellationshof zu Eolmar, annehmen wollte, die 
von den Partheyen ernannten Schiedsrichter wären 
freymwillige Schiedsrichter, das angegriffene Erkennts 
nıf dennod ‘den rt. 21: des Tır. 1. des Geſetzes 


vom 2% Aug. 1798. verlegt hätte, u. f. w. 
Caſſirt und annullirt. — Am 8. Dctbr. 1806. 


Kann ein Zeugenverhör Statt finden, fo 
muß es nad) ben im vorigen Gapitel von fums 
mariſchen Sachen angeführten Regeln gehalten 


den, — 
— welcher Form muß die Oppoſition ein⸗ 
gelegt werden? 
Auf der Stelle, oder bey der Vollziehung 
des Contumacialurtheils. 
Auch kann ſie nachher durch einen beſon⸗ 
bern Act in Form eines Geſuchs eingelegt werden. 
Sm erften Falle ift der Opponent gehalten, 
feine Oppofition binnen drey Tagen zu wieder: 
hohlen, midrigenfalls fie für nicht eingelegt ge⸗ 
balten wird. | | 
Der Appellationshof zu Treves- fragte, „eb 
die Unterlaffung der Wiederhohlung der Oppoſi⸗ 
tion, fo dem Verbalprozeſſe des huissier inferirc 
morden, binnen den drey Tagen, den Verfall eis 
ner neuen Dppofition mit fich führe, wenn die 
Friſt von acht Tagen moch nicht abgelaufen fen, 
oder ob fie nur die Wirkung hervorbringe, daß 
die. proviſoriſche Vollſtreckung nicht mehr aufges 
halten werden koͤnne“ 
„Es Scheine ‚billig, die Befugniß zu dieſer 
neuen Oppoſition fo oft zuzugeſtehen, als die acht⸗ 
Dd4 tägige 
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taͤgige Srift, von Infinwation bes. Contumatial⸗ 
urtels an, noch nicht verftrichen fy. Denn 
wenn man diefe zweyte Oppoſition ausfchlöffe, fo 
möchte zu fürchten feyn, daß der huissier bag 
Intereſſe der ausgebliebeneri Parchey durch Eins 
ruͤckung von Oppofitiongerflärungen in den Ders 
balprozeß, die doch nicht Statt gefunden, auf 
das Spiel feße.“ e 
- Die Prozeßordnung fordert, daß die Oppo⸗ 
fition binnen drey Tagen erneuert werden fol, 
und verftatter nicht, fie nach dieſer Srift entge⸗ 
‚gen zu feßen, felbft wenn die acht Tage noch 
sicht verftrichen wären. Wir glauben alfo, daß 
man fic) fireng an ihre Worte halten muß. 

Die Urfache davon iſt, daß hier nichg-die 
nähmlichen Entfcgeidungsgrände eingreifen. Wenn 
das Gefeß acht Tage bemwilliger, um Oppofition 
einzulegen, fo gefchieht es, weil es präfumirt, daß 
Diefe Zeit nöthig fey, damit das Urtheil zur Kennt 
niß des Ausgebliebenen fomme; wenn dieſer aber 
fhen durch eine Oppoſition gegen die Execution 
ben Beweis abgelegt hat, daß er das Urtheil 
Fennt, fo verfährt das Gefeb ohne Furcht. Um 
alle Zögerung. zu vermeiden, billigt es drey Tage 
zu und diefe Friſt ift hinreichend, fo, daß die 
Tribunale ihre Erweiterung zu verlangen nicht 
nöchig haben. 

Eind die UWerheile der Commerztribunale 
proviſoriſch vollziehbar? | 

Das Geſetz vom 24 Aug. 1790., Tit. 12. 
Art. 3., fagte, daß „alle diefe Lirtheile provifos 
riſch vollziehbar wären, ungeachtet der Appella⸗ 
tion, wenn man Bürgfchaft leifte, auf welche 
Summe, oder. auf melchen Werth die Verur⸗ 


x 


theilungen auch fleigen möchten.“ 


F Der 
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Der Urt: 99 der Prozeßotdnung verſtat⸗ 
get nur ben Tribunalen, ohne die Urtheile von 
.Rechtswegen proviforifch erecutorifch zu machen, 
deren proviforifche Vollſtreckung zu verorbnen, 
wenn fie es für zweckmaͤßig halten. 
Und um zu wiffen, ob die Buͤrgſchaftslei⸗ 
ſtung Statt findet, macht ſie folgenden Unterſchied: 
Wenn eine nicht angegriffene Urkunde da 
‚aß, oder in Folge einer vorgaͤngigen Condemnas 
sion verfahren wird, wogegen feine Appellarion 
einzulegen ift, fo kann die. proviforifche Vollſtrek⸗ 
fung ungeachtet der Appellation und ohne Caus . 
‚tion befohlen werden, aus dem Grunde, meil 
Alsdann der Act oder das Urtheil das Geſetz der 
Partheyen ausmacht, und es unnuͤtz iſt, eine Ere⸗ 
‚eutlon aufzufchieben, Bie-man nicht mehr vermeis 
den kann; weil e8 lächerlich wäre, Sicherheits⸗ 
maßfregeln zu ergreifen, um eine Sache zu con⸗ 
ſerviren, deren Beſitz man in demfelben Augens 
— Kraft eines unwiderruflichen Titels fordern 
ann. Ä N 
Da in allen andern Fällen die flreitige Sa⸗ 
che nicht definitiv zuerfanne, oder der Titel bes 
ftristen ift, fo ift der wahre Eigenthämer noch 
nicht gewiß, und das Tribunal muß nach ben 
Umftänden eine Caution fordern, wenn bie 
Parthey nicht ‚binlängliche Zahlungsfähigkeit dar⸗ 
thut, damit im alte der Entfräftung des Urs 
theils. durch Dppofition oder Appellation der,Pars 
they, zu deren Nachtheile gefprorhen worden, die 
Pergütung, gewiß ſey, wenn das Definitivers 
Fenneniß für. fie ausfaͤllt. | 
| Kann man das Urtheil vollziehen, ohne Cau⸗ 
gion. zu leiften, ‚wenn der Richter ſich Hierüber 
nicht geäußert u? . 3.0 N 


Ds Unter 
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Unter dem Geſetze von 1790 urtheilte man 
‚ häufig genug, daß die Caution nicht noͤthig ſey, 
wenn ſie nicht von der verurtheilten Parthey ge⸗ 
fordert wuͤrde. = 
- Aber heut zu Tage iſt dem nicht alfo. 
| Das Geſetz fagt, wenn Appellation Statt 
findet, 3. B. fo foll das Urtheil nur proviſoriſch 
. vollzogen werden, wenn Quution geleiftet, oder 
die Zahfungsfähigkeit hinreichend  bemwielen wor⸗ 
den; woraus folgt, daß man ſich nothwendig ber 
einen oder der andern diefer. beyden Verbindlich 
Feiten unterwerfen muß, wenn man proviforifge 
Vollſtreckung verlangt, und der Titel nicht unan 


e D 


greiflich iſ. 
Wie muß man die Caution praͤſentiren? x 
Wenn der Appellant in der Stadt wohnt, 
wo das Commerztribunal ſeinen Sitz hat, ſo in⸗ 
ſinuirt der Appellant ſeine Praͤſentation der Cau⸗ 
tion. in dee Wohnung des Appellanten ſelbſt. 
—ESonſt gefchieht diefe Snfinuation im ers 
wählten Domick. | 
„ESs iſt aber zu gleicher Zeit. erforderlich, ven 
Gegner aufzufordern, fih am feftgefeßten Tage 
und zur. beftimmten Stunde auf der Kanzley des 
Tribunals zu geftellen, um die die Zahlbarfeit der 
Kaution beweiſenden Titel: einzufehn, wenn bie 
Parthey verurtheilt ift, dergleichen beyzubringen. 
Diefe Titel müffen auf der Kanzley geprüft 
werden, ohne ‚von da weggenommen werden zu 
° pürfen, wenn man gleich einen Empfangſchein 
geben wollte, weil die Rede nur davon ift, fih 
von ihrem Daſeyn und ihrer Güftigfeit zu übers 
geugen. | — 
... Noch muß. in dieſer Aufforderung bemerkt 
feyn, daß Appellant, im Fall er über die aus 
tion rechten wolle, fich in die. Audienz begeben 
— 1 muͤſſe, 
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muͤſſe, um gu fehen, mie fie verworfen ober 
äugelajfen "werde. 

Ueber. diefen‘ Art. bemerkte der Appellations: 
hof zu. Dijon: „die Zahlbarfeit der Cautionen 
in Commerzſachen muͤſſe auf andere Weiſe bes 
urtheilt werden, als in gewöhnlichen Sachen.“ 

„den Iehtern wird bloß die reelle Zahlbar⸗ 
‚ Feit in Anfchlag gebracht; die Caution muß aljo- 
in Urkunden über liegende Gründe beſtehen.“ 

„Sn Sommerzfachen hingegen beruber alles 
auf der Medlichfeit und dem Zutrauen der, Pere 
ſonen. Man leihet in Handelsangelegenheiten 
eher den Perfonen als den Gütern, faat Montes⸗ 
quien. Anderer Seits würde es heißen, etwas 
Unmögliches verlangen, wenn man von” einem 
Kaufmanne, der haufig nur mit Kaufleuten in 
Berbindung fteht, Kaution in liegenden Gründen 
. fordern mollte.“ 

Mach diefen Anfichten muß bie Parthey zur 
Kanzley berufen werden, um fi) von der Zahls 
barkeit der Caution zu unterrichten; Ausdruͤcke, 
welche die Art der Zahlbarfeir, die ben Grund 
des Commerzes ausmacht, nicht ausfchließen. 

Der Appellationsfof zu Orleans machte auch 
Bemerfungen in diefem Sinne : 

Sn Gemäßheit diefer Bemerkungen hat man 
im Projecte, wo bloß gefagt war: die Caution 
ſoll vorgelegt werden, u. mw... .. mit Aufs 
forderung, fich zu deren Communication zu geftel- 
len, ohne die. Titel der Kaution von der Gtelle 
zu nehmen, und in der Audienz u. ſ. w .... 
nach den Worten: die Titel der Caution 
hinzugefuͤgt: wenn befohlen worden, daf= 
fie dergleichen bepbringen fol, Dud - 
dieſe hinzugejegten Worte zeigt man augenjchein: 
lich, dap der Dichter die Befugniß har, Titel zu - 

! Ders 
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verlangen ober nicht, und daß die Eaution eines 
Kaufmannes eben ſowohl durch Urkuͤnden, die 
nicht uͤber Eigenthum lauten, geſetzt werden kann. 
Wie ſchreitet man zur Submiſſion der Buͤrg⸗ 


Wenn der Appellant auf der Kanzley nicht 
erfcheine, oder wenn er erfcheint, aber gegen bie 

- eommunicirten' Urkunden nichts einwendet, fo er⸗ 
klaͤrt ſich der Bürge auf der Stelle. 

Wendet er gegen die Zahlungsfähigfeit des 
Biegen etwas ein, fo wird dieſer Incidentpuult 
an dem in ber Vorladung angezeigten Tage zur 

Audienz gebracht. — 

In allen Faͤllen iſt das Urtheil, welches 
über dieſen Incidentpunkt Maße gibt, ungeachtet 
ber Dppofition oder ber Appellation, erecutorifch. 

Muͤſſen die Commerztribunale über die Volls 
jiehung ihrer Urtheile erkennen? £ | 

Die Negative iff im Art. 442. beſchloſſen. 

Kann das Commerztribunal ein gegen einen 
Kaufmann erfaflenes Urtheil wider deflelben Er: 
ben erecutorifch erklären? | 

Diele Frage kam ben dem Caffationshofe 
in folgendem Salle vor. — 

Paſtoureau hatte die Kinder und Erben des 

Monutazand, Nicht⸗Kaufleute, vor das Commerz: - 
tribunal zu Limoges geladen, um gegen fie ein 
Urtheil, welches er am 24. Pluvioſe Sahr 10. 

erhalten hatte und wodurch ihr Vater zur Bes 

zahlung von vier NWechfelbriefen, insgefammt zu 
4000 Stanfen, verurtheilt war, erecutorifch er: 
Flären zu laffen. - 

Die Erben Montazand hatten das Handels 
Tribunal abgelehnt, und gebeten, fie an ihre or⸗ 
dentlichen Dichter zu verweiſen. 


Are 
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Idre beehinaterifche Einrede aber war durch 

- das Urteil vom 8 Fruct. Jahr. zo verworfen. 
Auf erbobene Apellation entfräftere ein Ers 
fenntniß des Appelletionshofes zu Kimoges vom 
- 16 Min. 3 11. dieß Urtheil und verſtatrete die 
Verweiſung. — 
„In Betracht, daß die Commerztribunale 
nicht über den Vollzug ihrer Urtheile erkennen 
Eönnen, fondern daß die Gewalt, über diefen 
Vollzug zu fprechen, lediglich den ordentlichen . 
Richtern zuſteht.“ I 
ar Paſtoureau ergreift die. Berufung auf Caſ⸗ 
ation F 


Erkenntniß. 


-. 5n Erwägung, daß nach den Worten des Art. 
16. Tit. 12. der Verordnung von 1673. die Com⸗ 
merzteibunate für die Witten und Erden nicht coms 
petent ſind, ſobald die Kaufleute, welche von ihnen 
zepräfentirt. werden, felbft dert hätten vorgeladen 
werden fönnen. j 
Daßs Montagand nit don neuem vor das Com⸗ 
merztribunal gezogen werden koͤnnen, weil mit feiner 
Berurtheilung das Verfahren über ihn zu Ende war. 
Daß das Geſuch, ein Urtheil executoriſch zu et⸗ 
klaͤren, nichts anders iR, als der Act, um ein Urs 
theil eines Commerztridunale zu vollgiehen, eine Voll⸗ 
ſtreckung, wöräber das Erkenntniß jederzeit den or⸗ 


dentlihen Tribunalen zugeflanden bat. 
a Bermirft. Fe Um 3 Brim. J. I% 
* MR 
— a 


Das vorſtehende wird hinreichend ſeyn, bie. 
wichtigſten Punkte der Prozeßfuͤhrung nach. den 
neuen“ franzoͤſiſchen Geſetzen bemerklich zu machen. 
Wer ſich ausfuͤhrlicher daruͤber zu belehren wuͤnſcht, 
wird in dem oben S. 189, in der Anmerkung, 
genannten Werke, wovon der zweyte Theil 1810 

erſchien, volle Befriedigung finden. Auf he 

| Ä | u 
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Auf den gemeinen deutfchen Prozeß wollte 
ih mich hier niche. einlaffen, teil der. jo viele 
Rechtsmittel geftattet, die zu Chikanen und zu 
‚endlofen Werlängerungen: des Prozeſſes gemiß⸗ 
‚braucht Werden koͤnnen. Das deutſche Meich bar 
überdem nun auch eine ganz andere Verfaſſung 
befommen, fo daß der ehmahlige Prozeßgang, wer 
niaftens in Hinficht der Apellationen, nicht mehr 
-:ftate finden Fann. Wahrſcheinlich wird man in 
allen Staaten jetzt neue Einrichtungen treffen, 

und mit dem, was von den alten Sormen 'nod 
brauchbar ift, zweckmaͤßige neue Verfuͤgungen 
‚verbinden. In den Königiid, Preußiſchen Staa 
ten fühlte man fchon lange. die Nothwendigkeit 
einer Abkürzung der Prozeſſe und einer energis 
ſſcheren Rechtspflege, weshalb ſchon unter dee 
Regierung Friedrich U. die wirkſamſten Abandes 
rungen getroffen murden, die noch bis jeßt dem 
weſentlichen nach befteben. Man wird über als 
les diefes, bejonders. auch über bie‘. vormahlige, 
zu vielen Mißbräuchen Anlaß. gebende Prozef- 
ordnung, und. über..die Vorcheile der neuen, die, 
noͤthige Auskunft finden im Art. Juſtiz, Th. 31, 
©. 871 fl. wo ©. 924 fl. auch von der Ras 
meral: Juftisverwaltung die Rede iſt. 

Um das Prozefliren der Landleute fo viel 
wie möglich zu verhindern, hatten fchon vordem 
die Landrärhe in. unferem Lande den Auftrag, 
die Streitigfeiten in Güte benzulegen, worüber 
ber Att. Landrath, Th. 61, S. 5ı2 nachzufes 
ben ift. Uebrigens findet man über diefen- Punkte, 
befonders ' über die Gegenſtaͤnde, melche unter 
Landleuten häufig Gelegenheit zu Pro,effen ges 
ben, viele Bemerfungen in dem Art. Landinunn, 
Th. 60; ©. 517 — 531, fo daß ich glaube hier 
nichts mehr hinzufügen zu Dürfen, — 

.. { Auf 
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Auf den Gang der Prozeſſe in andern 
befhränften Raumes wegen feine Rücfiche nehs 


men. Es herrfchen indeß hin und wieder auch 


noch zu wiele veralterte Einrichtungen, daß man 
fi) nad) mufterhaften Verfaſſungen vergebens 


. umfieht. Selbſt in England, das ofr fo fehr ers 


/ 


hoben wird, finden in Hinficht der Sriedensges 


- Staaten, als den hier genannten, Fann id) dee | 


richte, und ber zu woͤrtlichen Deutung der Ges 
fee nicht felten die fchreyendften Mißbräuche 


ftatt, und es häft gerade da am fchmerften, ans 


erkannte Mängel abzuftellen, meil das Volk mit 


ihnen - einen Theil feiner Freyheit einzubuͤßen 
u w'‘_ ! 


t ) j — 
Sn den halb eultivirten Staaten, z. B. in. 


dee Türken, iſt von einer regelmäßigen Prozeß⸗ 
führung- Faum die Rede, meil alles von der. 


Willkuͤhr des Richters abhängt, der nur zu oft 
daran denke, ſich durch Gefchenfe und Gtrafgels 


ber zu bereichern. Appellation findet in feinem 
Galle ftart **), — *— 
| Pro⸗ 


) Einer der größten Prozoffe', die je gefuͤhrt wurden, mar 
die gegen Haſt in ge, ebwmahligen Gauvernceur ven Pens 
galen, erbobene Friminele Klage wegen Mifbrauch ſeiner 

i Srmwalt, Veruntreuungen ie Man bar Berechnungen auf 

: eſetzt, mie viele Wagen erforderlich. ſeyn würden, um vie 

| mmrlichen Prozehaeten fertzufchaffen, und mie wiele 

Drboft Zinte dabey verichrieben wurden, (@. allg. Handl. 
BR 1788, .©..347- 1789, ©. ıy3 fl) Alles lief ind 

Augeheure, wie die eng iſche Gtaatsıchuld, Gleichwohl 
wurde Herr Haſtinge freygeſprochen; nur büfte er, 
ber Prozerkoſten wegen, ſeyn Wermögen ein. 

°*) Wie menis die rürkifiber Regierung in Conſtantinopel 
fib um die Rechiepflege in: ben Provinzen Fümmert, wird 

-man aus folgendem Zuge fehen, den ich won jicherer Hanb 

mei Fin Poſpodart oder Bachtfbrfi) * ) Ben jenem 

Laude Räuber oder andere Verbrecher zu beftrafen. Er 

verurtheilte verſchiedene um Tode Die Sache ſchien 

ihm 


9.30 der Tuͤrker IR der Nahme Od ſpo dar gan) ungebrändlin. 
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Prozeß GHexen⸗) ſ. unter Here, Th. 23, S. 514 
— ¶ Injurien⸗) ſ. im Art. Injurie, Th. 33% 
49. F J 
 — (Inquifitionss) |. im Art. Inquiſition, 
eben daſelbſt, ©. 54. - 

— — (Rammers) f. in R. Th. 39, ©. 400: 

— — Triegs⸗) |. Th. 50, ©. 545 fl. im Art. 

Krriegsgericht. | 

— (Lebens:) |. Th. 69, ©. 630. 

Prozeſſieren, einen Prozeß oder Rechtsſtreit, als 
‚Parchey mit jemanden haben und führen. WMit 
"jemanden Proseflieren. 

Prozeſſion, ſ. Proceſſion, Th. 117, :©. 683. 

Droseptauf, |. Th. 36, ©. 458 fl. im Art. ask: 
und Derfauf. - — F — 

Prozeßkoſten, diejenigen Koſten, welche das Pro⸗ 
zeſſieren verutſacht. S. den Art. Proʒeß. 

Proʒeßordnung die eingeführte oder von dem Lan⸗ 
desherrn vorgefchriehene Ordnung, nach welcher die 

Rechtsſachen vor Gericht verhandelt werben fols 

fen. ©. im Art. Prozeß. 

Prozeßſporteln, ſ. Sporteln. 
prozwagen, |. Proswagen, oben, ©. 15. 
_Prude Dame, f. Atriplex, Th. 3, ©. .632. 

| | en pru⸗ 


ihm indeß u wichtig als daß er fe gang nach feinem 
DI änken —* en u AR glaubte. Er berichtete 


Butdunken damit Er halten? — Wen 
van nun fogar in Frl 
ter überläßt, urtheile über Leben. und Tod ohne Appels 
Iation) auf der Stelle auszufprechen, uud es duldet, Daß 
ein Statthalter die ihm anverfrauete Macht nach Belies 
ben feinen Untergebenen überträgt: dann u er ih um 
bie Entiheibung DET, bürgerlichen Rechtehaͤndel vollends 
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Hrudei, richtiger Brudel, 2) im -Rerlebabe bie 
Hauptquelle, aus weicher das wineraliſche Waſ⸗ 
heiß hervor quillt. 2) Dieſes Waſſer ſelbſt. 
.. Eigentlich bedeutet es ſonſt den dicken Dampf, 
2. der von heiſſem Waſſer aufſteigt. 3) Bey den 
Zaͤgetn ein- Heiner Sumpf, in welchem ſich das 
Wild abfühle. In den beyden erften Bedeu⸗ 
.ctungen wird für :Prudel oder Brudel auch häus 
fig Sprudel gebraucht. Don dem vor etwa ® 
Jahren erfolgten Einfturze der Eprudeldecke, wo⸗ 
bey einige Häufer mit binabflärzten, die darauf 
gebauet waren, kann ich tier michts fagen, ſo mes 
ı nig als. von dem Karlsbade überhaupt, welches 
nk in den Supplementbaͤnden geſchehen muß. 
‚Prudenz, ß Rugheit.— | 
: Prüten..diefes Wort hat verichiedene veraltete Be⸗ 
Deutungen, =. nicht mehr in Betracht foms 
men. Gene tig heißt es die Beichaffenheit 
eines Dinges überhaupt zu erkennen fuchen, und 
in engerer Bedeutung die Beſchaffenheit einer 
Sache durch eine ausdruͤcklich dazu vorgenomme⸗ 
ne Handlung unterſuchen; z. B. jemandes 
- x Freundſchaft, Faͤhigkeiten u. |. w. prüfen. Es 
ift verwandt mit dem Lat. probare.. . 
Pruͤfſtein, ein ungewöhnliches Wort, einen - Pros 
- Bierftein. zu bezeichnen, welches nur in: der deut⸗ 
ſchen Bihel.einmahl vorfommt. .. 
Pruͤgel, 1) ein dicker unförmlicher Stock, befons 
‚ders fo fern er beſtimmt iſt, damit zu ſchlagen, 
wo es, ſo wie. biefes Werkzeug ſelbſt, nur im 
gemeinen Leben üblich. iſt. Mit einem. Prügel 
'.  fiblagen. In weiterer Bedeutung. wird es zus 
weilen von einem. jeden dicken runden aber un: 
-  förmigen' Holge gebraucht... So merden. die Knuͤt⸗ 
gel, welche man: zumeilen in. die moraſtigen Wege 
Slegt, cum eine Art, Dämme ober „Bröden, Daraus 
Wintechn, Enc, CXVIII. Theile &e zu 


434 Prögeleifen. Prune de Monſſeur. 
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* {x viel —— * auf den Ruͤcken. 
che Pruͤgel bekommen, je viel al 

= mo .eragen Kann. Die Prügdiuppe, aud 
nur in ben niebrigen Speecharten, eine Trachi 


rögeleien, f. unse if; 25: 0, ©. 6a 


Spercharten, doch nur wenn ber Algen: 
Rand der heftigen Schläge ia Minh oder 
Thier if. Jemanden prügeln oder ‚prögeln 
laſſen. In einigen Gegenden pruͤgelt man nuch 
Vie Hunde, wenn man ihnen zinen Pruͤgel oder 
Knuͤttel an den Hals hänge, weiches ſonſt aud 
. Ibängeln, knuͤtteln um knuͤppeln heit. 
— „ f. Beif, ſo fern es gefaruen Dhan be: 

utet. | 
| — der u. von Pragum, f. Pflasme, 

b. 112, ©. ı | 

Bruna agrelila oder Sivelzin, bie. Schlehen, ven 
Prunus — Linn S. im Art. Pflau⸗ 
me, Th. 112, ©. 126 fl. — Das Regiſter zu 

dem Art. Pflaume, a. a. O. ©. 133 fl. got 

Die weiteren Machweiſungen, wo man die ver⸗ 
fiedenen Arten und Abaͤnderungen der Pflau⸗ 
men beſchrieben findet. 

Prune, ſ. Pflaume. 

Prun⸗ de Monſieur, eine vielette arte, bie den 
Matzmen von einer Art Pflaumen, melche fa bei: 
‚Ben, erhalten hat. Sie ensficht :aus Roth und 
Blau, hat viele ae unb wird Pr. 


| EG 
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Denmnoch Hebt man fie, weil fie jedem gut Feider. 
Jetzt veauchen eimige Faͤrber Dazu Braſilienholz, 

welches dabey eben die ‚Dienfte als Cochenille 
feiiten fol. Das Tuch wird in eine Brühe von 

Alaun, Spangrän und Zinnſelution vorbereitet, 

und hernach mie Braſilienholz getocht.  Diefes 

aber muß vorher ganz fein gemacht, mit Waſſer 

angefeuchrer zur Saͤhrung gebracht fegn. 

Prunmaux,. geddrete Pflaumen. 

Prunelaye, ein Pflaumengarten. 

Prunella, eine Pflangengarrung ſ. Braunelle, TE. 

1, ©. 550. 

Drunelle, ı) ein Nahme der Pflanzengattung Pru- 
ualle; 2) gefchälte und getrocknete Pflaumen, Bri⸗ 
gnolen, wozu fich. Die weißen Perprigen (TR. 
112, S 76.) und die Zwetſchen (Th. 112, ©. 


93.) vorzüglich ſchicken. G. im Art. Pflaus 
me, Th. 112, ©. 110, und im Art. Obſt, Th. 


103, S 470. | 

Drunelle, franzoͤſiſcher. Dieſer Meine Zeug hat 

ſowohl in Anjehung feiner Babricirung, als der 
damir getriebenen Handlung ſchon verjchiedene Ab» 
mwechfelungen erfahren. Er erhält ſich aber deſ⸗ 

ſen ungeachtet doch immer, und geht ſtark ab. 
Sein Aufzug befieht aus zwey Auferft feinen, 
gedoppelten und flarf mit einander zufammen ges 
drehten Fäden; fein Eintrag aber aus einer ge⸗ 
zwirnten, geboppelten, und nad) Beſchaffenheit 
ihrer Groͤbe, zu drey, vier oder fünt Faͤden fläche 
tig gedrehten Seide, als welche ſechs, acht über 
zehn Haare formiren. Die Anzahl der zum Aufs 


zug genommenen Fäden belaͤuft fih auf zmey 


taufend, bis zwey taufend und vier Hundert, wenn 


der Zeug 20 Zoll breit iſt. Diefer Zeug iſt ſehr 
fein: das Gewicht eines feinen Aufjugs von 40 


bie 45 Ellen darf niemahls 11 Pfund uͤberſchrei⸗ 
FE Ee 4 ten, 


— 
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en, und die zum Eintrag kommende Gebe nk 
‚mahls mehr als anderthalb, hoͤchſtens zwey Pfun 
wiegen. Der Prunelle wird gemeiniglich mit 
fuͤnf Schemeln gemacht; und dieß gereicht bei 
- Arbeiten zur größten Bequemlichkeit. 
-  .Prunelle, glatter. Ruͤſtung bes Stubls, 
. Man könnte den Prunelle mit 3 Schäften und 
3 Schemeln machen; da aber ſehr viele Faͤden 
in dem Aufzuge find, fo nimmt man 6 Schäfte 
und 5 Schemel. Die Faͤden gehen, nach einans 
ber-durh-%, 2, 3 4 5, 6. Man tritt 2, 3,2) 
45; fo ift der * geendigt. Die Schifte 
en: 3,5, 6: 1, — , 2, 4 53% 
37 9 6: 1,25 4, 5 in die Höhe. 6 Faͤdende⸗ 
ben durch jeden, Bahn bes Kamms. 
| Diunelle mit einer Seite. Ruͤſtung des 
Stuhls. Hier find-3 Scemel und 6 Schäfte. 
Die Faͤden gehen wieder in die Scäfte 1, 2, 
3: r, — 1, 2, 3:12, 3: 4, 8, 6: 4 5 
6: 4, 5, 6: 4 5, 6; u. ſ. w. Dieſer Zeug 
wird auch mie 6 Shemeln und 6 Schaͤften, 
die wie die eben hier oben erwaͤhnten zuſammen 
geſetzt find, gemacht. ——— — folglich 
. 2% 30 6: 1,.3, 5: I, 2, 4 3, 6: 3, 5: 
1, 2, 4 in die Höhe; a "alte eine Dion 
derholung iſt. 
Drunellenkraut, ſ. Braunelle, Th. 106, ©. 550. 
Hrunellenkuͤgelchen,, in der Apothefe verfertigte 
Salpeterkuͤgelchen. | 
Prunellenſalz, f. im Art. Salpeter. 
Prunellier, Prunus — Lian, ſ. im Art. 
pPflaume, Th. 112, S. 126. 
Prunes de Monbain, ſ. unter Acaja. 
VPrunft, ſ. Brunfe, Th. 7, ©. 68. 
— ſ ur ern A eben daſelbſt. 


a Prung⸗ 








Prungnagel. Prunk. an 


Prungnagel, die Winde oder der’ Haſpel, womit 
Bas Tuch aus der Kuͤpe gewunden wird. 
Drunir, ſ. Pflaumenbaum. 
ruchune, ſ. Pirogue. DENN 
runk, ein Wort, welches mit Pracht und pran- 
gen eines Geſchlechts ift, und auch mit ben 
- ben einerley Bedeutung hat. Es bedeutete ehes 
“ Dem Geraͤuſch, Getoͤſe, in weicher Bedeutung es 
aber veraltet tft. Hernach brauchte man es für 
Bellen feyerlichen Glanz, in welchem Verſtande 
88 noch bisweilen in ber höheren Schreibart vom 
kommt. Der Prunk der Waffen, der Son 
ne. Nach einer noch weiteren Figur iſt der 
VYrumnk die Koſtbarkeit, feyerliche Zierlichkeit ih 
Kleidern, Hausgeräthe und im allen aͤußeren 
Hülfsmitteln. 8x3 gefellfchafrlichen Lebens, bes 
fonders fo fern fie Merfmahle der Vorzüge If 
res Beſitzers fenn ſollen. Einige Schriftſteller 
haben daher dieſes Wort für diejenigen Täle in 
Vorſchlag gebracht, me mir uns der’ ausländts 
ſchen. Woͤrter Parade, Galle und‘ Sraat ꝛc. 
. bedienen, und’ daher von Prun 2 Prunk⸗ 
betten, Prunkzimmern, Prunktagen, Prunk⸗ 
kleidern ꝛc. geſprochen, welche aber noch wenig 
Beyhfall gefunden haben, weil Prunk allemahl 
. den Nebenbegriff des dadurch zur Schau ausge⸗ 
legten Urtheiles von feinen eigenen Vorzuͤgen mit 
ſich führe. — Dach einer noch weiteren Figur 
iſt der Pramf in Dieberfachfen auch das feyer⸗ 
liche Gepraͤnge in Morten und Geboaͤrden, im 
welchem Berftande es auch 'von einigen hochdeut⸗ 
ſchen Scriftftellern aufgenommen worden ift. 
Kin Maͤdchen ohne Vermögen und ohne . 
Rang, mit ein wenig Larve, aber mit vie 
lem Prunte von Tugend und Gefühl und 
Wis; — wo Prunk für Bepränge ſteht. 
| Ey: Drunk 


x 
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‚ Antilope Prgarga, eine africaniſcqhe 

Antilopenart , bie auch unter dem Nahmen 

. Springbod befannt ift, und in Heerden vos 

vielen Taufenden gegen das Kap zu, und nad 
einigen Monathen wieder zuruͤck jiebt. e 

Prunken, ift für Drangen ‚in Niederdeut ſchland 
uͤblich, und bedeutet laͤnzen, und figuͤrlich, Durch 
äußere Zierlichkeit, Koftbarkeit ic. die Augen ans 
derer auf fi ziehen. Das wird rechte prunken! 

Prunkgazelle, |. Prunkbock. 

Dunn 1 Pie 1. Paradezimmer, 2. 107, ©. 9. 

ne, f. Pronne. 

Prunum, die Vflaume. S. Th. 112, ©. ı A 

Prunus, der Pflaumenbaum. S. eben bafdhft. 

Prünsiegel,eine. Art plattoer z. 1 Suß 2 
Zoll lang, 10 Zoll breit und $ Zoll did 

das Juchen. 

Drufcön, ein mollener Zeus, der durch de Fußar⸗ 
beit — wird 

Baier Pruͤßel, nur in einigen Allen des gemei⸗ 
nen Lebens lich Bey ben, Jaͤgern wird das 
erfte und andere. Ende unten an einem Hirſchge⸗ 

weihe der. Pruͤſel, ober Kisprüfel genannt. Auf 

heißt fo ein — Theil an dem Bau⸗ 
me eines Schlußſattels, welcher auch Döbel ges 
nanut wird. 

Prulſias, bedeutet bey dem’ Chemikern eine Verbin 
| dung der Blaufäure mit den Alfafien und Erden; 
daher unter andern Pruflias potaflae, Franj. 
Prufliate de potalle, bieufaures Gewoͤchsal 
Bali; Prullias fodae, Natrum boruflicum, 
Stan. Prufliate de Saude, blaufaures Kine 

ralalkali ꝛc. 

Pruͤſſienne, Peruvienne,, ein gebluͤmter. Gros de 
Tours; ſ. unter Gros de Tours. Auch ſehe 
man ‚den Artifel Peruvienne, Th. 108, ©. Fr 

ı,0 
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rasen, ben den Criechem: sp. Mine, the 
im .erfen Monache jedas Jahgres, Da gefampte 
Bolt wor Muͤfung und Unterſuchung dee ges 
ſetze — berufen mußten: Bey den 
Biern bare der vorneenſte Roaug biefen — 
wen, und zu Siayrna fuͤheten ibn die Magie 


fizasgverfanen.: 
Weryınewm, 1) auf, dam Eduoſ zu Athen ein 
Gebäude, wo die regierenden — 
an, Prytanen, zufamımen kamen, md wo 
—* um das ollgeweine Beſte vodiente 
‚Do auf gemeine Koſten vearuegt wurden. 2) 
Erriebungsonſtalt it: Frankzeich; eine. ‚Art 
avertenhaus, zunächft beflimmt,. den Kindern 
: Wer im Kriegegebliebenen ausgezeichneten Perfop 
. 6, und der Mtagisbeauiten, welche olz Opfee 
:. Men Ant opergichtuugen Er imentgeltlich - eis 
sm gute Erziehung zu, geben. Es iſt in 4 Sek⸗ 
honeir ober Sallsgien ‚gerheilt, micha ſich D9- Pas 
Er: Kö: Hermam und Mampiegue hes 
finden. Die Zapf.:der ‚Salon. in jedem ber 3 
en Kell ültizan, in dem -Ichte. 300. 
Kaiſer sagen ınllein...an.: den Stellen, ZJebe 
+ Goll. nike einen Direstap, „einen. Oberaufigher 
‚naes: Unterrichts ‚und ‚einen Wischihakspermaker. 
Im Begickee deſſelben — — in: Frquenzim⸗ 
ee a ar Mebrigeng ſehe 
nan Aa Aa Schul⸗ —— | 
Külendn beo alt gie Antiphone, weis 
sche dur Gedoͤchtnißtage eines Heiligen, nach dem 
Gnde der Lehersbaſchreibuag gebroaͤuchlich iſt 
plienue ber Dot mo ie Chprkaakent erzogen — 
untenrichtet WER 0 
Pfalm; gerne: eigentlich: ein. dich, einen Sefäng, 
doczoͤglich die in der Bibel vorkonmenden - geifts 
— Lieber. Sn, u SRRWUnG bes 













N 


400 Peine. Pſaliec. 


ſonhers biejenigent Lieder dieſer Urt Ien Mähren, 


"weldje ein ganged blbliſches Buch ausmachen, ger 
Meiniglich dem David zugeſchrieben werben, und 
breichievener Inhalts find, groͤßtentheils aber doch 
„bas Lob Gottes zum Gegenſtande haben, — 
man ine der hoͤhern Schreibart auch noch jetzzt ein 
erhabnes Lied, worin das Lob Gortes beſtrngen 


inwird, Be ‚Pfeim zu nennen dflegt. Sich. ‚an 


Rt. Pfalmus, 
Imbisch,, vasjenige lieliſch PR welches bie 

meh, Fer und anderer’ iA ſich — 
und auch det Vfalter genannt wird. In woeke 

ger" Bedeutung’ iſt Saimbuch in Dderbeui 
’ Tand“en Geſangbuch. — 
Prel mift, der ‚Berfaffer eines bibliſchen in dem 
Pſalmbuche befindlichen Pſalmes. Ss werden 
Dabdid,“ Aſſaph und . andere: Pſalmendichter 
— hist almiſten genannt. : Doch: kaim Pſalmiſt 


u _ 


u einen Ppfälmentfänger bedeuten, wes halb — | 


han: Verfafſer dfters mit mehreret- Beſt 
tinen Pſalno apben. ma. 
ltet, Psaltöriäiin‘, 1) .ein® fäßr dies —** 
ſches Site: Fnfirunient, mit welchem man den 
GSeſang zur begleiten pflegte / amd deſſen ſchon in 
—2* Bachern Samuelis und ver Chronik gedacht 
STERN, von welchem man: aber nichts mohr weiß / als 
2: daß: (nach Pſ. 137 2.) sehn: Saitent zatte, und 


gl: ap Bon Harfe war. Ba Augupärs Zei 


atte dev. fakter den Mefonangboben oben. Moͤa 
.: noch jegrl- in einigen. Gegenden unter: Dem 
ahmen des Pſalters eine Arc dies“ muſtenl⸗ 
Er fen Juſſtumentes-weiches die Singeſtimme ba 
-  gleiter, und einem ‚Hagebmiee gleiche, n nur daß 
— eit ſchmeihler ft, nach Verbaͤltuiß ſeiner 
‚ Write einen tiefen Kefonanjboden hat; und — 
er „, Melle: öefölogeh wird. 
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».: 0) Das vibliſche Buch, welches die Pſalmen 
enchält, und auch das Pſaimbuch — wird. 

21n Riederſachſen nannte‘ nıan ehedem auch ein 
Geſangbuch Salter, daher noch der dritte Ma⸗ 
gen det wiederkaͤuenden Thiere und beſonders des 
.Minddiehes, deſſen Falten den Blaͤttern eines 
Buchs gleichrn, daſelbſt Der Salter, in andern 
Begenden aber das Buch heißt. 

22°: 9) Ber den Kathollken ein Buch, in’ weis 

ce xBem dis dey dem Sottesdienſte opebroͤuchlichen 


Lodgeſaͤnge enthalten ſind. 


Pfaltes, bey en: Otichen ei Beiküiher, welcher 
rk — abſitige. 


ument dee: Ruſſen, welches ei⸗ 
aid A ete aͤnlich iſt, ae mit den’ Gin 
— geſpielt wird, 


Pſairien/ waren bey ben Romern Maͤdchen, wel⸗ 
che bey den Mahlzeiten ju einem Inſirumente 
fangen, äaidellentand) dazn tanzten. 

Pſummſsmus, ein aus trockenem und warmen San 
de verfentigtes Bud, 


z Demmenanni, —S— vawinnen ni 


> 


San — 

ſeraden veyn vend alten Roinern weibliche Bi 
Pen mwelche ee Ftauen ‚die: Haare 
ricdu ſeiten Tund! fie! ande" — — 
muintleben N3013 ao a ws f 
Pfennetiun, im° reiht die or aus 
et. 
Pfeudo, ein .‚griechifches Wort, dus in — Ei 
— rauchen? und ſaiſch 
RR. Ben, . a. 


Pfeudoacacia, ift Anke de Bopnafme, von 
inne dem unächter Schotendorn, Rohinia 


Pfeudo-acaecia Liun., beylegte fondern auch) 
der Sattungenahane, den dieſe Boͤtmme⸗ mach · Ri⸗ 
.79 Fuge 5 „A n.m fi; vin, 


42* Pieude-aceräs. Plors. 


vin, Plumicr, Zournefort, Boͤrbaavi 
und Miller. fuͤhrten 

Pfeudo-acorus, ein Beynakme. der Waſſerſchwert. 
llilie, Jris Pleudo-acorus Lian, — 

2. Iu der Voranik gibt es-nieleicht noch hun⸗ 

- ‚bert andere: mic diefem Worte zuſammen gefeßte 

Nahmen, die ich bier übergabe, weil es, noch dem 

jetzigen Grundſoͤtzen, nur ſeecifiſche feine Gat⸗ 

„ tungsnahmen ſeyn khnnen )Auch in andern 

. -Zheilen der Naruageichichte fellge mar mit Pſondo 

feine Gattungsnahmen zufaumenfegen, weil das 

‚ Immer. nur einry relativen Begriff: gibt, und wet 

alfo immer erft das ächte kennen muß, um Dam 

: die Aehnlichkdit pes undchten mit demſelben pi 

eg Daber:.möchte auch der Nehme Pleudo- 

oa, für eine neue Gattung Schlangen, Die den 

“ Rieſenſchlangen, Kon, ähnlich iſt, vicht wu diliao⸗ 


ſeyn. 
—2 boa, $ im · orſte henden. Ariiia — 
0%. eine Art Tempel: bey: den Acen 
um welche rund herum Halle waren. 

Rüslium, -f- Buangaaı. Th, 20, © ci... 7° 

Pfittacus, f. Dapagey, Th. 106, ©. 416: 

Trier ,. normabta sger- Mobme einer Parthenn ig 

Baſel, die un: Pfireig, dittign dr i. Papagey 
rin ihren: Bahnen, führte. ung fieh..mis: bin Ster⸗ 
nern, ihrer — die einen — zum 
ichen gewaͤhlt hefeindeta. 
= Unruhen =. daß Bafel — Sheet 
derbunde hentrat. 

Bigra, 1) cine Ari,der Kraͤhe, a). der ahbrwa eis 
ner fleinbläctrigen Lichenen⸗ ober Slesengastun 
a. —— re pp 

Pſo⸗ 


Pr} 
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Pfocal, Pioxelen, eine Planzengattung, bie man 
im Deutſchen auch —— genannt hat, 
Die unter dem obigen Matzmen indeß am bekaun⸗ 
teſten it, Sie gehoͤrt in die 17te Klaffe des Lins 
né ſchen Syßpems. Diadelphia Decandrie. Die 
Blume dieſer Gattung hat eine ſchmetterlings⸗ 
formige Blumenkrone; zehn Staubfaͤden, von de⸗ 
men neun mit einander verbunden find; und eis 

nien fuͤnfſpaltigen. mit verhaͤrteten oder narbichten 

Munkten geſprenkelten Kelch, weſcher eben fo lang 
it, als die auf die Blume folgende Hoͤlſe, Die 
war einen einzigen Samen anhält, Nicht allein 
-aber der Kelch, fondern auch die übrigen Theile 
wer Pflanze find durchgaͤngig bey den Gewoͤchſen 
dieſer Gattung mit hasten Knoͤpfchen oper Punk: 
een befirener, und bie Blumenblaͤttchen ſind mit 
gefärbten Adern durchzegen 

.») Befiederte Dforalea Pforalea pin- 
»ata, foliis pinnatis bijugis lineari ibus, pe- 
dumenlis axillaribus umiforis. Willd, Spec. 

Jlanı. Tom: III, P. Ih p: 1342. Pfloralea -fo- 

pinnatis,,, linearibus;, floribug axillaribus, 

Linn. Syſt. veg. p. 570; Sp. pl, 1974. Hort, 

Upf. 225. Berg. * aig Mill, ‚Diga n, 

. 3. Boryenivm caule fruticofo, folis pinna- 

. tis, folialis linearibus. — Hort,. Cliff. 
- 370, Herm. Lugdb. ‚ara. 

Diefer ‚Strand. wihß —— auf 
dem DVorgebirge der guten Hoffnung an, ‚Heinen 
Baden in wuͤſten Fadern; ung wird en 
Holland und England: zur Zierde in den 

gezogen, wo. man ihn insgemein Geiufte, Ruteri 

nennt. Seine Zweige find ſehr dichc mit Blaͤt⸗ 
. tern beſetztz dieſe find, wenn er ‚not: ganz Jung 
iſt, nur dreyfach, hernach aber gefichert. und ber 
ſteden alsdann aus drey bis vier Paar. 
en, 


⸗⸗ 


444 5ſorale. 
len, ſpitzigen, dunkeigruͤnen Blattchen und einem 
Reinzelnien am Ende: Der ' garizen Laͤnge Der 
Bweige nad) entfpringen den Gömmer - über: in 
en Minkeln der: Ylärter einzelne, einfache, kur⸗ | 
ge, rauhe Blumenftieihen; die Farbe der Blu⸗ 
men iſt an ihren Fähnchen ſchoͤn blau, an den 

Fluͤgeln blaß, und an dem Schiffchen weiß. 
Auf‘ jede Blume folgt eine duͤnne, braune Huͤl⸗ 
fe, die nicht laͤnger iſt, als der Kelch, und einen 

einzigen, glaͤnzend ſchwarzen, nierenfaͤrbigen Sa⸗ 
men enthalßlht. 
22)⸗Stachliche Pſoralea. Pforalea aeu- 
" lestäa,. foliiä ternatis; foliölis cuheiformibus 

"- Yegurvato-müucronatis,: floribus. : axillaribus 
2 ee ee Le. P.1343. 

Pforalex foliis ternatis,‘ foliolis ceuneiformi- 
bus recuryato- mucronatis; capitulis terınina- 

"Bbus::-Linn,. Syvſt. :veg. p. 570. Sp..pl, 1074. 

. Matt.’ 460. ae een Eu — 
Dieſer Strauch ‘har mie dem vorhergehen⸗ 

pen gleiches Vaterlund; ſeine Zweige, ſagt Lien⸗ 
ne, find eckig, aber nicht rauh, oder zottig, wie 
den den vorigen; bie‘ Blaͤtter beſtehen aus ſehr 
Neinen, keilfoͤrmigen, und in eine kleine fFrumme 
Stachelſpitze ſich endigenden Blaͤttchen; die Blu⸗ 

men entſpringen · am ‚Ende der Zweige zu ein⸗ 

zeln, in den Winkeln der Blaͤtter, und haben 
1: feine Weabiattchen. Die Ferbe der Blume if 
' OR a blau. Me. 

IE NUN ende Pforslen. : :Ploralea 
" -odoratiflima;: foliia pinnatis [übfeptemjugis, 
""fohelis: lineari-lancsolatis, pedunculis uni- . 
"Boris axillaribüie.: :Willd. l..o. Jacq: hort. 
“ Schoenb. 2. p. 54: u'29.  '- - F 
5 Dieſe Art, welche auch am Kap zu Hauſe 
iſt, gleiche der Ploralei pinnuta,  unterf 
| i 


fr . 
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"ich davon indeß durch die 6 = paarige Blaͤr⸗ 
ter, durch bie linien⸗lanzettfoͤrmigen Blätter, wel⸗ 
che an beyden Enden ſpitzig zulaufen, und die 
Fehr angenehm tiechenden Blumen. Leßtere find 
weißblaͤulich und geftrefun —— 
4) Warzige Pſoralea. Pſorelea vemu- 
eo/a, foliis pinnatis ternatisque lanceolatis, 
pedunchlis axillaribus [olitamis trinisue uni- 
vel trifloris, ramis verrucoßis. , Willd. l. c. 
Waͤchſt auch auf dem Kap. Die Blätter 
find gefiedert, zweypaarig und ihrer dtey zufams 
men. Die Blärcchen find linien: lanzettfösmig. 
Die mwarzigen Zweige unterfcheiben biefe Art fehr. 
5) Puneriste Pforalea, Ploralea Zraote- 
eta, foliis ternatis, foliolis obovatis reaum 
vato- mucronatis pellucido -punctatis, ſpica 
terminali capitata, bracteis oiliatis. Willd. 
. 4 © p. 1344. Pforalea foliis ternatis obova- 
tis reonrvato mucronatis; Ipicisovatis: Linn. 
Syſt. veg. 3* 570. Mant. 264. Berg. Cap. 
224. Trifolium fruticans. Linn. SP. pl..1065. 
$ Nicht ſowohl das bloße Dafeyn, als viele 
. mehr die Größe der Deckblaͤttlein, weiche eprund, 
ſpitzig, am Rande mir Haͤrchen eingefaft, ‚und 
faſt fo lang als die Blumen find, unterſcheiden 
diefe Art von det vorhergehenden, wit welcher 
ſie einerley Vaterland hat. Ihre Bläser haben 
lanzenfoͤrmige Anfäge,- find faft .ungeftielt, und 
-  befishen aus 'umgetehrt: eyeunden, glatten, getüs . 
pfelten, und am Enbe mit eines Stachelſnitze 
yerſehenen -Blärtlein. "Am Enbe der Zweige ents 
— fpringt eine Aehre mit Blumen, die durd) obge: 


meldete große Deskblättlein von einander umtets 


ſchieden find; der Blumenkelch iſt haarig und eis 
. ne vier oberen Abſchnitte find ſebr ſchmahl und 

ſoitig; die Blumenkrone iſt violet, hat aber Br 
FE en en weiſ⸗ 
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weiſſes Schiffchen, das vorne nur einen vicletta 
BSlecken hat. F | 
. 6) Achrentragende Pforalea. Plorala 
Jpicata, feliis ternatis foliols obovatis*e 
curvato-mucronatis lubtus punctatis, Ipia 
- serminali oblonga. Willd. l. c. 1345. Pr 
ralea foliis ternatia, oblongi«, obtulis; Ipics 
. eyladricis, Linn, Syſt. veg. p. 570. Mat. 


864. Si 2728 - ; 
Diefe Art wählt gleichfalls anf. dem Ver: 
gebirge der guten Hoffnung; fie iſt ein Strauch 
mit wechjelsweife flesenden, runden, aufrechim, 
etwas haarigen Zweigen; deilen Blaͤtter fir 
Afurze Stielchen Haben,. und aus drey laͤnglichen, 
fiumpfen, (felten mit einer Heinen Spitze verit 
denen) getuͤpfelten, und ein wenig haarigen Blätts 
„hen befiehen. Am Ende feiner Zweige entjptins 
gen einfache enlindrifche -Achren won blauen Blu 
- men mit haarigen kurz gezoaͤhnten Steichen, Die 
durch ſchmatzle oder. pftiemenfoͤrmige Decblaͤttchen 
von einander unterſchieden ſind. | 
7) Blattloſe Pſoralea. Pforales aphıyl 
la, foliis caulinis ramisque ternatis et ſim- 
plicibus, ramulorum nullis, fipulis fabimbri- 
cas. Willd.1l..c, Jacg. hort. Schönb. 
2. p. 51. tab, 223. Pforalen taliis nullis; lü 
an mucronatis, brevilimis, verlus Hore 
lubimbricatis. Lien. Syli. veg, p 570. SP 
pl. 1874. Amoen, acad, 6 Afr. 5, Plors- 
Sea decidua Berg. Cap. ao 
Das Vaterland if bey dieſer Are mit De 
sorhergehenden einerley. Bergius fagt, doe 
: fie zwar nicht ohne "Blätter ſey, daß ſolche aber 
pfeiemenfbrmig, fpißig, und faſt eines Nagel 
lang find, nur an den zarteften Zweigen und de⸗ 
son Enden ſtehen, und leicht abfallen; da — 5 
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“gen bie Fleinen. eyrunden, fpißigen,fteifen Blattan⸗ 
fäße beſtaͤndig bleiben. Die Blumen find blau, 
und wachen am Ende der Zweige auf fchuppigen 
Stielchen meiftens einzeln. 
8) Dünnblärterige Pſoralea. Pformlea 
Zenuifolia, foliis ſummis fimplicibus, reli- 
quis ternatis, foliolis lineari-lauceolatis mu- 
cronatis, pedunculis axillaribus folitarlis, 
Willd Lo: Pforalea folis inferioribus 
ternatisz [uperioribus fimplicibus, lanceola- 
..20 -fubulatis. Linn. veg. p. 570. Mant. 450, 
. Pi. 1074. 
de ice Art ift ebenfalls auf dem Vorgebirge 
zu Haufe. An den Seiten ihrer Zweige ent 
foringen in den Winkeln der Blätter Häuflein 
von haarzarten Blumenſtielchen, die fo lang find 
als die Blätter, und deren jegliches in der Mitte 
zwey Dedbiärtlein hat. Ä 
9) Raube Pforalea, Ploralea Airta, ſo- 
Bis ternatis, foliois obovatis recurvato-mu- 
‚ <ronatis, floribus ternis fpicatis, calycibus 
tomenzofis. Willd. I. c. p. 1547. Ploralea 
‚foliie ternatis, foliolis obovatis, recurvato- 
muscronatis ; floribus ternis, felhlibus. Linn. - 
Man finder dieſe Art auch auf dem Bors 
gebirge der guten Hoffnung. Sie iſt ein Strauch 
mit Reifen, baarigen Zweigen. Die Blumen. der: 
ſelhen fißen o&ne Stielchen zu. drey beyſammen 
am Ende. der Zweige, find von: vielettee Farbe, 
‚und haben haarige Keldye. | 4 
10) Kriechende Pforalea. Ploralea re- 
. Pens, foliis ternatis, obovatis. emarginatis; 
" eaule repente; loribus fubumbellatis. Willd. 
‚Lo Lion Ä 
. Sie bat mit ben vorhergehenden gleiches 
Materland; und iſt sin Gewoͤchs mic fehr lan⸗ 
ee ZZ Ä gen, 


x 


⁊ 


448 | Pſorales. 
gen, ziemlich holzigen, kriechenden, ſehr ͤſtigen 
und Wurzel ſchlagenden Staͤmmchen. Ihre Blit: 
ter. ſind ſtumpf, nackend und geduͤpfelt. An de 
Seite ſowohl, als am Ende der Zweige, Int 
fpringen Fleine, .ungeftielte Bolten von blauem 
— Blumen. — 
11) Harzige Pſoralea. Ploralea bitum- 
'zofa, foliis ternatis, foliolis ovate -lanceola- 
tis, petiolis pubelcentibus laevibus, [picis c# 
pitatis pedunculatis axillaribus. Willd. Lc. 
p. 1349. Ploralea foliis ommibus ternas, | 
oliolis lanceolatis; petiolis laewibus; flofi- 
: bus capitatis Linn. Mill, Dict..n. 8. Ti 
fclium capitulis fubrotundis, calycibus ver 
, tricofis, caule arborelcente, Linn. Hort 
chf, 373. Trifolium bitumen redolens. 0. 
.Bauh. 927. b) Trifolium bitumen redolens 
anguliifolium. Boerh. Lugdb. a, p. 32. Tri 
. folium bituminofum inodorum. Besl. Eyl 
- aelivtırke | | | 
. Diefe Art waͤchſt nicht allein auf bem Bor: 
gebirge der guten Hoffnung, fon bern auc in den 
ſuͤdlichen Ländern von Europa, in Spanien, GH 
cilien, Stalien, ‚Languedoc und der Provence, 
= ag auf den ‚Hügeln. an dee GSeekuͤſte til; 
in Engfand und Deutfchland ziehe man fie and 
zur Zierde in den Gärten, wo fie in einem.t! 
= EIenen Boden und einer warmen Lage auch DM 
Wintet über gut in freger Luft ausdauert. OM 
wird insgemein ſtinkender Klee oder Harzklec 
von deu Franzoſen Trefle puant oder 
6% bitumineux genannt, weil ihre Wlätter» wenn 
man fie zerreibet, einen unangenehmen Gerd 
sie Erdharz oder Judenpech, von fi) geben⸗ 
“welcher Geruch aber in den Gärten durch De 





Cultur fi: manchmal verfiere ; man gen . 
| einig 
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einigen einen Thee von dieſen Blaͤttern 


wiver Aufſtohen und Mutterbeſchwerden. Sie 


id von- verſchiedener Geſtalt und Größe, und 


. Bald eine — bald ein Strauch von zwey, 


. vier bis jche € 
‚aufrechten Zweigen, an. deren Ende lange Blatt⸗ 


\ 7} 


uh doch, mie Dännen, meifteng 


ſtiele fichen, die je drey große ſchwaͤrzlichte Blaͤt⸗ 
ter. tragen, die entweder langenförmig j oder ey⸗ 


rund, und im letztern Fall ungefähr zwey Zoll 
und Fünf Ä Isa Zoll breit find. In den in 


keln des Blaoͤtter entſoringen Sieben bis acht Zoll 


lange Slumenſtiele, bie am Ende. ein Köpfchen 


oder eine rundlichte Aehre ‚von blauen Blumen 
tragen, deren zehn Staubfoͤden faft gaͤnzlich mie 
einander, verwachſen Int, indem der zehnte iaum 
zur Hälfte von den übrigen abgefonbert ifl. Ca⸗ 
mererius meldet, daß ein berühmter Are zu 


feiner Zeit bie, Blätter und Samen biefes Ge⸗ 
waͤchſes Häufig wider die fallende Sucht gebraucht 


— 


"foliis omnibus ternatis, 


be, und. dag die Blätter, wenn fie noch gang 


ſung find, wie Haute riechen © 
> 1) Dröfige Pforalea. Ploralea glan- 
dilofa, EL sol 


foliis ternatis, foliolis ovato. lange» 


olatis acuminatis, petiolis ſcabris raosmis 


axillaribus, Willd. l, ©. E 1349. Pforalea 
« oliolis lanoeolatis; 
petiolis [cabris, Horibus Ipicatis, Linn. Pfo- 


. ralea foliis omnibus ternatis, caule erecto 


arborelcente, pedunculis ſpicatis, bracteis 
‚minimis-ciliatis, Arduin. Spec, 24, t. . 
Diele Are, welche Pater Gewillee in 


Ehili in Sübamerifa entdeckt hat, iſt bejeif ein 


Manns hohes Baumchen, deſſen Staͤmmchen 


unten ungefaͤhr zwey Zoll dick iſt. Es zertheilt 


Ach oben in verſchiedene Aeſtchen und Zweige, 


An denen Blattſtiele ſtehen, die am. Ende drey 
@it. vochn, Snc. CX VI, Theil, Sr. fe 


iR 
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ſehr ſpitzige ſchͤne grüne und auf der gan 
N — — ttagen; 
‚denen das mittlere größer‘ als ‘die’ under, mb 
bey dren Zoll lang’ if... In den Winfeln .der 
: Bihtter fißen etliche Heinere Blaͤttchen und im 
Ende der: Zweige entſprimzenveriaͤngette "md 
"gleichfam aus fleinen Sträußihen’ beftehende Rh⸗ 
gen von weiß und blau bunteh Blumin, zwiſchen 
denen fehr Feine, am Rande niit. Särdhen einge: 
 faßte Deckblaͤttchen flehen: HT” Iätter hahen 
einen Geruch, wie Gattenraute, und wyrben mn 
den Indianern zu verſchiedenen Arzneyen Jebrauq 
3) Neunblatterige Pſoralea.p ſora 
"enneaphylia ,' foliis‘-pinnatis ; 'Tptcıs Axidar- 
: Bus. Linn. Dalea enheaphylla,; decandh, 
-"[picis capitatis, pduhculatis axillaribus, ſo- 
Bis fubquadrqugis ‘oßlöngis Obtulis! "Willd, 
“Ipee; pl Tom, IIEUP,I. p. 1338. Plöralea 

£ Karthäginenfis; Jaogq."Amer. p: oo. 
0 Bey Carthägme ; in AWeftindter, hat Fat 
quin diefe Art in Geſtraͤuchen angectoffen, wo 
fe im May’ und folgenden Mongathen bluͤhet. 
Sie iſt ein aufrechter, ſchwacher, ungefaͤhr fünf 
Hu hoher Strauch, mir wenigen zähen Ziel 
"gern Seine; Blärfer"ftehen wechſelsweiſe, An 

x ur defreberf; einen bis zwey Zoll ang, und 
Heben’ ans fuͤnf umgekehrt? eyrunden oder oval, 
* 'ausgefchnittenen, glatten, duf Stielchen gerad 
gegen einander Über ſtehenden, vier bis ſechs 2% 
nien langen Blaͤttchen, die auf dem Ruͤcken, Me 
208’ Johanniskraut Kleine düpfelförmige Blaschen 
haben, welche einen Harzichten Safe von eiem 
" imangenehmen Geruch enthalten. Wenn mon 
Diefe Blätter, auch nur ganz gelinbe zEEHR 
» fo wird die Hand davon gelb gefärbt, [0 "F 
man die Farbe kaum wieder Getage wachnn 





ö— — ——— — —— — 


Porales. . au 
wirfti man Pe aber in ein kaltes Waſſer, fo: bes 
3 Fommmt'-folches davon auf: ber’ Stelle eine ſehr 
Schöne," helle, und allmaͤhlig fich verſtaͤrkende geibe 

gFarbe. In den Wumkeln der Blaͤtter entſprin⸗ 
geneinzelne, kurzgeſtielte, dichte Blumenaͤhren, 
die faſt fo lang find, als die Biätter, und aus 
- Heinen roͤthlichen; ungeltielten Blumen befteten, 
ẽ beren Kelch nicht geduͤpfelt iſt. Die Staubfaͤ⸗ 
"Ben find. alle -in’ eine oben>gefpaltene Roͤhre oder 
Scheide zufamnten gemahlen. 
14) Orientaliſche Pſoralea, Ploralea pa- 
+ Jaeflina, foliis ternatis, foliolis.ovatis, pe- 
tiolis pubelcentibus fulcatis, fpieis capitatis 
. pedunculatis axillaribns, : Wilid. I o. p. 
'1350. Pforalea foliis omnibus ternatis: fo- 
-Jiolis ovatis, petiolis pubelcentibüs,; floribus 
“"gapitis. Linn. Jacg. hort. vind. t, 184. ' 
Diefe iſt urſpruͤnglich im gelobten Lande zu 
° Haufe, und hat einen Frautartigen Stanim, ber 
mit .drenfachen ‚haarigem Blättern, welche auf ge⸗ 
ſtreiften Stielen ſtehen, befeßt: ift.. Die Blatt⸗ 
: anfäße ftehen ab, und auf der Spiße bes Stam⸗ 
mes, fo mie der -Aefte, Fommen violette. Blumen, 
in runden, niedergedrüdten ‚Köpfen zum Wors 
"Schein, zwifchen mweldyen aſchgraue Deckblaͤttchen 
& fie : —— 


en. 

545. Amerikaniſche Pſoralea. Ploralea 
amerieana, foliis ternatis, ſoliolis ſubrotun- 
do- ovatis apice'repandis, [pieis interruptis 
axillaribus. Willd.l, c, Pfloralea foliis ter- 
'natis, 'foliolis Ovatis, 'dentato- angulatis, [pi- 
.cis ‚lateralibus, Linn, Trifolium‘ anderica- 
num. C. Bauh, | 

| Diefe ift vielleicht in Amerika zu Haufe. 
Die Stämine find weitfchweifig, krautaͤrtig, und 
...fo- wie die Blätter, mit druͤſenartigen Punkten 
—— Sfa ber 


beſehe, ;wehhe drehfach und: ſehe fumpf: ſtad; ih 
mittitres Blatt if groͤßer ——— 
geſtielt und beynahe rund. Die Blumen tom 
- wen ‚in längfichen ehren yus. den Anfabieinfelt 
| en Bine hervor; ihre Stiele ſind fo lang al 
er, ee — — 
) Viexectige Pforalen. Ploralea telt. 
bi , ‚folirs zn zu Nor 
Mexuofo, fpicis lateralibus, leguminibus linigt 
quadrangularibus. Linn, SIE, Veg. ps 
- Man. Ph Lp.ı . .. en 
0. Mad Forskahl iſt biefe in Atapien, uh 
nad Braad in Surate zu Haufe. Sie bat d 
‚ nen frautartigen, aufrecht ſtehenden, gebogen, 
vckigen Stamm, welcher fo dick als, eine Oi ſe 
feder, und mic. Strinkleeartigen Blaͤttern befeht 
iſt. Aus den Anwachswinkeln derſelben kommen 
wie Blumen in gerade flchenden Trauben hervor, 
- welche. wechſelsweiſe bey einander ftehen, und feht 
- Fürggefttelt ‚find. Auf biefe folgen viereige, on 
ihren Geiten mit einem häutigen Rande umge 
bene Höffen, welche vier big fünf Samen tin 
ſchließen. Bielleicht, ſagt inne, iſt ſie ein 
Art der Indigopflanze? nz 
: 39) Safelftaubeblättrige Pſoralea. Plot 
lea corylifolia, foliis fimplicibus Ovatis lab 
- dentatis: fpiqis ovatis. Linn. Mill. Dich." 
.. 10. Bürm. Flind. vw... 
2° Biefe wächft urfpränglic) in Oftindien u 
vorzuͤguich Auf der Küfte von Koromandel Wil. 
Sie if ein fehdnes Frautaztiges Sommergewoͤche 
weiches ſchon feir einiger Zeit in unfern eurepa 
{den Gärten gezogen wird. Die Bithrter gleichen 
den Haſelſtauden⸗ oder beſſer den Ulmenbaum⸗ 
biattern. Dan gebraucht dieſe Pflanze auf der 
Kuͤſte von Koromandel wider verſchiedene = 


t B 
s 











Pioralea, 453: 


ae in allwo ſie —* ober brauuer 
ame genannt wird 


ralea. 
Pr nn Sk meh : * 
Is m bure. 


la * — —* het, den rgin & 17. 
: Dieſe iſt ein ſtrauchartige⸗ Gewaͤchs, wel 
ches in Metico, ſo wie in Malabar zu "Haufe 
fr Die Wurjel, welche ungefähr drey Zou laus 
und einen halben; dick, von "außen gelblich, von 
innen weiß fr — anen ſcharfen. gewuͤr zhaften 
VDeſchmack führ „Wourde, ſeit ungefähr vierzig 
ahren, in —* von des Aerzten 
wahre Contraierva gehalfen, auch unter dieſem 
- Mahmenrötder verſchiedene Zufoͤlle gebtaucht. 
i9 Niederg Pſoralea. 
proftrate, ſolũs — decoaoli⸗ N 
Bu Bnearibus. Lin 
Das Vaterland von dieſer iſt Bas V 
birge ber guten Hoffnung. Zhre Bluinen ſi 


gelo, und kommen in Teduben, "auf langen Stier 


ten, aus den "Annachswinteln bet Blaͤttet zeraus. 
0: 26) Dalifihe Dferalea. Pforalea Dalea. 
folis pinpatis. ſicis⸗ cylindrieis terminalibus. 
“ Linn. Dalea ehffortiand, pentandra, pi 
eis ‚oblangis, is dunculatis — 
- cteis cälycis longitudine, —— 
- Iineart- — — pios ſubdenta 
 Willd/ Lo, p 1336. Pforalon annna Mill, 
.: Pier. n. 6, 
. Amerlfa und bie Inſel Vera Ceur iſt ven 
— dieſer das Vaterland, Linn beſchrieb dieſe ins 
gene Pflanze in dem Eliffortifchen Garten, 
Teof er auch eine ſehr ſchoͤne Abbildung 

- hd benannte fie zu Ehren des berühmten Dale. 

Sie iſt ein a} welches ungefähr 
| d Zu 


. % : 
ah Diem 


‚ag u. Schuh langer Stamm, bat, ber.mit frin 
gefieverten Blättern befeßt Aff, und. ſich mit einer 
dichten Blumenaͤhre, wie an dags Wegerich, ens 
cdigt, welche ‚aus „blauen Shen zuſaimmenge⸗ 
tſetzt⸗ iſt. Die Bigtter, find auf; Der — 
‚mis druͤfichten Punkten beſetzt. 
 Dlche,.bie , Birele,. „Feiner bie, Gellebte: bed Cu 
s:pive. Sie war bie j ne ROM vos SHpu 
„Kern und, ward. ihrer, Schönhels-.gaegen! die zwey⸗ 
ee Venus genannt., Venus — alſo Ippem 
Sohne Ampr, ſig, in den ſchlechteſtan „Maya 
u serliebt zu machen. Amor aber; vgrlichte {if 
‚fest. in fie, Ihre Aeltpp. .erhiejpen, pyn "von 
. Drake, Befehl, ihre. Tochter: tan: Brausihmut 
anf. eine, Felſenſpitzz zu Führen, amd Aors. allein 
:ju laflen. Stun; hob fje,,Zeph-ng ſanft empor 
eund feßte: fie jenſeits Dep: Berges, In einem an⸗ 
muthigen Schlofje nieder, wo fie. von Igſichtba⸗ 
‚zen Pymphen bedient wurde, ab, ihr -Biebhaber 
elle Noͤchte ſie befuchte, ſtets gher mir her War⸗ 
= nung: von. ihrging, fie moͤchte nie verfuchen, ihn 
‚ıfennen: w:fengg. . Einſt ſehnte ſich Pſyche nad 
ihren bendean ·Schweſtern,Amor gewährte I 
| sale Bitten wiedetholte aber feine: NBarnungg. nF 
rphoyr brauts fie zu ihr. Die Leyden Schwe ſern 
2 aber xiethen. der Pſyche, ſie ſollte ſuchen ihren 
‚x Belichten bennen zu. lernen⸗er „fen allen „Ange 
when far‘ ein Ungeheuer. Pſyche ſtand. al y® 
"l:einft Amor weben. ihr. fchlief „auf ,: zoͤndete Alt 
Lampe an und nahm ein Meſſer, ihn zu— epoden 
‚x. Qlßee wie erſtauntx ſie, ols ſie ſich betrogen fand“ 
| — — Meſſer fallen. A 
feine offen ‚rise, ſich in=ginen feiner -% 
‚s:amd.marh- noch erlebten in ihn. Bitte ‚Je 


aficijest: einige Tronfen ſiedenden Ochls Ku 


rälägupe wu Umors Diafen-Leiß fallen Du 


ri. 


v 
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besgott erwachte und entdeckte alles. Er verließ 

— fie: Vergebens hing ſich Pfſyſche An feine Fuͤße. 
Sie konnte ſich nicht lten und ſtuͤrzte aus 
= per Luft herab: Moll Verzweiflung wollte ſich 
Yſyche in eirien nahen Flüß ſtuͤrzen. Der Fluß 
trug fie aber’ an das jenfeitige Ufer. Hier faß 
> fin alter Hirt, Pan ſelbſt, und--fchniee fih us 
° „Mehr Pfeifen. *- Diefer ermahnte fie, ſich auf 
” alle Weiſe mie dem leutſeeligſten aller Götter 
wieder auszuföhnen. Pſyche ſuchte ihn überall, 
% feih im Pallaſt der erzürnten Venus. ' Diefe 
behielt fie zur Sclavin und legte’ ihe die ſchwer⸗ 
ſten Arbeiten auf, bie ihr: jedoch ihr Liebhaber 
ellezeit erleichterte. Sp mußten Ameiſen ihr zu 
Huͤffe fommen, 'da fie einen Haufen: durch ein⸗ 
“ ander vermiſchter Koͤrper in einem Tage aus ein⸗ 
. ander ſonbern 'Tollte. — So belehrte fie eine 


A 


u 


ad 


> 


77Stimme ans dem Schilfen eines bencchbatten 


-! Stuffes, wie'fie s anfängen folle, einen Flocken 
s!oofsene Wolle von Schafen: zu holen, deren Bife 
eddtlich waren, und hieß iht dieſe Wolle von 
Straͤuchen zuſammen leſen. — Sd holte Bus 
8: piters Adler’ ſelbſt für ſie das Waſſer, "dad! fie 


ar 


aus einem mie einem Drachen bewachten: Bruns 


"pen ;heiben ſchaffen forte So hörte ſie duch 
2bey der gefoͤhelichſten “aller "Aufgaben von-zinem 


u ir 
u: 
un SE | 


Hohen Thurme eine Stimme, die Mr guter Kath 


ertheilte. Venus gab ihr naͤhimlich eine Büchfe, 


‚ +: mie welcher fie in die Untehweit-hinabfleigen und 


sptoferpinen um etwas Gchönheitsfalbe "bitten 
toller Die Stimme hieß durch das Färlarie 
ſche Vorgebirge hinabzufteigen‘, ferner zwey Hg- 
2 nigkuchen für den Cerberus in: die" Hand. und 
5 zwey Geldjtäcke Für den Eharon in ven Mund 


zu nehmen. Sie follte die Honigfuchen nie aus. - 


»er Hand Tegen, ſo ſehr fie Auch. dazu verfuch 
w | Ff4 wer⸗ 
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werden worde. Ein lahmer Eheltreiber und fen 
F binkender Eſel würden ihr ug Pin und fie hits 
. sen ein Städchen Holz aufzuheben... ‚@ie ſolle 
Killſchweigend vorheygehen. Fe mürde ‚Be 
geld ferdern; fie folle ſichs gus le 





nehmen laſſen. Die Seele Oo es * 
dem Kahne nachſchwimmen und. fie ditten ihre 
besaufzugiehen; am Ufer würden fie zwey alte 
Weberinnen erfuchen ihnen zu helfen; fie ſolle 
aber niemahls Hand anlegen. Auch hey Mypſer⸗ 
pinen ſich weder uf Polfter niederlaſſen, dh 
etwas genießen, auch die Boͤchſe, die fie a 
erhielte, nicht eroffnen. ie ‚hielt alles; 
.. aber. die Büchfe öffnen woplfte, bie hate 
ſalbe zu -verfuchen, . fuhr ein. toͤdtender Dampf 
heraus und. fie fant zu Boden. Amor. erfchien, | 
gerwegte fie durch die ——— ſeinem 
Pfeile, und ſchickte ſie dann zur Menue auruͤck. 
Er ſeloſt aber flog. sen Olhmp, bat Jupiter Die 
Eeiden feiner Geliebten zu endigen, und erhielt 
Für fie die —— Mit großen Feilen 
ward feine. Vermählung begangen, .. Die — 
neidiſchen Schweſtern ber Dr ſyche aber ſtuͤ 
fd von dem F en — Eine — 7* — 
. Zabel, worin Apulejus Met. ‚I IV. V. VI. die 
.. Reinigungen, der — Gere. — * 
. —* Idee. 
Plyche a Sunfonken nik Shan 
| talingsfögeln, ontfaue. T. LP. I. pl, 
220 — 172. ‚Ki Jh 37 — 643. Wi 


ripni 

| Pfyholı ie, die Srelenlehre — €. entweder em⸗ 
ii —* bag iſt auf (Erfahrungen gegruͤndet iſt, 
„.. Her tational aus Dernunfthegriffen bergelgiret, 
—— man die uͤberſi anliche nenm. 
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Pſychowantie. Pſychotrite. 457 
Dſychomantie die vorgebliche Kunſt die Seele 
der Berftorbenen-berbor zu zufen, und vermit⸗ 
telſt we nbetnatürkiche Dinge zu erfahren. 
Pſychotrie, Plychotria Linn , eine Pflanzengats 
:.. tung, Pipe in bie erſte Ordnung der fünften 
Elaſſe des, Linneichen Pflanzenſyſtem (Pantan- 
dria Monpgyuis) gehört, und folgende Kennzeie 
hen hat: Die Blume fißt auf dem Fruchtkno— 
zen; und hat einen Heinen, bleibenden, fünfjäbs 
nigen Kelch; eine prüfentirtellerförmige Blumen; 
Irone mit einer langen Röhre und einer furzen 
in. fünf Abſchnitte zertheifen Mündung; fünf 
der Blumenkrone einperleibte Staubfäden; und 
einen fadenfdrmigen Griffel mir zwey Marben, 
amd hinterlaͤßt eine kugelrunde Beere, welche zwey 
baldfugelrunde wit Furchen geftreifte Samen ent: 
haͤlt. Sinne fenns.uyr 3 Arten. MWilldenow 
2 32 — groͤßtentheils in Weſtin⸗ 
a zu Hauſe fi ne | 

395 Bie indiſche Pſychotrie. Pfychogia 
Mſatica, fipulie narginati⸗, folüs lanceo- 


2 


Jato-oyatis, Linn, 





Diefe Art it in Oflinbien au Baufe, ‚bat 
Sa —* —XR3 ya —* 


tter. — 
3) Die riehende Pſychotrie Piychotri 
ae | tübherbaceo, repentq; folk 
. Oyatis utrinque acutfis, Linn, = 
7 Kiefes ıfk ein oftindifehee Gewaͤchs, mit 
kriechendem, Öfters eine Klafter langem Stängel 
wvwelcher gufrechte, runde krautgrtige Zweige treibt; 
‚die in Gelenke abgethelle, und an denſelben mie 
gerade —— ‚über ſtehenden, geſtielten, 
‚auf bepden Seiten glatten Blaͤttern, und runden, 
abfaͤlligen —— sen beſetzt find, und an dem 
‚ Eugen armförnlge "zertheilte Blumenbuͤfchelchen 
| | Sfs tra⸗ 


458 Piphrometer. Prarmica, 


„ragen, welhe nit, viel länger fl ind, ua iR 
Blätter. re 

2 | Brechenerregende p | A (0. 

tra — le Jcumbe * 
tr 







J die un 
br fil, "Doch muß "Hin" 
| He ik (von. Viola Hier | 
"Nicht darnnter verſtehen Ihte Bu m weh: 
die ‚Brethenertegende. — hat 4, iſt fHiefrunt * 
was aͤſtig und ſteigt gerade en * Das 
„straue legt nieber, die Dlatte jerift 


wmisg glatt, Bie weiß n Hi hi ih I 
b * 
—— Inthige Dfychotrie. ‚ago 


— —2——— —*8 bidentatis, 5 
ei Du — gractaycauls Brboreo, "wind, 


— Den Aniecte —* if; ein ho 
er — ber glatte runde sgige"Hac “" Die 
fötter fichen! Algen < efnander” und ' Bartgen ver: 
| — einer Haur zuſammen.“ GSie . nd’ kurz 
geſtielt, „eyfdrmig. „ Die Blumen | 
Pfychrometer, ein Werkzeug die gti. * 
Luft abzumeſſen &. ygromete 
Pſyllienkraut, Plantago Plylium Linm, Tim 
"Art, Wegerich. er 
J lium, das vorſſehende. ** 
‚Piarmica, Sternutatoria, Arzeneyen, welche Dies 


ſen "erregen. 
* Achillea Ptarmida, eine bekannte et "Der 


ne welche aber‘ im Art. Achillea Th. 
‚©. 275 fl. nicht beſchtleben iſt 
* Ptelea, 


224 e 15 


u ” 


Ptolea. Publicum. 49 
Paelen, — „fe im ‚Art. Bier, Th..39 


Pteris, kn f..im Art, Farnkraut, Zb. 
„22, ©. 202, und. in 
Pferocarpus, |. Slügelfrucht, Th. 14, ©. 367: 
Pieronia, eine Pilanzengartung, die im Deutſchen 
„„gederträger beißt, von welcher, einige kleine 
ee pedieg, „bie auf dem Kap wach⸗ 
en, nt find, bie hier, aber übergangen wer⸗ 
den nnen. Ar 
— bey kei Römern Bäufer ober Eilbo⸗ 
: ten,welche von einer- öeelarhen Schlacht Nach⸗ 
„richt, brachten. 
Prtiſane, ;Peiffane,,, Tifane, ein Fühlenber Tranf, 
welcher aus, einem Theile geſchaͤlter Gerſte, und 
20 Theilen. Waſſer gekocht, und mit. Zimmet, 
— ——— Heinen... Roſinen ec, , angenehm ge⸗ 
—* — ——— S. im Art, Ger— 
RAT 
RK: eher. fein‘ Ait. weitſyſtein 
Du, ein ao Längenmaß von 2400 ‚geomes 
triſchen GSchritten4 — 
Dubertät,, Mannbarfeit,, annbares Alter, 
Publican rs an bekannt ‚gemache_.wird, oͤffentli⸗ 
„che, Anzeige 
Yublicasion,. ‚bie öffentliche Bekanntmachung einer 
Sache; Einziehung der Güter. 
Publicieren, offemlich ‚bekannt machen. 
Publieiſt, ein Lehrer, oder. Kenner, des Staatstechte. 
Publicitaͤt die Freyheit, eine, Sache, fo wie fie 
ff durch den Druck bekannt machen. 
Pubiicnm,,aus,,dem Lat: Publicum. 1) Hart 
fich) ‚eine an, einem Öffentlichen Drte verfammelte 
Menge, Menfchen:. In dieſem erften und naͤch— 
fien Verſtande haben nur. die Schauſpieler, Die 
Verfaſſer der Schanfpiele „. die. öffenrlihen Red— 
ner, 


“oo 
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tet, une andere: vor: einer Menge Menfchen a 

einem oͤffentlichen Orte gandefnben Herfonen ein. 
Publicum; und in biefer Bedeutung haben wir 
im Deutſchen freylich fein ſchicklicher Wort, * 
felbe in allen Hällen auszunrüden, eih ber 
Ausdruck Bufchauer "für viele. Faͤlle branem i 

2) In ielterer Bedeutung werden “oft Die 2 

"eines "Shiifrfeld fe dien Publicum gemaknt, 
ob fie gleich nirgends im Ganzen’ —— 
find, ihr Ausſoruch auch nirgen en, 

gehoͤrt wird. 3) 5 mie Bee seien 
* — — dieſem A —— 
ugleich leben a 2. ‚we en; 

Bas fie a en a — Begriff Aug 
gut ausd dt. den R ebenen — wel⸗ 
cher ‘den lateini Publicum nie 
verläßt, naͤch welchem man ſich bieſe niit und 

zugleich lebenden Perfonen an eineni Öffentlichen 
Drte verſammelt benft. Etwas vor den Augen. 

* * ei thun.“ Br ben Angen ber Welt, 

entl * 


SGCanadiſches 3 ef: — 
a: den N. ii, ” len te der’ 
Wurgei —2* ſich 


Saft a Bi auc — * — 47,7 | 


gr 

uchen, mit allen en o 
ucht, die, ei in den Salzwe —— ort, 
wo es einen Boden bedrutet, beſonders einen 
foichen, werauf a getrodinft wird, then Trok. 
kenboden. Be it Puchtrreppe, eine Erevpt⸗ 
Be auf Ye jöden führt, und, aus ſtar⸗ 
Vretern beſteht, welde N der Stufen mit 
eten ' benagelt find. Es if hier das noch im 
—— "big gangbare DR ein 
Bor 











Puchttreppe. Pudding. 65 . 
En einem andern Tommi 
ehe in, dem — — die zu 
Huchten dienlichen —58 im Durchmeſſer 
— 39 Zell dich, und 20 — 15 (Fllen fang 
ſeyn fe Bieleiche bedeutet bier folche 
en welche zu Pochſtaͤmpeln tauglich find, weiß 
man im Bergbaue für pochen gemeiniglich pu⸗ 
‚hen forihn. 
duschttieppe, |. (. im vorfiehenben Artikel, 
nd, ein sufiphte Gewicht von 40 Pfuͤnb, welche 
3 n Hamburg, Amfierdam und Paris 
Tnach dem * Maßfokeme) gleich kommen, 
. Anke bas zuflifche Pfund, um 18, Procent leiche 
ter if, als das Pfund in gebachten Städten. 
20 Da machen «in Bat kewies oder 700 Lands 





on P 


odding, din aus dem, Englifchen und Dieherbeute 
deutſchen entiehntes —X einen in eine 
viette den 3 und ſo in Waſſer pe 
— Kloß zu bezeichnen, einen englä 


e; ni Zubereitung bei Pubbings beteiffe, 

ü — er man vier ‚bis fünf Rundſtuͤcke in bee 
reite ein paar Mapi durch, roͤſtet fie, ſchneidet 

fie, in Wuͤrfel, und thut fie in ein Geſchir, 

| BE ein wenig Milch daruͤber, daß ſich das 
& nur oben benetzt; dann hart man ein bald 
Drum © Sal —x — welches 


noch beſſe t es dazu, Wian 
kann wich aud ei fo Ri ie abgeries 
bene Butter ei daß fie wie Kakın wird, 


und as mic Dofinen, Korinchen, einer guten Hand 
vol Mandeln in Streifen geſchnitten, eihe halbe 
Hand vol rein gemagte Pifazien, Hein geſchnit⸗ 
zent — zeſtezen⸗ Carbamom ‚und re 
atem 


462 | dr, Pudding. —— 
tatenblumen, zweh Loͤffel voll Mehl, Salz, um 


2* 


8 
— x’ 


ſechs bis: acht Mein gefchlägene Eher dazu hun 
Alles dieſes rähre man gut durch? einander, 


ſollte es zu dick ſeyn, ſo ee noch ein Paar 


Loͤffel vol Milch oder Sahne dazu, und ruͤhrt 
es nochmahls durch; macht dann eine. Servierte 


nin heißem Waſſer naß, deckt fie im eine Schuͤſ⸗ 


ſel, und thut das Angeruͤhrte hinein, bindet es 
in einen Klumpen feſt zuſammen, und tocht es 
bey einem Stuͤck Rindfleiſch, oder auch in einen 
-Keffef mit Waſſer allein gahr. Will man es 
anrichten, ſo thut man: ihn heraus auf eine 


Schuͤfſel, macht die Serviette rund- herum ab, 


ſo weit als man kommen kann, deckt alsdann die 


Schuͤſſel, worin er aufgetragen werben foll, oben 


auf, kehrt fie um, und‘ zieht die Serviette vol 


lends ab. Man macht eine Weinſauce' ober eim 
* Ehofolatenfance dazu, und giebt fie darüber. Man 
kann auch beym Anrichten in dee Mitte ein runs 
des Stuͤek heraus ſchneiden, und Damit den Mund 


. #* 


der. Schuͤſſel 9 
gießen | 
Dergleichen auf andere Art. Man läfe 


arniren, das Loc) aber voll Sauce 


ein Pfund Butter im einer Pfanne recht Heiß 
. Weiden, thut einen guten Theil geriebene Sem 
“mel binein; und laͤßt es <in wenig braten, gieft 


r 


e’ 


dann nach Belieben -erwas füge Mich darauf, 
und laͤßt es Fochen, bis es dick genug iſt. So⸗ 


"Bann nimmt 'man: es Ab, laͤßt es kalt ‘werben, 
thut dann fechs bis acht Flein geſchlagene Eyer, 
nebſt geriebener Citronſchale, etwas Zucker, Zimmt, 


[nd 


Korinthen, Nofinen, und ein wenig Salz dazu, 


ruͤhrk eB wohl Durch einander, thut es im eine 
GServlette, und laͤßt es in einem Keſſel mit Waſ⸗ 
"fer zwey Stunden kochen, daun macht man eine 


Weinſauce, und richtet ihn damit an. 


Puds | 


Wubbing⸗ 463 
gr: OR arihnghöikel £ Wei: uiumt ein 
nen Batcer / Mer rang. Eyer, ein helb 
re. Rindermard,wuͤrflich geſchnitten, vier 
2 rind in Mikchegeweichte feine Semmel, von 
e une Eimonie Die. abgericbewg Schale, acht Loth 
Elein gefchntteenehi Citronat, ein ruentchen Yes 
hfeegenen Zimt an nslarenkfüten, in Pfund 
rteene und große Mofiien ‚etw halbes Pfunb feis 
ates Mehl, eine" Theetaſſe vol Roſen⸗ und NPo⸗ 
T-merangeumaffr An ‚WVierteimaß urn Nahen: 
7. Die Buttter:wird zu Gafme. gerieben; die 
En dazu -gefchlägen, und von zehn Eyern wird 
das Waoeiße zuruͤchgelafſen. Die muͤrben Semmeln 
Gimpetden ausgedruͤckt, mie vem Mark dazu gethan, 
Rnd zui unter kinander geruͤhrt. Dann ſchuͤctet 
man noch alle uͤbrige Zuthaten hinzu, und ruͤhrt 
es noch ine Weileee Hierauf: beftreicht man ein 
Euch Ser: Setvirete gut, mit ausgeinffener Bat⸗ 
en, beſtreues dei Rofinen, Mark und Citro⸗ 
andilegt es in eine tiefe Schuͤſſel, thut die Maſſe 
hinein, und dindet das Tuch feſt zu, aber nicht 
zu dicht Über die Maſſe, damit ſie zum Aufquel⸗ 
"Ten Raum hat; ſo wird es denn im recht heißes 
a. Waſſer in einen Topf dver. Keffel. ge- 
legk; und muß drey Stunden‘ anhaltend. Fochen. 
Macht man "Aber nur. vie. Hälfte ver Maſſe, 
8 welche Für Iwoͤlf Werfonen hinreichend iſt, . fo iſt 
"anderthalb Stunde genug. Wenn das Waſſer 
” eingefocht ift, fo gießt man wieder Fochenbes 
Waſſer hinzu, und gibt braune Butter Dazu. 
ea den Pudding anrichten, ſo wird er in 
* einen Durchſchlag gelegt, damit er ablaͤuft; wäh: 
‘rend der. Zeit ſchneidet man ihn aufs und macht 
"pie Serbiette davon los, ſo weit Man kann, legt 
dann eine Schuͤſſel darauf,.‘-flärze ben. Durchs 
“flag um, und macht die sr — 
enger - y ⸗ 





Sur Zwiebeck in dunne 
im Badofen. 
and. a : Omi" 
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a Beandem, Se werden zwe⸗ 
Schaben geſchnitten 
obgetroikner, im * ‚ Mörfer seröhien, 








33* 
2 Sale geräftt, 


* die Eyer — er en, und ven bieten, dub _ 
d 


davon wegge ‚Mehl: um 


gut unter einander gemifcht, und mit der Safe 


nach und nach dazu rührt, Die Nuͤſſe aber. m 
her in Städe geſchnitten, und übrigens. ALT, 


‚ bereitet, wie der Pudding à Y'’Angloife, und joe 
. ee gahr Hi, fo siehe. man eine gute Weinſauce 


®. 


daruͤber. 
Pudding. & ie. Chapslure. .. E⸗ werden 
hierzu zwey Pfund Semmelrinden im Ofen 9% 
trodnet, fein gerieben und durchgeſiebt. au 
ninunt ferner ein Pfund Butter, ein Bierte maß 





Sahne, achtzehn Eyer, ein. Viertelpfund rein ges 


ſtoßenen Zuder, die Scale. von einge onie, 


und ein halbes. Mund Mandeln, werunter: din 


Loth birtre ſeyn muͤſſen. 


Diefe Mandeln werden mit einigen Ehen 


\ öeftößen , die Butter wird mie acht ganzen Ep 
ern zu Sahne gerührt, bis. fie ſchaͤumt, dank 
wechſelsweiſe eine Hand voll von dem Semmel⸗ 
: mehl, und einem Löffel Rahm dazu gethan. Den 


-Buder muß man mit den acht Eyerdottern auch 


Ä ge laſſen, Ar ſo thut man immer nach. und 


fach einen Löffel voll’ zur Maffez dann werben 
bie übrigen Zuthaten noch dazu gethan, und als 


ies wie bey dem Pudding & l’Angloile ungefäße 
. giwey Stunden. fang. gekocht. Endlich) quirſt men 
— Anzahl. Eyerdotter, . eben, fo. yiel — 











Puͤdding. 46 


Eherſchalen voll weiſſen Wein auf einem gelin⸗ 


den Kohlfeuer zu einem Schaume, und gießt 
es uͤber den Pudding. 

Pudding von Hecht. Es wird ein Hecht 
son drey Pfund in Stuͤcke gefchnitten, in Baljs 
mafler, nebft einigen Theetaſſen Wein und Wein⸗ 
eflig, einigen Zwiebeln und einigen Dragunbläts 


tern gefchwind aufgefotten; man fiedet hernach 


ebenfalls 30 Stäf Krebfe in Salzwaſſer ab. 
Wenn der Hecht abgefotten und abgelaufen iſt, 
fo wird er abgehäuter, ausgegrätet, und flein ge⸗ 
pflüde. Das Fleiſch der Krebſe wird wuͤrflich 


geſchnitten, und aus den Schalen berfelden wird 


ein Mund Krebsbutter gemacht. Dann nimmt 
man hiervon ungefaͤhr ein Wiertelpfund, hackt 
vier große Zwiebein Flein, laͤßt fie darin weich 


ſchwitzen, fchläge noch ganze Eyer dazu, und 


macht ein Mührey davon. Die übrige Butter 
aber rührt man in einem Meibeafh, mit ade 


| ‚Eyerpdottern bis ‚fie ſtark zu ſchaͤumen anfängt, 


dar 


ruͤhrt auch in Milch geweichte und wieder auss 
gedrüdte Semmel nebft dem Krebs: und Hecht⸗ 
fleiſche darunter, nebſt vier Loch feinem Mehl, 


. eben fo viel Zucker, etwas Muskatenbluͤthen, ger 


falzen aber wird es nad; Belieben. übrigens wird 


..Damit fo verfahren, mie beym Pußbing a l’An- 


.gloile gefogt worden iſt, nur wird dieſes feſter 
als jene zuſammen gebunden. J 
re Die Serviette aber wird mit etwas Hecht⸗ 


fleiſch beſtreut, und eine Sauce a la Creme 


: Darüber gegeben. Man kann diefe Moſſe auch 


Ä m einem Stuͤck Rindfleiſch thun, ober auch - wie 
n 


dem vorher augefuͤhrten Pudding à PAngloiſa 


geſagt worden iſt, gahr werben laſſen. Eudlich 


“or 
D 


. 


= man noch die Graͤtenhaut vom Hecht, nebſt 
einem Lorbeerblait, und einem Bündchen. feiner 


Di, techn. enc, Sau Theil, ©; Kröwe 
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a. Kraͤuter Bay, wat ie 708 umeföhe zwey Stu 
‚den Loden::: - 
Dirdding von Zechtlehern mit Ragout. 
.Man fchueipet"Wienyn . won ejnem dreypfuͤndigen 
zHecht alles Fleiſch, loͤſet; die Groͤten heraus, 
hat das. Fleiſch neh. ‚dem Bierteipfunde Sarı 
 dellen,. eben. fü, wel. Sfapern, einigen Ziiehein 
und : grüner Perarfiüie sehr fein, .. - Dann weicht 
. man Franzdrodchen in. Bouillon, droͤckt es gut 
"Aus, thut es in eine Eaſſerole mit ſechs ganzen 
EEhyern, einem halben Pfund Buster, ober mit 


= eben fo. wiel gutem Bouillgufett, und, roͤhrt es 


"fo lange oufıdem Feuer ankamen. ab, bis die 
».Eyer gahr werden. 
:".,  ‚Alsdann thut man. das fein sehadte Saft 
v fleifch nebſt Salz dazıı.. ſchlaͤgt noch „einige Ehver 
c. ‚potter daran, und reiit- Aiche Farce im Moͤr ſer 
dbder Neiheafch” recht fein. Hernach laͤßt mar 
‚ein Pfund Hechtlebern in Salz rayfwallen, und 
a⸗ ee eirtein. Dushjchlage wirder. ablaufen,. ſchwitzt 
»dietwas gehackte Schalotten. in Butter, giebt gu: 
ten Coulis darauß, und drückt den Saft von. ei- 


ner halben Eistone daran, legt. Die Hechtletzern 


:: hielt, und. loͤßt ſie geſchwind damit ‚ainfochen, 
e und wieder kalt werden. ci: r. l 
* Dann beſtreicht man eine. Sewviette in da 

gri nit. Buster, ‚ thus ‚Die Garen eines A: 

mens did, und ſo preit, wie die Rundungen 
Dellers, auf die Servierte, ſchoͤttet das Degout 
ale von Hechtlebern -jodann recht indie Miete‘, und 


ſtteicht es in einen Finger dick rund herum zu, 
.daß es ganz Damit. bedecht iſt. Hierauf bindet 


= 


Wan de. Serbierte ziemlich dicht dagum zu, läßt 
2 26 in ſtark fießendem. ‚und: gefatgenem - Woſſer 
z3wey Stunden. auffochen, und’ menn es einge⸗ 


cr 


Am! 


> Tode it, fo wi man sicher. kochendes Dazu; 


r 
"a 
+” N u Er 
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Hirſe mit Much ganz ſteif, laͤßt ihn kalt werben, 
Kein | > W Ve 11) 


B 


468. Pudding: 
‚und ruͤthet acht Ener und ein zut Stuͤck Buctce 
Zucker und geſtoßenen Zimmt darein; man ehik 
dieß alles in eine irdene Schuͤſſel, ruͤhrt es vecht. 
durch, laͤßt es in der Tortenpfanne gelbbraun; 
baden, und macht eine Milchbruͤhe auf folgende 
Art darüber. Man quirlt ein halbes Nöffel Mid, 
sier Eyerdotter, ein Stüd Zucker, en Smd 
ganzen Zimmt, und ein Stuͤck ganıe Citrenſchale 
‚Salt auf Kohlen, fo lange bis es anfängt ju For: 
chen; alsdann : gießt man die Brühe über den 
Pudding, und beftreuc ihn mit Zucer und Zimmer, 
-» Pudding von Tindianifchen Huͤhneen eg 
yoirb von einem Indaniſchen Huhne das Brull: 
fleiſch ausgefchmitten, recht fein gehadt, zu Game 
geruͤhrt, nach und mad) acht ganze Eyer, und 
. eben fo viel Dotter dazu geichlagen, und immer 
geruͤhrt; je beffer mun die Butter ſchaͤumt, deſto 
befler wird diefe Male. + 218 
Dann werden zwey Pfund feine Semme 
in Mitch geweicht, nebit dem gehadten Fleiſche, 
und einige Hände voll feinem Mehl, nebſt der 
auf vier Loth; Zucer abgeriebenen Pommeranzen⸗ 
ſchale, etwas Muskatenbluͤthen und Salz. Uebri⸗ 
gens wird dieſer Pudding fo wie ver a IAngloiſe 
zubereitet, eine holländische Sauce datuͤber gige 
‚ben, und anſtatt des Waſſers Wein Dazu gechen. 
| Duödding von Ralbsfuͤßen. Man Fadi 
ſechs bis acht Kalbsfuͤße in Waſſer und Sal, 
weich, ſchneidet das Fleiſch von den Knochen 
und thut dazu friſchen, abgezogenen, kleinen Rin⸗ 
dernierentalg, nebſt Salz, acht Eyern, geſtoßenen 
Muskatenblumen, ein wenig Pfeffer, Sahne oder 
Micch, gehackter Peterſtlie, gehackten Zwiebeln 
und geriebener Semmel. Alles dieſes ruͤhrt man 
wohl unter einander, bindet es in eine. Seviette, 
und läßt es drey Grunkeg Aachen. Enpig-mat 
J — —— man 
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aan che Sauee von Pererfiltenmurzeht, gehackter 
 Deterfilie, Muskatenbdlumen, Bouillon, Butter 
nd geriebener. Sommel. 


- Pudding mie Kirſchbruͤhe Man nimmt 
uungefä br —* = Geojhen Semmel, ſchneidet 


vDie Rinde ob, läßt fie in Mich weichen, per 
Enetet fie durch: ‚einander; es muß aber fa. Did 


ſeyn, daß wein vie Semmel mit den Eyern ges 


ruͤhhrt ifl, es von der Kelle abläuft. Man rührt 


ſechs bis fieben Eyer, ein halbes Yfund grob 
getoßene Mandeln, ein. wenig Butter, Zimmt 


und Zucker, auch Roſinen und Korinthen, nebſt 
etwas Orangeſchalen, und wenn es alsdann noch 


zu vduͤun iſt, etwas geſtoßenen Zwieback Hinzu. 
Hierauf: thut man es zufagumen in ein Duch, 


J velche⸗ man. inwendig mit Butter befehmiert hat, 
und läßt es im. Waſſer eine Grunde kochen. Zur 
- Brüße nimmt man. vier. Eyerdetter, ein Gias 
Wein, etliche Scheiben Citronen, geſtoßene Dias 


kronen, Zucker und Zimmt, ein Stuͤck Butter, 
welches in: Mehl umgewendet iſt, und einen gu⸗ 


ten Theil —— Man laͤßt es mit einander 
durchkochen, und richtet es uͤber den Pudding un 


Pudding von gebratenen A 


- der Huͤhnern. ‚Man ruͤhrt ein halb Pfund 
: Mandeln, welche mit ein Paas. Eyern Hein ge⸗ 
 : foßen find, mit ſechs Eyerdottern, ſechs ganzen 


Eyern und einem Vierteipfund Zucker eine Vier⸗ 
telſtunde lang. Donn wird ein halbes Pfund 
Butter goſchmohzen, und wenn fie nad} und nach 
erkaltet iſt, zus Maſſe gethan. Das Kapguns 
— 2 ſechs geſchoͤlte ——— ein Vier⸗ 
telpfund Citronat wird ſodann wuͤrflich nit⸗ 


gen, und mit einem und einem halben wid 


 Gemmmelftume, zen Ehidffein wol‘ Mehl, und 
anae BE gethan. Man läßt 
— % 3 ſodann 


h 
N —4 


„gai 
2 
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ſedann ein Pfund Reis in. zwey Maaß Miqh 
ausquellen, dann rein ablaufen und verkuͤhlen 


Zuletzt rührt man. es zur Maſſe. Uebrigen 

verfaͤhrt man, wie mit ver Potage à PAngloile, 

und richtet ihn mie Weinſchaum an. 
Pudding von. Rrebſen. Man kocht xvey 


Schock Krebſe ungeſalzen ab, und hackt da 
Fleiſch davon fein, ruͤhrt ein balb Pfund. Krebs 
butter zu Sahne, ſchlaͤgt zehn Eyer dazu, shut 


ferner gehacktes Kalbfleiſch, etwas Muskatenblu⸗ 


men, weißen Pfeffer, Salz und. fo viel gerichene 
Semmel dazu; daß es ein Kloß wird. Nies 
dieſes ruͤhrt man durch einander, und verfahtt 


Übrigens. bamit , wie mit dem Pubbing von, ge 


hratenen Kapqunen und Hühnern, 


Der Pudding wirh in Bouillon eine gut 


Stunde geiecht, mit Piftazien und ausgebagtr 


Keebsfcheeren. beſteckt, und mit folgender Sau 


id hegoſſen. Es werden Krebsichalen mit einen 
EStuͤck Butter geflogen und geſchwitzt, Mebldar: 
nan gethan, mie gutem Bauillon aufgefüllt, mebil 


einem Stuͤck Schinken und etwas Gewürz ver 
che, durch ein Haartuch geitrichen, und ermas 


WMuskatennuß darauf gerieben. 


Pudoing von Krebs auf andere An. 


Das Fleiſch von einem Schock abgekochten Krebs 
fen witd fein gehackt, und von den Schalen un 
Bo Pfund Krebahurter dareitet. Man foht 


dann. ein Pfund Reisgrich in. Milk ganz did. | 


. Yon: der. Krebsbutter rähe mon ein halb Pfund 
‚30. Sahme, fhläge acht ganze Ener und feds 
Dyerdotter hiuzu, auch ‚etwas Mustatenblumen 


ad: Nuß; dann werden die Krebſe mit dem Reis 


" :parunter gerührt, Man bindet nun die Maſſe, 
"nie beym Pudding von gebratenen.Sangunen und 

Huͤhnern gefagt waren fing Änße fe ei 
Un. a | alb⸗ 


S u» 
3 — — 








- 


pas, au 


halbe Gemein Bouillen, umte gihe Folgende 
=. Sance daran. Man Iäfe fh, Eyerdotter mit 


. "einem halben Quart Milch, Zauter nach Belichen, 


> und einen: Stu Vanine untenbekhndigem Rue⸗ 
. r. 7 


ren dicklich· werden. es | 
= 27 Dudbing von Arebfen noch anders: Bon 
dreyßig lebendigen Krebfen ſchueidet man : Die 
— Köpfe ab, thut das Bittere davon, ſtoͤßt fie - 
“tm Mörfer klein, thut fit in drey Maß gute 
Milch, rührt es durch, Iäfr es dar: ein Sieb 
laufen, quitlt jehn:ganze Eher in einem Topfe 
Ele, ruͤhrt nachher die Milch dazu, gießt es in 
*: einer Caſſerole mit etwas wenig Weineſſig auf 
“auf dem Feuer fo lange bt die Milch zufammen 


7° uft, nachher giebt man’ fie durch ein. Haarfieb. 


3* 


Damm ſiedet man noch ſechzig Krebſe in Salz⸗ 
waſſer auf, "hart 'das- Fleiſch, und macht von 
den: 'Schälen ' drey Viertelpfund Krebsbntter, 
ruͤhrt ein halbes Pfund "derfelben zu Sahne, 
“weicht” ungefähr ein "Pfund: Semmel vorher in 
Milch, thut-fie, wie beym Pudding à PAngloile 
geſchehen ‘tft, mir dazu, druͤckt die zuſammenge⸗ 


— laufene Milch aus, ſtoͤßt ſie im Moͤtſer, macht 


“es mit Pucker ſuͤß, worauf die Schale ‚einer 
Eimonie abgerieben iſt, und thut Muskatenbluͤ⸗ 
then, nebſt dem gehackten Krebsfleifch zur Maſſe. 
Wenn man es num noch einige Zeit geruͤhrt Nat, 
"Jo bereitet man- ihn auf die Art, wie beym Pud⸗ 
= wind A l’Angloife gefagt woiden ift, ' fat ihn 
* eine Stunde noch in fiedendem Waſſet kochen, 
* und gibt eine Sauce à la Creme darüber . 
Pudding von’ Leber. Es wird eine Kalbs⸗ 
: deber eine Kafbe: Stunde in Bouillon gekocht, 
und wenn fie erkaltet ift, auf einem — 
gerieben, hernach ſchneidet man ein Pfund Goaͤn⸗ 
ſelebern, und eben ſo viel Rindsmerk wuͤrflich, 
Ba | 94 und 
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und ruͤhrt ein halbea Pfund Sutter zu San, 


Schlägt. acht Eherdotter, und eben- fo. viel ganıı 
‚&yer dazu, thut ein halbes Pfund in Waſſer 


abgefochten, und . wieber kalt gewordenen Reig, 


"wie aud) Die Lebern, das Mark, anderthalb Pfund 
 geriebene Semmel. die. Schale ven einer Zimome, 
"und ein halbes: Pfund. Feine und große Mofnen 


dazu. Uebrigens wird es noch fo zubereiter, vote 
- beym Pubbing.. von gebratenen Huͤhnern . oder 


Kapaunen gejagt worden iſt, - und. alsdann erze 
gute Kirſchſauce darüber angerichett. 


Pudding von Mark. Dan nimmt we 


J gefähr für neun Pfennige Semmel, ſchneidet die 
Rinde ab, und weicht fie in Milch, ghut für 


ſechs Pfennige geſtoßenen Zwieback, ſieben Eyer, 


Pr F r 


- ein halb Pfund gefisfene Mandeln, Zuder und 


Zimmt, gefchnittene Pommeranzenfehalen, und ein 


„halbes Pfund Rindermark dazu, und. rügre 4 


unter einonder, rührt auch etwas Mofinen und 


Corinthen hinein; hierauf legt man einen and 
von Blättertortenteig ‚in, eine Tortenpfanne, thut 
ben Pudding: darauf, bädt ihn, und macht eine 


2. Kirfchfauce dazu, nder man tft ihn auchohne Sauce. 


Pudding von Mark, auf englifche Art. 


- Man had ein Pfund Ochſenmark, oder ein Pfund 
: reiht gutes Nierenfett Klein, weicht. vier bis fünf 


Semmelfcheiben in Milch ein, und thut fie mit 
dem gebadenen Fett in eine Schüffel, nebft zw 


- Löffel voll Mehl, etwas Zucer, Zimmt, kiein ge 





— — 





ſchnittene Succade, Salz, Corinthen und Mofis 


nen, ruͤhrt alles gut durch einander, und ruͤhrt 
auch wohl ein Paar klein geſchlagene Eyer mit 


dazu. Man beſtreicht ſodann eine btecherne Pud⸗ 


dingsform gut mit Butter, füllt das Angeruͤhrte 


.Binein, und bädt es in einer Tortenpfarne, und 


macht dazu nach Belicben eine gute Sauce. 








VPudding. MR 
Be von Mildbrod wder feiner 

Semmel..: Dion- rührt auderthalb Pfund einges 
weichtes Milchbrod mit 16 Eyerbotsern eine 
Stunde in ‚einem Meibafche, thut .elsbann vier 
. Koch friſche Butter, die abgeriebene Schale yon 
einer Eitrene, ein Viertelpfund fein geſtoßenen 
Zucker dazu, und rührt eine Weile. Das Weiße 
von den Eyern wird zu. Schmee gefchlagen, und 
. darunter gemiſcht. Uebrigens verführt man mie. 
beym englichen Pudding Men läßt es Fünf 
. Ben fochen, und gieße eine Weinſauce 
dar ⸗ | . Bunde 
x. Pubdbing von Mohrruͤben. Man focht 
‚ abgefchälte Mohrruͤben meiſtens gabe, und reiht 
ſie auf ein Meibeifen Flein, fo. viel, baf es ein 
Durchſchlag voll wird. Man thut hierauf ein 
Viertelpfund gefchmolzene Butter und ſechs Eyer, 
fuͤr ſechs Pfennige geriebene. Semmel ind etwas 
Zucker dazu, welches man, alles unten einander 
reiben muß; alsdann beſtreicht man eine. Torten- 
- »fanne mit. Butter, thut Die Mohrräbenmafle hin⸗ 
- ein, ſchneidet dünne Scheiben Schinfen, legt. fie 
oben drauf, beftreut. es mit Semmelkrumen, .bes 





gieß es mie gefchmolgener Butter, und. bädt «8 
gelbbraun. Hierauf richtet man ben M 


Mohrrübens 
dudding auf eine Schäflel an, und gibt geſchmol⸗ 
‚gene Butter dazu. Etwas Salz aber darf ja 
nicht vergeflen werben. — 

Paudding von Pomeranzen. Man nimmt 
ein Pfund Butter, ſechszehn Eyer, von achten 


bleibt das Weiße zuräd, zwey Pfund in Milch 


geweichte Milchbrodte, acht in Waſſer geweichte 
 Pomeranzen, ein halb Pfund Mandeln, eben fo 
viel Zucker, vier Loth fein wuͤrflich geſchnittenen 
Citronat, nad ein Viertelpfund gutes Mehl. 
Die abgelochten ———— werden klein geſto⸗ 
| . 95 2 
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gen, mein Aſchſ ſit ver Zaun Man 
ein un, — der 
> Fähre man: ier wie beym Pubding auf: enge 
iſche Att.Man bandet es dicht uͤber die Maſſe, 
e.loaͤßt es⸗ anderthalb Stunden Parhen, . und richtet 
” ine: Moinſauce darider an +: * 
Pũddiag vom Reis. "Man waoͤſcht ein 
MPfoand Reis eintzemahl ab, kdche hn in etwas 
vier MWuſſen· weich;damit er gef! aufduillt, und 
fühle in durchgeſtoßen: mit kalcein Waſffebab. 
Man · ruͤhrt ferner din Pfund Bintot zu Scchae 
oder Schaum, ſchlaͤgt zehn ganze Eyer und zehn 
Dottern dazuzð und ſchneidet id Miertelpfund 
2. Mandeln laͤnglich; man reibt beenach von eier 
2: Citrone: die Sthaale auf einem "Wiestelpfünd 
zu Zucker, wozit erh ein halbes Pfund 'Eltine Mo: 
»:fitten, bin halbes: Pfund Feines. Mehl, und_ein 
eMuart Sahne kommt. Dor abgelaufene Reis 
wirde zur Waffe gettzan, fo wie Die übrigen Zu⸗ 
ebaten.: DasMehl.und die Sahne werden hun | 
zuletzt ganz langſam datunter gezogen. Man 
perfährn jodann wie beym Pudding -auf englifche 
Art, und gibt eine» Weinſauce darüber. """ 
7Padding von Reis und Kirſchen. Man 
mimnnt ein Pfund Reis, eine Metze Kirſchen, 
ein Pfund Butces, zwanzig·Eyer, ein halbe⸗ 
1 Pfund feines: Mehl, ein halbes Pfund Zucker, 
bie abgeriebene Schaale von einer Citrone, und 
:mtich Gefallen sag Zunme. Der Rkis wird 
xinigemahl nbgewaſchen, und- ih: etwas viel Waſ⸗ 
fer weich gekocht, damit ee groß aufquillt, dann 
bucchgegoffen und mit Faltem Waſſer übgekuüͤhlt. 
3. Mit einem Federkiel ſtoͤßt man die Kerne Aus 
zen. Kibſthen, kocht die Kieſthenmit ·dem Jucker 
kutz ein; und thut fie, wonnſee verkuͤhlt ſind, 
"ur Maſſe. "Bon vierzehn Gyern bleibt das 
— — — Weiße | 





. 
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.Weiße zuruͤck. Man Tann noch eine Hand. voll 
Semmelkrumen dazu nehmen, übrigens macht 
‚mon. ihn wie. .den Pudding auf engliihe Art, 
wuur daß die Servlette bicht uͤber die Waſſe ge⸗ 
hunven wird. 
Man - gibt, folgende Kirſchſouce daruber: 
Man ſtoͤht eine. halbe. Metze Kirſchen mit den 
— :Steinen, kocht fie mit einem halben:Quart ro⸗ 
then Wein, ſtreicht ſie durch ein Sieb, thut 
Zucker wady: Belieben varan, und kocht fie noch 
- .einmahl auf. Man verführt ſodann mie trocke⸗ 
- nen: Kisfchen eben fo, und follten dieſe nicht vor⸗ 
handen, fegn, fo nimmt man Kirſchmus; auf alle 
alte aber muß die Gauce, fie fey von Kirchen 
‚oder Mus, recht dicklich ſeyn. 
Hudding von Rindfleiſch. Mon ſchnei⸗ 
det: drey Pfund mageres Rindfleiſch aus. der 
Keule in tange ſchmale Stuͤcke, und ſchabt das 
Fleiſch von den Sehnen rein ah, thut es in eine 
tiefe Schuͤfſel, ſchneidet auch drey. VBiertelpfund 
geraͤucherten fetten Speck in Heine Wuͤrfel, thut 
ihn zu dem Fleiſch, nebſt acht gutgequirlten Ey⸗ 
een, fein: gehackten Zwiebeln. und Eitronſchale, 
Salz, geftoßene Muskatenblumen, Gewuͤrznelken, 
Pfeffer und recht trocken ausgemachten Baftlie-. 
a oh welcher mit den Hoͤnden ven ven Stäns 
geln gerichen, und durch den Dutthſchlag dazu 
geſtrenes wird, worauf man alles gut durch ein⸗ 

. "ander rührt, 

Wem“ biefes geſchehen ift; fo vießt man 
drey ober vier Löffel" recht heiſſe geſchmolzene 
Butter dazu, rührt es wieder guͤt durch einan⸗ 

IR vba bindet 8 in eine Serviette, die mit Butter 
beſtrichen iſt, und kocht ihn vies Stuuden. Zur 
Sauce roͤſtet man fe. viel Weizenmehl,Nals nde⸗ 
a if, detſelben· die eerdrige Dicke zu — 


« 


476 Ä Pudding. | 


inButter geibbraun, SÄßt es ein iotndg: Falk wer⸗ 
den, und rührt Bouillon dazu, thus Cicronſchei⸗ 


ben, Kapern, Muskatenblumen, . Pfeffer, eine 
ganze Ziviebel dazu, und luͤßtes zufommens for 


- chen. , Man kann auch Champignons, Truͤffeln, 


Muſſerons, Morchein dazu nehmen, oder anſtatt 
: deffen :Champignonspufver dazu thun. Man 
+: gieße’ ſodann die Sauce über" ben angerichteten 


Pudding. er 
”  Dudding von Rinösfüßen mie Koͤrbel⸗ 


— fauce. Man kocht die Ochſenfuͤße vecht weich 


joͤſet das Fleiſch von den Knochen ab, hackt «& 


ganz fein, dann rührt man Butter zu Sahne, 
thut ſechs bis acht Eyer, etwas in Milch ges 


weichte Semmel, gehacktes Kalbfleiſch darunter, 
legt vie gehackten Ochſenſtoͤcke Hinzu, und ruͤhrt 
‘es wohl. unter einander, Ferner beſtreicht man 


. ‚eine @erviette mit Butter, thur die Maſſe hin⸗ 


a 


— 
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ein, welche vorher gehoͤrig geſalzen ſeyn muß, und 
thut etwas Muskatennuß hinzu; ſodann bindet 
man die Serviette zu, und kocht es zwey Stun⸗ 


den. © Die: Sauce darüber macht man von ges 
hacktem Körbel und in Butter gahr geſchwitzten 


- Zwiebeln, thut etwas Mehl dazu, füllt es mit. 


Bouillon, und richtet es an. 


Pudding von Rindsmark. | "Man fchne 


: det drey Viertelpfund Rindsmark in Heine Stuͤt⸗ 
te, ſchlaͤgt acht Eyer dazu, ruͤhrt es unter eins 
ander, thut drey Wiertelpfund abgebrühete und 


recht fein geſtoßene füße Mandeln, - eine gute 

Hand voll große Mofinen und  Korinchen, ein 
wenig Sal, ‚von einer Citrone die Schale. fein 

gehackt, seinen guten Theil wuͤrflich gefehnictenen 

Citronat, und ein Mößel fühe Sahne bazu, und 

ruͤhrt alles wohl duch einander. Man ruͤhrt 

auch: fa viel geriebene Semmel barin, Ent bie 

ne 
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ESahne eihötgogen iſt, und laͤgt es el werilg ſte⸗ 
hen; bindet es dann in eine Servierte recht 


feſt und dicht an die Maſſe mit VBindfaden; 
and damit die Maſſe recht feſt in der Serviette 
iſt, und das Waſſer nicht Kinein kochen Tan, 


bewickelt man wie "Servierte noch Höher ' mie 


Bindfaden, legt ihn ins Waſſer, und le ihin 
drey Hute Gründen kochen. 

Man hann auch ˖ ſtatt des inberarf: verht 
feifches - Rindnierentaig nehmen ;: wie Haut davon 
abziehen, in Feine Stätte ſchneiden, und fünf 


- Wiertelpfund: abwägen; es if-fo gut wie — 





und anſtart der Sahne kann anan auch M 
nehmen. Zur Sauce nimmt tan ein gutes Ttzeil 


Kirſchmus, Wein, geſtoßenen Zimmet, Zucker, 
Cittonſcheiben, laͤßt es Bar thut fein geriebe⸗ 
— Rogeenbred dazu, und laͤßt die Sauce da⸗ 


it. kochen. Wenn man will, kann man auch 


— geſtoßene Gewuͤrznelken wo — 
Kirſchen dazu mehmen. 


Wenn man anrichten will, lege man den 


Mudbing in eine etwas-tiefe Schuͤſſel, bindet ihn 
“auf, legt die. Serviette über den - Mansi-- dee 
- Schuͤſſel zuruͤck, ſtuͤrzt eine andere Schuͤfſel, wor⸗ 
- auf er liegen bleiben ſoll, darauf, und kehrt bey⸗ 
de Schuͤſſeln zufammen um, alsdann nimmt man 
Die Servieete ad, und. richtet die Sauce (über 
den Pudding ar. Sollte in der Schuͤſſel, wor⸗ 


‚in der Pudding llegt, etwaäs don der Bruͤhe, 


worin er gekocht iſt, hinein gelaufen fſeyn, ‚fe 


muß ſie allemahl, ehe die Sauce. daruͤber⸗ segel- 


.. Jen wird, vorher abgegoſſen werdenn 
A Pudding A la Rodney. "Dan: keit. din 
halb Pfund. Butter, ein Viertelpfund Zucher 


und ein: Noͤßel Milch in einer Caſſexole auf, 


—* dann ein ‚halbes Pfund Mehl darin, ri i 


— 


- 


"m 0 Pahhinge 
heiß: iſt. Aledann laͤßt man ‚es: Aufe wecken, 
a ruhrt noch ein Viertel Zuger, fechszehn, € 
crdotter⸗ auch etwas Sal hinzu, und faͤhrt mit 
rn Rühren soleper eine Weile fort, Dag Weiſ—⸗ 
„fe. der Eyer wird gu Schnee ‚gequisft, und, darun⸗ 
..‚ser "gerührt. bis: michts:smeht, von. dem Weihen 
nder Gyer: zu ſeben iſt. - 1 15; 
Alsdann wird der Puwie In ‚sine Set: 
wiette⸗ gebunden, welche. eine Stunde vorher — 
Waſſengelegen 3 ann: in Waſſer⸗welches 
———— geſalgen — Stunde... pe e 
lie rothe Sagbſauce, Wird - en felgende Art 
— gemacht⸗ Ama — ſcht ein; Paletint Sago, 
nud ſetzt ihn mit Waſſer und Citronſchale. auf; 
awenn er anfaͤngtenzu, dochen, und, ſchodu ainnas Bar 
Aiſt nickty man en Noͤßel vorhen Weinscharan, 
nähe fir! Zucker hinzu, daß es ſoͤß geoug wird, 
ritsonfrheiben ,, Auchnetliche -Käffel ‚ischonttighges 
: Euangelendund. etwas gapren Zimmt bityn, laͤßtudie 
ruͤhe kochen, bis ber ‚Mag musgegwelien. it, 

— *8— ihn uͤber dan Pudding Ansz” 
MPudding wor · nothen · Roͤben imd ie 
Famn Man vbheft nie rohen » Htüben er, im 
fen weich und Bahr, ſchaͤlt fir, raiht Rein. zis 
sen Meibefein: Fleis,, ‚rüber ſodaun die Butter 
a, thut einige Eyep rund ſodann Die, als 
ben Dapiz alsdann thinn img . eupas- ir Mitch 
‚gerveuäfte.1.Sermehz: geahackte ‚Cituonfshälf, -smd 
pin. gehalten Kaſtanien, wit’ gehoͤrigean Cal; da⸗ 
zZu, ıbiniber es in einemit Butter beſtricheus Ser⸗ 
yiette,. und, laͤßte 88 anberthalh Saundem hechen. 
De Sauce. deju anti van: rothen: Wein, ettung 
‚brassan- Mehl, Baltter, -Zuden und; Kitrönen 
gentäche: werden. Man, muß hey dieſenn PYurding 
ja. genug, Eyer nehmen, daß es zuſommen hält, 
Auund ie Butter. wicht Aare PER. 

er 0. PM 
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Pubbing 
1", . Pudöieb IE fan Tienmet ‚Min ruͤhrt 
- . anbeecheib: fund -Sramghred. ine, Schläge ſeFehn 
* &herdottes dayıd,sunbrüßen.es reine Stuisbenuine 
v. ter einander, ithut ats danu wire: Bosch: friſcha Vut⸗ 
er. fer, die rabtgerieſzne: Schafe an seiner Limenie, 
en Miertelpfu fein. geſrehßeren. Zucker Saejli, 
‚ tührt aller. noch eisle Mieie zuſammen, Rohnagt 
1: Das MWeiße van:den Einem: zu Schnee Und miſcht 
2: 36. barmsenin:dleiitgens dolpd aiefer Pudding Wen 
s: fo berritet, wlerter Bubbing:.a.d’Angloike mund 
» fodann laͤßt anes, einei Vierteiſtunte Hochen, 
ce. uud nn ———— — 442 
a g,geſottener on Champammer 
1: Wein: Man macht. einen wichlirhen . eben 
1. men Pfund feier; geriebenet Bemtwefkrune, And em 
dbolben fund ſehr fein geftpnierenens@dfenfunch, 
zio zwey Eyrin, om. wenig. ſfuͤßem Mabıny Zibeben, 
ntfeinen: Roſinen, etwas Buder ; Zimme, Wurz⸗ 
netten und. Muskatenblumen. Man bogt ſedann 
ro Aine Seroſette⸗mid Vutted voſtrichen inlkine Caſ⸗ 
ur:vſerole, ſchuͤttet die: Maſſe Anein umd:Täßereeizu- 






gebunden in bes Caſſerolein ·ſiedendim Woſſer, 


s: it einigen. darein gelegten Lorbertblirteern moch 
2 zwey Stunden · kochen, wendet fie er fleifis Am, 
And nimmt fee, wenne ſle gut aiſt, ans dem Woaſ. 


nnaſer, ſeihzet: fie ab, macht ſie Wings herum auf, 


eitſtierzt ſie. anfo eine⸗ Schuͤſſet/ um: gibt ſolgede 
niSauce daruͤberen dman naht eiaſfriſches Stuͤck 


23Buttet, vier Eyerdotter ind ein wenigi Mehtt in 


Aner Caſſerole gut ab, gibt ein Stuͤckchen Zimmt, 
veEitronſchale ein Stuͤck Zucker und ey Glaſer 
CEhamragner Wein dazu, ruͤhtt die Saure vhne 


: ſie kochen zu Jaſſen, auf dem Feuer gutab,: wenn 


z5ſte anfangen will zu kochen, nimmt man fie vom 


neuer, und gießt ſie uͤber den Pudding. :- : 


N — 


Pre v - . N Pi — > 
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40 udding. 


öCPudding aũß einer Schoͤffel ju "bereiten. 
Man nimmt ‚einen guten Theil Ochſenmark, und 
ſchneidet es in dünne Scheibchen, oder hackt es 
:. Heim, und ſteeuet etwas davon in. eine Schuͤſſel, 
tm duͤnne Scheibchen weißes Brodt in Milch 
„und legt Fler: datauf, dann ſthneidet man einge⸗ 
wmachte Pommeranzenſchalen ober Succade klein, 
und ſtreut es darunter, auch: Koriathen, dann 
vieder eine . Lage Ochſenmark, und dann wieder 
in Milch getunkte Semmelſcheiben; dieß thut 
„mon fo fange, bis die Schaͤſſel voll iſt; daß 
oberfie muß aber Mark ſeyn. Iſt duͤnne Milch 
»..barauf, die mus dem: Brote gelaufen iſt, ſo 
. Jaͤßt man ſie wein ‚ablaufen, eher dann Füßen 
: Mokm, Zuder und einige Eyerdotter zufammen 
Mein, und. gießt es ‚darüber. Iſt es noͤthig, fo 
r feßt. man. vorher :einen. Heinen Rand um "die 
»Schuͤſſel, laͤßt ihn .erfilich ein wenig antrocknen, 
1. ud dann in eine Tortenpfanne gahr backen. 
Pudding nach ſchweizer Art. Man 
- ‚nimmt: hiergu 2: Pfund geriebene Semmel, ein 
. halbes : Pfund. feines: Mehl, eis Pfund Butter, 
‚ein Viertelpfund Rindsmark, ‚achtzehn Eyer, ein 
.MBigttelpfund Mandeln, eben ſoviel Zucker, bie 
. ‚abgeriebene Schale von einer Limonie, nach Be 
> lieben ein halbes. Pfund: kleine Rofinen, und "ein 


un Balbes Noͤßel Sahne. Die; gertebene Semme 


pwird in Bucter hoch; gelb geroͤſtet, und alsdam 
a in eihem Reibeaſch fo lange mit einer. Keule ge 
.ruhrt. bis ‚28: gut zu ſchaͤumen anfängt. Als⸗ 
dann werden zehn Eyerdotter, und acht gamje 
Eyer dazu geſchlagen, die Sahhne und das ‚Mehl 
dazu gethan, und zuletzt alle übrigen Zuthaten. 
Endlich verfaͤhrt man damit ſo, wie beym Yuds 

Ding à lAnugloiss geſagt mwarben iſt, laßt ihn 

anderthalb Stunden kochen, und gibt eine Milch⸗ 
fſWuce daruͤber. Pubd⸗ 


gi . 
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PPudding von Spinat. Man kocht einen 


guten Theil rein gemachten, und wohl gewaſche⸗ 


nen Spinat, erſt in Waſſer einmahl auf, trock⸗ 
net ihn rein aus, und hackt ihn klein, macht nach 


Sutduͤnken, etwas abgeriebene Butter, und rührt 
nach und nach zehn bis zwoͤlf Eyer hinein, auch 
ein halbes Pfund Bisquit ‚oder Zuderplägchen 


Ani — 
Korinthen, nebſt dem Spinat dazu, rührt es gut 
durch einander, richtet einen blechernen Rand ein, 


und backt es darin, richtet es an, und gibt ge⸗ 


ſchmolzene Butter darüber. 


"Pudding von Stockfiſch. Man macht 
drey Pfund Stocffiſch erſt gahr, laͤßt ihn aber 
nicht fochen, ſondern bloß ziehen, legt ihn dann 
heraus, und läßt ihn rein. ablayfen, nimmt die 
Gräten weg, und hadt ihn fein, rührt ein halb 
fund Butter zu Sahne, thut den Scockfiſch 


dazu, desgleihen zehn Eyer, ein wenig fein ges 


hackte Zwiebeln, Musfatenblumen, und ein Stuͤck 
Suder und Sa. . 

Dieſes alles ruoͤhrt man durch einander, und 
verfährt damit wie beym engliſchen Pudding. 
Man fäft es eine Stunde in Salzwaſſer fochen, 


und gibt folgende Sauce dazu: Butter und 
“Mehl werden unter sinander gefnetet, mit Bouils 


= m (ud — ur —— = 


® 


‚gethan. 


Ion, dick gefocht, und etwas Musfatennuß daran 


Pudding von Zwieback. Mar fchneiger 


. für seinen Groͤſchen Zwieback, und um vier Pfens 
- ige Semmel in Stüden, gießt ein Quart fos 
. ehende Milch darauf, und laßt es am Teuer 


fhmwißen, daß es fi Aber "gar nicht ans 


ſetzt. Dann reibt man, ein, gutes. Stuͤck Butter 


in einer tiefen irdenen Schuͤſſel, mit der Hölzer 


nen Keule nach einer Seite zu Sahne, reibe 


ei. techn. Enc. CXVHL: Thell. DB all⸗ 
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- allmählig das Gelbe von zwoͤlf Eyern dazu, un 
von zwey Citronen bie abgeriebene Schale , nebß 
etwas: Salz; rährt alsdann ullmählig Das ge— 
weichrte, nebft der Milch, und auch etwas Bei: 
zenmehl dazu. | 
Dann ſchlaͤgt man das Weiße von den 
zwoͤlf Eyern zu einem ftarfen Schaum nd rührt 
8 zuletzt mit einer Kelle hinzu. ° Man bindet 
es ferner mie den englifhen Pudding in eine 
Serviette, focht es eine gute Stunde, himmt es 
aus der Serviette, beftedt es mit Mandeln, und 
macht eine Weinſauce darüber. — 


Engliſche Puddinge. 


Da die Englaͤnder vbeſondere Liebhaber der 
Puddinge oder GServidttenkloͤße find, fo will ic 
bier noch verſchiedene Vorſchriften aus dem new 
en Londner Kochbuche Hinzufügen, die von der 

drutſchen Art zu Fochen in manchen Stüden ab: 
weichen. Die Verfafler des Werkes (EC olling 
wood und Woollams) fagen: | 


Auch bey diefer Klafle von Kocarbeiten find eis 
nige vorläufige allgemeine Srinnerungen nöthig, 
von denen die wichtigftien darin beftehen, Daß en 
ſtens die Serviette, worin ihr einen Pudding ma 
den wollt, völlig rein feyn muß: und swepteng, daß 
ihr felbige, ehe ihr euren Pudding hinein thui, in 
fiedend Waſſer tunfen, etwas Mehl darauf. fireuen, 
und fie dann ein wenig umfdütteln müßt. Macht 
ihe einen Btotpubding; To binder ihn nur locker: 
macht ihrsaber einen Mehlpudding ; fo binder ihn 
feſt und«digbt zu: thut jedoch euern Pudding eher 
nie ind Waſſer, ald bie es fiedet. 

Alle Brod: und Mildpuddings, welche gebaden 
werden, verlangen Zeit und einen mäßig geheigten 
Ofen; da hingegen Mehts und Reispuddings ein 
ſconelles Dfenfeuee haben wollen. Ehe ihr euern 
‚Pudding sum Baden in die. Gnüflel fegt, maß ig 

ch ’ 2 Ä r 


x 





’ 


unter ein 


- Koben Wann diees geſchehen iR; 
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wit Verfäumen, den Grund und, die Seiten dee 


- an mit Butter einzuſchmieren. 


Einen Jagdpuding zu maden. 
ESchlagt acht Eyer fauber auf, und -menget fie 
Nökeı guten Rahme und ein Mund feis 
nen Mehls. Arbeitet es gehörig zufammen, und 
thut ein Pfund Plain gewiegten Rindsfettes, ein 


Pfund rein gewaſchener Corinthen, ein halb Pfund 
- abgerährter, von ihren. Kernen befreyerer und klein 
. gewiegter Eibeben, zwey Unzen candirter und kin 


eſchnittener Pomeranzenſchale, eben fo viel candirte 
itronſchale, ein Biertelpfund Farinzucker, und eine 
große :geriebene Mufcatennuß dazu. Miſchet alles 


duſammen mit einem Glaͤschen ‚Wranntwein; thus es 
- in. eine Gerviette und kocht «6. vier Stunden lang, 
Thut es aber ja. nit eher ind Waller, als bie dies 


ſes ſiedet; und erhaltet es, die ganje rt 
ttet: 


...in eine Schüffet und Neeuet Puderzucker darauf. 


Wahm 


Ein Milchpudding (a Cuſtard Pudding). 
gegt eine Stange Zimmt in ein Mößel dicken - 
; fiedet den Rahm und thut ein Viertelpfund 
uder. hinein. Wann er fib ‚nachher abgefähle 
ars fo thus von fuͤnf Eyern die wohl gekiopften 
Dotter: hinein. Ruͤhrt es zufammen hder dem Keuer 


m Sieden fommen. Bann es kalt geworben: 


um, bis eg hübſch di wird: aber laflet es ja er. 


o schmiert eine Serviette veihlih mit Butter: be⸗ 
fie mit Mehl; bindet enern Pudding - darin 
eſt zu, und kocht ihn drey Viertelſtunden lang durch. 
Wann ihr ihn hernach wieder heraus nehmt; ſo 
thut ihn in ein flaches Becken und laflet ihn ein we: 


nig abkuͤhlen. Alsdann bindet die Gerpiette. auf; 


fegt eure Schüflel ins Becken und ſchuͤttet euren 


* Pudding behutfam aus. Reibet ein wenig Zuder 
: drauf; richiet ihn; mit zerlaffener Buster und ein 


wenig Wein in einem Brähnäpfhen an und gebt 


ihn aus Tafel. 


— Ein Keispudding. 3 
Siedet ein Viertelpfund Reis, bis er weich ges 


warden iſt. Alsdann ſchlagt von vier Eyern -bie 


Dotter aus; Noͤßel und 
> IE OE VAR EI BERN 
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het: ein Viertelpfund Zucker umd -efd: Wierteipfan 
Butter dazu. Mifchet altes gehörig ‚unter einander; 
und dann kocht oder, badt es nad eignem Belieben. 


>=: Eine andere Art von Reispudding. 


—Mehnmet :ein Viertelpfund Reis; thut es -mit 
einer Meßfanue :feifcher. -Milb und: einer Stange 
Zimmt in einen: tiefen Tiegel und rührt es. fleißig 
um, damit es am Tiegel nicht anflebe. Wann. es 
48 lange gekocht het, bis es did geworden ift; .. fo 
si. tut es im eine Pfanne: ruͤhrt ein Viertelpfond 
“r Seifner Butter: hinein. und macht es nad euerm Ber 
qſchmacke faß. Weider eine halbe Mufcatennug dranf; 
gießt drey die vier . Suppenlöffel voll Roſenwaſer 
Dazu, und. rührt -alled tätig durch einander. "Warm 
06 fih abgekühlt Hat; fo ſchlagt vier Eyer gany, 
and noch von vieren bloß die Dotter hinein; miſchi 
+ fie gehörig darunter: gießt afles zuſammen in eine 
mit Butter:befteichene Schaͤſſel und ſetzt es in den 
Ofen. ⁊ * — 


Ein wohlfeilerReigpudding, 
 .. Diefen gu machen, koͤnnt ihr folgendermaßen 
38 Werfe gehn: : Mehmt- ein -Wiertelpfund Reis und 
eein halb Pfund Rofnen und’ bindet fie zufammen 
- in eine Serviettez lafler aber: dem Reis in-der Ser⸗ 
ꝛ viette noch fo viel’ Raum, Daß er darin auffchwel, 
- Ien kann. Kocht ihn zwey Stunden fang: und wenn 
er gut geworden. ik, fo febüttet ihn in eure Schuͤſ⸗ 
„rel und gebt zerlaflene Butter und Zuger, nebft.ein 
‚wenig geriebener Mufcatennuß darauf. e 


ex Roch eine wohlfeile Art von Reis pudding. 


Binder ein Viertelpfund Reis dergeftalt in eine 
+ Serpiette,: Daß. er darim::noch Raum genug zum 
.Aufſchwellen behält. Koct ihn ine Stunde dan 
alsdann nehmer die Serviette herauß; ‚bindet fie auf, 
und rührt mit einem Löffel an Viertelpfund Butter 
darunter. Räßt ein wenig Mufcatennuf dazu und . 
s>perfüht euern Pudding nah Belieben; Run bindet 
2. ahn dicht zu und. kocht ihn. noch eine Stunde,. Dar 
auf,.nehmt die Serviette wieder heraus, ſchacze Ki 
ao e au 
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-quf eure Schuͤſel aus und gießt zerſaſſene Butter 


Daruber. s 3 
Ein gebadener Apfelpudding. 


Schaͤlet ein Dutzend große Mepfel und bohrt 
ihnen die Kröbfe aus. Thut fie mis fünf bis ſechs 
Löffeln voll. Waflers, in einen tiefen Ziegel und kocht 
fie, bis fie weich und dicklich geworden find. Ils⸗ 
dann ſtoßt fie tüchtig, ruͤhrt ein Pfund feinen Zucker, 
den Saft von drey Limonien, und von zweyen die 
dünn gefchnittenen ‚und in einem Mörfel Hein geſto⸗ 
ßenen Schalen, nebſt acht Eyerdottern darunter. 
Menget alles gehoͤrig zuſammen und backt es in ei⸗ 
nem kuͤhlen Ofen. ‚Wann diefes gefchehen iR; - fo 
fiveuet ein wenig feinen Zuder darüber, 

@in Brotpudbding. — 
Nehmet aus einem altbackenen Sechſer⸗ oder 
Schillingsweißbrote die Krume, ſchneidet fie in gehe 
duͤnne Streifen oder Scheiben, werfet fie in .eine 
Meßkanne Milch, und ſetzt ie Aber eine Kohlenpfan⸗ 
ne, bis ſich die geſammte Milch ins. Brot gezogen 
hat. Nunmehr thur ein Stuͤck Butter darein; rährt _ 
die Milb damit um, und laffet es ſtehn, bis es 
alt ift. Oder ihr könnt auch eure Milch Jeden, fie 
uͤber das Brot gießen und denn dit zudeden, wel⸗ 
ches zu eurer Abſicht völlig eben fo gut dienen wird, 
Alsdann nehmer ein halb Dugend Eyer; ſchlagt drey 
davon ganz, von den übrigen dreyen aber bloß die 
- Dorter hinein; thur ein wenig Rofenwafler und ges 
riebene Mufcatennuf, wie aud ein.wenig Salz und 
Zucker dazu, Menget alles wohl unter einander, 
Thut es in eure Serviette, bindet es locker zu, damit 
ed Raum: zum Auffchtwellen Habe, und kocht ed eine 
‚Stunde lang. Wann diefes gefchehen if, fo ſchuͤt⸗ 
tet es in eure. Schuͤſſel; gießt zerlaſſene Butter dar: 
über, und ſchickt es auf die Tafel. 


Eine andere fettere Art von Brotpudding, 


Scneidet von einem altbadenen Schillings⸗ 

oder Sechſerbrote die ſaͤmmtliche Krume in dünne 

- Scheiben und thut fie in eine Meßfanne Rahms 

fegt fie über ein gelindes Feuer, bis fie recht heiß 

eWigd;- alsdann ‚nehmer fie wieder vom. Heuer, und 

ei fie ſtehen, bie ſie kalt ne Eohlagt 
— | u | en 


"u... 
* 
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Ahut ein Viertelpfund -Zuder umd ein Biettelpfund 
Butter dazu. Miſchet altes gehoͤrig unter einander; 
und dann kocht oder badı ed na eignem Belieben. 


»" ı Eine andere Art von’ Reispudding. 
— Be : — 


Mehmet. ein: Viertelpfund Reis; thut es -mit 
einer Meßfanne :feifcher. Milch und: einer Stange 
Zimmt in einen: tiefen Ziegel-und rührt es. - fleißig 
um, damit es am Tiegel nicht anklebe. Wann es 
+46 lange gekocht het, bis es Did geworden ift; . fo 
— es im eine Pfanne: ruͤhrt ein Viertelpfond 
yhriſcher Butter: hinein.und macht es nach euerm Ges 
ſchmacke ſaͤß. Reibet eine halbe Muſcatennuß drasf; 
e: gießt drey did vier Suppenloͤffel poll Roſenwaſer 
dazu, und. rührt alles tuͤchtig durch einander. Wam 
.Es ſich abgekuͤhlt Hat; ſo ſchlagt vier Eyer gang, 
and noch von vieren bloß die Dotter hinein; miſcht 
+ fie gehoͤrig darunter: gießt glles zuſammen in eine 
mit Butter beſtrichene Schaͤſſel and ſetzt es in :den 

j Dfen. N . — 


= Ein wohlfeiler Reispudding. 


 .. Dielen gu machen, koͤnnt ihr.. folgendermaßen 
zu Werfe gehn: Nehmt ein -Wiertelpfund Reis und 
ein Hald_Pfund Rofinen und: bindet fie zufammen. 
- din eine. Serviette; lafler aber: Dem. Reis in: der. Ser: 
7* viette noch fo viel Raum, Daß. cr darin: auffchmel, 
- Ien kann. Kocht ihn zwey Stunden lang: und. wenn 
er gut geworden. ih, fo ſchüttet ihn in cure Schuͤſ⸗ 
‚fel und gebt zerlaflene Butter. und Zuger, nebſt ein 
‚, wenig geriebener Mufcatennuß darauf. . 


Moch eine wohlfeile Art Son Reispudding. 


5vBindet ein Viertelpfund Reis dergeſtalt in eine 
Serviette, daß er darim::noh Raum genug zum 
Aufſchwellen behaͤlt. Kocht ihn wine Stunde lang, 
alsdann nehmet die Serviette herauß; bindet fie anf, 
und rührt mit einem Löffel din Viertelpfund Butter 
darunter. REÄdt ein wenig Mufcetennuf dazu und 
— euer Pudding nach Belieben NRun bindet 
2. ihn dicht zu and. kocht ihn. noch eine Stunde. Date 
auf, nehmt die Serviette wieder heraus, — 
We: | au 
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{ auf eure Schüflel aus und gießt zerlaſſene Butter 
-_ ‚Darüber. :. | Fe 


Ein gebadener Apfelpudding. 


Schälet ein Dugend große Hepfel und bohrt 
ihnen Die Kröbfe aus. Thut fie mit fünf. bis ſechs 
Loͤffeln voll, Waflers, in einen tiefen Tiegel und kocht 
fie, bis fie weich und dicklich geworden find, lös ' 
dann ſtoßt fie tätig, rührt ein Pfund feinen Zucker, 
den Saft von drey Limonien, und von zweyen die 
Dünn gefchnittenen -und in einem Mörfel hlein. geftos 

» Senen Schalen, nebſt . acht. Eperdottern darunter. 

Menget alles gehörig zufammen und badt es in eis 
- nem .fühlen Ofen. ‚Wann diefes geichehen iR; - fo 
ſtreuet ein wenig feinen Zuder darüber, 
Gin Brotpudding. —5 
Nehmet aus einem altbackenen Sechſer⸗ oder 
Schillingsweißdrote die Krume, ſchneidet fie in: xzcht 
dünne Streifen oder Scheiben, werfet fie in .eine 
Meßkanne Mil, und fegt ie Aber eine Kohlenpfan⸗ 
ne, bis ſich die geſammte Milch ins Brot gezogen 
hat. Nunmehr thut ein Stuͤck Butter darein; ruͤhrt 
die Milch damit um, und laſſet es ſtehn, bis es 
kalt iſt. Oder ihr koͤnnt auch eure Milch ‚fieden, fie 
uüͤber das Brot gießen und ‚denn dicht zudecken, wel⸗ 
ches zu eurer Abſicht völlig eben fo gut dienen wird, 
Alsdann nehmer cin halb Dugend Eyer; ſchlagt drey 
Davon ganz, von den übrigen dreyen aber bloß die 

Dotter hinein; thur ein wenig Rofenmwafler und ges 

ziebene Mufcatennuf, wie aud ein. wenig Salz und 

Zucker dazu, Menget alles wohl unter einander, 

- hut: es. in eure Serviette, bindet es locker zu, damit 
ed Raum. zum Auffchrvellen habe, und kocht ed eine 


Stunde lang. Wann diefed gefchehen if, fo fhäte 


tet es in eure Schäffel: gießt zerlaflene Butter dar; 
über, und ſchickt es auf die Tafel. . | I 


Eine andere fettere Art von Brotpudding. 


Ecneidet von einem altbadenen Scillingss 
oder Sechſerbrote die ſaͤmmtliche Krume in dünne 
Scheiben, und. thut fie in eine, Meßfanne Rahms 

fegt fie uber ein gefindes Feuer, bie fie“ recht bei 
* A a ne fie. wieder vom. euer, und 
2. :Aeeh, Vie ſtehen Hid, fe Falk, epardan ie, lest 
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das Brot und' den Rahm recht zuſammen, undrciit 
etwas Muſcatennuß daran. —2* ein Dutzend 
bittere Mandeln, ſiedet ſie mit ein Paar — — 
voll Waſſer, gießt diefe® Waller zu dem Rahme, 
F ruührt es mit ein wenig Salz hinein und verfät d 
nach euerm Seſchmacke. Stoßet die abgezogen 
I- Mandeln mit ein Paar Suppenloͤffeln vol Koſen— 
: oder Pomerangenblüthwafler in einem Mörtel, bi 
fie zu einem feinen Teige werden; und dann miidt 
"Sie allmaͤklich zu dem Rahme. . Mehmet act Eyen, 
ſchlagt vier davon ganz, von den übrigen vieren abe 
oß die Dotter, ebenfalls zu dem Rahm, und men 
get alles recht unter einander. Tunket, eure ber 
viette in warmes Waller und beftreuet fie gut wit 
Mehl, che ihr den Pudding hinein thut; binde ie 
Darauf locker zu und laſſet es eine Stunde lang it 
den. Sorget ja dafür, daß das Mafler kocerd W 
‚„‚ wenn ihr den Pudding hinein thut, und erhaltet ed 
- die ganze Er: über forgfäftig im Kochen. Ban 
. Nun euer Pudding recht durchg ekocht J fo fur 
ihn in eure Schäfel, fchmelze etwas Butter un 
gleßt gwey bis drey Eßloͤffel voll weißen Wein ode 
ect datein; gebt ihr einen Sad und gießt ſie dan 
R ae — Pudding in der Schäffel und ſchickt I 
heiß zur Tafel. 
u db Fönnt ihn auch wohl im einem tiefen Beket 
oder Älapfe, ftatt der Serpiette, kochen; und es it di 
fes dep einem folden Brotpudding in der Thei I) 
fer, al6 die Serviettenkochereß. Wenn ihe eb A 
thut, fo müßt ihr euern Pudding, fobald er du 
ekocht ift, im Napf- oder Becken vom Feuer nehmt 
und ihn ein Paar Minuten fang zum Abfühlen m 
in fiehen laffen. Aısdann giehet die Schlinge H 
ſchlaget die Serviette rings -um das Beden, N 
eure Schäffel drüber; wendet das Becken mil n 
Scbuͤffel daruͤber um und [hättet den Pudding AN 
-Darauf nehmer das Beden und die Serviellt gr 
‚„ geoßer. Vehutfamkeit hinweg, peil außerdem N 
lockerer Pudding im Umfehren leicht aus einande 
kallen könnte U .5— — 


TE Mehlpudding ( Batter Pudding), 

re Mehmet eine "Melanie Mich, feotagkh nn 

— e Eyer und von noch dreyen“ Ho 1 Bin 
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—Raus, imd thut Re zu einem Viertelnoßel Meile, 


= 


Sodann nehmer ſechs Suppenloͤffel vol Mehls, eis 
nen Theelöffel voll Salzes und eben fo viel Ingwer. 
Dierzu gießet die äbrige Mil, miſchet alles tädtıg 
unter ‚einander, thut es in eure Serviette und fiedet 
es fünf Bierteltunden lang. ®ießer, wenn ihr es 
anrichtet, zeriaffene Butter darüber. 


Ein Meplpudding ohne Eyer. 
Nehmet eine Meßkanne Mid. Miſchet zuförs 


derſt ſechs Suppentöffel voll Mehl mit ein wenig 


Mil, einem Theelöffel vol Salzes, zwey Theelöffel 


voll gefioßenen Ingwers und eben fo viel Safkane , 


tinctur: alsdann menget alles unter einander, und 


kocht es eine Stunde lang. 


Fin Marfspydding. 


Zerreibet auf‘ dem Reibeifen ein altbadenes 
Secſerbrodt und giefer ein Mößel fiedend heißen 
Rahm darauf. Sthneidet ein Pfund Rindsmark 
überaus dünn; ſchlagt vier Eyer darauf und thut 
fodann ein Glas Brantwein;, mit Zuder und geries 


:, benee Mufcatennuß nach eigenem Geſchmacke dazu. 


Miſchet diefes wohl unter einander und kocht es 


drey Viertelftunden lang. Schneider vier Loth: Eis 

trone in fehr dünne Stähhen: und wenn ihr eus 

— Pudding anrichtet; fo ſteckt fie Aber und über 
san. 6 ö x 


Ein Domeranzenpudding. 


Siedet die Schale von einer gamen Sevillapo⸗ 
merange tet wei; dann floßet fie fammt dem 
Saft in einem marmornen Mörfel, und thut ein 


Paar neapolitanifhe Biscuitd, ganz Plein gerieben, 


ein Viertelpfund Zuder, und von einem halben 
Dugend Eyern die Dotter dazu. Wenger dieſes als 


Hles recht unter einander; Irget einen guten Blaͤt⸗ 
terteig rings um den Rand eurer Schäflel, und bafs 
ket euren EN 


ubding eine halbe Stunde lang in einem 


- mäßig geheigten Dfen. 


Pomeranzjenpudbding auf andere Urt au 
machen. | 

Sclaget aus ſechszehn Enern die Detter und 

peitſchet fie mit einem ne ÄEEINERIE DAR 

4 er. 


\ 
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ter. Reibet dazu die Schalen vonıein Paar agee 
fen Sevilapomeranzen; ftoßt .ein Halb Pfund fei⸗ 
nen Zuder dazu; thut zwey Suppenlöffii voll Pos 
meranzenblüchwafler, eben fo ‚viel Roſenwaſſer, ein 
Glas Seet, ein bald Noͤßel Rahm, ein Paar neapos 
litaniſche Bifeuitd, oder die Keume von einem ‚Dreps 
erbrott, in Rahm geweicht, dazu; und menget. dies 
fe alles wohl unter einander. Machet einen düns 
nen Blätterreig,, und leger ihn ringe um die Kante 


- and übersdie Schäffel. Alsdann gießet euren Pad: 


ding hinein, und feget ihn in den Dfen. 
Einen zitternden Nudding (quaking Puds 
ding) zu machen. 


Nehmet ein Maß Rahm; ſiedet es, und [kt 
es hernach ftehen, bis es ſich ziemlich abgekühlt hat. 


Alsdann ſtoßet vier Eyer mit anderthalb Loͤffeln voll 


.a pn * 
EIER, 


Mehl überaus fein, und. mifhet fie gehörig mit 
eurem Rahm; thut aud- Zuder und geriebene Mu⸗ 
feafennuß nach eurem Geſchmacke dazu. Binder es 
in einer gut.mit Butter. ausgeſchmierten Gerpiette 


Dicht. zu. Laſſet es eine; Stunde lang fieden;z ſtuͤrzt 
es fodann behutſam in die. Schüſſel, und gießet zers 
laſſene Yutter darüber. « — 


Ein Loͤffel vol Pudding. 


, Nehmet einen Suppenläffel_ voll Mehl, eben fo 
viel Rahm, (oder mwenigfterid gute Mich) , ein Ey, 


‚und ein wenig geriebene Mufcatennuß, und kocht 


. 88 zuſammen ın einer höfgernen Schuͤſſel eine Gtun 


. ftreyes. etwas Zucker darüber; fchließet. die Kruſte zu 
: Aha. bindet euren Pudding in eine, Seine „N 
f u: 


‚de lang. Wenn ihre es für gut befinder, Pönner ihe 


auch ein wenig Egrinthen dazu thun. 


| Einen gekochten Apfelpudding zu machen. 


Macht vor allen Dingen einen Blaͤtterteig; rol⸗ 


‚det ihn etwa ein halb Zoll dick auf, und fuͤllet die 


Kruſten mit geſchaͤlten und von den Kroͤbſen befrey⸗ 
eten Aepfeln an. — Reibet ein wenig Limonienſcha⸗ 


le, und thur, went es ini "Winter fl, eh wenig Li⸗ 


monienſaft, (weil er die Aepfel auftreibt,) dazu; 


ner 





— — 
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- euer Pudding. nur Flein;:fo wird das Abkochen zwey 


" Stunden erfordern: iſt c..-gber groß; fo gehören 
gıdrep bis vier Stunden dazu... scoß; fo 9 5 


Sebagener Pudding nad HYorkſhiriſcer 
te. —* 


Mehmet vier ſtarke Suppenloͤffel voll Mehl, und 
-wrirket e8 mit vier Eyern und ein wenig-Salz zus 
. fammen. Alsdann thut anderthalb Meßkannen Muͤch 
Dazu, und miſchet es wohl unter einander. Schmie— 
zet eine Bratpfanne mit Butter aus, und feget fie 
unter einen Spießbraten von Rind-, Schöpfen: oder 
Kalbfleiſh. Wenn nun das Sleifh halb gahr ges 
beaten iſt; fo thut euren Pudding in die Pfanne, 
und laflet das Fett darauf tropfen. Wenn er nun 
«oben. herum. braun geworden ift; fo zerfchneidet ihn 
‚in vieredige Stüden, und wendet ihn um: und 
wenn die Unterfeite ebenfalls braun geworden ik; 
‚fo ſchicket ihn in einge. Schäffel auf die Tafel. 


| Gekochter Kartoffel, oder Erdbirns 
Pudding ° — 


. —— 
— ESiedet ein halb Pfund. Karteffeln, bis fie weich 
. find. Alsdann fchalet fie; zerdruͤckt ſie mit der Hin⸗ 
terſeite eined Ruͤhrloͤffels, und reibet fie ſodann 
durch ein Sieb, damit fie fein und gleich werden. 
Darauf nehmer ein Halb Pfund friſcher zerlaflener 
Butter und ein halb Pfund feinen Zuder, und ftos 
‚ Ber beydes zufamimen, bis es ganz glatt wird. Schlagt 
ein halb ‚Dugend Eyer, das Weifle fammt den Dot⸗ 
tern aus, und. ruͤhrt fie mit einem Glaſe Sect oder 
Bronntwein hinein. Schuͤttet es zufammen in eure 
Serviette; bindet es zu und laflet es ungefähr «ine 
halbe, Stunde kochen. Wenn ihre es heraus neh⸗ 
met; fo zerlaflet ein Stuͤckhen Butter: thut ein 
Glas mit Zuder verfüßten Weins, dazu, und gießet 
es über euren Pudding. 


A 


Bebadener Kartoffelpudding. | 


. ..2.Giedet: zwey Pfund weiſſe Kartoffeln oder Erd⸗ 
. birnen, bis fie weich werden. Schaͤlet und ſtößet 
he in. einem, Mörfel, und trebet fie durch ein Sieb, 
nn ! 945° bie 
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Bis fie ganz fein geworden find. Menget ſodann 
ein hall Pfund geriafiener frifcher Butter hinein, 
und Icblager drey ganze Ener, und von noch fünfen 
bloß die Dotter darauf. Thut ein halb Pfund wei: 
Ben flar geßoßenen Zuder, und. ein halb Roͤßel Sect 
Dazu, und rührt es tächtig Durch einander. Reibet 
eine halbe Mufcatennuß darauf, und rährer by 

- ein halb Noͤßel Rahms dazu. Mader einen Blaͤt⸗ 
terteig; teget ihn in die Schäflel über und. Ader und 
rings um die Ränder; gießet euren Pudding hinein, 
— ihn, bis er eine huͤbſche hellbraune Farbe 

ekommt. 


a eitiöße (Apple Dumplings) oder kleine 
vf — 


Schaͤlet eure Aepfel, benehmet ihnen mit einem 
Kroͤbsbohrer die Kroͤbſe, und fuͤllet das gemachte 
Lob mit Quitten⸗ oder Pomexanzenmarmelade, oder 
auch, nach Belieben, bloß mit’ Zucker aus. Altdann 
nehmet ein Stüdden Teig, macht ein Pod darin, 
leget euren Apfel hinein, fegt ein ander Stuͤckchen 
Teig in gleiher Form oben darauf, und fließt auf 
der Seite ringe herum den Apfel damit ein. Thut 
die Aepfel darduf in fiedend heißes, Aber dem Keuer 
fiehendes Waſſer; fo ‚werden fie binnen drey Bier 
telftunden gut ſeyn. Gießt zerlaffene Butter darauf 
und richtet fie an. 


Harte Kloͤße oder kleine Puddinge. | 


Macht etwas feines Mehl und Wafler, mit ein 
wenig Salz, zu einer Art von Teige. Rollet es in 
ein wenig trodnem Mehle zu Kugeln, wirft diele 
in ſſedendes Wafler, und binnen einer halben Stun 
de werden fie gekocht ſeyn. Am beften geratben fie 
mit einem guten Städe Rindfleiſch. en 


Norfolfer Kiöße oder kleine Puddings. 


Mehmer ein halb Noͤßel Milch, ein Paar Ever, 

ein weni: Sal, und macht fie mit Mehl zu einem 

- guten dicken Kloßteige. Haltet eine reine Cafferole 
‚voll fiedeiitden Waſſer in Bereitſchaft, und teöpfelt 

euren Zeig. hinein; -:fo- werden "eure. Kloͤße binmen 
> 2 ee \ (3 / 














zwey did drey Minuten gut fepn: fehet- aber ja 


« 


. Xbrräufeln in ein Sied; ſchuͤttet fie in die 


en 


forgfälig zu, dab das Waſſer fharf fieder, wenn ihe 
en Zeig hinein tröpfelt. Hernach werft & jun 
ch 


ſſel 
und ruͤhret ein Stuͤck friſche Butter dazu. 


⸗ 


Sebackener Hirſepudding. 
Waſchet ein halb Pfund Hirſe rein ab, ſchuͤttet 


ihhn in einen Topf, und thut ein halb Pfund Zuder. 


5‘ 


eine ganze Muſcatennuß gerieben, und drey Nößel 


MWMilch dazu; brödelt auch ein halb Pfund frifper 


Butter hinein. Gchmieret eure Schuͤſſel mit Butter, 


vießet die Hirſe hinein und fegt fie in den Ofen. 


Ein Pflaumenpudding (a Plumb Pudding), 
Schneidet ein Yfund Schmalz in fleine Stuͤcken, 


> jedoch nit gar zu Mein, thut Dazu ein Pfund ſau⸗ 


> 


e 
. 






ber abgebrühter Eotinchen, ein Pfund ebenfalls abs 
gebruͤhter bon dem Kernen befreyeter Cibeben, 
vier ausgefihlagene ganze Eyer, und von nod Dies 


. ren bloß die’ Dotter, eine geriebene halbe Mufcatens 


nuß, einen: Theelöffel voll gejtoßenen Ingwers, ein 
Diund feinen Mehis, und ein Nößel Mil. Klopfet 


Die Eyer zuvoͤrderſt; alsdann hut die Hälfte der 


Milb dazu, und klopfet fie mit einander, rührer als 


"-.mählig dad Mehl, darauf den Schmalz, die Würze 


und die Pflaumen, und fo viel Milch hinein, als 


noͤthig if, das Ganze gehörig unter einander zu 
miſchen und es recht did zu machen. Es fann wohl 


— vier Stunden Zeit erfordern, devor es recht 
urchgekocht iſt. Sobald das geſchehen iſt, ſtürzet 
eure Schuͤſſel ad, und ſtreuet geriebenen Zucker 


darüuͤber. 


Ein Schmalzpubding. 


Nehmet ſechs Suppenloͤffel von feinen Mehls, 
ein Pfund ganz klein geſchnittenen Schmalzes, vier 
Ener, einen Eflöffel voll geftoßenen Ingwers, einen 


- Sheelöffel vol Salzes, und eine Meßkanne Milch. 


Menget die Eyer und das Mehl unter ein Mößel 
recht guter-dider Mil, und mit dem Gewürze mis 


ser Die übrige Much zu dem⸗ Schmale Sotget 


hi 
* wi 


Dafür, 


Zolitaniſche Sechſerbi 
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daßtr, daß euer ‚Mehlteig huͤbſch diek werde, und 


kocht ihn zwey ‚Stunden lang. 


DHefenkl oͤße Georſt Dumplings) oder Feine ö es 


fenpguddings.:: . 


Macht einen keiten Teig:ppn Mehl, Waſſer, 
Hefengaſcht und Salz, ald wenn ihr (nad engliſcher 
Her) Brod baden. wollte; deckt ein Tub Darüber, 
und fegt ed eine halbe Stunde lang vor das Feuer. 
Nächſtöem lafet einen tiefen Tiegel voU Naher am 
geuet ſtehn: und ſobald dieſes focht, nehmer euren 
eig, und wirft iha zu runden Kugeln von der 
Größe eines großen Hühnereyes aus. Gedann 
ſchlaget diefe Kugeln mit der flaben Hand platt, 
und thut fie in das fiedende - Waller; fo werden fit 


“ binnen wenig Minuten gut ſeyn. Geher aber wohl 


zu, daß fie nie in den Grund des Tiegels fallen, 


weit fe in diefem alle leicht ſchliffig und ſchwer— 


fällig werden wärden; ‚und laſſet ja die ganze Zeit 


. „über das Wafler niht aus dem Sieden fommen, 
.. Sobald fie gut geworden find, nehmer fie vom Keuer, 


und leget fie, mit zerlaflener Butter in einem Bruͤh⸗ 


naͤpfchen, auf eure Schüfle. | 


Bifeuitpudding 


Gießt ein Noͤßel Rahm (oder mwenigftend recht 
guter Milch) fiedend a über. Drey 'geriebene: neas 

cuits, und det das. Gefäß 
iht zu. Wann.es ſich abgekühlt bat, fo ſchlagt 


| zwey Eyer ganz, und von noch. zweyen nur die Dots 


ter hinein; thut etwas geriebene Mufcatennuß , eis 
wenig Branntwein, einen halben Eßloͤffel voll feinen 


; Mehls, und etwas Zuder dazu. Siedet es eine 


halbe Stunde lang in einer Porzellanſchuͤſſel, und 
richtet es hernach mit zerlaffener Butter, Wein und 
Zuder an. ' 

Schwarze Puddings zu maden. 
Wenn ihr ein Schwein ſchlachten wollt, fo nehmt 


vorher eine. Mate (16% Pfund) ‚feinen Gries. oder 
| Pan e, und fie — eine —QR laug in 


Waſſer; ſeiget es Darauf ab, und. thut es in Yan 
= | u - 1% 
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F ſfauberes großes Geſchirr, es fe eine Pfanne oder 
- ein Keſſel. Alsdann fhlachtet euer Schwein; fange 


zwey Meßkannen vom: Blut defielben auf, und rährt 
Das Blut fo lange, bis es ziemlich falt geworden 
ift, immer uam. Hierauf menget diefes Blur unter 
euern Grieß oder Gruͤtze, und rührt beydes gut im 


. einander, Würzet es mit einem ftarfen Guppeatöfs 


” 


fel vol Salz, einem halben, Loth Gewuͤrznellen, 


-. Mufcasenbläthen-und getriebener -rufcatennuß,, von 


jedem ebenfals ein. halb Loth. Trosnet es: ſchlogt 
es wohl, und menget es zufommen. Mehmet ein 


„wenig Winterfatureg, fügen Mejoran, Thymian und 


oley alles von den Stielen befrege und überaus 
lein gemwiegtz;. gerade fo viel und nicht mehr, als 
daß die Mufle damit durchgewärzt wird und davon 


‚einen Geihniad. und Geruch befommt. Des folgens 


- dan: Tages nehmer die. Leber und das Nierenfett. rom 


: Sbwein.und.. Schneider es wuͤtflich; ſchabet und- 
waſcht die Daͤrme recht. fauber ab; alddann. Binder 


4 


fe au dem einen Ende zu, und fanget an, fie zu 


: fällen. Menger, sindem ihr fie.fült, das Fette Aare 
unter, und thut ja nicht wenig.vom Fetten dazu. 


. Süllet jedoch ‚die Därme nur zu. hoͤchſtens drey Vier⸗ 


J 


:. sein ihrer: Länge voll; bindet fodann das andere 
.. Ende, ebenfalls zw. und machet: eure Puddings . fo 
‚lang, als ihr wollte. Stechet mit einer Nadel drein, 


und that: fie in einen Keflel voll fiedenden Waſſers. 
Kocht fie bey ganz gelindem Feuer eine halbe Stunde 
lang; alsdann nehmt fie heraus, und legt fie auf 


1. 


reines Stroh ”). 
el un ' i 2 oe 
Gebackener Möhrenpuddding. 
Schabet eine. rohe Mohrräbe: recht ſauber eb, 


and zerreibt „fie auf dem, Keibeifen. Nehmet ſodann 
‚ein halb Pfund von eurer geriebenen Mohrräbe 
and, ein Pfund geriecener Brotes. Schlagt vier 
Eyer ganz, und, ‚von mod vieren bloß die Datter 


‘“- 


y 


I 


auß, 


49, In Miederfächfen machen die gemeinen Lente, menu fie 


‚Im Herbie für die Hausbaltung einfchlachten, dergleichen 
. fogenaunte Buddings. ‚bäufig unter der Benennung vom 
. Grüsmwurften, die fie, großentheild, mit Appetit effen, 
Ein Oberſachſe, Der a diefe Duddings oder Mürfte nicht 
. von Kindheit an gewohnt worben if, mird fie ſchwerlich 
iemabls ſchmackhaft finken lernen, 


, 
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. aus, und mengt fie unter ein halb Moͤßel Rahins. 


Alsdann ruͤhrt zu dem Brot und. der geriebenen 
Moͤhre ein halb Pfund friſcher qerlaſſener Butter, 


ein halb Noͤßel Sect, drey Suppenloͤffel vol Domes | 


ranzenbluͤthwaſſers, und eine geriebene Mufcatennuf. 
"Merfüßet es nah eurem Geſchmacke. Miſchet alles 


recht unter einander: und wenn ed nicht dünn ges 


x nug if, fo rührt ein wenig friſche Milch oder R 


"art 


darunter. Lafler es zu einer mäßigen Dicke gelans 
gen , legt einen Blätterteig über die ganze Schuͤſel, 
und gießt die Ingredienzten hinein. Dieſer Pudding 


wird eine Stunde erfordern, bevor er ausgebacke⸗ ıf. 


es. @in Krhuterpudding. 


Weichet eine Mebfanne Gries oder feine Gräge 


| tine halbe Stunde lang in warm Waffer, und ſhnei⸗ 


det ein Pfund ˖Speck in kleine Bißchen. Mehmet 


Spinat, Mangold, Peterſilie und Schnittlauch, von 


jedem eine Hand voll; drey große Zwiebeln, klein 


gewiegt, und drey Sabneyblätter, aufs feinfte ger: 
ſchnitten. - Thut dazu ein wenig. Salz; menget alles 


recht unter einander, und binder :e6 Dicht in Der 


Serviette. Es wird nbthig feyn, die Gerviette ins 
- dem: diefer Pudding kocht, einmahl heraus zu neh⸗ 


‚men, und die Schlinge weiter zu machen, damit bie 


Maſſe mehr Raum befomme, fih auszudehnen. 


Spinatpudding. 


keſet vier Pfund Spinat, und waſcht ihn ſoͤu⸗ 
berlich. Thut ihn mit ein wenig Salz in einen tie 


. fen Tiegel; deckt ihn dicht gu: und wenn er ſo eben 


weich gefocht ift, fo werfet ihn zum Abſeigen in ein 
Sieb. Alddann wiegt ihn mit dem Wiegemefer, 
ſchlagt ein Halb Dugend Eyer auf, und ſchüttet fie 
in ein halb Nößel Rahms. Thut hierzu ein altbafs 
kenes Rollbroͤtchen, Plein gerieben, cin wenig Mus 
featennuß, und ein Biertelpfund zerlaflene Butter. 
Ruͤhrt alles wohl unter einander, thut es in den 
Ziegel, worin the" den Spinar gekocht Habt, "und 


‚ fahrer die ganze Zeit Aber fort umzuruͤhren, bie es 
“ anfängt die zu werden. Hernach feucbtet eure Gere 


. viette an, beftreur fie gehörig mir Mehl, ‚und thut 


eueca Pudding. hinein; bindet fodann die Gerviette 
: Zn A 
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> zu, und kotht ihn eine-Stunde long. MWarin’ dieles 


gefchehen iſt, fo fiärzt-den Pudding in eure Schuſ⸗ 
re Butter, nebſt dem Gaft auß eis 
siee Gepillapomeranzd darüber, und fireuer ein we⸗ 
nig getiebenen Zucker Darauf. ee 


Einen Pudding in der Gefgmwindigfeit 


(a Haliy Pudding) u maden. 


7.27 Spy vier korbeerblaͤtter in eine Meßkanne 


Milch, und ſetzet ſie zum Kochen ans Feuer. Schla⸗ 

er ſodann zwey Eyerdotter aus, und thut ein we⸗ 
Bin Salz dazu. "eher zwey oder drey Eßloffel 
voU Mich, und ſehlaget 'euse Eyer hinein. Polet 


die Kordeerblätter Heraus, und tuͤhrt die hbrige Milch 


Be umzuruͤhren. 


um. Alsdann rühret fie mit dem Ruͤhtloͤffel in. der 
eigen und mit Mehl in der andern Dand immer 
un, 918; ie. huͤdſch dickuch, aber, doch .nicht gar zu 
die wird. Laflet he Reden, und fahret immer fort, 

f ſchuͤrret fie in eine Schuͤſ⸗ 
fel, und leger Städden Butter an verſchiedene 


: Stellen derſeiben. Derſäumet ja nichs die Lordeer⸗ 


blaͤtter heraus. zu: nehmen, bevor ihr Das Mehl Hinz 
a J ie 


- * . 


ein rührt. . | | 

| Ein Habergrägpudding. 

Nehmer ein Noͤßel — ——— und weichet 
es in- einem Mößel abgeſottener Mil, worin ihr 
es hernach über Nacht ftehen laſſet. Des Morgens 
darauf nehmer‘ ein halb Pfund Nindsfert, ganz Mein 
gefcpnitten, und miſchet es zu dem-Habergrüge in 
der Milch. Alsdann thut etwas geriebene Mufcas 


tennug und ein wenig Salz, nebft drey ausgeſchla⸗ 
genen Eyern, einem Biertelpfunde Conrinthen, eben 


fo viel Rofinen‘, und fo viel Zuder dazu, als erfors 
derlich if, es ſuͤß zu machen; Rährt alles zufams 


men gut unter einander, und kocht ed zwey Stans 
den ‚lang. - Wenn diefes geſchehen if; fo ſtuͤrzt es 


in die Saft, und gießet zerlaſſene Butter daruͤber. 


Ein Sagopudding. — 
Siedet vier Loth Sago in einem Nößel Milch, 


„Die er weich wird. Wenn er fi a 
| abs 


m. 
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.  abgefäält hat; fo thut fünf Eyen, up Neapalita- 
nee nun 2 ‚ein wenig Branntweig, ‚und EN viel 
2 dazu, ald- nach. une Geſchmache noͤthig iſt. 
oder es im einer ‚tiefen Schlüflel, und richtet es 
mit zerlaflenee Butter, und ein wenig Wein. und 
Zuder an. ö 
»Ein Bermicelipuddiag. 


Nehmet ein Viertelpfund Bermicelli, und kocht 
fie, mit einer oder. ein Paar Stangen Zimmet, in 
einem Noͤßel Mild, bis: He weich werden. Alsdenn 
thut ein Halb Noͤßel diden Rahms, «in Viertelpfund 
‚Butter, eben fo. viel Zuder, und vier Flein geflopfs 
te &perdotter dazu. Backt fie ohne Teig in ein 

irdenen Schuͤſſel. ee 

5 Ein ſchmackhafter Puddin gi 

. Zhut..gu einem Pfunde-Mehl ein Pfund gerie⸗ 

. bene Semmel. Nehmet vier ganze Eyer, und von 

noch vieten bloß die Dotter; —.. fchlaget: fie auf, 
und thut. ei gu einem, Nößel, friiher. Milch. Alte 
dann rührer dad Brot und das Mehl,,hmein, und 
thut ein Pfund abgebrühter und von den Kernen 
befregter Roſinen, »ein. Pfund Eorinten, ein halb 
Pfund Zuder, und eim wenig’ geftößenen Ingwer 

: Darm. Miſchet diefes- alles gehörig unter einander; 
gießet es in eure Schüflel, und fegt 6 in den Ofen. 
Könner ihr. Rahm anſtatt bee Milch dazu byauchen; 
fa wird euer Pudding deſto beſſer ſesa. 


„Fin Reinfaernpudding.. 


Mehmet vier Neapoljitaner Biscuits; reibet fie 
.. auf dem Reibeiſen; thut fo viel Rahm, daß. fie nur 
eben damit angefeuchtet werden, ſiedend heiß dazu, 
‚und Roßet fie mit vier Eyerdottern, Haltet ein we 
. nig klein gewiegte Reinfgenblätter, und fo viel Spi⸗ 
nat in Bereitſchaft, ale nöthig .ift, eurem Pudding 
eine hübſche grüne Farbe zu geben: nehmer aber ja 
nigt zu viel vom Reinfarn dazu, weil er dadurch 
fonft bitter werden koͤnnte. Menget alled unter eins 
ander: :fobald der Rahm ſich abgefüllt. har, thut 
ein wenig, Zuder dazu, und ſetzet es „Aber, 8 

inde 
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lindes Feuer, bis es did wird. Alsdann nehmer es 
ab, und thut es, Palt, in eine Serviette, die ihr vors 
ber mit Buster ansgefchmiert und mir Mehl beftreus 
habt. Binder fie dit zu, und laflet euren Pud⸗ 
Ding drey Biertelflunden kochen. Nehmt ihn fes 
Bann vom Keuer; thut ihn in eine Nabe Schufſel, 
und laſſet ihn eine Viertelſtunde fliehen. dernas 
ſchuͤttet ihn behutſam aus, und gießet, um den Rand 
her, weiße Weinfauce daran. - 
Bon den engliihen Mandelpuddingen iſt 
fhon im Art, Wandel etwas bemerkt worden. 
Puddingſtein, Wurſtſtein, ift eine Seuerfteinbreccie 
aus bald Fleineren, bald gröferen rundlichen Staͤk⸗ 
‚ ten von Seuerftein, Kiefelfchiefer, Quarz. und 
. Saspis, bald durch Quarz;, bald durch Jaspis⸗ 
maſſe verbunden. —— * | 
1. Pudel, der, 1) in manchen Gegenden bedeutet 
. biefes, Wort fo viel als Publ, ‚Drüne, wie” 
man es denn auch Pfudel ſchreibt Daher ſagt 
“man auch für Pfublfchnepfe, Dudelfchnepfe. 
3) In Miederfachien iſt der Pudel ein kur⸗ 
zes Stuͤck⸗ oder Lagerfaß zum Weine, Im Liefs 
ländifchen ift Pudel eine Schachtel aus Baumes 
‚sinde, und im mittlern. Lat. kommt Budellus‘ 
gleichfalls von einem Gefäße vor. 
2. Pudel, Budel, ein Sehfer, ein Berfehen, vor: ö 
zuͤglich im Kegelfpiele, wo derjenige Fehler, wenn 
die Kugel dur)» oder vorbeygeht, ein Pudel 
beißt. Don einem Fehler im Kegelipiele ıft es 
vermuthlich auf einen jeden Fehler übertragen 
worden. Daher pudeln, einen Sehler, ein Vers. 
ſeden begehen. Ä - 
3. Pudel, 1) eine Art kurzer, unterjeßter, zottigee 
Hunde, mit fraufen Haaren, welche ſehr geleh⸗ 
rig find, und aus Ungarn herſtammen follen, ſind 
unter dem Nahmen Pudel, over Dudelbunde ' 
. befannt.. Stanz. Barbet, 2) Bey dem ,.andern 
Geſchlecht war der Pudel over Pudelkopf eine 
Oec. sehn, inc. CXVIII. Chel. Ji ehe⸗ 


* 
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. ehemahlige. Art des Srifeur, da die Haare im 

Nacken abgefchnitten, und der ganze Kopf wie 

eine GStußperrüde- in Locken gelegt wurde, Sranz. 
Bichon. E 

Pudelhund, f. das vorftehende. 

Pudelkopf, f. eben dafelbft: 

een a eine fraufe rauhe Muͤtze des maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts, welche von außen ganz mit 
krauſen Laͤmmer- oder Pudelfellen überzogen iſt. 

3. Dubeln, einen Pudel, d. i. Fehler, machen, im 

“gemeinen Leben. ©. 2. Dudel. 

2. Pudeln, im gemeinen Leben, mit kurzen Schiit⸗ 
ten gehen, und dabey von einer Seite zur an 

: dern wanfen, wie die Aenten, ferte Perſonen x. 
zu thun pflegen; watſcheln. Wenn jemand fe 
ſo fehr berrunfen ift, daß er im Gehen wanket, 
fo fage man in Niederfachſen, er fey pudeldick. 

Pudeinaͤrriſch, im gemeinen Leben, im böchften 
Grade närrifch, d. i fpaßhaft, Iuftig. 

. Pudelfchnepfe, f. 1. Pudel ı) 

Pudenda, die Schamtheile. 

Puder, der, aus dem Sranz. Poudre, welches ei⸗ 

gentlich einen zu Pulver, zu einem zarten Mehle 
Fein gemachten Körper bedeutet. Ehevem nannte 
mon fein geftoßenes Gewürz in Niederſachſen 
Puder, und eine gepudertee Suppe mar alk 
dann eine gewuͤrzte Suppe. Zu einem fenm 
Mehle geftoßener Zucker heißt noch jetzt in mt 
SHaushaltung Puderzucker. Am üäblichften if 
Diefes Wort von einem feinen zubereiteten Weit⸗ 
zenmehle, womit man die Haupthaare zur Zierde 
au beftreuen pflege, und welches man zum Uns 
terfehiede von den vorigen Arten auch) Haarpu⸗ 
der nennt. Engl. Powdre, Mir haben das 
Wotrt felbft. mit dee Sache aus Frankreich, wo 
Poudre, aus dem Lat. Pulvis verderbt if. — 
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Es hat indeß ſchon vor Alters das Wort 
Puder, oder nach dem Baſilio Faber ") das 
Wort Buder, eine verfcierene Bedeutung ges 
gehabt, theils, je nachdem ein ſolcher Puder, ver⸗ 
ſchieden zuſammengeſetzt geweſen, theils, je nach⸗ 
dem er verſchieden gebraucht worden, um man⸗ 
cherley Abſichten und Endzwecke damit auszufuͤhren. 

So finden wir bey einigen alten Schrift⸗ 
ſtellern, daß fie ſoiche Pulver eigentlich Streu⸗ 
pulver nannten, welche aus beſondern trockenen 
wohlriechenden Beftandrheilen, vorzuͤglich auch, aus 
lieblichen Gewuͤrzen, zufammen gejeßt waren, wo⸗ 
mit fie unterſchiedliche Gattungen von Betten 
überfireueten, (fomohl die fie zum Nachtliegen, 
als“ auch die fie, nach damahliger Gewohnheit, 
zum Tifhliegen ühthig harten, wie auch ihre 
Brautberten, ihre Wachenbetten,) eben wie fie 
ihre Kleider, mit andern befonders wohlriechenden 
Pulvern beftzeueten, und fo auch ihre Körper, 
um dadurch das allzuftarfe Schwißen in den 
Betten abzuhalten; wie unter andern Diofcos 
rides von dem flarf riechenden Aloeholz bezeugt, 
= 8 ein Streupulver fuͤr den ganzen Koͤrper 
ſey **). | 

So bebienten fich unfere Vorältern ehemahls 
einiger Gattungen wohlriechender Streupulver, 
theils, um die Leiber der Verſtorbenen damit 
einzubalfamiren, theils den Kleidern einen lieblis 
Gen und angenehmen Geruch zu verfchaffen. 


Einige alte Schriftfteller beftimmten ehe⸗ 


mahls die, zu fo mancherley Abfichten gang ver⸗ 
ſchieden — geſetzte Streupulver mit ganz 
-befondern 


! 


eg Thefauro, e. 762. nach der Beßnerifchen 
>) Wenn 06 heißt: vwnaris hanaenn id, 


enennungen, und eigneten ihnen ganz 
Sia ver: 
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verſchiedene Woͤrter u. Go nannten fie jebe 
wohleiechende Pulver Diapasma, (drowarne): fi 
beftimmten fie diejenigen Pülver mit dem Wort 
(surezarne) Ratapasma, die vorzuͤglich gebraucht 
wurden wider allzuitarf fliefende Gefchwüre, 
wider das Fratſeyn der Kinder, die zur Staͤr⸗ 
fung des Magens und bes Herzens .*), auch mis 
der das Rothlaufen, wider die Kräße, teider ben 
Beinfras, äufferlich gebraucht wurden. Diejenigen. 
trockenen Pulver, die wider das allzuftarfe Fuß⸗ 
und Achjelfchroigen, auch wider einen übelriechnus 
den Mund vorzuͤglich zu brauchen eingeführt voaren, 
nannten fie Empasma, Sympasma, (iuwarns, 


. pe.) 

Beym Plinius **) finden wir, daß alle 
diejenigen Pulver, die aus trockenen, wohltiechen 
den, und ſonſt gerüchigen Beſtandtheilen zuſam⸗ 
men geſetzt find, und die zu verfchiedenen dcone 
mifchen ‚und mebicinifchen Endzwecken, auf des 

Koͤrper äußerlich aufgeſtreut worden, "mit dem 
Wort Diapasma befegt werden: und bag dieſe 
Gattungen von Streupulvern: denjenigen feinen 
ben uns häufig eingeführten Pulvern gleichkom⸗ 
men mögen, welche die Srangofen durch das Wort 

- Poudre, und wenn fie mwohlriechend find Poudre 
de Senteur; die’ Deurfchen durch das Wor 

Puder, wohlriechenden Puder, wenn toofkie 
- ende Beftandrheile darin find, anzeigen. Un 

geachtet einige alte Schriftfteller diejenigen zufams 
men gefeßten mwohlriechenden Pulver, welche man 
ſchon ehemahls auf die Haare fireuete, font 
Cyperpulver, (pulrerem cypryum), nannten, 
| | | Ä | und 


9 dem Martialis im erſten Buch der ss Epi- 

ee wem «6 beißt: Quid quod olet, zarlus 

einer Sraturgeiehichte, nacı der Genever Ansgabe 
n et 

von 2631 im 13 Buch, Cap. 8: G, 261. j 


/ 
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und ihnen noch manche Beynahmen gaben: ale 


das koſtbarſte, das koͤnigliche, das durchdringende 


Pulver, theils wegen des ſo angenehmen und 
fieblihen, von ber Cyperwurz vornähmlich: her⸗ 
Sommenden, Geruch: theils wegen feiner ftärfen: 


Den, zufammenziehenden, austrednenden, und alle 


Kopfunreinigkeiten ſtark anziehenden Eigenſchaf⸗ 


sen, wenn ein ſolches Cyperpulver auf den Kopf 
geitreuet wurde, | 


Derfertigungsart des Puders aus 
Fruchtſtaͤrke. 


Die Bedeutungen des Worts Puder ſind 


"fe mancherley. Wir verſtehen deswegen durch 


das Wort Puder in dieſer Abhandlung durch⸗ 
gaͤngig dasjenige Staͤrkemehl, das in ein ſehr fei⸗ 
nes, fluͤchtiges, gemahlenes Pulver gebracht, zu 
Beſtreuung der Haupthaare vorzuͤglich geſchickt 


"gemacht worden, auch zu dieſem bisher eingefuͤhr⸗ 


ten &ebrauch aunoch immer beftimmt geblieben. 
Bey den fo mancherley Zubereitungs: und 


- BVBerfertigungsvorfchriften des Puders aus Staͤrke 


beruht es vorzüglich auf nachfolgenden Punkten, 
die meiftens mit Vortheil eingeführt find. 

Es wird nad) der bisher gemähnlichen Ber: 
fahrungsart von der beften Sorte Getreide, das 
wenigftens drey Monathe alt. ift, und daher niche 
mehr fo ſchwer, auch mit niche allzu vielen waͤß⸗ 


rigen Theilen angefüllt, aber doch voller mehlich- 


ten Theile iſt, beſonders von wohl gereinigtem, 


abgeſpreuetem Waizen oder Dinkel, in einem- 
ſolchen Sad gethan, der die Feinften Theile das 
von jeher leicht durchlaͤßt. Auf diefen zuvor wohl 
zugemachten, in eine hölzerne, weite Gelte gelegs 
ten Sad fchättet der Pudermacher reines Waſ⸗ 
je, nach Verhältniß des dazu genommenen Ge⸗ 

3Ji 3. xcides. 
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treibes Sf ſolches Getreide einige Tage hindurg 

genugſam eingeweicht worden: fo tritt er eine 
ſolchen vollen Sack mit Fuͤßen, wenn er noch 
in der mit zwey Drittel Waſſer angefuͤllten Gel 
ten liegt, und zwar fo lange, bis das Waſſer 
ganz milchicht wird. - 

Dieſes milchweiße Waſſer zapft er in ein 
ganz reines Gefäß ab, worin er es fo lange rw 
big fteben läßt, bis er auf den angefüllten Sad 
5: ‚oft friſches und helles Waſſer gegoſſen, und 
o lange ihn getreten, bis das hinzu gegoſſene helle 
Waſſer nicht mehr nach dem abermahligen Tre⸗ 
ten milchicht, ſondern halbtelle herabfließt, weil 
ſodann eine mehlige Theile mehr in- dem mit 
Geireide angefülten Sad ſich haben durchs Tre: 
ten herauspreſſen faflen, die, wie in dem erften 
Mahle, mir dem Waſſer fich genau verbunden 
‘und als mir Waſſer ‘verdünnt und vermengt, Iı 
aus der Gelte gefloflen. 
|, Diefen "ganzen Vorrath von milchichtem 
Maffer, läßt er eine. Zeitlang in Ruhe fie 
Chen, damit fih daraus alles Dicke mehltge volltom; 
men zu’ Boden feßen kann, alsdann läßt er das 
Waſſer davon ablaufen, und wäfchr es fo oft 
mit hellen überzugiefjendem Waſſer ab, bie das 

. Darüber geaoffene Waſſer als ‚hell fiehen bleibt, 
noch jonft ſich mehr gefärbe zeigt. 

Hierauf wird dieſer dünnliche weiße Brey 
auf Doͤrrbretter gebracht, in der Sonne, oder 
Stubenwaͤrme ſchnell ausgetrocknet, damit der 
„Brey nicht fauer wird, und in eine Gaͤhrung 
“übergeht, fondern fhnelt trocdnet, und als ganz 
aufgetrocknet, unzaͤhlige Riſſe bekommt, die ſich 
alsdann in kleine Stuͤcke ſpalten. Dieſe kleinen, 
alſo von ſelbſt beym Doͤrren von unterſchiedener 


Groͤße entſtandenen Stuͤcke werden von Staͤrke— 
und 


m 
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und Pudermachern, ohne meitere Veränderung 
unter den Nahmen Stärfmehl verfauft, Das’ eis 
nen berjchiedenen, allgemein befannten oͤkonomi⸗ 
-  fchen Gebrauch hat; bringt er aber vermittelft 
. einer Mühte diefe Fleinen Stuͤcke Stärke, in ein 
recht feines flüchtiges Pulver, fo nennt er’ es 
alsdann Puder: bedient man fi) alsdann dieſes 
Puders, die Haare damit zu beftreuen, fo heißt 
er Haarpuder. 
Dieſe Zubereitungsart des Puders, ift fehr 
wenig von’ der Zubereitungsart des Semmel⸗ 
“ oder fonftigen feinſten Mehls unterfchieden ; 
denn bey der Zubereitung des. Stärfmehls, oder 
Bes Puders, werden die allerfeinften Theile nicht 
allein durch die Auflöfung in Waſſer von einan⸗ 
der abgefondert, fondern es werden alle färbende 
und klebrige Theile im Getreide, welche im Waſ⸗ 
fer zuvor anhangend waren, gänzlich ausgewaſchen. 


Berbefferte Urt, Stärfe und Puder zu 
„machen, nah den Srundfägen franzdfls 
(her Staͤrkenfabriken. 


In den oberrheinifchen Gegenden c. zu - 
Straßburg, im Badenſchen und zu Manfeim 
bediente man ſich in den Stärfefabrifen. einer 
verbefierten franzdfifchen Methode, mach welcher 
die völlige Gaͤhrung zu allen Sahreszeiten aufs 
höchfte innerhalb fechszig Stunden vollendet wird, 
und zur gänzlichen Ausfertigung der Stärfe und 
"des Puders aus den rohen Fruͤchten nicht: mehr 
als zehn bis zwölf Tage nöchig: find; da hinge⸗ 

gen andere Zabrifen im Sommer zwanzig bis 
vier und zwanzig, und im Winter vier "und 
jmanzig bis dreyfig Tage nöthig haben, - 
| Der auf Gerreidefenen wohl gereinigte Wei⸗ 
zen wird ungefchrecen mit marmen--AWofle in , 

ä Ji 4 | zuvor 


⁊ 
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zuvor mie kochendem Waſſer gut ausgebruͤhten 
eichenen Buͤtten eingemaiſcht, und nach der atı - 
moſphaͤriſchen Temperatur von 25 bis 15 Gra⸗ 





den in einer Wärme von 33 bis 57 Graben 
Reaumuͤr's Thermomerers erhalten and dabey 
werden die Buͤtten mit Dedeln wohl verſchlof⸗ 
fen, und mir Tüchern aͤberdeckt. Mach acht und 
vierzig Stunden wird umgemaifcht und Die gan⸗ 
ze Maſſe in Seigerbütten gefüllt, morin Das 
Fettwaſſer abtröpfelt und der Maiſch ſelbſt aufs 
neue mit, jedoch etwas weniger warmen Wafer- 
in Gährung gebracht wird, welche in zwölf Stu 
den beendige if. | | 
Der gegohrne Maiſch wird alsdann, um die 
eigentlichen Staͤrktheilchen von den Huͤlſen zu 
trennen, durch Huͤlfe einer Maſchine, Trotte ge⸗ 
nannt, ausgekeltert, welche aus zwey ſenkrechten 
auf einer durchloͤcherten Buͤtte herum laufenden 
Steinen beſteht. Das Trotten geſchieht nun 
auf dieſe Art, daß der in faſt heiſſem Waſſer 
abgewaſchene Maiſch durch dieſe Trotte zerquetſcht 
und mit dem heiſſen Waſſer der mehlige Theil 
heraus gewaſchen wird, welcher alsdann in eine 
———— Tropfbuͤtte laͤuft. — 
Dieſes Trotten und abwaſchen des Mat 
ſches wird fo oft wiederhelt und erneuert, bi⸗ 
alle Stärketheile aus und von den Huͤlſen de 
Weizens abgefchieden find, und zwar gemöhnlih 
zufammen fechsmahl vorgenommen, jedody mit 
dem Unterfchiede, daß dazu das erſte Mahl fo: 
chendes Waſſer von 32 Graden nach Reaumuͤr 
und nachher um 3 Grad heiſſeres, das ſechste 
und letzte Mahl hingegen kaltes Waſſer ange⸗ 
wendet wird. | | 
Mach einiger Ruhe wird hierauf das obere 
‚Kelle Waſſer durch die geöffneten Bari * 
ur ne 


' 
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Haͤhne aus der Tropfbuͤtte abgelaffen umb von 
der ſich geſetzten Staͤrke die oben auf fchwims 
mende leimige Subſtanz mit einem Seigch ſorg⸗ 
foaͤlltig abgenommen; alsdann die Staͤrkemaſſe ums 
geruͤhrt, doch ohne die auf dem Boden ſitzende 


feinere Staͤrke zu beruͤhren. Die aufgeruͤhrte 


Staͤrkemaſſe wird alsdann in die Durchſchlags⸗ 


vurte gefuͤllt, und nach 2 bis 3 Tagen, nachdem 


das ſich oben geſammelte helle Waſſer abgezapft 
worden, wieder aufgeruͤhrt und durch Siebe von 
Seidenflohr oder Pferdehaaren in eine andere 
leere Durchſchlagsbutte gelaſſen, wobey die Huͤl⸗ 


ſen über dem Siebe, und die gelblichen und lei⸗ 


ion Sheile im Siebe ſelbſt hoͤngen bleiben, 


welche letztere mas nachgehends mit heiſſem Waſ⸗ 
ſer ausbruͤhet. 


» 


Die duͤrch das Sieh gelaufene Maſſe wird 


alsdann filtrirt, indem man ſie in unten ſpitz zu⸗ 


laufende Tropfſaͤcke oder Filtrirſoͤcke von feinem | 
ungebleichtene Zwillich fällt, und diefe mit einem | 
Reif an ihrem obern Rande uͤber die Filtrirbuͤtte 
ausſpannt. In denſelben ſenkt ſich nun die fe⸗ 
ſte feinere Staͤrke, als der ſchwerſte Theil, in 
die Spitze derſelben, worauf der obere leichtere 
und breyartige Theil in andere Filtrirſaͤcke ge⸗ 
fuͤllt, und auf dieſe Art noch ferner die Staͤrke 
nach ihrer Guͤte in verſchiedene Sorten getheilt 
wird, nachdem jedesmahl die obere aus dem Sak⸗ 
ke genommene Maſſe mie friſchem Waſſer aus® 
geſuͤßt worden iſt. 

Derjenige Theil, welcher bloß Puder geben 
foll, wird nur auf mit einem Rande verjehenen 
Tischen getrocknet, gemahlen und gefiebr; was 
aber zur Starte beflimme ift, wird, nachdem es 


zwey bis drey Tage -auf ſolchen Tiſchen gelegen 


hat, durchs Antreten zähe gemacht, das- ift, in 
| Ä | 85 einer 
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einer Butte mie rein gewaſchenen nackten Sägen 
zu⸗ſdrey wieberhohlsen: Mahlen, jedesmahl eine 
——*— lang getreten, und im benoͤthigten 
Falle mit etwas kochendem Waſſer angefeuchtet, 
Fe und zuletzt entweder durch einen Zetteltrichtet zu 
Stangygen geformt ober gezettelt, oder in Stuͤcken 
in der’ Trocdenftube oder an. der freyen Luft ges 
trecknet. Die nad) Biefer neuen Methode vers 
fertigte Staͤrke ziehe man gegenwärtig im Ge⸗ 
brauche den pteuſſiſchen, böhmifchen und färffe- 

- fhert:-Sorten ‘vor, indem man im: diefen Landen 
Die wahre Kunſt des Trocknens der Staͤrke nech 
nicht weht zur veiſtehen ˖ſcheint. Uebrigens 
‘pie dieſer Nachricht noch hinzu, daß dee Mnſt 
Skutaͤrke zu bereiten. von Ben Einwohnern‘ der 

Inſel Scio oder Chios foll erfunden - worden 
ſeiyn/obſchon dieſe Infelbewohner wenig Getreide 
erbauennboͤnnen. So viel iſt wenigſtens gewiß, 

daß die Roͤmer zur Zeit des Plinius von ihnen 
noch die befte. Störfe erhandelten. In Schwer 
den warb das Gtärfemachen erſt 1643 durch 
Deutſche eingeführt; aber zu Halle im Magde⸗ 
burgiſchen verliere ſich die Entſtehung diefes Ges 
“ . werbes in jenen alten Zeiten, we man noch nidt 
gewoͤhnt war, dergleichen Nahrungszweige “auf: 
zitzeichnen. 





urſprung des Haarpuders. 


Nach der hier voraus angezeigten Verferti⸗ 
gungsart des Puders, iſt nun der, Llebergang des 
ſto leichter zu dem Urſprung des Haarpuders. 

Zu welcher Zeit, und.von wen zuerft, ift 
Ver aus Stärfmehl verfertigre Puder -gebrauche 
worden. um die Haare damit zu beftreuen? Hier: 
von jaffen-fich Feine zuverläflige. Nachrichten a. 
, is 
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Plinius N ſchreibt zwar die Erfindung des 
Stärfmehls zuerft der Inſel Chio, nach dieſer 
der Inſel Erera, und dann Ben Aegpptern zu. 
Diofcorides **), welcher vor dem Plinius 
gelebt, gibt mohl "hiervon eine ausführliche Bes 
ſchreibung, wer aber der eigentliche Licheber 
von diefer Mode geweſen, die Haare mit Stärfs 
mehl zu befireuen, . und zu welcher Zeit dieſe 
Mode angefangen, davon läßt ſich bey ihm Feine 
: Spur finden, außer man wollte die Worte beym 
. Diofcorides hierher rechnen, wo es heißt: das 
Staͤrfkmehl hat feinen Mugen in der Medicin, 
doch iſt es zu andern Sachen brauchbar und 


: XZemern hingegen bar einiges in feinen 
Scriften***), das naͤher hierher zu gehören fcheint, 
wenn es- heißt: das Staͤrtmehl ift die Grund⸗ 
lage des Puders, um die Haare damit zu pudern. 
Es iſt daher dieſe Vermuthung nit unrecht, 
wenn man dieſen Gebrauch, auf ſolche Art die 
Haare zu zieren, den Franzoſen zuſchreibt, da 
‚ohnehin manche vergleichen Gebräuche von ihnen 
- zu ung gekommen, die Kopfhaare mit verſchiede⸗ 
nen Subflanzen zu befireuen. Mon der Mode, 
die Haare zu befireuen, zeigen: fic) aber auch 
fchon bey ven alten Schriftftellern manche Beyipiele, 
ESo behauptet Joſephus ***") daß des 
Salomo Pferde täglich fo mir Geldſtaub feyen 
befireuet worden, daß fie fehr- ſchoͤn und koſtbar 
glänzten, und fchimmerten, befonders ‚wenn fie’ 
von den Sonnenftrahlen beleuchtet wurden. . 

a en a vs Vieſeorie 

des 1570. im 3. Buch S. 317. Br 

es) As. in feinen Droguns fimples ©. 35. , 

or), In feinen Antigintaribus iim 3. Buch, im = Kopitel 
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So behauptet Trebellius, daß der Sat 
lienus ſeine Haare mit Goldſtaub beſtreuet und 
gezieret babe; auch Spartianus bezeugt, 
daß Commodus allezeit ein geſchmuͤcktes und 
ſehr ſchoͤn glaͤnzendes Kopfhaar gehabt habe. 
Auch Homer bezeuget vom Euphorbo, der 
durch den Menelaus umgebracht wurde, daß 
ſeine Haare faſt von Blut ſtarrten, und den 
Gratien gleich geweſen, die von Gold und Sil⸗ 
ber einen koſtbaren Ueberzug hatten, oder wenigs 
ſtens damit eingeflochten waren. Denn die weich⸗ 
» Tichen oder weibifchen Leute fuchten durch die 
Kunſt dasjenige zu erzwingen, was ihnen bie, 
Natur verfagt hatte. Denn bey unſern Boris 
En waren bie goldgelben Kopfhaare die größte 

ierde. | | 

Hierher gehört ferner auch noch dieſes, was 
ein Nürnberger Rechtslehrer, Philivpus Ca—⸗ 
merarius bezeuget, daß bey den aften Franzo⸗ 
fen, dem gemeinen Mann, und den Unterthanen, 
zum Zeichen der Unterwuͤrfigkeit, die Kopfhaare 
‚wären abgefchoren gemwefen, bey den Bornehmen 
:.. aber, und bey ben Befehlshabern fenen- fie fehe 
lang geweſen, zum Zeichen ihrer Herrfchaft, Es 
erhielten daher die leßtern, fo viel wie möglich, 
von Zugend auf ihre Kopfhaare in ſolchem ge 
ten Wachsthum, und zwar fo, daß ihnen vie 
Seitenhaare bis auf die Achfeln herunter hingen, 
bie Hinterhaupthaare waren aber auf beyden Seiten 
herab eingeflochten, dabey gefräufelt, eingefchmiert, 
und mit wohlriechenden Sachen eingefalbe; nicht 
nue mie Sasmindhl, fondern auch mit andern 
wohlriechenden Sachen, als unter andern au 
mit der Veilwurz. So haben ſchon die orientas 
liſchen Voͤlker, und befonders auch die Araber, 
den Kopf eingefchmiert, befonders war ts - 
| .. en 
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ven Koͤnigen und Prieſtern ſehr ſtreng eingefuͤhrt, 
worin ſie alle Pracht und Zierde ſetzten. Nach 
Hallers Elem. Phyſiolog. im 3. Band ©. 335. 

Den Haarvputz der Alten betreffend, fo wer⸗ 
Den folgende Notizen bier genügen: —J 
Bey den Griechen ließen die Lacedemonier 
vie == wachfen, und trugen fie ohne alle 
Sunft; die alten Achenienfer banden fie aber auf 
Dem Wirbel auf, und beſteckten fie als Avtachs 
- :gones mit goldenen Heufchrecfen: fonft war der 
N a. der - Altern Griechen ſowohl, ale Gries 
innen, ſehr ungekuͤnſtelt. — Selten waren 
Die Haare bey ihnen in Lorfen gelegt; diefe uns 
gefünftelte Haarfriſur war bey den griechifchen 
weiblihen Köpfen weit mehr, als an den maͤnn⸗ 
kichen. Bey einigen waren bie Haare ganz plate 
über den Kopf zufammen gefammt, mit ſchlan⸗ 
genmeife fein gezogenen Furchen; bey den Maͤd⸗ 
chen: waren fie auf dem Wirbel zufammen ges 
bunden, oder um fich ſelbſt in einen Knauf, vers 
mittelſt einer Meftnadel herum gewickelt. Mit 
einem folhen, gegen das Hintertheil des Kopfs 
zu liegenden Khauf, und mit einem folchen uns 
gefünftelten Haarpuße, trat allezeit die erſte 
‚ weiblihe Perſon in den griechifchen Trauerfpie: 
In Mom aber ging. ein durch Strapazen 
und dftere Feldzuͤge abgehärteter Bürger, in dem 
gluͤcklichen Zeitalter des noch Friegerifchen und 
ernfihnften Staats, meiftens mit bejhornem und 
unbededtem Haupte einher, wenn ihm nicht Das 
Alter, Kranfheic, oder gertesdienftliche Vorfchrift, 
oder Reiſen und Feldzuͤge es anempfohlen, den 
befchornen- Kopf. mit einem Hute zu bededen; 
in diefem von allem Putze und Haarkuͤnſteley fo 
ſehr entfernten Rom verlor ſich bey dem Verfall 


& 


der 


der vepublicanifchen Verfaſſung jene Ernfifaftig: 
keit des Außerfichen Anftandes, und .artete im 
Weichüchkeit, Modefuht und Kleiderpracht 
aus. Sie vertaufchten bald ihre fimplen helmar⸗ 
tigen Hüte gegen andere weiche, filzige ,. wollene, 
- fie ließen ikre Haare ſtark wachſen, daß fonft 
bey unmändigen Anaben eingeführt war; — fie 
lernten es mit bem ‚Kreufeleifen Frümmen, in 
Locken legen, diefe Locken flufenmeife dufbauen, 
auch wohl mit erborgtem Haare veritärfen. — 
Nero war nah dem Sueton ein fo eiftiger 
Liebhaber der Friſur, daß er auch auf Meilen 
fogar fein Haar in flufenweifen Locken friſut 
trug. — Auch fuchte man ſchon damahls die 
natürliche Tarbe des Haares durch Vverfchiedene 
Mittel zu verändern, und fie mit der. damahligen 
Lieblingefarbe der Haare; nähmlich der Bernftein 
ähnlichen gelben zu vertaufchen, und die grauen Haa— 
ze des Alters wieder zu ſchwaͤrzen. Zu tiefer letz⸗ 
‚ten Abfiche bediente man ſich des Waſſers, darın 
gene Nußſchalen waren gefotten worden; vor 
züglich aber eines Minerals, das Martial Caus 
flica Spuma nennt. Auch hatte nad) dem Strabo 
. und Dvid das Waſſer des Tluffes Crathis die 
Kraft, den Haaren eine Bernfteingelbe Farbe 
zu geben. Der Kaifer Commodus bediente fig 
in dieſer Abjicht eines fehr koſtbaren Mitrels, 
nähmlich des Goldftaubes, womit er feine Haate 
pudern lief. — Und fo baben aud) die römi 
fchen Srauenzimmer fi) bemüht, in dem ausge 
arteren Nom, mit vielem Eifer der Hand des 
Friſeurs fich zu unterwerfen, und die mannigfab 
tigen Abmwechjelungen im Haaraufſatze fich zu 
einem Xieblinsgefchäfte zu mahen. — Es mähl: 
te nachgehends jede Dame fich denjenigen Hoars 
aufſatz, weichen fie für den reizendften, und ange: 
u meſſen⸗ 
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ubrder. SH’ 
meſfenſten zu ‚ihrer uͤbrigen Bilpung hielt. — 


Beſondere Sclavinnen mußten die Stelle des 


Friſeurs bey dem Frauenzimmer vertreten. — 


.Betrachtet man die mannigfaltigen Sormen des 


Haaraufſatzes der alten Romerinnen, die ung 
Meontfaucon in feinen Alterthuͤmern vorftellt, fo 
follte man faft glauben, daß; alle neuere Moden, 


. Die fich auf die verfchiedene Bauart des Srauens 


zimmerhaars beziehen, ſchon dem ſchoͤnen Ges 
Ichlechr des alten Noms bekannt gemefen, und 
daß die meiften vielfachen neumodiſchen Arten des 
weiblichen Haarauffaßes unter die Antifen mit 
Recht zu rechnen find, — So hat man fchon zu 


damahliger Zeit ganz weiche Pomaden gebraucht, 


um den mohlriechenden Puder und den Goldſtaub 
im Haar bleibend zu machen. Die rerxebe: ra 
und rxemrum, des fange bernach lebenden con⸗ 
ftantinopofitanifchen Hilloriferg Zonoras, find 


" wohl, wie fihon die griechifche Wortableitung ans 


zeigt, nichts anders, als ſolche Friſeurs geweſen, 


. welche durch häufige Pomade dem Haar fowohl 


Gefchmeidigfeit, als aud) die gehörige Teftigfeit 
zu geben wußten. Es fcheint, die römifchen Dr: 


natrices oder Kopfpußerinnen hatten es zum ers . 


ſten Orundfaß ihrer großen Kunft gemacht, ein 
langes und dickes Haar, durch die verfchiebenen 
Geſtalten, die fie iym gaben, fo fihön und ge 


ſchmackvoll zu ordnen, daß es feinen Haupttheil 


des Geſichts verftelle, und alle die mandherky 
Modificationen des römischen Haaraufſatzes ließen 
das Geſicht der Damen offen. — Zu der Zeit 


hielt Roms Srauenzimmer vie Abborgung frem- 


der Haare eben jo wenig für nachtheilg, ale 
man fih in Europa der Perruden ſchaͤmte. 
Auch die Farbe der Haare waren, wie fehon oben 
vorgefommen, der Damanligen Mode untertoorfen, 
a re | . und 
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und nicht das afchgräue, fonbeen Bas feuerfarbene 
und goldgelbe Haar erhielt den ftärfiten Beyfall. 
befonders nad) ‘dem Mero, der die gelben Haare 
feinee Sabina Poppaͤa in einem eigenen Gedichte 
Deswegen befungen Hatte. Die Kirchenpäter des 
damaligen Alters eiferten fehr wider bie Eitels 
keit des Haaraufſatzes, befonders aber wider die, 
ihrer . Meinung nach, teufliihen” Künfte des 
Stauensimmers, ihre Haar mit gelbem Puder Feu⸗ 
erroth zu machen. Der heilige Hieronymus nem 
dieſes einen Vorſchmack des doͤlliſchen Keuert, 
und der Keil. Auguftinus meint, Gott ver, 
eher die Ausfchmeifungen des Ehebruchs, als N 
abſcheuliche Suͤnde eines gefchrainften- , 
und.der gefärbten Haare, 

Wenn glei) diefe Beyſpiele nicht gerabe 
den Gebrauch eines poohffiechenden Puders, (wie 
er bey uns eingeführt ift,) in den äfteften Zei: 

. ten beweifen: fo gibt es doch Spuren, nad) mel 
chen man ficher vermuthen darf, daß die Alten 
da fie ſehr häufig ihre frifieten Haare zu 
fchmieren pflegten, fi) gewiß einer Are Pul⸗ 
ver *) haben bedienen müflen, welches mie unterm 
jeße eingeführten Puder eine Aehnlichkeit muß 
gehabt haben, womit fie fich die überflüflige Set, 
te benommen, und fo ihre Haare gereiniget, auf 
dieſelben damit ‚zugleich in Wachsthum erhalten. 
Ihr damahls ſtark eingeführtes Einfchmieren, ds 
ſtreuen, und die Art, ihre Kopfbaare im ſtarkes 
Wahsthum zu bringen, muß ihnen zu vielen hierher 
gehörigen Moden Gelegenheit gegeben haben. Es 
ift auch daher zu vermuchen, weil die Kopfhaare 
3 | m ohne 
) Mit mie vielen Eeremonien und Umfänden das Eins 
fchmieren und Einiaiben der Kopfbaare bey den Alten 
eingeführt gemeien, davon finden wir mehrere Nachrichten 


aller’s Commentar über Boerbave’s Vorleſungen 
z > Volum. &. 536, ” \ ä 
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‚wre Woͤrme, und ohne ein gewohnliches Brenn⸗ 
eiſen nicht wohl koͤnnen gekraͤuſelt werden, auch 
u’ mern man ſich dergleichen bedienen wollte, chne 

fie wieder einzufchmieren, fo würden foiche Haare 

in kurzer Zeit ganz vertrocknen. 

Enn ſolches tägliches Einfchmieren vermehrt 

die Unteinigfeiten auf dem Kopfe: es haben uns 

fehlbar daher unfere Vorältern ſchon eines abſor⸗ 
bierenden, oder enttvidelnden Gtreumittels fich 

- bedienen muͤſſen. 

Zu Erreichung dieſer Abſicht iſt, nach dem 
voeſtehenden, wohl nichts geſchickter, als das 
Stoͤtkmehl. Es hat dieſes daher ohne Zweifel Ge⸗ 
begenheit gegeben, daß bie Franzoſen das Staͤrk⸗ 
mehl zu Berfertigung des Puders ebenfalls ge⸗ 
brauchten, wie die Alten. Dieſer beliebte, Ir 
brauchbare Puder ift daher bis auf unfere Zei: 
ten alfgemein eingeführt ‘geblieben, wenn feit eis 
fr Sahren die Winde des Puderns freylich 
auch nicht fo allgemein war, als vor den Zeiten 
der frangdfifchen Revolution. Nur ben der Ars 
mee und am 37 ift der Puder se une eigent⸗ 


lich noch gebraͤuchlich 2). 


adli keit des ders far die men 
en 6 | — * —R en“ 


Betrachtet man die Art und Weiſe, wie 
„Wie Kopfhaare zu unſerer Zeit mit Puder beſtreut 
werdeng fe zeigen gi verfchiedene — Vor⸗ 
tbeils, a wie es auch manchen —— 


J ; ‚e 
r .r 
3 


9 zu a. haben u; tutwie ziv. Die u. ie 
Kuna m Dee sn Rt die Sue aber aus, um feine 
ar CXVIU, Cheil. Br 1 


514 | Duden, . 


und Schaden gibt, den ein unächter und ſchaͤd⸗ 
ficher Puder feiche verurfachen fann. Es. gibt 
dieſes Veranlaſſung, auch hier in folgendem die 
Eigenſchaften eines guten Puders darnach zu 
beſtimmen und zu berichtigen. Re 
‚ Eine ‚befondere weſentliche Erfordernig der 
Zierde, bey den Haupthaaren, feßen die Haute | 
friſeur vorzüglich darin, daß fie die Kopfpaare 
allenthalben gleich beftreuen, und gleichjam‘,. wie 
‚ mit einem feinen Thau überziehen. Gie ſtreuen 
deswegen von weitem ben Puder auf die Haare, 
Sie füllen alſo mit diefem fehr zarten Stärde 
pulver die ganze Atmoiphäre um den Kopf. 
von dieſer Beſtreuungsart fich- jeigende - | 
ſoll vorzüglich darin beiteben, daß dadurch das zu 





ftarfe Anhäufen des Pudegs verhindert werde *) 
Ein auf ſolche Arc Hingeftreutes Pulver 
fällt aber nicht allein auf Die Haare, fondern fegt 
fi) aud) an alle Gegenden des Kopfs und des | 
‚Körpers an; es dringt in die Augen, und in bie 
Dhrengänge; es wird auch Davon in die Naſen⸗ 
löcher eingefogen, vermittelit des Athemhohlens 
Fommt auch zum Theil etwas davon in den Mund, 

und in die Zuftröhre, zum Theil kommt auch es 
was durch die Vermischung mit dem Speidl 

in den Magen; ferner reizt auch einiges BE 
Lungenwege, und die Zungen felbft, wenn fiht 
was von diefem Pulver, mit dem immer: bey er | 
‚nem Geſunden vorfommenden Schleim, in ne 
Luftroͤhre und ihre Aeſte einfchlähe, "Ad das 
Her auf verkhiedene Art alle dieſe Dheile gereißt 
cwerden, wenn man es nicht ſehr fürgfältig zu 
verhuͤten ſuchet. Es gibt mohl einige, „> 


+ 
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5 Einer der letzten Könige von rankreich ließ A ligenes 
J immer {9 —* mit AR anfüllen, I * ur 
urchgehen durfte, um mit einem Mahle gepudert su feyn. 
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woͤhrend bes Haarbeſtreuens ihre Kleiber mit «ie 


nem leinenen. Mantel bededen, auch für bie Aus 
gen, fo viel möglich, forgen, vermittelft Maſken, 


die mit Augenglaͤſern verfehen finds ober der Jos 


genannten Puderhoͤrner. Diefe liegen aber nicht 
allenthalben fo feft und gleich an, daß mon nicht 
von der mit Puder während: des. Puderns anges 
füllten Luft etwas einzufchnaufen genoͤthigt waͤre. 
So laͤßt ſich ferner. dieſes Pulder nicht. abe 
halten, daß nicht etwas davot in die Ohren eine 
:Dränge, auch durch den Mund und die Naſe 
‘eingefchnauft würde "Man bedenke: Überhaupt, 
wie viele Beſchwerden ein einfähes Water, wos 
wit wir uns täglich: beſtreuen faffen, veranlaffen 
kann; wie manche Augenbeſchwerden, was fuͤr 
ein uͤbles Gehoͤr, Ekel, Druͤcken dee Naſe, und 
eine Katarrh ähnliche Verſtopfung, außer Kopf⸗ 
weh und derEngbrüffigfeit, davon entſtehen koͤn⸗ 
nen. Wie ſehr har alfo die Obrigkeit dafür zu 
forgen, daß immer ein ‘guter, ein aͤchter, reiner 
unſchaͤdlicher Puder verfertiger und verkauft werdk, 
Ser nicht durch irgend .eine Werfälihung, und 
durch allerhand gerächige Zufäße wäre verderbt 
worden. — SEINE 
Wie die - Müller, die Stärfer und Krafte 
mehlmacher, und vorzüglich -die Perruͤckenmacher, 
ganz eigenen und befondern Seanfheiten ‚unters 
worfen find, megen ihrer Handthierung und: be: 
ſtaͤndigen Befchäftigungen mit dem Mehlflaub, 
Davon zeugen des berühmten Namazzini Bes 
. obashtungen in feiner Abhandlung von den Kranke 
heiten der Künftler und Handwerker, melde von - 
D. Afermann im Gahr-1780 heraumgegeben 
worden. Und fo auch Linnẽe's Schrift vön ven 
Kranfheiten der Künftler, die zu Stockholm 1769 
REa : 7 heraus 


Be 


sı6 = Suter, 


heraus Fam; und Im Vol. 7. &.:9t. in feinen 
Amdenitatibus acadenticis eingerädt if. 
Beſtimmung der Eizenſchaften eines gä 
= Se es und ER — 
Es iſt aiſo noch der Maͤte werth, wenn 
man ſorgfaͤltig unterſucht, was zu einem guten, 
‚Achten, unſchaͤdlichen Puder, erfordert wird. Es 
kommen bier zwey Hauptpunkte sah, 
‚anf. welche man vorzuͤglich bey dem Puder zu 
ſehen hass zuerſt, daß er ſchoͤn ſey, und zwer 
„tens: keinen Schaden dem Körper verurſache. 
A) Zur Zierde und Schoͤnheit des Puders zu 
hoͤrt vorzuͤglichh 3233 
2). Daß. Der. Siber fehp meiß fer: — ° 
- 2) Zu einem-fehr„foinen , fehr. flüchtigen, in 
pie kleinſten Stäubfein leicht. zertheilbaren 
.:  Palpen: gebracht feyı ©. | 
3) Auch feinen Geruch babe, _ | 
B) Damit aber der Puder ohne. Gefahr einiges 
Schadens und mit Sicherheit. gebraucht wer⸗ 


os 


⸗ 
— 
⸗ 


den koͤnne, muß er aach 
M ohne Geſchmack ſeyn; feine 5, 
5) muß er eine gelinde,: über keine unſchaͤdlich 
. zuſammen ziehende, austrocknende, oder zu⸗ 
roͤcktreibende Eigenſchaft haben; ſondern 
G) fo beſchaffen ſeyn, daß: er nicht. mie den 
DEE feuchten. unb ‚khnnietigen Ausduͤnſtungen bes 
Kopfs in. ine, Art Gahrung übergeht, 
y7) Daß er jebe Fettigkeit leicht einwichle, und 
>: mit derfelben ‚nicht bald in eine. Schärfe 
über in einen Schleim übergehn 
8). Daß et auch die Haare nicht, ängreife und 
- > bepderbe, vermittelſt einer gewiſſen verborge⸗ 
».. nen enden. oder beißenden Eigenſchaft. 
ey Barum 
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Warum alle biefe einzeine Stüde' bey einem 
guten und Achten Puder nothwendig erforder 


“ werden, wird gleich aus dem Folgenden ziemlich 


." niffe betrifft, we 


. Tommen 


peutlich zu erfehen feyn. 


Was die erften Eigenfchaften und Erforder⸗ 
Pr nicht ſowohl von dem mebls 
ciniſchen Urfachen, als vielmehr‘ von den einge 
führgen —J und Gehraͤuchen abhängen, fe 
ier nicht: yiele befondere Anmerkungen 


. 


" yars denn daß naͤhmlich Ä 


x) der Puder fehr ſchoͤn weiß ſeyn müfle, 


verſteht fich, weil dieſe Karbe im gemeinen !es 
ben, nad) dem allgemeinen Urtheil. vorzüglich des 


kei Ä 
2) Daf der Puder, mie ein feines, fMüdhtis 


ges Pulver verfertige feyn müffe, dazu gibt vor⸗ 


jüglich die allgemeine Gewohnheit und Gebrauch 


- , ‚Beranlaffung, und damit auch das. Beſtreuen des 
fo toner, geſchehen önne. | 


3) Daß der Puder keinen Geruch. Haben 
folle, wird erfordert, damit er entmeber ala 


eben mit. demjenigen‘ Geruch angeſchwaͤngert 
werben könne, den ſeder zu haben wuͤnſcht. 
Was die übrigen, oben fchon beſtimmten 
fünf Eigenſchaften in anfung der Unſchaͤdlich⸗ 
keit des Puders betrifft: fo erfordern dieſe eine 
etwas genauere und beftimmtere Erklärung, weil 
ihre Beweiſe und Erklärungen auf mebicinifchen 
Grundfägen heruhen. | | 
Die vierte Erfordernif eines unfchäpfichen 
Duders war, daß der Puder Feinen Geſchmack 
haben folle. Mac der. oben ſchon vorgefommer 
nen Bemerkung fann man kaum verhäten, daß 


jean ‚gebräucht, ober damit er dom einem 


nicht beym Haarpudern durch das Einfchnauffen 


etwas vom Puder in den Speihel komme, und 
| * fa mie 


⸗ 


2 Pad 


‚mit, demſelben dieſes ſubtiſe Pulver hinabaeſch luckt 
werde, Waͤre der Puder mit einer widrigen 
Bitterktit geſchwaͤngert, ben einer noch fo großen 
Weiße. Zeinhelt und Zärte, und ohne allen Ge⸗ 
ruch fo. würde doch ‚die. davon entftehende "Bits 
terfeit. im. Munde einen Efel, bey zarten Perfonen 
ein, Erbrechen, und verfchredene Magenbeſchwer⸗ 
lichkeiten verufahen. 2 
Wäre der Puder feharf, fo würde er nicht 
iur die Zunge und den Gaumen, fordern auch 
‚den. Magen, als einen ſehr empfindlichen Theil 
verſchieden .reigen;  fondern es würde ein folcher 
Puder aus) die Wege und Theile angreifen, zu 
‚welchen‘ er bey der fonft gemöhnfichen ollgemeis 
. sen DBeftreuungsart kommen muf. Es wuͤide 
nouͤhmlich davon auf. dem hänichren Theil des 
. Kopfes ein unausftehlices Beißen erweckt ivers 
den; in die Mafe eingezogen, würde er ein. flars 
kes und Üfieres Nieſen -perurfachen, und eine 
. ‚foldhe,, Wirkung - haben, . wie , ein Nieſepulver; 
würde ein ſolcher Puder, welches nicht gänzlich. zu 
verhuͤten iſt, auf bie Wege des. Achemhohlens 
. fallen, fo wäre ein ſtarkes Hüften allemahl ine 
unausbleibliche Folge. davon. . Bey dem Luftroͤh⸗ 
renſpalt aber. kann es leicht einen Krampf mit 
uͤblen Folgen erweden ꝛc. Der Puder von mil 
‚den. Kaſtanien hat gewöhnlich immer etwas Bit 
teres an. fi), wenn man ihn. nicht ſehr forgfib 
tig. bereitet. De —— 
"Die: fünfte Eigenſchaft war, daß ein un 
ſchaͤdlicher Puder fehr gelinde feyn muͤſſe, gar 
. nicht. zufammenziehend, austrocknend, oder zu: 
rüctreibend; denn. wenn er nicht fo befchaffen ift, 
: fo verurfache er gar leicht ſehr viel und michtis 
ge Beichwerden: Die Naſenloͤcher, die Stirn: und 
Backenhoͤhlen, die Luftroͤhren und die Lunge han⸗ 
— u BER u U. gen 


r 
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ae ſo getan’ mit einander zuſammen, ˖ daß alles 
das, was mit der Luft eingeſchnauft wird, auch 
zu allen diefen Theilen des. Körpers hindringt, 
und diefelben auf verfchiedene Art verlegen, ‚oder 


- -geizen kann. Befinden fich diefe Theile im. ihs 


‚zen natürlichen Zuftande, fo macht der Schleim, 


weder aus. den Drüfen, durch die fogenannte 


Schneideriſche, auch dieſe Theile überziehende 
:Schleimhaut, abgefondert wird, dieſelben ganz 
fehlänfrig, es enhält derfelbe fie weich, biegſam, 


verwahrer fie vor dem austrodnem, mindert den 
dfters entftehenden. fremden Reiz, nimmt die 


.. eingefchnauften veigenden Körper auf, hindert, 


daß fie. ſich nicht tiefer hineinfegen, aud) wenn 


; unter dem Athemhohlen die feinen fuhtilen waͤſſe⸗ 


sigen Theile verjagt worden, daß es alsdann die . 
Geſtalt eines zahen Schleims erhält, der nachge⸗ 
bends durch das Mäufpern, durch den Huften, 


‚ und Schneuzen, ganz leicht kann ausgeftoßen 


.. [21 


werben. » — — 
Wenn davon eine ziemliche Menge einge⸗ 


ſchnauft wird: ſo kann nichts deſto weniger der 


2* 


Puder, mit dieſem Schleim, in einen Leim. ver⸗ 
- wandelt werben, dieſen austrodnen, die Schleim⸗ 


haut reizen, die Deffnungen der Gefäße und die 
. Ausführungsgänge. der Druͤſen, die in biefer 


Haut enthalten, verftopfen. s 
‚Alle diefe Befchwerden kann nicht allein ein 


ſchlechter, ſondern auch ein guter Puder erregen, 


‚wenn nur davon zu viel eingefchnauft:wird. Die: 
ſer Schaden ift aber defto größer, und deſto ge- 
wiſſer zu befürchten, wenn ber, Puder bey feis 
‚nem täglihen Gebrauch, noch überdieß zufam: 
menziehend. und austrodnend iſt Kommt dur 
die Naſe, zu den Stirn: und Badenhöhlen, ein 
fonft. guter und »einfach zufammengefeßter . Pu⸗ 
Zu Kt4 der, : 


Ed 
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ber, ber aber eine zufammenzichende Eigenſchaft 
. befige, fo zieht er die Fleinen Deffnungen and 
- Münbdungen, bie in der fehneiderifchen Schleim: . 
“ Baut enthalten find, fo zufammın, daß dadurch 
: "eine Stockung entfieher in den Säften, welche 
.. hier abgefondert werden, die alsdann. ganz zu⸗ 
verlaͤſſig eine Heiferfeit werurfachen,. und öfters 
auch ein Kopfweh. Die in den fleinfien Dräs 
fen ftodenden Säfte können eben fo leiche zief 
eingewurzelte Verftopfungen erweden, oder wean 
fie in eine üble Verſchwaͤrung übergehen, zu al 
ferien boͤßartigen Geſchwuͤren, befonders zu bhkers 
tigen, tiefen, faulen, finfenden Naſengeſchwuͤ⸗ 
sen, den Anlaß geben, oder. wenn fje:'van- bee 
* vorübergehenden Luft ausgetrocknet worden, Den 

- Grund zu einer verhärteten Drüfe leg. 
Auf die nähmliche Art kann in ber Maſe, 
. dem Gaumen, des Luftröhre, (welche die nahm: 
liche Steuftur haben, naͤhmlich nach dergleichen 
Vertheilung, der Fleinern Druͤſen, nach ihren 
Abſonderungsdaͤngen, nah ihren 'verfchiedenen 
Abſcheidungs⸗ und Ausfcheidungsöffnungen und 
- Münbungen,) ein folcher zuſammenziehender Pus 
- bet. an allen den Orten, über welche dieſe Schleim⸗ 
‚Haut. gefpannt ift, auch Pie nähmlihen Stockun⸗ 
gen, Verſtopfungen, Verhärtumgen, Eiterunge, 
Verſchwaͤrungen und Geſchwuͤre erzeugen. fs 
koͤnnen daher aus der nähmlichen Urfache folhe 
Krankheiten ensfichen, die nur verſchiedene Mabs 
men befommen, nach Verſchiedenheit der Theile, 
3 B. im Rachen die Heiferfeic, Sprachlofigfeit, 
Fehler im Geſchmack, Berleßungen in. der Naſe, 
om Geruch, in der Luftroͤhre und ihren Aeſten 
eine Schmwindfucht, endlich auch in ver Lunge 
ſelbſt eine trockene Gngbrüjtigfeit, ohne Auswurf, 
und pöllige Auszehrung, u, dal, * 
en Q 
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Daß Lin folder Puder, bee verfätfcht ifr 
t eben -ven Schaden, und eben folche ſchaͤdli⸗ 
Wirkungen aneichten koͤnne, hieran darf man 
nicht zweifeln; die tägfiche, davon zu mas 
chende Erfahrung ift ein redender Beweis. - - 

- Wie fechfte ‘oben ſchon angezeigte Eigen⸗ 


% fort war, daß ein guter Puder nicht fo bald 


Bährung übergehen sder in anderes Verderb⸗ 
niß gerarken muͤffe, wenn er mit ben feuchten 
und ſchmierigen Ausbünftungen des Kopfes vers 
unden iſt. Wollte jemand hier einmenden, bie 

urcht vor dee Gaͤhrung beym Puder fen bier 
überflöffig, denn die Kopfausduͤnſtungen fenen 
laugenhafter Art, fie wickelten bie etwanige Saͤu⸗ 
re ein; ferner widerſpreche eine ſolche Gaͤhrung 
der taͤglichen Erfahrung, wo man 6* doch toͤg⸗ 
lich des ſaͤuerlichen, ſonſt für unſchaͤdlich gehalte⸗ 
nen Staͤrkmehls zum Pudern bediene: fo. die⸗ 


“net hierauf folgendes jur Antwort: 1) daß bie 


Menge der laugenhaften Ausduͤnſtungen fich nicht 
fo verhalte, daß eine Gährung dadurch verhins 
dert, und daß 2) ber daraus allenfalls entfprins - 
gende Schade Burch ein fleifliges Kaͤmmen ver: 


‚bütet werde, 


- Man weiß übrigens 5) baß die Kopfbaar⸗ 
haut eine viel frenete, und häufigere Ausdäns 
Rung hat, als die andere Haut des Körpers, 


 sheils weil in derfelben die naͤhmlichen Abjonbes 
 sungswerkjeuge vorkommen, welche der Ausduͤn 


lung und Abfonderung dienlich find; theils wei 
bie natürlihe Wärme durch die Menge ver 


Kopfhaate erhalten, und die Ausduͤnſtung vers 
mehrt wird, ee 


Well⸗ſerner die fehmierigen Gänge auf der 
Kopfhaarhaut größer find, fo ift daraus =) ab: 
junehmen, daß dieſe Feuchtigkeiten nicht bloß 

sts woͤſſe⸗ 


⸗ 
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——— fubsif ausbünftende Feuchtigleiten find, 
Ei" daß fie .aud).etwas. — onchal 
ten, Es koͤnnen daher 

— 3) die ſchmierigen und ſi -Augpünftenpen | 
ER, als fchon abge Jondert, micht fo 
frey in die Luft verfliegen, wie bey ‚bg übrigen 
Oberflaͤche des Körpers, ſondern fie- werdan von 
der. Wienge- Kopfhaare: zuruͤckgehalten. 

Es werden ‚deshalb alle Zeit -im ‚natürlichen 
Zuſtande aud..die.. Kapfhautfeunhtiofeiten, ‚die 
ſubtil ausduͤnſten, und. ſchmierig find ‚nach ei⸗ 
nem gewiſſen Verhälniß angetroffen. Sie die⸗ 
nen vorzuͤglich dazu, „um, bie. Kopfhaare -einjus 
ſchmieren, und ihre: Wurzgeln zu erhalten, ein 
wickeln vor der Trocne zu vorwahren, und zur 

noͤthigen Nahrung ſowohl der Haare ſelbſt,als 
der Wurzeln. „Kommt. aun nor, eine. gänrende 
.. Gubftang. hinzu „. al ‚pas: Mehl.iff, ſo kann Die 
ſes. leicht verurfachen,, ‚daß es bey ginem folchen 
. Brade der, Wärme. ‚mit den fchmierigen Feuch⸗ 
tigkeiten in Gaͤhrung übergeht , oder. in eine Art 
von Schärfe, je. nachdem die feine, ausſchwitzen⸗ 
de Beuanifet wbeſchaffen, und beſonders gear⸗ 


— 
— ber Erfghrung ſowobhl, als nach pas 
Shop Grundſaͤtzen iſt ferner richtig, daß 
1) ‚die Senchtigfeiten. auf, dem Kopf auf 
= eine “poidernatärliche Art: koͤnnen vermehrt weis 
‚ den. Diefe. Feuchtigkeiten koͤnnen, mern das fei 
ne waͤſſerige davon weggeduͤnſtet, verſchiedene Un⸗ 

. geinigkeiten zuroͤcklaſſen.. 

2) Dieſe Feuchtigkeiten eönnen uͤberdieß, je 
nachdem ſie ſcharf ſind, auch nach der uͤblen Be⸗ 
ſchaffenheit des Bluts ſowohl, als der Säfte, 
ſehr ſchaden, und zu mancherley Uebeln auf der 
. Reofüonekeut Gelegenheit geben; und dieß vor⸗ 





zuͤg⸗ 
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zauͤglich, wenn das zu häufige Pudern die. Unreis 
„nigfeiten auf dem Kopf zu ſehr vermehrt, ud 
"pie fo noͤthige Reinigung. dabey gänzlich untere 
_ laffen worden. Es kann. zum Benfpiel .ein.. ilpy⸗ 
enartiger Grind auf dem Kopfe erzeugt werben, 
„..„ber auch im Lateinifchen Furfuratio genannt ift, 
. welches Uebel, wenn es arg wird, Schuppengrigd, 
Erbsrind Heißt. ee 
2. Aus Der Erfahrung iſt ferner befannt, daß 
"die Perruckenmacher, und alle folhe Handwer⸗ 
ter, welche auf unterfchiedene Art in ihren Werks 
Nätten dur) das Achemhohlen, fo feine Pulver 
einſchnauben, viel häufiger und viel flärker ges 
wiſſen Uebeln unterworfen find,, als andere. Denn 
„ſo ficht man z DB. Die Augen öfters mic Roͤche 
undterlaufen und entzündet, ‚auch bie Thränen: 
; Punkte mit einer fehmierigen Materie uͤberzogen. 
Es bhahen deswegen ‚[ehon.unfere älteren Aerzte 
das Stärfmehl für ſchaͤdlich „gehalten, . und ihre 
‚Meinung ‚davon vorzüglich gegen Diejenigen, bes 
zeugt, die damahls unter die Augenmafler den aus 
Staͤrkmehl bereiteten Schleim mifchten. — 
Die ſiebente Eigenſchaft eines guten und 
unſchaͤdlichen Puders If, daß ſolcher alle Arten 
von Fettigkeiten einwickeln, aber nicht mit ijhnen 
in eine ſchnelle Schärfe, oder in einen uͤbeln 
Schleim ausartan müflee In dem natürlichen 
Zuſtande der Kepfhaare ift allezeit ein. gewiſſes 
ſchmieriges feines Weſen, gleichſam mie ein Thou, 
an den Wurzeln der Haupthaare vorhanden, und 
„ aus der fopfhaurigen Haut wird eine ſchmierige 
.. Beuchtigfeit abgefondert, woraus abzunehmen, daß 
das alte ſchmierige Weſen wegzunehmen ift, das 
mit es keine Schaͤrfe verurſache. — 
Durch fleißiges Kopfwaſchen, durch ſoyg⸗ 
faͤltiges Kaͤmmen, kann man wohl diefen. üheln 


Folgen 
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Solgen feicht begegnen, Es haben besisegen ſchon 
' Die. Alten den Kopf fiarf gewaſchen, oder fie Das . 
ben fich eines Pulvers bedient, welches dieſes 
ſchwmierige Weſen einwickelt. Seitdem aber das 
NPurdern aufgekommen, und mit biejem * ſchmie⸗ 
rige in den Haqren wegzunehmen, viel bequemer 
—8 oe mit bem Kopfwalchen bey 
. gielen aufgehört. Es wird aber durch viefeg 
bloße Einmideln doch wicht der Endjwec® gänge 
lich erreicht, ſondern das Kämmen ift dabey nach. 
Immer als eine fehr noͤthige Sache forofäkig zu 
beobachten. a wer 5 
* Unter die obigen Eigenſchaften eines guten, 
und unſchaͤdlichen Puders wird auch ferner bil⸗ 
fig gerechnet, achtens, daß der Puder nicht Pie 
Kopfhagre angreife, und fie vermitteiſt einer ge 
wiſſen ägenben —— jerfibre, ſondeta Bag | 
“ee eher zu ihrer Erhaltung etwas beytrage 
Sonft fönnte man mie wenigeren Unkoͤſten den ab: 
geldſchten Kalch hierzu gebrauchen, welcher aber 
bey feiner freſſenden Eigenſchaft Haut und Haare 
bald angehen. wuͤrtdde. | 
“Aus dem vorflebenben wird es num feidt 
 erfichtlich werden, warum man nicht eigentliches 
- Mehl zum Puder nehmer könne, wenn es aud 
zu dem allerfeinften Pulver gemacht wuͤrde, und 
warum zum Puder Stärfmehl muͤſſe genommen 
werden; denn bey”der Bereitungsart bes Sekten 
werden alle leimigen Theile ausgewaſchen, auch 
alle die färbenden, und die weiße Farbe verunrei⸗ 
nigenden Theile dadurch weggebracht. Durch das 
Auswafchen werden vie feichteften und kieinſten 
Theile, von den dickern fo genau abgeſondert, daß 
man nicht wohl, auf eine andere Berfleinerungss 
und Abfenherungsast, ein fo feines Pulver erhals 
sen Tann, — 
Dr 'L 
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as a RE ge N . F 
I Bon Ben Verfallchungen des Yuders. 
.3, Die einfachſte hier verkommende Werfäls 
F ng des Puders iſt die, wenn man 1) das 
Fruchtmehl, auch von der beſten Battung, ſtatt 
der Staͤrke, zum Haarpuder und zu Beſtreuung 
‚der Kopfhaare verkauft, weil das fo leicht im 
ee da es fo mancherley Beſtand⸗ 
— ven "a i — 
29 Eine andere Art von Verfaͤlſchurg, bie 
unter die ſchlimmſten zu rechnen, iſt diejenige, 
wenn Bleyweiß unter den Puder gemiſcht wird, 
um ihm eine weißere Farde zu vetſchaffen. 
‚ Was für ſchaͤdliche und gefaͤhrliche Wirkungen ein 
ſolcher bleyartiger Puder verurfachen koͤnne, bas 
don zeugen vorzuͤglich die eigenen Krankheiten der⸗ 
. jenigen Sanbwerfer, welche fih mit der Vrrfer⸗ 
« tigung. des Bleyweißes befhäftigen Sie find 
fehr häufig mit der Bleykolit, mit der Lähmung, 
Schwindſucht, Ausschrung und dem Zittern der 
GSlieder behaftet: ee 
9) Eine eben fo ſchaͤbliche Verfaͤlſchung it 
diejenige, wein unter das Staͤrkmehl, und unter 
‚gemeines Mehl, Kalk gemifcht wird. Drun niche 
nur den Kopfhaaren, fündern. auch den Perrüden 
ſchadet ber Kalt fehr, er zerfrißt bey beyden die 
Saare, und die Wurzeln’ der lebendigen Hagre 
gerfköre er gänzlich durch ſeine austrocdnende Ei 
genihaft. Ein folder Puder verurfache alſo ein 
Ausfallen der Haare; dermitereift feines Zufams 
menziehens macht er Berfiopfungen, eihgeachiiidt 
erweckt er Engbruͤſtigkeit, Schwindſuchten ie. 
Bu Den gewöhnlichen Werfälfchungsarten Hehöse 
auch 
4) vorzuͤglich diefenige, metin man den Pu⸗ 
der bald mit allerley wohlriechenden Sachen, * 
—F F Mi 


⸗ 


Kı5 Auder. 
mit wohlriechenden, allzu ‚hißigen Oehlen, in zu 
großer Menge vermilcher. Die fogenannten we 
* sentlichen Oetzle!ſend fluͤchtig, fie: zerſtreuen fich, 
fie werden durch. Die einziebenven! Gefäße einge 
zogen, wo fie alsdann, wie alle’higige, aromatiſche 
t Soden, flarfe Triebe des Gebluͤts, gegen den 
Kopf verurſachen, und die Nerven zu ſeht reigen, 
2Auch die Erfahrung ſelbſt ſtimmt hiermit über: 
ein, denn es iſt allgemein bekannt, daß fie bey 
s. denen, die teisbarer find, ſehr leicht einen Schwin⸗ 
del verurfachen können: 
EGs iſt alte leichte hieraus abzunehmen, daß 
es nicht einerley ift, was für mohltiechende Oehle 
" unter den Puder gemifcht wetden. Eo hat 
“ man fchon lange wohlriechende Wurzeln, als Ey: 
pernwurz darunter gemifcht. In neuern Zeiten 
hat man ſich, wegen bes viel geringern Preiſes 
des Sasmindhls bedient, oder der: wohlriechenden 
Beilwurz, und dieß bloß um des lieblichen es 
ruchs willen, ohne auf das zugleich zu fehen, 
was wegen der einfaugenden Gefäße der Kopfhaut 
dabey zu beobachten ift. (Die Stalierter, was 
ſchen fi) gar mit Puder, um fich- eine. feiner, 
gefchmeidigere und. angenehmere Haut dadurth 
zu verfchaffen.) Diefes- gab alſo Anlaß zu alles 
ley Arten Puder, die mac) medieinifchen Groͤn⸗ 
‘den’ gar nicht zu billigen’ find: nr f 
Es gibt wohl eihige Perſonen, die glauben, 
daß der Streit‘ über die Werfälfchungen des Pu: 
ders von nicht ſo größer Wichtigkeit ſey, da 
man fchon fo viele Jahre hindurch fo- mancher: 
ley Arten Puder fich bedienet hat. und Die das 
von etwa zu vermuthenden fchädlichen Wirkun⸗ 
gen nicht fo merflih und groß find. Wer abes 
mit gehöfiner Aufmerkfamkeit die oben ſchon ans 


gejeigeen Wirkungen des verfälfchten Puders ur 
= | | ter⸗ 
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erſuchen will, tolle. zugeben muͤſſen, daß verſchie⸗ 
dene Kopfktankheiten von dergleichen ſchaͤdlichen 
Eigenſchaften eines ſolchen Puders, und. dem 
ſtarken Mißbrauch deſſelben, ihren Urſprung haben, 


Aufwändeder Materialien gum Puder. 
7 a EEE ca . j j 


.... Nimmt män.van, daß in einem Lande ber 
Dreißigſte ſich pudern laſſe, und täglich gegen. 2 
Eoth noͤthig hat, fo har ein Land, worin 180000 
. Eimmohner lebem, aaooo Loth, oder ungefähr 92 . 
Centner nöthig, und alfo das Jahr hindurch 
1200. Genfnee Puder, wozu menigfiens 3 Schef: 
fel Wiizen :auf einen: Sentner gerechnet were . 
den muͤſſen, alſo 7200 Scheffel Weisen. : Wie 
groß iſt alſo hierben der Vetbrauch der Frucht, 
"wenn noch übervieß ein. allgemeiner Fruchtman⸗ 
gel ſich in einer ſolchen Gegend zeigt. 
Beh diefem großen Verbrauche hat: man 
ſich öfters nach Puder: Surronaten umgefehen, 
die die Stelle‘ des: Staͤrkenmehls vertreten Fönnten, 
Gehen : role vie fo. genannten drey Meiche 
der Natur durch, und zmamM zuerft das Pflanzen: 
‚reich; ‘fo jeigen.fidh: ſchon in diefem fehe viele 
Pflamzen, welche bey einfallendem Fruchtmangel 
‚die Stelle des Brots vertreten, die ſich zu einem 
‚sehr - feinen weißen Mehl und Pulver bringen 
sfaffen:: So 'ift befannt, daB nicht wenige Fruͤch⸗ 
te und Samen, als von den Schweizerhoſen, 
»(Mirabilıs jalappa,) dem Schwarzkuͤmmel, (N3- 
gella damalcena,) vem Welfchforn, (Zea: mays.) 
den mancherley Bohnen» und Wickenarten, den 
Winden (Convolvulas,) ven türfifhen Bohnen, 
‘(Phaleolus coccineus,) den Waldkaſtanien, 
‚Fagus callanea, und mandye Wurzeln zum Pius 
dermachen gebraucht werden koͤnnen, fo wie. auch 
— viele 
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ziehe von diefen "Samen. unb Wurzeln, (Ansffee 


den wilden Kaftanien und Eicheln,) fehe taugiich 


find zus Nahrung der Menſchen. 
a Es gibt auch manche: mehlige Wurzeln, bie 
zur Verfertigung des Puders brauchbar find. als 
der blaue Schwertel, (Iris germanica,) die flo⸗ 
rentiniſche Violenwurz, (Iris Horentina,) bie 
Zueerrüben,  (Sium ſiſarum,) die weiße Moͤh⸗ 
ren, (Paltinaca lativa et [ylveltris,) und imanthe 
andere, von welchen unfere Voraͤltern zum Theil 
ſchon feine ausgeprefite. Pulver erhalten, die fie 
faeculas nannten. — 
Dieſe Pflanzen toachlen wohl wild, Aber niht 
in fa. großer Anzahl, als zum Puder etwa er: 
‚fordert würde: Wollte man überdieh mit dieſen 
Pflanzen einen zum Fruchtbau bienlichen Acker 
anſaͤhen, ſo waͤre dieſes eben daſſelbe, als das 
son dieſem Acker erzengte Getreide verbrauchen. 
Es iſt auch befannt, daß ein ſo großer Vorrath 
von dieſen Wurzeln auf den Feldern und ſonſt 
nirgends fo in der Menge von freyen Städa 
wähft, als zu dem Merbrauch von Getreide ex 
fordert wird, das Yu Derfertigung des Puder 
wenigſtens nach der ſonſtigen Conſumtion noͤthig 
war. Es würde indeß ſchon von HNutzen fern, 
‚wenn durch dieſe Surrogate ein Theil des fenf 
zum Puder erforderlichen Weitzens erſpart wirde 
Keine Pflanze iſt aber wohl fo geſchickt, ein Pas 
berſurrogat zu liefern, als die Rarroffel, wenn 
gleich der davon bereitete Puder. etwas ſchwit 
if, und mit Weitzenpuder vermifche werben — 
wie es ſchon im Art. Kartoffel, Te. 35, & 
346 bemerkt worden. SDR A —— 
.Das wurmftichige foule Hol; koͤnnte viel⸗ 
leicht eben ſowohl zur Verfertigung des Puders 
gebraucht werden, wenn es nicht in fo and 
* enge 
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Menge vorräthig wäre Sben das iſt der Fall 
mic den Papierfpänen, wenn fie an ſich auch 


‚noch fo gut fegn follten. Man könnte, wenn fie 
“wohl Hein gemacht worden, vermittelft der Muͤh⸗ 


fe einen vörtrefflichen Puder von ihnen erwarten; 
allein wegen. der Koften und Mühe wuͤrden fie 
nniche zum allgemeinen Gebrauche anwendbar feyn. 


Bon gleicher Beichaffenheie find die Arten 
von Puder, die von verjchiedenen weißen Höfzern 
verfertiget werden koͤnnen. 3,3. von dem Ahorn, 
von der Birke, von der Hafelflaude, von der 
Zittereſpe, bey welchen allemahl in ber Zube: 
reitung ein mühfames Kleinmachen, Einwaͤſſern, 


Bleichen und Ausmwafchen vorgenommen werden 


müßte, wozu aber eine fo große Mühe und, Ars 
beit erfordert würde, daf davon fein großer Ges 


winn und Nutzen entfpringen koͤnnte. 


Fe A 


enden wir uns nun zum Thierreiche, fo 
zeigen fich darin nicht wenig natürliche Produfte, 


wdie ſchoͤn weiß find, oder doch bie nöthige Weiße - 


erhalten können, wenn fie dee Sonne oder dem 
Regen ausgefeßt werden, als 5. DB. die Kno⸗ 
chen, die Eyerfchalen, die Mufcheln: bey welchen 
aber eben diefelben Hinderniffe fich einftellen, wenn 
man fie zum. Puder zubereiten will, wie bey ven 
Hölzern, nähmlic) die große Mühe mic dem Klein; 
machen, dem Einwaͤſſern, dem Bleichen und dem 


Auswaſchen. Wollte jemand vermittelft des Cal⸗ 


einicens oder Verbrennens diefe Körper. zu einer 


groͤßern Weiße und, einem leichtern Kleinmachen 


bringen, fo würde .er bloß .eine Art lebendigen 
Kalchs, und dadurch einen Puber erhalten, wels 
cher, vermittelſe feiner ſchaͤdlichen Eigenfchaften 
= ſchon oben angezeigte Uebel leicht verurfachen 
nnie. ne J — 


Oec. iechn. Enc. CXVII. Theil. El Ein 
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Ein forgenanntes philoſophiſches Calcintren 
ben dieſer Art, Körper, oder eine Zerſtoͤrung Des 
thieriichen Schleims durch heiße Dämpfe, die an ı 
die Knochen. angebracht worden, würde alsdann 
wohl ftatt finden, „wenn man mit tauglicdhen Werk⸗ 
zeugen verjehen-wäre, um damit in groger Mienge 
einen rechten Puder daraus. zu verfertigen. Es 
würde aber immer viele Mühe Foften,. viefes Pul- 
ver feim und leicht genug zu machen, um dis 
Puder gebraucht zu merden. . | 
Wenden pir ung zu dem fogenannten Stei⸗ 

"reiche, fo zeichnet fich zuerft der Kalf hierzu ver 

zuͤglich aus. Aber nur, dem .erfien Anſcheine 
“nach, etwa wegen feiner Weiße; denn er woͤrde 
“wegen feiner äßenden Eigenfchaft, die ihm nicht 
zu benehmen ift, den fchädlichften Puder abge 
"ben, und mit Hecht unter die ſchaͤdlichſten Ber: 
fälfehungen gerechnet werden fönnen.- Wollte man 
“fi des Spießglaſes, Des Zinnes, des Bleyes, 
. (soenn ein jedes von dieſen zur größten Weiße 
. gebracht worden, vermittelt der Calcination), zu 
 Berfertigung des Puders bedienen: fo würde je 
des feine eigenen nachtheiligen Eigenfchaften haben, 
die deflen Gebrauch höchft mwiderrachen müßten. 
So macht ſich auch die Kreide verdächtig, 
wenn ſie ſich megen ihrer vorzuͤglichen Weife 
ſonſt auch empfehlen moͤchte. Eben das gilt auch 
von den leichtern, gebrannten, thonartigen Erden, 
als z. B. der Coͤlner Erde; woraus die Tobacks⸗ 

. pfeifen veifertige werden. Demm folhe Erben, 
wenn" man fie brennt, abforbiren vder ſchlucken 
gu viel in ch, und Fönnen daher mancherlen 

Schaden verurfachen. j | j 

Der Gyps und Alabofker, wenn fie zubor 
‚gebrannt, und beſonders auch das Marienglas 
entjprechen den oben angegebenen Exforberniflen 
% s A eines 
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3 Einesd aihten und) guten Puders am- beſten, und 
dieſes um. fo mehr, wenn fie zuvor fehr Flein ges 
macht, worden, das hier auf eine leichte und bes 

* = gran Art, inebeh einem forgfäfigen voramegan⸗ 
genen: Auswafchen, angubringen ift. 

=. Dad ‚gleichem Verhoͤltniß empfehlen fich 
> Fehr einige Mergel, die eine weiße Farbe haben, 
und Beine fonflige fremde, ſchoͤdliche Theile; fie 

2 fallen: wohl dem erſten Anfcheine nach ing Gelbe, 
* das Auswaſchen kann .folchen Erdarten die reinſte, 
Wweifeſte glaͤnzendſte/ Farbe, und: die hoͤchſte Fein⸗ 
tzeier: verſchaffen. In den Gegenden wo dieſe 
Erdarten in Menge angetroffen werden, kann 
man fie zur Morh zu .diefem Gebrauch verwen⸗ 
den. Doch muß man fich viel mehr als bey 
s.dem &tärfpuder davor hüten, daß man nichts 
in die Lungen ziehe; weil jeder erdartige Gtaub 
° Diefelben viel flärfer reitzt, als ein mehlartiger, 
"Solange es indeß noch Puder, aus Fruͤchten 
bereicet, gibt, ‚wird "wohl niemand zu Ervarten 
: feine Zuflucht nehmen.. 

Die mineralifchen Bergmehle wuͤrden auch 
alsdann vielleicht zu dieſem Gebrauch tauglich 
ſeyn, wenn. fie nad) genauer Unterfuchung Feine 

—— Eigenſchaften enthalten. 
Dun folgen einige Vorſchriften, dem Puder 

einen Wohlgerug- w geben. 


Wohlsiedender Huber. 


| Man nimmt eine Drachme Moſchus, vier 
Unzen Lavendelkoͤrner, anderthalb Drachmen Bi— 
ſam, und eine halbe Drachme grauen Ambra. 
Alles wird zuſammen zerſtoßen und durchgeſiebt; 
dann bewahrt man dieß Pulver in verſchloſſenen 


Buͤchſen, und wiſcht etwas davon unter den Pus 
‚2la der, 


j / 
532 Puder. F 
der, je nachdem man den Geruch ſtark ober 
ſchwach liebt. Zu 7 | Ä 


Sewoͤhalicher Parfam, zum Dudes, Saͤc⸗ 
sen v. ſ. . 


Ein Pfund florentiniſche Veilchenwurz, eben 
fo viel trockne Rofenblaͤtter, zwey Unzen Ben⸗ 
zoe, eine Unze Storax, auderthalb Unzen Bestie 
ſtein, zwey Drachmen Gewuͤtznelken, und etwas 
Citronenſchale: — alles wird zuſammen in: einem 
Moͤrſel zerſtoßen, und mit zwanzig Pfund Staͤr⸗ 
ke oder weißen oder grauen Puder vermiſcht, 

Zweyte Vorſchrift. 


Man uimmt eine Drachme Moſchus, vier 
Gewoaͤrznelken, vier Unzen Lavendelförner, andett⸗ 
Halb Drachmen Biſam, und eine halbe Drachme 
grauen Ambra. Der Moͤrſel und die Keule wer⸗ 
den erwaͤrmet, und ber Moſchus, die Nelken, 
und ber Lavendel mit ein wenig weißen Zude 
und einem Glas Roſenwaſſer zerftoßen. 
Dun nimmt man eine Hand voll von die : 
fem Pulver und fiebe es durch, dann Bann man 
drey Pfund und mehr Puder darunter mifchen; 
ven Biſam ſtreicht man an die Keule und zer 
reibt dieß Pulver damit; dann nimmt man ach 
ſechs Pfund deſſelben Puders, trägt fie nach und 
nach in den Mörfel, und zerreibt es. mic de 
Keule, damit es den Bifam recht annimmt, und 
zuletzt ſchlaͤgt man. es durch ein Haarſieb, um es 
mie dem obigen Moſchuspulver zu vermiſchen. 
Endlich zerſtoͤßt man auch den Ambra und ſetzt 
nach und nach zwey Pfund weißen oder grauen 
uder dazu, bis er ganz zerſtoßen iſt, endlich 
chlaͤgt man es duch ein Sieb, und miſcht alle 
drey Pulver unter einander. Ge⸗ 
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Die Schauſpieler haben äfters gefärbten 
VMuder gebraucht, um ihren Haaren eine beliebige ' 
arbe zu geben, Außer diejen bar fonft bey ung nur 
ſelten jemand, von. folchen Kuͤnſteleyen Gebrauch 
gemacht, mit Ausnahme des grauen Puders, der 
Dier und da wohl Benfall fand. - Der leßtere 
läßt ſich durch eine . beliebige Zumiſchung von 
Kienruß leicht. in jedem Grade der Dunfelpeit 
darſtellen; nur feßt fich der feine Ruß ſo feſt in 
der Haut, daß mar ihn mir, Wafchen faum 
wegbringen kann. Zu den übrigen gefärbten Puder⸗ 
arten laflen fich verfchiedene Subftanzen anwenden, 
wemn ſie nur nidyt -meralliich find, und nue 
fonft feine ſcharfe freſſende Eigenfrhaften haben; — 


Zum ‚Schluffe dieſes Artifelg wit ich hier 
nd, das Weſentliche mittheilen, was der Herr 
Prof. Poppe in ver vierten Abtheilung feines 
Handbuchs der ‘Technologie *) über die. Stärfe 
und den daraus zu verfertigenden Puder = 
Faſt alle Pflanzen enthalten denjenigen Beſtand⸗ 
theil in fi, weicher Satzmehl, Zrafınschl, Stärke, 
Amedam oder Amidon genannt wird. Vorzuͤglich 
; aber befinden ſich dieſer Beftandtbeil in dem Betreis 
- der und in ‚mehlartigen Fruͤchten, wie in Kartoffeln, 
Kaftanien u. f. w. , 
Die Stärke iſt weiß, hat fo lange fie feucht if, 
eine gewifle Zähigkeit- und eine Art von Durchſich⸗ 
„tigkeit, Im teodnen Auftande aber. bildet fie ein 
. . feines Bulver, daß nicht aufammenbadt, oder dur 
Kochen mit Wafler einen. Kleiſſer gibt. Die Störfe 
wird fehe Häufig von Köcen und Zucerbädern zw 
Backwerken, und zu italienifhen Nudeln gebraudt. 
. Man wendet fie aber au fehr viel an zum Steifen 
‚bes feinen Keinens des Reſſeltuchs und des Katz 
. ‚sung, Jum Auftragen der Beigen in Rattundrudes 
. zeyen, zum Kleilter der Buchbinder und RO 
13 _'5 v 
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Zuckerſtoff.) 


franzdülbes Pfund Mehl. x Unzen und 


muüuhle, Die völlig wie eine Kornmühle eingerichtet 


&er, zum Obfetenmaden,; zur Verdidung einige 
artebrühen, zu Puder und noch zu manden an 
een Sachen. 1... sD 

Die beſte Gtärfe erhält man aus reinen wei: 
ßem, großem, dünnhäffigem, Weigen, der »Dor,.dem 
Gebrauch in einer Kornfege gefichtet "worden if, 
Die ganze Staͤrkemacherey beruht vornähmmch: bar: 


auf, dafi in dem Meigen-befindlibe Eapmeht von 


dem ebenfalid darin ‚enthaltenen Schleimſtoffe (dem 
glutindien, Stoffe oder. Kleber) zu befregen,, ‚Hat 
man nähmlic diefen Stoff durch irgend ein Mittel 
erjtört oder aufgelöfet, (6 ſchlaͤzt fih das Satzzmehl 
m Waſſer nieder. ... . :.. . u ER 
(Mac; den Verſuchen des le Gage enthält ein 
| Quem⸗ 
chen Staͤrke, 4 Unzen Schleimſtoff und 6 Quenidqen 
Um die Ausſcheidung des: Satzmehlt zu hewirs 
fen, verfährt: man, am .beiten. ayf- folgende Meiſe. 
Mar weicht das Getreide mit vielem Waller an er 
nem Drte in eignen Bütten. ein. Man fcbeider ed 
hernach durch ein Sieb aus dem Waller und ſchuͤt 
tet es ın einen Rumpf; der uüber ein Paar Walzei 
ſich befindet, welche na: entgegongefenser Richtung 
umgedeeht werden, Dise von den Walzen zerquetſch⸗ 
ten Körner fallen in ein unten ftehendes zum Theil 
mit Waſſer gefülltes Faß.“ Man drade fie mit den 
Händen aus, und dadurch befdmmt ‚man. Walken, 
wovon jeder noch einmahl duch das Walzwerk ges 
lajien und noch einmahl ausgedrädt wird.- - - 
Man hat alfo dur "das -Ausdräcden ein Etär 
kewaſſer erhalten. Diefes täht man durch -ein Sieb 
laufen, um es vollends pon der Kleye zu 'Teinigen; 
hernach aber läßt man es fo lange ungersher fies 
hen, dig" die Eräcke ſich zu Boden gefegt hat. Rab 


‚volbrahtem Abſchoͤpfen des Waſſers Fülle man die 
Stärke in eihen leinenen Sad, und‘ bringt ihn in 


eine Prefe, die über einem Vottich fteht: Zn dies 
fer Preſſe läßt man ihn wohl' einen Tag lang. Man 
Öffnet ihn dann, und ſticht Die fer gepreßte Stärke 
in dadfteinfsrmige Stücke, wilde auf einem Iuftigen 
Doden Über Weidenlyorden: getrorknet werden. Die 
Außere Rinde nimmt man’ nach völlbtachter Tiocz 
nung ab, und mahlt und?beutelt Be anf. einer Mahl⸗ 


if, 


.. = 
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2 üR, zu Puder. ‚Der Kern der obigen Städe iſt zu 


» 


Der eigentliben Stärke deſtimmt. Zermahlen .oder 
auf andere Meile zerkleinert (3. ®. duch Kugeln 


‚ oder Walzen zerdrädt) wird die Stärke in Biscuit⸗ 
mehl verwandelt, 


Die Quetfhwalzen in den Staͤrkefabriken find 
entweder. von Hol, und werden vermöge ihrer 
Kurbeln von zwey Menſchen getrieben; oder fie find 
von Meflıng, und werden auf folgende Art durch 


“7 ein Pferd in Bewegung gefegt. Des vertikale Treis 


- Walzen liegen. Bin Stirnrad jener Belle pe 


bebaum woran das Pferd gefpannı wird, enihält 
ein Kammrad, mit unterwärts ‚gehenden Zähnen, 
die in ein liegende® Getriebe greifen. Die.Welle 
Diefes Getriebes reicht big in die Stube, worin Die 


unter fi. in ein an der Are der einen Walze fipens 
des Getriebe und dieſes Getriebe ‚greift mieder in 
ein kleines Stirnrad an der Are der andern Walze. 


Dreht nun das Pferd den Treibebaum um, fo 


- fommen ale Räder und Getriebe, folglich. auch die 


holt, Um aber-das Erörlemaner in möglichfter Reins 
vi 


Quetſchwalzen in Bewegung. . Un dem Treibebaume 


fann au über. dem -Kammrade ein Etirnrad anges 
bracht ſeyn, welches in ein ſtehendes Betriebe. geeift. 
Die Welle des fiehenden Getriebes kann mitteiſt des 


 Mühleifens den Läufer halten, der die Stärke zu 
- Duder .odeg zu Biscuitmehl zermalmt, und zugleich 
das Benteln bewirkt. Die- Beugel in dem Peutel⸗ 


kaſten find gewöhnlich von Seidenflor.. °— __.. 
Die ausgedruͤckten Ballen, ſammt der uͤbrigen 
Kleye und das zur Scheidung gebrauchte Waſſer 


.. ‚hebt man ‚zu Biehfutter auf. Das zum Einweichen 
: des Getreides benugte Waller aber gießt man weg. 


Einige Stärfemacher fchroten.. den Weißen. vor 


dem Einweichen; noch. Andere. weichen die Körner 
ungeſchroten fo lange ein, bie die Hülfe den Fern 
- „tabren äh Man tritt fie dann in einem Trerfaffe, 
erſt ganz bloß und hernach in einem zugebundenen 


großloͤchrichten hänfenen Sacke. Dabey wenderman 


ſie oͤfters um. Das auf ſolche Weiſe ausgepreßte 
Staärkewaſſer laͤuft mittelft eines Zapfenlochs im ein 
untergeſetztes Gefäß. Aus diefem ſchüttet man es 


in große aunde Bottiche, die fogenannten Abſuͤßwan— 


s. nenz.in welden das Sahmehl zu Boden finkt. Das 


Zreten des Sacks wird mit friſchem Waſſer wieder: 


heit 


Puder 


heit zu erhaften, fo Väßt man es dur ein ſehr few 
nes Haarfieb in die Abſuüäͤßwannen laufen. Rad ges 
ſchehenem Miederfhlage des Satzmehls wird das 
darüber fiehbende Sauerwafler abgezapft, und der 
Bodenfag wohl vier Mahi mit friſchem Waſſer ge⸗ 
wafchen oder abgefüht. Zuletzt folgt das Preflen, 
Trocknen und Zermahlen des Satzmehls. 
n den Alteften Zeiten machte man die Stärke 
ebenfallß aus ungeſchrotenem Getreide. Und bavon 
. MM denn auch der Nahme Umidon oder Amilon (vom 
arwro, unzermahlen) entfianden. : 
—Staͤrke, die weit verſchickt werden fol, muß 
Durch Dfenwärme auf Darren getrodner werden. 
— Dom Weiten erhält man dem Gewichte nad, ans 
gefäb: ein Drittel an Stärke, folglih hat man zwey 
- rittel Abgang. Die Biehmaſt muß daher mit ein 
> Bauptvortheil dee Stärfemader ſeyn, die übrigens 
in feine Innung vereinigt find. 
Außer dem Getreide worunter naht dem Weit⸗ 
en der Spelz und die Gerſte recht gute Stärke gibt, 
ann man auch aus Kartoffeln, aus der Roßkaſta⸗ 
nie, aus der weißen Bohne, aus Gichtruͤbenwurzein, 
aus der Schwerdtlilie, aus Gartenſchwarzkuͤmmel 
‘ - (Nigella Damascena), au® den Märzgloden (Leuco- 
-: jum bulbofum) und aus mehreren andern Pflanzen 
drauchbare Stärfe machen. Die Stärke aus Kars 
zoffeln, welche von vorzuͤglicher Schönheit ift, kaun 
man auf folgende: Art gewinnen. Man wäfdt die 
": Kartoffeln erſt forgfältig, und zerftampft fie dann 
in Mörfeen, oder zermaimt fie unter Muͤhlſteinen, 
oder zerreißt fie auch mit Mafpeln. Die zerkleinerte 
. Mafle thut man in ein Haarfieb, welches Aber einen 
: Kübel geſetzt wird, und waͤſcht fie in vielem Waller 
aus. Dabdey fehättelt man fie ſtets, damit das Wal 
-- fer ganz dur das Sieb hindurch laufe, In dem 
- zum Wachen gebrauchten Waſſer finft nun nad und 
nach das Sagmehl nieder. Man klärt es dann ab, 
" and waͤſcht es zu wiederholten Mahlen fo lange 
— — 6 von aller fremdartigen Beymiſchung bes 
freyt if. 
..., Die Stärke aus der Gichträbenwurzet, und Dies 
enige aus dem Schwarzkuͤmmet werden ganz befone 
ers geruͤhmt. Derjenige aus der Roßkaſtanie, aus 
der weißen Bohne und aus dem kürkiſchen Weitzen 
——— matt, zu ſchwer, ja ſogar etwas —— 
— er 
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Herr Joerfämid mat eine vortbeilhafs 


tere DBereitungsart der Stärfe und des 
Puders befannt. 


Herr Zägerfhmid. hat in einer Heinen 
Schrift: „Abhandlung uͤber die verbefferte Bes 
zeitungbart der weißen Stärle und des Pubers, 
nebſt Anlegung einer verbefierten Staͤrkefabrik, 
als ein Beytrag zur Technologie ꝛc. Manheim 
3797.“ mehrere Vortheile bey der Bereitungsart 
der Stärfe befannt gemacht, welche denen, die 
dieſes Gefchäft im Großen treiben, aber doch 
Zeit und Koften dabey zu erfparen wuͤnſchen, 
ſehr millfommen fegn werden. Here Jägers 
ſchmid mahr auf alles aufmerkſam, mas bey 

der vortheilhaften Anlegung einer Stärke: und 
Puderfabrik zu beobachten ift, und zeige, wie die 
dazu nöthigen Geräthe eingerichtet feyn muͤſſen. 
Defonders befchreibt er die Art, das Gaͤhrungs⸗ 
geſchaͤft abzufürzen, Tehe getreu; das Einmaifchen 
geſchieht nähmlich, nachdem der Weitzen gehörig 
gereinigt ift, warm, und dann ift in zwey Tagen 
und Mächten die Gährung beendigt, wozu nad) 
dem mehr gewöhnlichen Verfahren wohl 14 Tas 
ge nöthig find. Iſt die Gährung beendigt: fo 
“ erfolgt das Eburiren der Stärfe, aber nicht ver: 
mittelſt des befchwerlichen nnd ungefunden Auss 
tretens mit den Süßen; flate defien harte Here 
Hofe. Beckmann ſchon laͤngſt (f. deſſen Anleis 
tung zur Technologie. Göttingen 1787. S. 180) 
den Vorfchlag gerhan, den Sack in abmwechfelne 
den Lagen, unter einer Preffe zu bringen. Auch 
in Franfreich kennt man das Treefaß nicht, fons 
dern man reibt die Gtärfe, aus dem eingeweich⸗ 
ten Schrote durch feine Siebe Über eine Wan⸗ 
ne, und läßt fie noch oft durch feinere Siebe 
von Wolle und Seide laufen: Gpäterhin ers 

Ä LI. fand 


2 | rd „ 4a 
» rn. 


ausgedruͤckt. | 
. aber’ eine ganz andere Maſchine zum Eoduciren 


>} ‚Puder. 


fand man eine noch kuͤrzere und hequemere Wei 
ſe. Der ungeſchrotene Weizen wurde mie vie 
lem Waſſer eingeweicht, dann durch ein Sieb 
aus dem Waſſer gefchieden, ‚und durch ein leich- 
tes über einen zum Theil mit Waſſer angefuͤll⸗ 


. ten Bottich gelegtes Walzwerk zerquetſcht. Die: 
‚ fes beſtand aus zwey mit einem Rahmen einge⸗ 
faßten hoͤlzernen Walzen, die mit ihren Kur⸗ 
„bein von zwey Perſonen nach verſchiedener Rich⸗ 


tung umgedrehet wurden, indem der Weitzen, 


“ans einem über die Mitte des Rahmens gejtels 


gen Trichter, zwifchen die Walzen fiel. Der pr 


quetſchte und mit dem Waller wohl vermildre 
‚Weißen wurde mit den Händen ausgedrädt, 
und jeder ausgedruͤckte Ballen wurde, hernad 


noch einmahl durch) das Walzwerk gelaſſen und 
Herr Jaͤgerſchmid beſchreibt 


der Stärke; fie beſteht aus zwey auf der hohen 
Kante herumlaufenden ‚Steinen, welche durd 


F Pferde in Bewegung geſetzt werden. Iſt alles 
auf diefe, Art gehoͤrig zermalmt: fo wird die 
- - Stärfe durch ermärnmtes Waſſer ausgeſpuͤhlt. 


Dann fomme es zum Durchſchlagen der Stärke, 


‚welches durch Siebe gefchieht,. die von den Ar 


beitern hin und her’ bewegt werben, und dag Mid 
ftändige ‚wird mit laumarmen Waſſer ausm 
fchen. Die Siebe werden nach dem Gebrauht 


„gleich ausgebruͤhet, damit der leimige Beſtand⸗ 
theil nicht antrockne und die Deffnungen der Sie 
2 ‚be verfiopfe. Das Waſſer muß über ber fi 
.: „.abgefeßten. Stärfe, fo lange als möglich ſtehen 
- bleiben, weil dadurch das leimige Weſen mehr 


ausgezogen wird. : Dann ‚erfolgt das Filtriren 
ber. Stärke in Tropffäden, die in Kübeln hans 
gen, wodurch die Stärke, von der. Feuchtigteit 

— | es 
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= - Gefreger wird, In der Spiße ber Tropfläde 


1 
.. 
oe 


fou ſich nach der Wahrnehmung des Heren Jaͤ⸗ 
gerfhmid die feinfte Stärke befinden. Dann 

mird die Stärke fortirt, in Tafeln geformt, oder 
in-Heinen.Stäcden verfauft. Das Trocknen ger 
ſchieht nach befannser Art, im Sommer auf lufo 


‚tigen: Boͤden, im Winter durch. Ofenwärme. 
Bey der Puderbereitung ift vorzüglich. auf dag 


Krachen oder auf das ftarfe Knirſchen beym Zers 
druͤrken deſſelben zu fehen, deſſen Bewirkung lans 
ge geheim gehalten wurde. Herr Jaͤgerſchmid 


SE behauptet, daß der Weingeiſt nichte dabey thue, 


fondern daß alles auf die zweckmaͤßige Trodnung 


. anfomme.-, Mach feiner Erfahrung erhält der 


Paper. beym- asten Grad Reaum. bie krachende 


:. Eigenfchaft, und behält folhe bis zum 62ten 


Erod.: Daher gibt er den Mark, den Puder 


er sihtzen einem Orte zu trodnen, wo er bis zum 


e. +* 
. 
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Gaten Grad erhißt.;micd. 
TR — un 
Herr Sr. v. Chemenskby gibt eine Maſchi⸗ 
„ne.gn, woduch man aus Stärke Haar⸗ 
RR ö Aber bereiten fann. 


nn | 


+: Der Her. Brigad. Gr. v. Chemenskh 
bat eine..fehr einfache, zweckmaͤßige und bewährt 
gefundene Mafchine angegeben, mit ‚welcher man 


⁊ 


-- {ich den Haarpuder aus. Staͤrke leicht felbft. be 


reiten kann, „und wodurch man den Haarpuder 
gang rein, nicht mir fremden Theilen vermiſcht 


. erhalt Man nimmt ein rundes, ungefähr noch 


c 


einmahl ſo hohes als breites Faß von willkuͤhr⸗ 
licher Gebße, das einen genau paſſenden. Deckel 
hats In der halben Höhe des Gefoͤßes bringt 
man noch "einem; Hoden. an, in. Lem. ſich eine 
Menge Köcher befinden. deren -Durchmeiler un: 


» 

I 

( « 
. gefahr, einen, Drisseljoll, etwas Nuke oder ments 
—X 


ger 
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"ger betragen. In der Mitte des Deckels iſt ea 
Eoch, durch welches eine bewegliche Strange in 
den oberfien Raum biefer Zurichtung gebt, und 
unten ift an der Stange kin horizontales Kreuz 
befeſtigt. Nun nimmt: man einen Sack von 
Leinwand, füllt ihn zur. Hälfte mit Stärfe arı, 
ſteckt den untern Theil der Stange mir dem 
Kreuze: hinein, bindet den Sad über dem Kreuze 
zu, ftellt ihn in den ebern Raum des Gefähes, 
und bedeckt nun alles mit dem Deckel. Alsdaun 
zieht man die Stange mit einiger Geſchwimiz⸗ 
feit, wie beym Buttern, auf und nieder, wodurch 
die Stärfe zugleih geflampft und gefiebt ser 
. geftäubt wird. Der zarte Staub oder der Haor⸗ 
puder fällt cheils von ſelbſt durch Pie Köcher des 
mittlern Bodens in den untern Raum, theils 
mwitd er auch von dem Sade hinunter gefebrt. 
Um den in ven unterftien Raum gefallenen Yu: 
der heraus zu nehmen, muß man eine fdyickliche 
Deffnung anbringen; oder man macht bie "ganze 
Einrichtung fo, daß der mittlere burchlächerte 
Boden herausgenommen, und ſodann der unten 
liegende Haarpuder heraus gefchättet werben kam. 
Die erſten Mafchinen diefer Art, welchẽ gebraudt 


wurden, hatten in der Mitte den durchloͤcherten 


Boden nicht, welches den Nachtheil werwerfag“ 
daß durch die Bewegung des Sacks aller 

immer aufgerährt und das Durchbeuteln verkm 
dert wurde, Noch kann man: mitrelft 'eines 
EGSchlauchs die Stange und die Deffnung des 
Deckels fo verbinden, .. daß da Fein Puderftaub 
herausſteigen fann. Wenn das ganze Gefaͤß 2 
Ellen hoch ift, fo darf dee Sack nur 12 Zoll 


- Hoc über die Grundfläche des Kreuzes an die 


Stange angebunden ſeyn, damie’ein faft eben jo 
großer" Spielraum zum Aufs und Rirderiehen 


= 
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der Stange bleibt. Kartoffelſtaͤrke iſt aber hierzu 
nicht brauchbar. (Oekon. Hefte 1799, Januar, 
S176 — 178.) 
Puderbeutel, ein lederner Beutel, den Puder dar⸗ 
in gu verwahren und bey fi zu führen. 
Puderblaͤſer, ein ähnlicher aber verfchloffener Beus 
. tel aus welchem der Puder durch ein vorge: 
fpanntes Sieb vermittelit des Zufammendrädens 
berans gefioßen wird; im gemeinen Leben der 
Duderpüfter, von dem Niederſ. puften, blafen. . 
- Diefe Puverbfäfer haben eine. etwas kegelfoͤrmige 
Göeéeſtalt, und enthalten inwendig eine gemundene . 
‚ . &Stahlfeder, welche verhindert, daß fie beym Aus⸗ 
einanderglehen nicht zuſammen Flappen, fondern 
hohl bleiben und alfo Luft einziehen muͤſſen, wel⸗ 
che hernach ven lodern. Puder mit hinaus treibt. 
Duderfabrik, eine Anftalt wo Puder gemacht wird, 
welche, da man den Puder von Erärke verfers 
tigt, gemeinhin mit einer Stärfefabrif verbunden 
iſt. ©. im Art. Duder. 
Dudermüble, eine mühlenartige Vorrichtung, bie 
- Stärfe ju mahlen, und Puder dardus zu mas 
Ken. ©. eben dafelbft. 
Dudern ,- mit Puder beftreuen. | 
PDuderquaft, ein Quaſt aus wollenen, Teinenen, 
baummollenen oder feidenen Zäden, den Puder 
damit aufzuftreuen. Häufig made man aud) 
Fleinere Quafte von Schmwanenfell, das mit den 
weichften Slaumfedern bededt ift. E 
Puderſurrogat, eine Subſtanz, die flatt des Pu⸗ 
ders aus Weitzen gebraucht werden fann. Im 
Art. Duder find mehrere dergleichen genannt,. | 
auch die Nigella damalcena, deren Samen ale . 
vorzüglich. mehlreich von vielen gerähmt wird. - 
Buſch fagt in feinen Almanach (I. Jahrg. - 
21798. ©. 578.) „Ein Surrogat für den Pur 
el «Dee 
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ber. ift fchon längft gewuͤnſcht worden; und wiri 
immer vortheilhaft ſeyn, wenn es wohlfciler, als 
der gewöhnliche Puder if. Indeſſen- tft wohl 
die Berechnung des Schadens, den ber: Puder 
verurſachen fol, etwas zu hoch angeſchlagen; man 
rechner nahmlich, daß in Deutſchland alkin vod 
den 30 Millionen Pfund Puder, die jährlich 
verbraucht werden, 100,000 Menfchen. mehr. le⸗ 
ben fönnten. Hier feßt .man aber voraus, daß 
zum Puder lauter Stärke genommen: wethe, 
weiches . doch gewiß nicht gefchiehr;. "ich. wor, 
dag man in mehrern Stauͤdten binf: nit Ge 
penmehl pudert und :gar ‚beine Stärfe dazu m: 
braucht, Dieſes Surrogat verdient. 'einfinwiien 
empfohlen zu werben, bis ein befleres bekannt 
wird. Mein Friſeur bedient ſich dieſes Grau 
penmehls ſtatt des Puders, und ich habe nie ei 
nen. Nachtheil von dem Gebrauche dieſes Sur 
rogats bemerkt.“ 
„Sn England hat man einen ſehr gelunge 
nen: Merfuch gemacht, Haarpuder aus Meis zu 
verfertigen; er foll leichter und feiner fenn, als 
der Stärfepuder. Der Erfinder fann faum ge 
Aug davon fchaffen. Da der Reis in England 
nicht taxirt ift: fo ift diefer Puder wohlfeil. — 
Stanffurter Staats: Riftretto, 1797. Nr. 132. 
©. 677. 678.  . | 
udersucher, oder Moſcovade, f. im Art. Zude. 


Pudicitia, die perfonificirte Schamhaftigkeit und 


p 


Keuſchheit, eine Goͤttinn der Roͤmer, welche als 
eine Frau, die ſich eben verſchleiern will, oder 
ſchon verſchleiert iſt, zuweilen auch mit Fluͤgeln 
abgebildet wird. | | 
uff. ein dumpfer Laut; noch häufigen im gemets 
nen Leben, ein mit-einem folchen Laute verbun- 
bener Stoß, befonders ein Stoß. oder Schla 
mit zuſammen geballter Fauſt. 2 Duff 


— t— 
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im gemeinen Leben, eine Art großer 
Bohnen, mit einem aufrecht mwachfenden Stoͤn⸗ 
gel, welche ihre großen Fruͤchte in einer dicken 
Huͤlſe tragen; Vicia Faba Linn., große Boh⸗ 
nen,. Selöbohnen. = 

Puiffen, venfkäur puff von ſich geben, verurſa⸗ 

chen. Ich hoͤre es puffen. Ferner puffen 
machen, d. i. ſolche Schlaͤge oder Stoͤße geben, 
welche dieſen Laut. hervor bringen. "jemanden: 
puffen, ihn mit geballcer Sauft -floßen oder 
ſchlagen. —— 

Puffer, ein kleines kurzes Schießgewehr, welches 
man in der Taſche bey ſich tragen kann; eine 
Sackpiſtole Taſchenpiſtole, mit einem fremden 

Worte das Terzerol. Von dem dumpfen Knalle, 
welchen es im Abſchießen macht. 

Pugilen, bey den Römern uͤberhaupt Fechter, be: 
fonders aber diejenigen, welche ſich mit dem Cäs 

ſternus ſchlugen. Viele derſelben entjchloffen fich 

freywillig zu dieſem gefährlichen Gewerbe, andere 
waren zum Tode verurtheilte Miſſethaͤter, welche 
.man aufbewahrte, dem Volke durch ihren Tod 
-ein, ben demfelben beliebtes Schaufpiel zu geben. 
Pugillar, eine mit Wachs überzogene Tafel, auf 
welche die Alten vermittelt eines Griffels fchrieben, 
Pugillus, ein Maß der Aporhefer, jo viel, als man 

Izwiſchen 3 Singer fofien kann, welches demnach 

Ä alfo ſehr unbeſtimmt ift. 

Prauh, war eine alte chimefifche Muͤnzſorte des Kai: 
ſers .Vang-Mang, der im erften Jahrh. nach 
Chriſti Geburt regiert. Da die noch Ältern 
Münzen (Tao) mefjerförmig waren, fo waren 
Die Puh vielmehr wie Gabeln geſtalte. Man 
kann ſich ihre Form wie ein langes Rechteck vor⸗ 
ſtellen, bey welchem ein viereckigter Theil an eis 
ner ſchmalen Seite. ausgeſchnitten and als Stiel 
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an die gegenuͤberſtehende angefeßt worden iſl 
Sie waren mit Auffchriften verfehen, weiche Die 
Chineſen jeßt nicht mehr verſtehen. Uebrigens | 
hatte man deren von zehnerley Größe und Werth. 
Ihrer Unbequemlichfeic wegen -find fie ſchon länaft 
abgefchafft. vrgl. Hager Me£dailles Chindiſes 

 @&6,, P. 41 — 48., wo mehrere Arten abgebil: 
der find. | a 

Puhlloch, eine Oefinung, weiche durch alle Trocken: 
boͤden einer Zuckerraffinerie gebt, und auf jenem 
Boden wit einer Fallthuͤr verfchloflen merke 
kann. Sie dient dazu, die Körbe mir gefüile 
Formen binaufzuzieben, um dann den Zucderit 
den Formen ablaufen und teodnnen zu Tafen. 
Sollte diefes Wort wohl durch einen Schreib: 
oder Drudfehler- ans Pucht entflanden fenn? 
Man vergleiche wenigſtens Pucht und Pacht 
treppe, oben, ©. 460.. Ä | 

Pul, Bulle, eine Kleine perfiihe Kupfermuͤnze von 
ovaler Form, mit. Aufichriften, welche nach Ca- 
fiello den sten Theil eines Casbeke, alfo etwa 
1 Heller beträgt. Demnach machen 20 .Pul.cin 
Bifü, so ein Schahi u. f. w. Zwer nehmen ci: 

nige Pul und Casbek für ‚eine Muͤnze, weil Pul 
im perfiichen aberhaupt Kupfer bedeutet; did 
hindert aber doch nicht, daß Pul im engern Gin 
ne eine befondere Münze fey, wie Chalcos in 
Griechiſchen; vgl. Bazinghen Traité da 
Monnoies, Il. p. 559. ’ 

Pularderie, Poularderie, von Poularde, ein jun 
ges gemäfteres Huhn, eine Anftalt, junges Feder⸗ 
vieh zu verfchneiden und Funftmäßig fett zu machen. 

| So mie etwa das Hamburger Rindfleiſch 
von anderm gemeinen Sindfiefehe..in- ver Güte 
und im Gefchmade.wurerfchieden ift, fo und noch 
weit mehr iſt das Poularberiegefisder von. dems 
| | 2 jenigen 


2 
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enigen Geflauͤgel unterſchieden, welches nach ges 
meiner Art fett gemacht worden. Das Bert des 
letztern ift gelb, triefet beym Braten zu fehr aus, 
und das Fleiſch ift braun und zu wenig muͤrbe. 


Das YPularberiegeflügel aber fommt gebraten ins _ 


wendig ganz weiß an Fett und Zleifch zur Tas 
fet, zergeht auf der Zunge wird ganz Nahrung 
für den menfchlichen, Körper, und kommt mit. feis 
nem mieblichiten Geſchmacke dem beften Feder⸗ 
woildpret, als Phafanen, Rebhuͤhnern u, f. f. gleich. 
"Und was bierbey die Hauptfache ift: Poularde⸗ 
ziegefieder koſtet nicht mehr zu mäften, als das 
nad) gemeiner Art gemäftere Geflügel, und oͤf⸗ 
ters noch· weit weniger; da hierbey vielmahls recht 
vieles Korn verfchwendet wird,: um den rechten 
Grad der Settigfeit zu erzwingen. Hiernaͤchſt 
kann man bey dem Pularderiegeflügel feine Zeit 
lange vorher rechnen und abmeflen, wenn das 
Geflügel feine. höchfte Fertigkeit haben muß. 3. 
B. eine Tifchgefellfchaft auf dem Lande, oder in 
der Stadt, wollte an dem und dem Tage für 
:eine feyerlihe Mahlzeit Kapaunen, Pularden, 
Enten, junge Hühner, Teurhähne und Trutpu⸗ 
‚larven, fo und fo viel haben, fo wuͤrde bie 
Zeit des Fettwerbens aller folcher Thiere genau 
‚getroffen: wenn man weiß, daß Truthuͤhner 
und Teuchähne 24 Tage, bie übrigen aber 16 
Tage pularderiemaͤßig gemäftet werden muͤſſen. 
Können wie wohl die Tage bey der gemeinen 
Maft fo genau angeben, und eben fo berechnen, 
mas jedes Geflügel zum Fettwerden braucht und 
koſtet? Wie lange Zeit geht nicht drauf, und wie 
ſchwer Hält es nicht, Die Truchühner befonvers 
in ber warmen - Sabreszeit, nach gemeiner Art 
zu mäften, da fie nach derfelben nur im Winter, 
beffer zunehmen, Man darf nur mageres Ges 
Oec. techn. inc. CXVIU, Theil. Mm: fi 
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flügel gegen die Zeit des Auffiellens kaufen. ode 
wenn man es felbft auferzieht, bey, gemöhndichem - 
mäßigem Sutter das Leben ihm erhalten, um eg 
zu feiner Zeit, in den obbemeldeten wenigen Ta- 
gen, pularderiemäßig doch zur hoͤchſten Fettigkeit 
zu bringen. Ä 
ularderien haben ihren Nahmen von einer 
Pularde oder verfchnittenen Henne, weil die Huͤh⸗ 
ner ein zarteres Fleiſch als die Häkne haben, 
‚Derjenige, welcher in Frankreich die Hofhels 
tungen taͤglich mie gemäftetem Geflügel ws 
‚forgen muß, heißt ein Dularderiemeifier, we 
feine ganze Anftalt dazu eine Pularderie. €E6 
bare ift der erfie gemefen, der den deutlichſten 
‚Unterricht davon uns Deutfchen gegeben, und 
es wird hier fo viel davon bengebracht werden, 
daß jede Hausmutter ihre Geflügel :pularderie 
mäßig behandeln kann *). ö 
I aftriren oder Verfhneid 
na ——— Söhnen | Fe: ag 


Es wird den frühzeitig erzogenen junge 
Hähnen, wenn fie um. Johannis zu frähen anfan⸗ 
gen, befonders denen, die einfache, und nicht dop⸗ 
pelte, rothe Kämme und blaue Baden haben, ei 
„nes Fleinen Singers breit unter dem Steiß, ques 
über den Bauch mit einem. fcharfen Federmwſet 
ein Einſchnitt % Zoll lang gemacht, und ywar 
fo, daß die Gedaͤrme nicht befchädige werden. 
Kann man nun nach. der Deffnung das Kinge 
weide ſehen, greift man mit dem Zeigefinger 
linker Seits des Einfchnitts , neben dem Einger 
meide, bis oben an den Nüden hinein, in mel. 
cher Gegend auf jeder Seite eine Hode, - ein. 

Es 4 längs 


) & Germersbanfens ansiutier tel Auflage. 
re baufens Han dtel Auflas 
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Puldörde 47 
tänsfiht oehhäter Mondelkern, angewachſen iſt. 


Dieſe ſchiebb man mit dem Fluger, :zuerft den 
- rechren, und dann den linken Teſtikel ſanft ab, 


und kruͤmmt den Finger, daß beyde in ber 
Höhlung bleiben, und fich mit dem. Singer, wel— 
cher immer gebogen’ bleibe, herausziehen laffen. 
Hierauf wird diefe Oeffnung mit einer Naͤhna⸗ 
dei fanber jugenaht, dein Hahne mil einer ſchar⸗ 
fen Scheere der Kamm und die unter den Bar: 


tem hängenden Glocken abgefehnitten, die Wunde 


mit Afche, worunter Butter gefnätet iſt, verſtri⸗ 


eben. Die derfchnittenen Hähne werden ein Paar 
Tage in einem Stalle gepflegt, worauf man fie 
frey herum laufen läßt. © 

Den jungen Huͤhnern werden in ber Ge⸗ 
gend hinter dem Steiße, wo ſſich unter der Haͤut 
ein roeißes rundes Hügelchen, einer kleinen Has 
felnuß groß, ſehen läßt, die Federn Tauber aus⸗ 


gerupft.“ „Hier wird mir einem fpigigen ſehr fchars 


fen Sedermefler durch zwey Häute ein Fleiner 


Einſchnitt, in der Groͤße einer Kaffeebohne, vors 


fichtig gemacht, alsdann wird man die Mutter 


"womit das Huhn beym Treten empfängt, als ein 


rundes ganz meißes Gewoͤchs zu fehen. befoms 
men. Drüdft man nun unter dem Steiße mit 
dem Finger etwas aufwärts, fo Fomme die Mut⸗ 
ter aus dem gemachten Einfchnitte heraus, und 
wird, da fie unten wmgemachjen ift, mit ber 
Scheere abgejchnitten. Das, Loc wird nicht zur 
genäht, fonvdern nur mit Aſche und Buster bes 
ftrichen, es heilt in wenig Tagen zu. Der Kamm 
und bie Heinen Glocken werden mit einer Scheere 
abgefchnitten; da denn die Henne nun eine Pu⸗ 
larde heißt, Eine Pularde läuft nun unter ben 
andern Hühnern umher, und erwächft fo ſchnell 


‚und groß mie ein Kapaun, . Unerfahrne müflen 


 Mma bey 


R 
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Sen eben urfhladhteren — die Probe am 
chen, ‚um die Lage der Mutter, nehſt der Art fü 
aussunchmen, genau zu erfunden, wodurch fi A 
die Operation bey lebenden Huͤhnern deſto ge: 
ſchickter zu berrichten ‚lernen, 

Die Teuthühner, , ‚die Weibchen nähmlich, 
werden im Brachmonath, wenn ſie halb ermache 
fen find, auf gleiche Arc. kaſtrirt, auch die Kleis 
nen Glocken an den. Baden, ‚und über ken 
Schnabel der Fleine Ruͤſſel, abgefchnicten, worauf. 
fie Teutpularden beißen. 

Die Trurhähne werden nicht - an dem »' 
wo es mit ben gerheinen jungen Hähnen gefd 
"unter dem Steiße aufgejchnitten,,. + ibr 
ſo lang iſt, ‚daß der eg nicht bis 
am Rüden zu den Tpftifein kommen kann. Es 
wird baher der Schnitt auf der Seite des Lei⸗ 
bes,’ wo’ die Keule anſtreicht, und dag Fleiſch 
recht dünne if, und. nur ‚in einer oben weißen, 
und unter diefer, einer braunen er befteht, 14 
Zoll fang gemacht. Die Teftifeln hängen eben n 
dem Orte, wie bey den gemeinen Hähnen, nu 
find fie größer und ſchlaff. Hierher greift man 

mwit dem Zeigefinger, und fchiebe fi ‚fie mit Vor 
ſicht ab, bringt fe heraus, vernaͤht das Load, 
_ Beftreicht es mit Afche und Butter, und ſchun 
"det zulegt dem Hahne ben Ruͤſſel ab, weise 
dann 'num auch, wie die en des a ws 
ſtrichen wird. 


'9) Der rt zur — des Dulardı 
riegefieders. 


In Koͤniglichen und: Faͤrſtlichen Pularderien 
hat man eigene mit Kacheldfen verſehene Kam— 
mern ‚um bey flarfem Froſte etwas einzußeißen. 
Im Mittelftande darf man ſich nur eine an - 

r 
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fuͤr ſich nicht kalt belegene Kammer auswaͤhlen, 


um das Gefluͤgel darin zu halten. 

Es kommt nun auf die Menge, oder beſtaͤn⸗ 
dige Folge des Gefluͤgels an, um danach die 
Stellagen zur Aufnahme deſſelben mehr oder 
weniger anzulegen. Es werden an den Seiten 
Der Kammer berum die fogenhnnten Steigen oder 
Stellagen auf einander feſt genagele, und von 
Bretern fo zuſammen gefchlagen und abgemeffen, 
Daß eine etwa fechsellige Brertlänge für 13 Ka: 
paunen und: Pularden, wenn fo viel zu gleicher 
Zeit hinein follten, in 15 Uhterfchieve abgerheilt 
werden kann; fo, daß ein Kapaun ganz enge 
darin Pag finde. Das Fußbret muß alle Zeit 
3 gute Zoll herborragen, um darauf die Saufge⸗ 


ſchirre ftellen zu fönnen; und eben fo viel muß 


Dinten fehlen, damit durch diefen Raum der Miſt 
herunter auf den Fußboden der Kammer falle, 
und von da: täglich meggenommen, und ber Dt 
reinlich gehalten werden kann. Vorne bleibt zwar 
jedes Loch offen, aber es wird durch Das hervor⸗ 
ragende Bret ein fänglichtes viereckiges Loch, 
auch unten in das Bret eben ein folhes gemacht, 
damit, wenn der Kapaun hinelngefchoben ift, nur 
ein hoͤlzerner viereckigt geſchnittener Stab vorge⸗ 
ſteckt werden darf, damit der eng eingeſchloſſene 
Kapaun odet die Pularde ſtille fiße. Er muß 


ſich nicht umwenden koͤnnen. Doch hat er vorne 


neben dem vorgeſteckten Stabe Platz, auf beyden 
Seiten mit dem Kopfe und Halſe herauszuragen 


und zu ſaufen. Der Stand bleibt auch reinlich, 
weil, wie ſchon geſagt worden, hinten unter ihnen 


der Ort offen iſt, wo der Auswurf durchfallen 
kann. — Be, | . = 
Die Stellagen für die Trutfapaunen und 


Trutpularden werben eben jo gemacht; jevoch fo 


my enge, 


\ . 
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. enge, daß ſich Feines darin umwenden kann 
Und da die Stellage wie eine Treppe oder Bis 
cherrepofitorium angefehen werden. kann, jo wird 
die untere Reihe für Truthähner groß, Die obe: 
ge aber Fleiner für Kapaunen und Pularden, die 
dritte aber für junge Hühner noch Heiner. Das 
 Hauprfäctichfe ift hierbey, daß die Borfchiebe; 
ſtaͤbe fo eingelocht und ſo feſt eingedruͤckt wer: 
den, daß ſie von dem Gefluͤgel nicht herausge⸗ 
ruͤttelt werden koͤnnen. 

Enten: und Gaͤnſeſtallungen ſind eben auch 
ſo, außer daß, wenn unten eine Gaͤnſeſtallung 
iſt, daruͤber nur eine Entenſtallung gemacht wer⸗ 
den darf, und daß die hervorragenden Breter 

- etwas weiter hervorragen, damit lange und groͤ⸗ 
ßere Saufgeſchirre darauf feft gemacht werden 
koͤnnen. 

Die Taubenſtallungen beſtehen nur in vier⸗ 
eckigen Gitterkoͤrben, welche 1 Elle lang, und 1 
Elle breit, aber nur 8 Zoll hoch ſeyn muͤſſen, 
und oben in der Mitte eine kleine Klappthuͤre 
‚haben „6 Zoll ins Gevierte, wodurch man die 
"Tauben ftesfen, und herausnehmen fann. Um 
wenn dann ‚etliche folcher Körbe vorhanden find, 
‚fo fann man fie auch zur Einftallung gan; fir 

ner junger Hühner gebrauchen. 

Zum Saufgeſchirre werden bey dem Zönfer 
Heine ausglafurte Tröge, 6 Zoll lang, 2 Zol 


breit, und 13 Zoll tief im Lichten beſtellt. Zur 


Gaͤnſe- und Entenſtallung aber werden gan; 
ſchmahle Troͤge, fo lang die Stallung eines jeden 
Thieres ift, aus Bretern zufammen genagelt. Sie 
find 3 ZoU breit und ‚3, Zoll, tief, und werden 
den ine fo oft es zei if, vorgefeht, 


D) * 1 


3) 





— — 








Pularderie, 551 


— 3) Das Futter. 


In Paris und Verſailles iſt das Futter 
zur Pularderie gemahlne Hirſe, Butter und 
Milch. Man kann denken, daß man daſelbſt 
alle erdenkliche andere Naturalien ſattſam ver⸗ 
ſucht habe, um dasjenige zu finden, wovon das 
Gefluͤgel den aller delikateſten Geſchmack erhal⸗ 
ten kann. | 

Sermershaufen hat ea bereits vor vie—⸗ 
fen Jahren in dem Wittenbg. Wochenbl. ange: 
zeigt, daß bey ihm die Feldtaubeh, menn fie 
Hirfe auf dem Felde finden, davon die Jungen 
ganz im Gefchmade der Lerchen aufbringen. Sie 
füttern einige Wochen zuvor ihre ungen mit 

Weißen, allein fie werden das nicht, was fie von 
der Hirfe werden. Diefe: jährliche Erfahrung 
beftätige nun, daß man in Sranfreich, das Hir⸗ 
ſemehl mit Mecht dem Weitzenmehle vorziehe. 
7 Mer niche felbft Hirje baut, muß fie auf: 
Faufen. Man Fann fie in Tonnen 30 bis 40 

Jahre liegen laſſen; die Würmer thun ihe nichts, 

- “und Im Brefcianifchen mifcht man unter 10 Säfe 
fe Korn 4 Side Hirfe, um die Kornwuͤrmer 
abzuhalten. Beym Derfaufe des Korns wird 
die Hirfe mittelft eines Siebes leicht abgefondert, 

BR man fie auch unter uns eben fo nutzen 

koͤnnte. 


9 Die ne des Ge⸗ 
| ügels. 


| Ein’ Kapaun bekoͤmmt täglih 6 Loch Hir 
‘fe, 3 Quentchen Butter, und 12 Loth Milch. 

\ Man waͤge alfo “alle Abend das Zutter für die 
Kapaunen im voraus ab. Geſetzt man’ hätte 

20 Kapaunen eingeftaller, fo brauchte man dazu 
— Mm 4 34 


? 
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34 Pfund Hirfenmehl, 15 Loth Butter und 37 
Mat Wild. Mehl und Butter werden in ei⸗ 
ner Mulde mie Waſſer die zu einem Teig ges 
macht. Diefes bleibe fo ftehen, bis früh um 4 
Uhr; dann wird diefer ganz fleife Teig auf eine 
» Tafel geſchuͤttet, mit Hirſemehl befiteut, gewirkt, 
‚ und zu einem feſten Teig gemacht, weiches dann 
das Sutter auf diefen Tag ift. ._ Klumpen 
Teig wird nun in 20 Theile zum täglichen Suts 
ser getheilt. Ein folcher zwanzigfter Theil muß 
nun wieder in 3 Theile, als Fruͤh⸗ Mittags: 
und Abendfutter getheift werden; da man denn 
erblickt, wie viel jeder Kapaun auf einmahl ber 
Fommt. Aus diefem Theile werden nun 8 Theis 
‚ Ie gejchnitten, und aus jedem eine runde Kugel 
. gemacht. Hiervon nun befommt ber Kapaun 8 
Kugeln früh 8 des Mittags, und 8 des Abends. 
Haben nun 8 folcher Kugeln 2 Loch Hirfe und 
3 QDuentchen Butter in fi, fo enthalten alle 
24 Kugeln, die der Kapaun Morgens, Mittags 
und Abends befommt, 6 Loth Hirfe und 3 Queut⸗ 
chen Butter. Sobald des Morgens nad) 4, und 
aljo gegen 5 Uhr, die Kugeln einee Mlusfatens 
nuß groß formirt find, wird einem jeden Kapaus 
ne eine Kugel nach) der andern, in etwas Mid 
getaucht, in den Hals geſteckt, welches hus 
tig zugehen kann. Wenn fämmtliche Kapaune 
- geftopft find, mird alsbald einem jeden nod) 4 
Lorch Mih in feinem Tröglein, das ver ihm 
ſteht, eingefchättet. Laßt man ſich ein blechernes 
Maͤßchen machen, in melches 4 Loth gehen, fo 
braucht es meiter Fein Meſſen oder Wiegen, 
fondern es befommt jeder Kopaun ir 4 Loth 
haltendes Maͤßchen. Auch fürs: Mehl kann man 
ſich ein gewifles Maß abpaſſen. ... 


Nun 
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Nun muͤſſen die Kapaune warten bis 12 
Uhr, da denn ein jeder eben ſo viele Kugeln und 
Milch, und des Abends um 7 Ubr die letzten 3 
Kugeln und das vorige naͤhmliche Maͤßchen Milch 
bekommt. Auf ſolche Weiſe wird bis zum 16 
ten Tage des Abends fortgefahren, da ein jeder 
ſein letztes Futter bekommt und nun aufs voͤl⸗ 
ligſte fett ſeyn muß. 

Mit den Truthuͤhnern wird es auch fo ges 
halten. Man hätte z. B. 2 Stuͤck Truthuͤh⸗ 
ner eingeſtallet, fo gehören dazu taͤglich ı6 Loth 
Hirſe und 2 Loth Butter, wovon Teig und Au: 


geln, wie bey den Kaphähnen zuvor gefage wor⸗ 


den, gleichfalls zubereitet, und daraus 60 runde 
Kugeln gemacht werben, wovon jedes Truthuhn 
täglih 30 befommt, nähmlid 10 des Morgens, 
10 des Mittags und 10 des Abende. Es Bar 
ben 10 folcher Kugeln 23 Loth Hirfe und FLoth 
Butter in fich, fo daß diefe 30 Kugeln, die ein 


Truthuhn täglich bekommt, gerade g Loch Hirje 
und 1 Loch Butter in fih halten. Hiermit 


wird 24 Tage angehalten, und jedem Truthuhne 
täglich 2 Maß oder 16 Loth Milch, auf drey⸗ 
mahl zu faufen gegeben, welches ebenfalls Durch 
ein blechernes Mäfchen zu 55 Loch bequem ver= 
richtet wird. Auch Fann man fürs Mehl, nache 
dem es einmahl gewogen worden, ſich ein Maß 
abpaflen, da man denn zuleßt ein Augenmaß ger 
winnen kann. 

Bey den Truthaͤhnen um davon mit der 


Zeit das Augenmaß zu bekommen, muß man im 
Anfange 12 Loth Hirſe und 1% Loch Butter abs 


wiegen, und ebenfalls des Abends einen rechten 
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—gens 12 Stuͤck, Mittags 12 Stuͤck und der | 
Abends 12 Stuͤck erhält. Da nun ‚jederzeit 12 
ſolcher Kugeln 4 Loth Hirſe und 15 Loth Pur: 
ter in ſich halten, fo bekommt jeder Truthahn 
taͤglich in ſeinen 36 Kugeln 12 Loth Hirſe und 

13 Loth Butter. Da auch ein Truthahn taͤg-⸗ 
ich 24 Loth Mich zu faufen haben muß, fo 
darf nur hierzu ein blechern Mäfchen zu 8 Loth 

- Mid) gleichfalls ‘gehalten, und hierin die 3: mah⸗ 

IJlige Portion ihm taͤglich zugemeſſen werden. Es 

wird aber mit dem Maͤſten der Truthaͤhne eben⸗ 
falls 24 Tage angehalten. 

Die Gaͤnſe, wenn ſie ſehr weiß und recht 
delikat fett werden ſollen, bekommen das naͤhm⸗ 
liche Futter und Saufen mie die Truthuͤhner, 

und muͤſſen gleichfalls 24 Tage jo unterhalten 

| werden. 

TO MBie aber nun am erften Tage jeder Ka: 
paun und jede Pularde 8 Kugeln, jedes Truts 
huhn 10 Kugeln, jeder Truchahn ı2 Kugeln, 
Morgens , Mittags und Abends jedesmahl ems 
prangen, fo wird damir alle Tage genau und or 
dentlich fortgefahren. Und da ein junges und 
ein altes Huhn halb fo viel als ein Kapaun be 

kommt, folglich des Morgens nur 4, des Mir 

‘tags 4, und des Abende aud) 4 Kugeln, fo if 
hierben zu bemerfen, daß bejonders den fleinen 
jungen Hühnern ihrer noch duͤnnern Hälfe megen, 

. bie Portion defto leichter zu verfchlingen, die 

ugeln nur halb jo groß mie bie ‚vorigen ge 

macht werden, da denn ſtatt 3 großer für die 

RKapaunen, 8 folhe halbmahl fo kleine für bie 

"jungen und alten Hühner gegeben werben‘, wel- 
ches denn die Hälfte beträgt. "Eben fo verhält 

fichs auch mit der Milch für die‘ jungen und 

Alten‘ Pie, baß naͤhmlich ein ag 
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chen getheiſt und für 2 junge ober für 2 alte 
gegeben Did. . 
Mit den Tauben hat es eine andere Bes 
wandniß, weil fie nichts zu fanfen befommen, 
Fuͤr eine Taube aber wird ı$ Quentchen Hirfe, 
3 QDuenchen Butter, ı% Lorch Milch, und alfo 
auch für den Mittag, und eben fo viel auf den 
Abend, gerechnet. - Sind nun DB. 8 junge Taus 
ben eingeſtallet, fo wird für ſaͤmmtliche 8 junge 
Tauben 8 Loch Hirfe, 2 Loth Butter und ı 
Pf. oder 4 Maß Milch in einem Topfe zu eis 
nem ganz dünnen Brey gefocht. And meil ein 
gehaͤufter Löffel voll diefes Breyes 13 Lorh mit 
Einſchluß deflen, was ausgeduͤnſtet ift, in ſich 
halten wird; fo befommt jede Taube Morgens, 
Mittags und Abends jederzeit einen folchen ges 
.  häuften Löffel voll, welcher allezeit in den Mund 
genommen, und der Taube bey aufgefperrtem 
Schnabel in den Kropf geblafen wird. Es wird 
alfo eine Taube täglicy ihre 5% Lorh Hirfe, But⸗ 
ter und Milch erhalten, und aud) davon binnen 
16 Tagen fo fert werden, daß man ſich wun« 
dern muß. Es müffen aber die Tauben zum 
- Einftallen nicht völlig flügge, fondern unter den 
Fluͤgeln, und auf den Seiten noch ſtopplich ſeyn. 
Auch muͤſſen die jungen Tauben zur Pularderie 
nicht von Seldtauben, fondern von Haus⸗ oder 
Mohntauben feyn. Ä 


Unmerfungen. 


a) Um niemahls unnöthige Verfäumniß zu haben, 

muß es ſchlechterdinas bey der Ordnung blei⸗ 

ben, dafi für viele Geflügel jederzeit eine hals 

be oderiMiertelftunde vor der er Mittags: 

und Übendfüätterungeftunde die Kugeln, die eine 

‚jede Stunde verfüttert werden folen, ſchon ger 

— macht, und auf ordentlich Hierzu gemachten _ | 
en ae? 


B 


356 Pularderie. 


gen — welche rings herum Leiten 
ı 308 hoch haben, damit Feine herunter fällen 
kann, reihenweiſe für jedes Sch abgezählt fepn, 
») Sobald das Geflügel ausgefoffen, werden die 
annoch etwanigen Reſte zuſammen gegnflen, und 
den alten eingeftällten Hühner, welche fehr gern 
faufen, und um die Fütterungsfoften nicht iu 
groß zu maden, nicht wie befommen, votge⸗ 
ſchoaͤttet. Sobaid aber auch Ddiefe ausgefofen, 
werden alle Träge zufammen in ein Zaß Heat, 
mit heißem Mafer ausgebrüher, mit einem Ei 
nen Handbeſen und Lappen fauber audgems 
fen, nachgehends mit kaltem Waſſer rein auf 
geſpuͤhlt, und ın der Reihe umgertülpt hingeſetz 
damıt jederzeit dem Geflögel reine Troͤge ver 
geſetzt, und ihre Milhportion eingegoffen wen 
den fönne. In unreinen Trögen verfäuret De 
Mid, wodurch das Geflügel veredelt wird. In 
fuͤrſtlichen Pularderien wird alle Morgen, Rıt 
tage und Abende die Kammer fauber ausgekehrt, 
‚und friſcher Gand hinein gefirenet, damit € 
nicht riechend, oder eine Floͤhenhecke werde 
Die Körbe, worin die Tauben eingeftallet find, 
mäffen alle in einer Weihe ftehen, und dann 
muß jederzeit ein leerer Korb bereit feyn, da 
‚mit man die Gefütterten hinein thut, und went 
diefer voll, und alfo der andere wieder leer if, 
berein geſteckt, folglich nicht gest werden koͤnne. 
e) Wenn des Abends abgefüttert if, und da 
Geflügel die Milch ausgefoffen har, müflen Die 
Tröge fogleih Heraus in die Küche getragen 
‚ und reine gemacht; alsdann das Licht aus 
Kammer heraus genommen, und das Gefly 
6 Stunden im Finſtern zum Ausfhlafen gee 
fen werden. Das längere Aufhaiten mit dei 
‚ Ühte in der Kammer hält die Maftung auf 
daß fein Stud ruhet, fondern immer nad ein 
ander fortraffelt, trampelt, und ſich damit fer 


aAbmattet. 
enigen Thiere, 
welcde nicht ihre Portion ausfaufen, wenig 


Magn dem. Geflügel eine Kugel eingeftedt, 
fe ihm dem Schnabel zumachen, und Are 
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„ mpteR: Damit fig -befto en derſchluct | 
ee muß dep —— ala ver Dale 
‚immer frey ‚bleiben, und die Magd nachfühten, 


A Eye Kugeln nicht in den- Bald berantaetkh, - 
"um kein —** 


icken zu weranlaſſen.— 


— 5) Unfolag der Fotterungéroſten wah⸗ 


rend des Maͤſtens. 


u Te er | 


Pfenn. feßen, und denn koſtet der Scheffel Hirfe, 
der 90 Pf. wiegt, ı Thl. 2ı Gr. Doch alle 
dergleichen Preisbefiimmungen. find bekanntlich nur 
für eine kurze Zeit gültig, und man muß baber 
Das nachfolgende nur als einen Anfaß betrachten, 
den jeder nach feiner Gegend und den jederzeiti- 
gen Preifen auszufüllen hat, | | 
1) Eine junge Taube koſtet in 16 zogen, 
fe — — ai — — 3p.f. 
Mu — — 1Ma — En 
— ‚Summe 1Gr. ı Pf. 


a) Ein Kapaun oder Pularde koſtet in 
16 Tagen, a | 


— I 6 — 


u — dh — 
Sutter — — 12 Loth om 
RU Maß 


EEE TEE Er EEE 
Gumma 4 GEr. — — 
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» 9) ein ransirtet en lofer in 
| 24T 


V 


irſe — — 9 pf. — Beh 
utteer — mi a4. —— ech | 





a. - — 9 Maß — Er 
BE en Summd 12 Gr. -- 


9 Eine fafriete — Kap in 


# 


ehe | en — sp. — Pr . 
Bitte! — 1 — 39%... — .20 — 

; au. — — Maß | 3 St. — = | 
ur SEN umma 8Gr. — 


“ 5) Eine Ente recht PR iu, machen — da fl 
Kapaunenunterhalt empfängt, 4 
6) Eine Sans befommt Teurhahnenunserhal, for 
— daher zu maͤſten ı2 Gr. 
DR ine alte Henne redt-fett zu machen, bekomm 
den halben ehem in den Brbı nebſt den adti | 
- gebliebenen Reften in den roͤgen, und koſtet in 
16 Tagen: 2 Gr.. 
‘9 Deu junge‘ — Ma im: "Speffen I 
aufen auch alben, Kap enuptet 
koſtei daher 2 Ör. —— 


6) — e Breite vom genite 








uͤgel. v “ f. 
j 
Mageresßeflägel. Koftet. Be —— gemräf, De | 
Ein Kapaun 8gr. 78Ggr.. 46 
Eine en gg. a 7697. 4 
Eine Truthenge 12gr. 8gr. ı Thle, gr. ar 1 


Ein Trurhahn 20gr. 12gr. 1Thlr. 20gr. 12 
Eine Ente 4gr. - 488 Aa be 49% 
- Eine Band 88r.. ı29r. 12 
Einejunge Taube gar. ° 19r-ıPf, 4gr. ıpf 
Cinejunge Henne 25 gt. °. agt. —6gr. ‚480% 
Ein alte Henne _-. 4gt 2gr.8gr. gt 


Anmerfungen. 


a) Die Preife des magern Geflügels, wie ed «ME 
eingefauft wird, in im mittelpreife, before 





a. 
en. 


[4 


Senne, von gemeiner Größe täglich 10 Parijer 


Pulgrberie; | So 


2 JR eröfie ft, genommen. . Sie koͤnnen in dee 
Zu ng 


e Staͤdte leicht höher feyn. Cin jes 

der muß die Lofalpreife hierbey zu Rathe ziehen. 
b) Die Trutpularden find bisher am rarfitn uns 
— weshalb ſie im ferten Zuſtande ſo thever 
NND, j . Fa —— 

c, Ulle Verfaufspreife des. gemäfteten Geflügels 
“find faft durchgängig’ als Zu niedrig zu. odTten, 
wenn man die Delitateſſe Les Fleiſches anſchen 
wii, weil das nach gemeiner Art gemältste Ges 
HEBT CERIEH, bey weitem nie die, Wage Hals 
ten fann. 

d) Alte Hühner find wohl überall am wenigfen, 

unter allem magern Gefluͤgel; um den angefcg« 
ten Kaufpreis zu finden, mwröhalb ‚fie mimanz - 
chen Gegenden leiht das Stud.mehr ald 4.Gr. 
gelten koͤnnen. Me: 

e) Wan mag die Sache nehmen, wie man will, 
fo wird man finden, daß die Möäftung des Pus 
larderiegefiederd ungleih weniger fofte, als das 

“ Mäften nach: gemeiner Art. . _ . 

7) Berechnung des tägliben Futters für 

mageres Beftügel, 


Wenn man Pularderiegeflügel einft aufſtel⸗ 
len will, und ſolches eine Zeit fang zuvor: noch 


-ungemäjter erhalten muß, nachdem man ed eins 


gefauft oder erzogen hat, ſo ift es nuͤtzlich, wenn 
man den Ueberfchlag . des ungefähren Futters in’ 
der Zwifchenzeit wiſſen, mithin denn aud) ſelbi⸗ 


‚ges nad) den jährigen Kornpreifen zu Gelde an: 


ſchlagen Fann.: Um nicht zu meirläuftig zu feym, 
will ich ‚das Futter einer gemeinen Hofhenne, 
welche zugleich Eyer dabey legen foll, und zwar 


einer folhen zum Maßſtab annehmen, welche, wie 


etwa in Städten, enge eingefperrt,. oder .auf ei- 
nem Fleinen gepflafterten Hofe Fein Nebenfutrer 


vom Mifte und Gewuͤrme finden kann. Man 


kann es jo ziemlich ficher annehmen, daß eine alte 


u: 


€ 
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Kurbikzolli an Gerſte gebraucht, welches denn ud 
gefaͤhr zz Metze Berliner Maß ausmacht. 
Eine Henne frißt: | 
aTag.. 13 ME 4 Tage. FM 
8Tage . . En 16 Ta .„ .ı M 
“agtage '. . ı5 ME. 28 T. od. a4Woch. 1278. 
» gs Wochen „ 33 ME. 12 Wochen . siME. 
24 Wochen . ICHME. 48Wochen 1Schfl. SINE. 
53 Wochen oder 1 Jahr . 1 Sch. 63 Meg, 


Anmerkungen. 


‚= a) Wenn die HAhner auf einem Miſthofe herun 
+ geben‘, und auf felbigem ſich Beyfutter herank 

: (oarcn fönnen, fo geht nur die Hälfte des in 
der Tabelle ausgeworfenen Futters daranf. 

:: Wenn’ aber die Hühner Srasgärten daneben has 
.*:- ben, wo fie grafen und Gewärme finden füns 
nen, fo it nur der vierte Theil des angefegten 


Futters noͤthig. 
by Junge anwachſende, aber ſchon zum Schlach⸗ 
ten vollkommen ausgefiederte Hühner empfans 
gen den vierten Theil weniger. In gleicher 
* 8affe find Kapaunen und Pularden, wenn fie 
zum Aufſtelen als Pulardertegeflügel gefriftet. 
werden. . Sollen fie aber nah gemeiner Art 
fi in etwas mäften, um ſhlachtbar zu werden, 
fo empfangen fie das völlige Kutter nach de 
Tabelle, wie die Legehuͤhner. Sind fie aber 
nebſt diefen auf einem geräumigen Mifthofe, # 
paſſirt * fie auch nur das halbe Futter u.fl. 
e) Truthuͤhner, wenn fie nicht mehr draufen Im 
Felde gehätet, und auf dem Hofe gehalten wer 
den, befommen Flein gefioßenen Kohl ode 
Mohrrüben, worauf ihnen die Hälfte des Huͤh⸗ 
nerfutters, als Schroot oder grobes Mehl ger 
mengt wird. Zür die Truthähne muß man aber 
fchon das ganze Futter eines Huhns nach Per 
"Tabelle auf graue Sachen, als &croot oder 
Mehl mengen. Sind feine grane Sachen mehr 
vorhanden, fo wird Kaff oder open gebruͤhet, 
und das angegebene Maß des Korné unterge⸗ 


miſcht. | 
| | 8 








4 


— »vorhanden find, geſtampfte grüne Sachen, Ders 


’. ⸗⸗ 
x 
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| 8) Die Art, das Pulerdetiegefläget su 


Alan, SI 


E &) Enten, wenn fie auf einem Hofe enge gehal⸗ | 


ten, und zum Einſtallen als Pularderiegeflügel 
‚. gefriitet werden, befommen mern feine Treber 


"auf die Hälfte Korn nach der Tabelle des Huhns 
gemengt wird; Gaͤnſe aber auf grime Bauen, 
das Futter eines Kapaunes. 

e) Hat man Gelegenheit, mageres Gefluͤgel eben 
erſt in dem Zeitpunfte einzufaufen, wenn es 
als Pularderiegefleder eingeſtallt werden fol, fo 
hat man »felbige® am mohlfellien. Muß man 

Res aber. nach dem Einfaufe ald mageres Eyeflüs 
gel noch lange gehen laflen, fo dient die Fahelle 
Dazu, daß man die Zütterungsfoften bis zur 

Pularderiemaͤſtung berechnen fann, und findet, 
woas jedes Beflügel nach. der Länge der Unter⸗ 
haltungszeit koſtet. Die Länge folder Zeit kann 
machen, daß der in der Tabelle Mr. 6. berech= 

nete Profit verfhminder, und dieſerhalb ein 
EStuͤck Geflügel defto Höher angefegt werden muß. 


- 


ſc lahden und zu cupfen 


Da das Pularderiegefluͤgel ganz mit‘ Fett 
uͤberzogen iſt, ſo muß es behutfarh gerupft wer⸗ 


ven, da gar leicht Loͤcher eingeriſſen werden foͤn⸗ 
nen. Und die weiße Farbe des Fetts und des‘ 


Fleiſches muß durch ein eigenes Abſchlachten bey: 
behalten‘ werden, damit es aus Mangel des ges 
hörigen Ausblutens nicht roth, mie etwa das 
Sedermildpret ausfehe. Zr 
Ein abzufchlachtendes Geflügel. wird von 
der Magd auf den Schoß genommen, bie Süße 


ihm ‘gleich Anfänge zufammengebunden, zwiſchen 


die Knie geflemmt, und mir einem fcharfen Mef: 
fer unter der Kehle am Halfe alle Adern auf 


: einmahl, bis auf vie Halsfnochenwirbel, durchge— 


ſchnitten, und der Hals des Geflügels tief, und 


zwar jo lange gehalten, bis er ganz rein ausaes 


binret. Hierauf muß die Magd das Geflügel 


Oet techn. Enc. CXVIH. Theil. In auf 


4 


uf dem Echefe behalten, und Weil es noch 
warm iſt, mie moͤglichſter Hurtigkeit eine Fe⸗ 
der nach det andern mit der Hand anfaſſen, mie 
° dein Daumen und Zeigefinger ber linfen Hand 
1. aher den Det, und. die fette Haut, wo die Fe 
dern Ausgesogen werden füllen, niederhalten, und 
2 fo. die Federn ausziehen. Es würde immer ein 
Stuͤck der ‚fetten und muͤrben Haut äbgehen, 
das Geflägel gefhunden und voll Löcher werden, 
x wenn 2 — 3 Federn alleztit Auf kinmahl foll: 
ten auiagejögen werden. 
Sobald, ein Stuͤck abgerupft und noch warm 
db, maß es eiligſt ſauber abgeſtoppelt, die Keu 
. fen wohl hinauf geſchoben, und die Knie fo ger 


Bogen werden, daß die Klauen vor der Bruſt zu 


“liegen kommen; mit einem. breiten ‚Bände, wel⸗— 
ches dazu Aufgehöben wird, zuſammengebunden, 
die Fluͤgel auf den Ruͤcken gedtehr, dann an di: 
nem Hafen etwa Aufgehänge werden, bie es Falt 
if. Wenn hierauf dag Geflügel. kalt iſt, kaun 

das Band abgenommen werden, da dent das Be: 
Hügel in feinee Stellung verbleibt: 

 Bänfe und Enten, wenn fie äuf gleiche Akt 
gerupft werden follen, werden nicht unter dem 

Palſe abgefchlachret, fondern dicht hinter Sem 
Hirnſchaͤdel im Genie, mie dem fcharfen Wef 
fer alle Adern burchfihnitten, damit Alles Dur 
betausläufe. Mach dem Rupfen, und Ansitor: 

‚ bein wird jedes Stuͤck fehr hurtig bey- öfterm 

Herumdtehen über einem brennenden. Strohwi⸗ 

ſche abgeflamint , und alle rauhe Federn und 

Haare äbgefengt, . Befonders werben die Süße 

etwas nahe zum Feuer: gehalten, wodurch beym 

‚ .Abpugen ſich die grobe Haut abziehen läßt. 

Nach der Abflammung der Enten und Gänfe 

. wird jebeg 

F und 


Stuͤck in. einer. Mulde mit Waſſer 


— — — 





— 


Pudarderie. 563 

Seife, nach etwas Weitzenkieye, ſchneeweiß ge: 

waſchen, mit reinem warmen Waſſer abgeſpuͤlt, 

abgetrocknet, und an Häfen aufgehängt. 
Tauben werden gleich den Kupaunen unter 
ber Kehle äbgefchladhrer, eben fo vorſichtig ges 
rupft, ſehr hurtig darauf über einem Strohfeuer 
herumgedreht, und die Haarfedern abgeſengt, daß 
‚nichts unreines daran bleibe. Sie werden ſo⸗ 
Bann gleichfalls mit Seife, Klehe und warmen 

Waſſer ſauber abgewaſchen und abgetrodnet. 

Auch werden die Beine, wie bey den Truten 

und aͤndern Huͤhnern, am Leibe gebunden. 

9) Die Urt ünd Weiſe kleine Vögei ſtatt 
der Ortolane ju mäſten, und fie dieſen 
odlig gleichſchmeckend und gleihgeltend 
zu machen. 

„ Ortolans oder Fettammern gehoͤren zum 

Geſchlechte der Aemmerlipge, und die Goldam⸗ 

mer oder der Gruͤnſchling, der zur Schneezeit ſo 

häufig auf unſern Höfen geſehen wird, iſt voͤl⸗ 
lig feines Geſchlechts. Es wurden ehedem bie 

Ortolans aus ZItalien in Faͤßchen, woruͤber 

Schmaͤlzbutter gegoſſen iſt, an große Höfe, ge⸗ 

ſandt, und das Stuͤck mit 1 FI. bezahlt. Eds 

hätt mar auch hier der erſte, welcher es verſuch⸗ 
te, die Heinen Vögel, als die Goldammern, Düäs 
fer, Finken u. f. m. einjuftallen und zu mäften, 

. und rühme, daß die höchfeelige Koͤniginn Chriſti⸗ 

na Eberhardina von Pohlen bey ihter Hofhal⸗ 

tung zu Prerfch ihm das Stuͤck folder kleinen 

Vögel mit 8 gr, habe bezahlen laſſen. 

Wenn die Kangejeit einer Art obgedachter 

Feiner Voͤgel ift, und eine Menge davon einge: 
. fangen ift, jo werben fie in eine recht große Kam⸗ 

mer, worin vieles duͤnnes Reisholz ringsherum 

| | na ge⸗ 
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geitellt tft, und wo die MWögel .hinanffteigen - ur 
ruhen, geworfen, und es. wird ihnen nichts als 
Hafer und Waſſer gegeben, wohey fie ein ganzes 
Jahr leben fünnen. 

Wenn die Vögel um Oſtern uno Pfingften 
am feltenften find, fo ftellt man 1 — 2 Dutzend 
ganz Fleine_Hölzerne Vogelbauer, worin fonft die 
Kinder ihre Zeifige zu halten pflegen, in eine 
Kammer in die Reihe, hängt vor. jedem Bauer 
ein Sreßtrögelhen und Saufgläschen, damit ber 
Vogel mit feinem Kopfe durch das. Gatter ser: 
aus in diefe Tröge reichen fann; Hierauf wird 


‚ in jeden Bauer ein Vogel geſteckt, und demſelben 


“ alle Morgen fein Trögelcheri mit unausgemachter, 


oder ganzer Hirfe angefüllt, in das Sauftröge 
chen alte Morgen, Mittags und Abends, jeden 
zeit ein Löffel voll rechte friiche, fette Milch ge 
goſſen, und ein Stuͤckchen Zuder einer Hafelnuf 
groß hinein geworfen und. umgeröstt. Diele 
Kammer muß nicht von Menfchen befucht, und 
die Vögel nicht fchüchtern gemacht werden. Bins 
nen 8 Tagen werben fie völlig fett und faſt law 
teres, aber recht delifates dienliches Speck ſeyn, 
und es müffen. ihnen die Adern unter der Kehle 
mie einem fcharfen Federmeſſer abgefchnitten wer 
den, damit fie wohl ausbiuten, ımd eine dl - 
weiße Sarbe darſtellen. | | 
Man hat diefe Art zu mäften au m 
Sperlingen verfucht, und fie aufs vollkommenſte 


im Geſchmacke des Drtolang befunden. Verlangt 


- man, bey ihnen aber einen gromarifchen Geſchmach, 


jo wird ihnen in Milch gefochte . Hirfe, melde 
rait zerftoßenen Wacholderbeeren gewuͤrzt ift, ges 
geben. Nenn fie eine Zeit fang in Kammern 


eingeſperrt werden, muß man die Hähne mit den 


Weib⸗ 
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Weibchen nicht zufammenbringen,” damit fie fich 
— nicht begatten, Man verwandle affo die Sper—⸗ 
linge in Ortolane, fo wird die Klage über ihre 
zu große Menge bald zu Ende: fenn. 
Moch iſt es eine Edhartjche Erfindung, 
die mancherlen Arten von Rrammetsvögel zu mäs 
fien.: Es werben, laut feiner Anmeifung, in der 
„Fangezeit einige 100 Stuͤck in eine grofie, lange, 
‚und vor Merten: und Mäufen wohl verwahrte 
Kammer, worin: vieles Reisholz rings herum be: 
«. feftige iſt, geworfen, auf "ven Fußboden oͤfters 
grober Kiesſand geftreuet, auch zuweilen der mitt: 
"tere Plag rein gekehrt. Dann wird biefen Voͤ⸗ 
gen alle Morgen, Mittags und Abends, in etz 
chen hölzernen Troͤgen roher Weitzen und Nog- 
genkleye (geſchrotener Weitzen iſt beſſer, weil die 
beißigſten Voͤgel gern die Koͤrner herausſuchen, 
: and die Kleye den furthtſamſten zuruͤcklaſſen) uns 
> ger einander mit Waſſer angeruͤhrt, und in ganz 
flachen töpfernen Gefchirren frifches Waſſer zum 
Saufen vorgefeßt. Sind nun die Krammetsvoͤ⸗ 
» gel rar geworden, fo wird ein Dußend nach dem 
"andern in hölzerne Vogelbauer, ı Fuß ing Ger 
vierte groß, und: oben mit Leinewand benagelt, 
geſtellt, damit fie fich nicht die. Köpfe zerftoßen. 
Dann wird diefen Wögeln zo Tage nad) einan⸗ 
der alle Morgen, Mittags, und Abends in füßer 


- Sahne gefochte Hirfe, worunter etwas Zucker 


geſtreut iſt, und ein „Löffel voll friſche Milch 


zum Saufen daneben geſtellt. Nach dem ııten 


"Tage, [härter man. dry Mahl diefen Vögeln 
arggetrodnete, und einen Tag zuvor in warmen 
Waſſer eingemeichte, Eberefchen und Wachhol⸗ 

derbeeren vor, worauf ihnen den folgenden Morgen 


„der Hals ordentlich, und wie den Hühnern abs 
nz Ler⸗ 


geſchnitten wird. 


\ 
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Lerchen laſſen fich ebenfalls lange Zeit in 
einer - Kammer erhalten, wenn fie. zur Herbftzeit 
eingethan „werden. Man fuͤttert fie mit Hirſe 
ganz mäfig, und ſtreuet ihnen vecht vielen treck⸗ 
nen Sand in die Kammer, welches öfters mir‘ 
neuem abgemwechfelt wird. Hierin muͤſſen fie ſich 
haden, fo mie man ben Krammetsodgeln eigene 
geräumige, und von den orbinaisen Trinfgefäßen 
unterfchiedene Waſſergefaͤße mir friſchem Waß 
fer auch hinſtellt, daß fig ihre Geſundheit durch 
das Waſſerbaden erhalten. Wenn man die fr 
chen nun mäften will, fo wird jedes, Sch in 
einen hölzernen, oben mit Leinewand befchlageeen 
Mogelbauer gefeßt,. und ihnen Hirſe, Dich’ aber 
zum Saufen gegeben. Binnen 12 Tugen find 
fie fett, und die Köpfe werben ihnen nicht zum 
Kuͤchengebtauche eingebrädt, fondern Die "Halt 
adern zum völligen Ausbluten aufgefchnitten, da 
mic fie Fein roͤthliches, fondern "völlig - weiße 
Sleifh haben mögen. Da die Lerchen bey fü 
pielen gegen die Krammetsvoͤgel einen fo gar nen⸗ 
nenpen matten Geſchmack haben, fo macht man 
ihn lebhafter, wenn etwas fein zerfchnittene Pe 

terſilie den Lerchen unter die Mil; beym Noͤ 
ſten gemengt wird, Diefes ift aber nur mör 
wenn die Lerchen follen gebraten werben, Dr 
in Pafteren oder andern Bereitungsargen wird 
ihr Fleiſch von den darin Kerrfhenden Gebt 
gen bucchzogen, und dem erften Geſchmacke nad 
abgeändert. | | 

Pulamwe, ein Suftrument der Birmanen, eine 
gemeinen Ottavfloͤte ähnlich. 

Puldimon, |. Derfimon, 

Puleginm, Mentha Pulegium Linn., Poley⸗ 

Muͤnze, ſ. im Art. Münze, eine Pflanzengartung, 

Pulgroz, |. Puiturach. Di 
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| Puliate und Pulichts, in einigen Laͤndern Aſiens 

die Perſonen der niedeigſten Volkaklaſſe, welche 
ungefoͤhr mit den Patias in Oſtindien uͤderein⸗ 
kommen. 

Policaria, Inula Pulicaria Linn., en Be 
Kraut, "weiches eigentlich Siöhlraue heißt. S. 
Enuls, Th. u1, ©. 94. und Floͤbkraut, No.'i. 

puit, heiße bey den: & Kofaten im füßlichen Rußland 

ſo viel als Regiment. Gemeinhin befteht ein 
lches Megiment aus 1000 Reiten, ba fie mur 
ı zu Pferde dienen. 

Pulke, ein nur im dniederdeutſchen aͤbliches Wort, 
eine Flaſche mit einem dicken Beuche, eine Don 
teille ri ‚bezeichnen, 

Priticineffe, : auf dem itafienifchen Theater — 
komiſche :Ehavakterrolle, ein Poſſenreiſſer aus Apu⸗ 
lien. Er iſt weiß gekleidet, hinten und vorn ge⸗ 

buckelt, und: Mir einer krummen herabhangenden, 
ſchnabelaͤhnlichen NMaſe verſehen, und erſcheint 

: bald als Betraͤger, hald als Dummkopf. Dieſelbe 

Perſon vbefand ſich ſchon auf dem Theater der 
Roͤmer, wo ſie Maccus, oder der weiße Mi⸗ 
mus hieß. Auch im Maripnetten: Spiel pflegt 

man einen Pullirinella aufzuftellen,: welcher da 
etwa bie er des Wiener Casperl hat. 

Duke, ſ. Pul, 

l-ulmonaria, |. Lungenkraut, Th. 81, ©, 136 fl; 

Pulmenie, die Zimgenjuchr; 

Pulpa, Mus, Mark der Srüchte. 

Pulpet, das, (det Ton auf der letzten Sylbe) ein 
erhöheres Geruͤſt mit einem 'gemeiniglich abhängis 
gen Tifchez Davor zu Iefen, zu fehreibeit, oder zu 
fingen. Das Pult. Es ift aus dem Zar. Pul- 
pitum entlehnt. Ehedem nannte man ein zum 
Lejen oder Singen befhmmtes Pulpet, die Lefes : 
bank Sintebanf, den Leczner, Lettner, aus 

Pina dem 
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dem mittlern (Rat. ‚Lectienarimm. :: ‚Die Va 
„ſtalt eines Pulpets iſt vicht ſo genau beftimat, 
‚daß ‚man etwas näheres daruͤber ſagen kön. 
Jeder fann es fich leicht nach feiner, befonden 
Abſicht, hoch. und. niedrig 261 xiarithten -laffen. 
‚Mur über die Stellung, die man bey den Be⸗ 
ſchoͤftigungen vor einem ſolchen Pulte hat, be 
merke ich, daß das Stehen, mit der Luͤnge ettuls 
„det, uud Pag viele Sitzen ‚gemeinhin -nachrheiig 
::@uf den Ungerleit, wirkt, Sch, halte eine Geb 
lung, wodey man. halb fteht, Halb fißt, naͤhmih 
‚toben der: Körperj.auf einem Polſterkiſſen,a 
„„sinem. feftftehenden; Tiſche ‚pger :einer- andern Ik: 
terlage befeſtigt, und in die.:gehörige 1Lage ge: 
bracht, — erman:zuhet, fü die -heauemfteminl 
. men anhaltenn arbeiten will... Wegn -man af 
„‚sinem. bepolfterten: Bocke reitet, fo, werben Alt 
„bern ander innern Seite der. Lenden. .gedrädt, 
‚and 28 entſtehen Blutſtockungen. - .. 2.1 
Pulpitum, IMauf den - Theatern dep Algen: di 
„Platz, auf dem Proſcenium, welchgr. ‚etwas ‚ut 
driger als bie Scene, -aber-,heher:ale, dag. Orch— 
aſter war; 2), ,Hine, Art Katheder, pr; welchem 
„Die Dichter und, Gelehrten idren Schriften ok 
Jen, und ſich mit einauder underpedeten. 3) Eir 
Pulpet. —— 
Puls., zei Wort welches eigentlh ‚einen; SEN 
bedeutet, aber nur noch in, say Faͤllen üblich if 
1) Bey ann: Läyigır per: Glocken NW 
„Ober „und, Miederjachfen ein Ayla dos KIM 
uber, Öloden von; ingr. Paufg; zar--gnbern: NY 
Pulſe. Der erſta, zweyte 10. HMalgs.Im mE" 
. leen gar. ‚Pultio, , N 


. 


’ ® a Born Zu. 
.. ne Er BE ei e 
2) Bey den Yerzten. iſi den huls das SA 





er 


gen der Pulsader ‚in --Ler; Geqgend, der : i 
; hurgel, unter dem Ballen dyg Daymendı.#R” 


4 





Puss. 569 


Ber Druck; welchen man mit: bee Hand von 
: anfen fuͤhlt, wenn das Blur von dem. Herzen 
Aꝛin die Puleoder geftoßen: wind; imgleichen die 
Pulsadetn in der Gegend der: Handwurzel in 
Anſehung der-fchlogennen Bewegung. Einem 
„den Puls fühlen. ‚Beinen Puls haben, wenn 
.. Die. Bewegung der Pulsaderm ımmerflich ſchwach 
sit Wet. Pullus,. woraus es unſtreitig entlehneift. 
v.. ," Bwer Dinge finb es beſonders, die das Der 
: Fühlen. einer, Puſsſader, .aber..ntcht allemahl zu⸗ 
Besläffig. dem⸗ Arzte Ichren kann. Erſtlich ven 
Zuſtand der: wirklich wahrzunehmenden Reizbar 
keit des Herzens und der nnuskulüfen Schlagader⸗ 
„Haut, als Des Mittels, deſſen ſich die Natur be⸗ 
dient, um. das Blut iin Kreislaufe umzutreiben, 
‚und zweytens die Beſchaffenheit des Blutes ſelbſt, 
An: wiefern fe, dem:- Kreislaufe hinderlich ober 
u fürderlidy if; Daher fagr.aud Zimmermann, 
28 wäre gut, den. Pu:s:jo babe am Herzen. zu 
*foöͤhlen, wie; moͤglich. Unſere Eirten wollen dleg - 
aber -infonderkeir beymt, ‚weiblichen Geſchlechte 
nicht zulaſſen. Wiil man fic) :aber bey der Bes 
- „pbachtung jener ::zroey: Evſcheinungen nicht durch 
MSehlſchluͤſſe taͤuſchen Toffen, ſo iſt nöchig, daß 
"man auſſer der allgemeinen Rhythmik der Pul⸗ 
fe, die may: im Gedaͤchtniß: hat, auſſer einem 
hoͤchſt feinen G:fühl in Den Fingern, welches alle 
Grade Son. Härte mind: Weiche, Stärfe und 
Schwaͤche, alle Verſchiedenheiten im Tarte oder 
Zeitmaße des Pulſes. genam zu uunterſchemen 
weiß, und— en einer hinreichenden Notiz von 
denjenigen Pulfen, welche allgemein vorkommen, 
und welche diefer oder jener Kranfheit in einer 
gewiſſen Artuund Zeit ihres Merlaufes eiden zu 
ſeyn ſcheinen, wie Shen. Galen lehrte, noch. eine 
möglihft genaue Kenntniß von derjenigen Art 
| J Dn5 des 


570 Puls. 


des Pulſes hat, welche dem Krankenin geſunden 
Tagen eigen iſt, und deren Vergleichung mit. dem 


franfen Pulfe, uns lehren kann, wie in. lem 


- zuwerläflig beurtheilen follen. Unter biefen De 


entwickeln aber. augleich das ſchwerſte, am Ken 


dingungen allein ift man im Stande mir Br 
wißheit und ohne ſchwankende Mathmapumen 
zu entſcheiden, was ein Puls andeuter oder ml 
Daher ift e8 auch ein feichtes, in Buͤchern die 
Bedeutungen der Pulſe im allgemeinen. zwar u 


kenbette felbft die Nichtigkeit. dieſer allgemeint 


— 


Lehren zu verificiren. Hipnokrates ſcheu 
von dieſer unangenehmen Wahrheit ſchon uͤten 
zeugt geweſen zu ſeyn; daher‘ findet ſich inkl 
nen ſonſt mit fo viel Genauigkeit und Seel 


finn und wahrem Beobachtungsgeiſte verfaßten 


Krankengeſchichten feine Spur von umſtaͤndlichen 
Befchreibungen der Pulfe, und er ſcheint fid, eb 
ihm derſelbe gleich ‚nicht unbekannt ſeyn Font 
dennoch um feine Verſchiedenheiten und De 
dien ‚nicht im geringſten bekuͤmmert zu habt 

Man darf ‚gleichwohl bie Pufslehre NH 
für uͤberfluͤſſig halten; doch muß man fih M 


Thorheit mwiderfeßen, welche den. Puls für du 


wichrigfte, zuverloͤſſigſte, oft einzige Zeichen U 
Kranfheisen ‚aufgibt , auf welches “ps ‚achten 
ze. Bekanntlich ift diefe Thorbeit von Niki 
ten ſchon mit der Geiffel der Satyre an 


fen worden, und daher ift es einem. wahren a 


. te um fo meniger zuzumuthen, aus 


übertrieben 
Verehrung hergebrachter Gewohnheiten in ar 


nenfchulen ihr anzuffeben. - R 
Hier fen es genug, die Verſichtsregeln 9 


Br | ugeben., welche beym Befühlen und Deut) 


des Pulfes gu beobachten find,-und unket In. 
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Beherzigung allein der Puls ein Zeichen von 


Wichtigkeit und Bedeutung ſeyn kann. | 


| Die Hand des Arztes, welche den Puls 
fuͤhlt, muß wiche zu kalt noch zu warm fenn, 
und er muß, um alle Verſchiedenheiten des Puls 
fes deutlicher bemerken zu koͤnnen, die Ringer 
bald mehr bald minder an die Gchlagader am 
Carpus gelinde andruͤcken. = 
| Zweytens muß er den Puls ‘bes Kranken 
nicht ſogleich fühlen, als er ins Zimmer gefom: 
men ift, fondern durch einiges Verweilen feinem 
‚eigenen Biute Zeit gelaffen haben, in eine etwas 
zubigere Bewegung zu kommen, und zugfeich ges 
fucht haben, den Kranken felbft in eine ruhige 
Eituation des Leibes und Gemüthes zu brin 
gen. Bird diefe Vorſicht vernachloͤſſigt, fo laͤuft 
er Gefahr, durch fein eigenes Gefühl getaͤuſcht 
gu werden, ober nicht. denjenigen Puls zu fuͤh⸗ 
fen, welcher eine Folge ber Krankheit iſt, fon, 
dern einen ber auf Nebenumftänden beruhet. 
Drittens muß er, wenn der Puls an ber 
einen Hand undeutlich, oder fonderbar zu fühlen 
if, oder wenn mon an berjelben gar Feinen faͤh⸗ 
fen Kann, den an ber andern Hand auch fühlen. 
Wierftens muß er zum wenigſten dreyßig 
bis vierzig Pulsſchlaͤge abzählen, und unterſu⸗ 
hen, wenn ee willen wi, was er von dem Puls 
He zu halten Gt, * 
Shnftens die Wärme feiner Hand von ber 
Waͤrme Des Kranken zu unterfcheiden wiſſen. 
Sechſtens folgende Zimmermannifche Lehre 
por Angen Haben, „Nach der Verſchiedenheit deg 
Himmelsſtriches, der Fageszeiten, der Gemuͤths⸗ 
bewegungen, des Alters, des Geſchlechts, des 
Temperaments, Bar der Menſch in einem gegebes 
‚nem. Zeitpunfte eine gegebene Anjahl Pulsfiläge, | 
a ie 


— ee er — — — — — — — —— — — — — 
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. . Die Kennmiß dieſer Anzahl; indem gefun 

ben Zuſtande fuͤhrt uns auf wie Kenntniß ihre 
Abweichungen in, den Krankheiten, ‚die der ange 
Ffuͤhrten Verſchiedenheiten ungeachtet, allemahl 
‚das „gleiche Verhaͤltniß behalten. Sir. Fiebern 
vermetzren fich. vie Pulſe, und dieſe Vermehrung 
Jaͤßt ſich am genaneſten vermittelſt einer: Setun⸗ 

denuhr beſtimmen. Nimmt men alſo nad) im 


beiten Boobachtungen an, daß in. einen mittlem 


Alter per Puls: bey gefunden. Tagen in eine 
; Minute, fiebsig -bis-, achtzigmahl ſchlaͤgt, fo. if 
ſchon ein, Fieber. vorganden, wenn "wir in ent 
. Minuge-üker fuͤnferrund :neunzig. Schlüge finden. 


.Ju. einge mittlern Anſtrengung des Gebluͤtsum⸗ 


laufes ſteigt der. Puls in. der angeführten Zeit 
auf. 120" bis ana Orhläge. . Diss:geößte Bu 
, Ahrpinpigfeit, erfirseft- ſich. nicht :über, Windert mıd 
vietzig Schlaͤge, menigftens ‚Fannunam nicht wei⸗ 
- ger zahlen, JJ 
— Siebentens muß man, mie-& euer ſehrt, 
Achtung geßen,..ob.: der Puls nicht durch die 
.. Wirkung: der Arzuaeyen, over. die -Merfchlimme 
Kung deßs Uebels, "oder ‚feinen Nachlaß verändert 
‚worden, „und ob olch ein Bala, vorhanden Ih 
oder ‚nicht, welcher mit dem Zeitpunfte ber Krank 
heit ſelbſt im Verhouͤltniß ſtehet. Er: erläunl 
, bieß, mir ‚folgendem ·Beyſpiele. Im Anfange vn 
bißigen Fiebern ift meiftens der Puls. ſchall— 
‚„‚Bein..und hast; ;jm»-Gteigen fchneily-hart un 
‚ etwas voller, am ‚Ende weich. und wol... dAtte 
‚diefen Umftänden iſt Die. Bedeutung gut, un 
‚ gegentheiligen fehlimm,. ... u. mw 
Achtens muß man ſich nicht auf · den 


— ae 
2 ed 


3 allein verlaſſen. Zimmerm Ann gibt ein wi ⸗ 


; tiges Benfpiel zu dieſer Regel 5;Fch. habe, I 
„er, die Mutter vier berühmter Diänper yon 
an - u. i 7 





Puls. Br 


rem ſiebzigſten bis in ihr ſechs und fiebzigftes . 
Jahr, ſechs Mahl an Heftiden Entzündungen der 
Lunge krank liegen fehen,. und fie fünf Mahl 
geheilt. Sie hatte jedesmahl durd) den ganzen 
Kauf der Krankheit mir einem fehr heftigen Fie⸗ 
ber, oft in einer Stunde bald den intermittirens 
den, bald. den doppelten, bald den dresfachen, 
bald den Aufftrigenden Puls, und oft in einem 


weit fürzern Zeitpunft alle mit einander. Sobald 


es fih mis ihr zur Befferung anließ, die jedes⸗ 
mahl auf einen fehr ſtarken und ſehr ſchwer ans 
haltenden Auswurf erfolgte; wurde auch der Puls 
richtiger. Wenn Die Kranfheit vorbey war, blieb 
feine andere Untichtigfeit übrig als fehe ſelten 
eine Intermiſſion, und in der Zmifchenzeit dieſer 
Krankheit genoß fie eine aänzlihe Gefundheic. 
Die, Lehren aller Aerzte von dem Pulſe hätten 
mich in diefem Salle der aͤußerſten Gefahr ver: 
fichere, wenn ich nicht mehr auf die befonbere 
Seibesbefchaffenheit der kranken Perſon, als auf 
dieſe Lehren wuͤrde gefehen haben.‘ 

Meuntens ift e8 nichts. weniger als lächer- 
fich, dea Puls mit der Uhr zu erammiren. Ein . 
geübten Fuͤhler wird dieß zwar nicht in allen 


Faoͤllen noͤthig haben, allein der Anfänger kann 
dieſes Erleichterungsmittels zu einer richtigern 


Kenntniß der Rhythmik und Cadenz der Pulſe 
nicht wohl entbehren. 
Der franzoͤſiſche Arzt und Lehrer zu. Diont 


. pellier, Menurer hatte den Einfall die ganje 
Pulslehre in Noten zu feßen, um fie begreiflicher 


zu.maden. . Man bat darüber viel geſpottet. 
Diefer Tadel war indef in. doppelter Hinficht un- 
gerecht: Erſtlich war Menuret nicht der Ers 
finder dieſer Methode, die Pulslehre faßlicher zu 
machen, ſondern Herophilus har das nahm: 


liche 


eo 
J 


— — — — er Free 


— — — ———————— — 


Weit mehr gefucht werden; ale bey’ den 


74 Fuls. a 


liche viele Jahrhunderte vor ihm gethan, wie wii 
im 2o9ften Buche der. Naturgeſchichte des Plü 
nius leſen. Ein Ungenannter im neuen May: 
zin für Aerzte hat.diefe Idee gleichfalls paſſend 
geyug gefunden, um fie rioch beſſer auszuarben 
ten, und darin auf ber Bahn bes Ulmiſchen dr; 
tes Hafenteffer fortzugeben, tflcher, fo wi 


auch Lentilius, einige befonsers merkwürkge 


Plsarten in Voten mitgerheife Hat, z. B. du 
Pule in der Brüftwaflerfucht u. d. gl. Auf 


Marqquet, ein Arze in Nancy, haͤt nad) ein 
ſolchen Methode Die Pulslehre cultivirt. Ted 
‚den, welche dergleichen Pulsmelobien enchalt) 


finden ſich bey der Abhandlung in der Pariſer Er 


. pklopädie 3; XXVIL P, 1. im Art. Pouls. 


Um den Lefer nicht ganz ohne Probe vol 


dem Vortrage diefer Abhandlung zu laſſen, Mil 


len wir einiges ausjiehen: m a 
.. &. Um dein Puls genau zu fühlen, uf 
befuͤhlte Arterie alla Frehheit haben, und in it 


Bewegung durch nichts gehinbert ſehn. Demi 


muß der Arm liegen, und gar miche auf ige 
eine Weiſe angeſtrengt ſehn, umd per Arit, HF 
cher den Puls fühle, muß fich ebenfalls in Ai 
Eztellung befinden, wodurch er keinen San P 


leiden hat. UT m 


2.. Zerner muß man fi im Süchn 


Fuͤhlen des Pulfes nad) dem verfchlepenen ir 


fände der Pulsader ju tichten wiſſen, in med 


“ fie bey verfehiebenen Subjecten angetroffen 7 
Beh einigen liegt fie etwas tief, und muß 


jenigeh 
106 fie mehr auf der Oberflaͤche liege. . Ze fit 
fie liegt, je meht muß man ben Bliger In, 
Bühiert. aubruͤcken, und hierauf wieder ein MM 

nachlaſſe. | DB > p 








9. Zuweilen fchläge det Puls an ben Arte⸗ 
.. Bien beyder Arme nicht gleich. Daher kann es 
Mutzen haben, ihn zur Wergleichung an benden 


Armen zu fühlen. Gefchieht dieß, um zu wien, 
wo eine Abderlajje foll vergenommen werden, fo 


: ift es rathlom an demjenigen Arme oder Fuße 


Blut zu lafjen, auf deſſen Seite die Zahl ver 


N Pulsſchlaͤgẽ in einer gegebenen Zeit am groͤßten iſt. 


4: Es iſt dienlich, den Erinefern nachzuaͤh⸗ 
men, und mit der linken Hand den Puls des rech⸗ 
ten Armes, mit der rechten den vom linken zu 


. fühlen, als umgekehrt. Statt eines Fingers iſt 
es beſſer, zwey oder drey zum Kühlen zu nehmen. 


Auch vier, wenn man will, und in der Stellung, 
welche Gtuner. in feinem ſemiotiſchen Werke 
bat in Kupfer ftechen laffen. | 

. Man müß den Puls zu verfchiedenen 
Mahlen fühlen. Denn dA die geringfte Gemuͤths⸗ 
bewegung den Puts ändert, jo fann man durd) 
des Sühlen eines einzigen Miahles, wenn man 
ihn nicht. mit mehtern veräleichen fann, leicht Des 
sogen werden. Die Franzoſen nennen Pötils 
du medecin denjenigen Puls, der gefühlt wird, 
wenn bie Anfunft des Arjtes den Kranken etwäs 
in Unruhe fest, und rächen daher, dieſen nicht 
züm ſemiotiſchen Gebrauch anzuwenden, fondeen 


abzuwarten, bis fid) der Kranke wieder beruhigt 


hat, und dann erft den Puls zu fühlen. - . 
Es iſt übrigens leichter, die Franfen Pulfe 
zu Elaflifieiren, als die gefunden, tie auch leich- 


‚ter umd ficherer, eine Prognofis, aus einem Fran 


. Ten, als aus einem gefunden Pulfe zu ziehen. 


- 


:. Die Criſen, welche ein Puls andeutet, werden 


felteri ausbläben, wenn ein Sieber zuvor da war, 
und fid) Zeichen von Coction finden. Ohne dieſe 


aus dem Puls eine Criſe borherfagen wöllen, 


wuͤrde 


% 


56 Puld nn 
wuͤrde den Arjt fäcyenfich machen "Bern sun 


die Kriſen aus dein. Pulfe besirtheifen will; muß 
man ihn nicht fühlen, wenn etwa der Keane 
Speifen oder Getränke zu fich genommen hat, un 
in der Verdauung davon begriffen ift, auch nich 
wenn er eine lebhafte Gemuͤthhsbewegung hat, 
oder kurz zuvor gehabt hat, eben fo wenig nad 


- einer ftarken Leibesbewegung, nach dem Eimeh—⸗ 


men. der Arzuegen, nad) Anftrengungen -dırd 
Huften, Gähnen u. |. w. Auch im Schlafe if 
zuweilen der Puls undentlicher, als im Wache, 
folglich nichts aus demfelben zu Schließen. An 
ift es unnüß auf. einen Kriſis anbeytenden il 
Achtung geben zu wollen, wenn die Kranfpt 
noch im Anfange iſt, oder. bey einer Eracerbarn 
derjelben, oder wenn fie complicire, oder der At 
nach ein chroniſches Liebel ift. Eben fo meng 


. wird fich eine Krifis. durch denfelben deutlich oſ 


. fenberen, wenn die Kranfheir eine DMerbenfrant 


. heit ift, wie auch, in convulſiviſchen Krankheit 


des weiblichen Gefchlechts, denn in foichen. U 
bein ift er zu veraͤnderlich, ungewiß, ausſchweifend 
und falh. : I | 

Die Degen, welhe Don Solano an 
um mit Gicherheif eine Fritifche. Ausleerung I 
die Art deffelben aus dem Pulfe- vorher zu IM 





. paffen die wenigftien. Mahle in’ ver Anwerdus 


m 


2 unbefangenften Beobachter . noch ‚Heut. zu i 
.  beflätigen, und die. nur hoͤchſt felten Ausnahme 
zulaͤßt. Eine Kriſe z. B., welche der Lg 


„gen, wend nicht irgend ein Zufall, oder. ic 


. Man tbut aljo beffer, wenn man, um d 


Hippokrates von den kritiſchen Tagen 
gleich in Betrachtung zieht, deren Richtigkeit N 


ie It 


fen aus dem Pulſe zu beurtheilen, die Lehre de 
Tagen WM 


Toge 
8 den 


vierten Tag andeutet,.. wid den fiebenten uns 
ein 





R vwala⸗ wi,“ 
ches Arneymittel die- Mate in dieſer Ope⸗ 


222 ration ſtoͤrt. Eeſchieht dieß, ſo muß man die 


ae niche am fiebenten, ſondern em elften: Tage 
u. f. m. abwarten . Hierbay wied aber gleighs 
.,.MobE weranägefeßt,, dafi man Die Kennzeichen eis 
ee. die Riißs andeuteaden Pulſes ven den Ans 
‚Bern ben femptemerischen Pulſen wohl zu unters 
‚ sshcigeiven miſſe, win zugleich ans. dem Pulfe die 
— 2* mushmeßen zu loͤnven, welche ſich der 
Woction und Kriſis in gegebenen Faͤllen entges 
——8 von, 
| ‚Mon bei. verſchiedenen Arten des Puiſes 
— gleich eindge Bemerfungen folgen, die ſo 
wo yon Thieren als Menſchen gelten. 


178, 








rs Bon den Puıfe dep Thieren. 
mt Aud- bey den Thieten fehlägt der Puls in 






* ſenheit mar — des Alters und 
fahlcchs 5; we. namlich: das. Blut von dem 


4; ‚Hessen; frey ungehindett und leicht forcbeimage . 


wird, ſelten; hingegen oͤſter, wenn irgend eine 
Arſache auf das Der; mirkt und dieſes zu ſchnel⸗ 
bcret Anstuchnung ‚und Zufammengiebung antreibt, 
‚Droß wird der Puls, wenn tie Schlagader vall, 
‚nnd: die. Keaft des Herzens zugleich wirkſam; 
| ee Bein, = Ran Die Ader leer iſt, das De 


—— cãviũ Teil, 7 


— 
2—- 


ig geſunden und ruhigen Koͤrparn, nach Bes - 


— 


8 PB u 
bee bi Vie Schlagcvern hauffgerzraflr:and Kyle 
mer, ſtaͤrter oder ſchwoͤcher ſtote oder unfemin 
eier Blanc wit dahet beudapeer mon! ein 
Warten, ſchwrtichen; u. ſ. Bin m 

Um den Puls recht deutch —* 
sun, mat == ahne das se urn — 
unde Unrihe x veeſetzin ⸗ A 
Juden, 1° eins amd Marte Palsater: J 
"unter der Hant und zwar gwiſches dieſte ie 
einem Knochen egt, damid det Wrerſtanv Hi 
„seien die Ader deſto ftärfer gegen = ae 
indkuͤche, und' Ufo; nen "Puls: euntichen sit pp 
vmache it :fosihet Oee iſt od den Kgienit fi 
ſchen el Auge und dem * J von Gu 
fen; hier fühle man die. yfgaber jr 
deutli "fehlegen.“ Aber. eig! — 2— kann man 
li von der: Bewegnung' vum Biutes * dan 
VPufsſchlaͤgen undertichten, wonn mas: 8* 
de die Braft, ab das Hesʒ Pre 
dadurch wird man weit — 
: te: oder verminderten Bewehang des Ge 
so genauer Aberjeuge vorbei; :u.. 1" . 237 
| Da’ ‚über "ver : Puls. bey dven ton eh 

| Atrletarten, ad: dem Geichlenßey: Mtet 2 
And Jahreszeit u. :f. w. fege“ wert in 
ESroͤrne und Gefchwindigkeie vorſchieden LAN 

muß fich auch der Thisrarge bemägenz ot I 
nach die ſer Verfchiedengeit im gefunden ZUM 
‘des Ddhieres genau’ Fehnen! ji’ Ternen, Bot 
Zn ee Bier Aroma, demerkt, — 
er obe Keanthoit Zu derſcheinen 
| Dean eines "gefunden ' Thietea! iſt * 
mäßig: ſtark, und macht Immerglekhe 
Hieraus Marin: thanfabnehmen,dan bas ge j 
7,38 Syſtem der: Gepbge' Week die ” 
u Sean ums 5 Kenfe haben, daß füh Pe 


ara) N 











— —— 
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=: jr — —— — und Anebeimind frey 
aAuslerrt, daß faanen: dem Durchgaage Des. Fluͤſ⸗ 
figtäiteh durch die. Eingeweida unn Oefoͤge fein 
HBinderniſft isn. Wege Dehete umb daß die Mer⸗ 
ont auf ven Thrill des. Syſtems des Kreis⸗ 
ALaufes gleichfoͤrwig ‚ wicht, sw tranfhaften Bus 
erde: Thieres wird. dey Puls uns 
gleich ſeyn, und dann und way da nachloaſſen, 
auch. wird ar Fehlt in Ruͤckſicht auf die Zeit, 
die wiſchen zwaeh GSehloͤgen vergeht, ais auch in 
».Mfeung der Kraft Den: Schläge. felbft, wine 
WVexſchie denheit bewerfens bald. wird er ganz un⸗ 
Aerrkrochea. id. bald außtxodentlich ſchnell gehen 
oder ſonſt widernatuͤtlich befchaffen ſeiynz manch: 
rast witd ſuh "bie. Echlagader weit mehr erhes 
brand bey einen geſunden und ftärfen Thiere 
derFalt iſt, und din andermabl vied — '6 aur 
- $ehh: wenig ausdehnen. ‚Diefer unglei — 
gar nachlaſende 5* deigtan, „DAS 004 Diet: 
. aenfhften in: größe Altorhnting geratken iſt / und 
daß wan viel Gefahr zu ind bat, beſonders 
wenn ſich dieſer Pat: daun einſtellt, wenn bie 
Krankheit ſchon eine lange Zeit angetzalten hat, 
und vie Kraͤfte ſehr erſchoͤfft find. 
Mens. dei: Zhild:-Karke- Ochlaͤge thut und 
vlel⸗ ſchnell — felgen, fa. tann man 
Atnehanen, daß Fa duech den widernatuͤr⸗ 
lichen Steig veranlatzt wird, das Blur mic. gröfierer 
Kraft fortzuſtoß en, und daß fidj - daher dieſe 
BSuchtigkeit ſchneiler und mie mehreren Lebhaf⸗ 
wvigkeit vurch er Gefaͤße "bewege , als. eigenclich 
— ſolltez ein ſolcher Puls erjchöpft. bald. 
Kraͤfte nes Lebens: und laͤßt große Gefaht 
2 — wenn er nicht hald Angeſchtaͤnkt und 
ia ſeinen EN Buſtande such gebracht 


td, | 
mi2. Ein 











so Sur 


“Cr Baiter, fehnehen ung herhef: Pieter i 
Bo F Dr — * 

Mu das He 
BT ——— 


u huftigkn- Be⸗ 
wegutigen — * a5: Die iſt Des Bu tn 


Reden: uf. We i 
Ein: Hatten, Toner. un — obsen: ki 

ner Puls if ein Mertmahl heftiger innericht 
° Echmergen,. bie durch andere Theile — XR 
GHetz worken und es veranlaſſen, * Kammitrn 
 amezuleerem, bever fe: a mie Biut * 
 gerle ſird 
Ein ſchneue — Aberfaupe rin * 








mi es: * 
oder 





r 
- — 2 
-4 


| Puls, | 581 
I. oder der Schlagadern iſt der freyen Bewegung 
bvbes Blutes in einzelnen Werkzeugen ſeht hinderlich. 
Ein ſchwacher Puls gibt entweder eine be⸗ 

troͤchtliche Schwaͤche des Herzens "zu erkennen, 

‚ober et zeigt an, daß Überhaupt eine zu geringe 

Menge Blut in den Gefähen vorkarden ſey, oder. 

daß dem freyen Uebergange des Blutes in das 

Herz irgend eine Hinderniß im, Wege flehe, oder 

daß einige bon dicken Urſachen, oder wohl gar 

alle zugleich ſtatt haben; aus dieſem runde fin- 

det ſich ein folher Puls oͤfters bey bösartigen 

:  Ziebern, oder gegen das Ende der Kranfheiten 
ein, die einen tödlichen Ausgang nehmen. 

Wecenn der Puls unter den Fingern, wäh: . 

" Find der Zufammenziehung und Ausdehnung dee 

Schlagadern, gleich voll bleibe, ſo kann man abs 
nehmen, daß die Gefaͤße mir Blut zu fehr ange⸗ 

Ffuͤllt ſeyn; diefe Voͤlle kann entweder ihren Grund 
in einer 2 Vollbluͤtigkeit, oder in einer 
- Verdünnung der Zlüffigfeiten, durch Fieberhitze 
‚ ober andere Lirfachen haben. Man muß in fol- 

hen Fällen eine zir große Anfammlung des Blu: 
tes und eine Ausdehnung ober wirfliche ZFerreie 

Kung einiger Blutgefäße in einzelnen Werkzeu— 
- ‚gen befürchten, und die Gefahr die daraus ent— 

ſtehen kann, abzuwenden ſuchen. Wenn aber ver 

Puls voll und zugleich auch weich iſt, und die 
Schlaͤge deſſelben deutlich unterſchieden werben 
koͤnnen, fo iſf es ein ſehr gutes Zeichen; denn 
es beweiſt, daß feine zu betroͤchtlichen Zuſammen⸗ 
ziehung in den Gefäßen ſtatt finder. 

Wenn der Puls von feinem natuͤtlichen Zu⸗ 
"Stande ſeht abweicht, fe muß’ mar,‘ im’ Ganzen 
- "genommen, ihn immer als einen übelen Zufall an⸗ 
." jehen; denn ein fhneller und ſchwacher Plle 

„zeigt eine Schwäde des Heritus und des Sy— 
| Oo 3 ſtems 


2 





ſtems der Gefäße an — moben doch zu „aleicher 
Zeit immer, Ruͤckſicht auf, die ander E ei⸗ 
“ hen genommen werden muß; wenn uls in 
Fiebern ſeht finfe, ſo iſt groͤße Gefahr u bie 
fuͤcchten. NT ao — 
| Wenn auf der andern Seite. der P i ke⸗ 
gelmaͤßig, gleich und maͤßig voll iſt, Fi rs 
wenn er. vorher unregelmoͤßig, weich und hch 
war und nun ſich regelmäßig. u. f..w, | 
wenn ‚irgend, eine Fritifche. Auslerrung ‚vor 
geht, 3. D. fih ein Schweiß, oder ein. Du 
.„ fall. einfindet „. oder der Harn häufig öbflieher \6 
ift es ein Merfmahl der Beflerung. - 7 
Aus dem, iwag bishet gefage morben, erjibt 
fich , wenn man dem Pulſe in den. — 






# 


der Tbiere die gehörige. Anfinerkfanfest yldiker, 
‚daß mon ſich ans dem Zuſtande defielden ziemlich 
"gut von der Beſchaffenbeit der Kranfheicen' feihft 
unterrichten kann, und. F ſolcher Unterticht 
wird ben der Ausuͤbung der Thierarzneytunſt don 


rielen guten Zolgen ſehn.55 
Der Puls der gefunden maͤnnlichen Tiere 
ſchlaͤgt gewoͤhnlich langſamer, dingegen “bei den 
wbwveihüchen "ungefähr drey bis’ vier Mahl in elger 
Minute mehr; ded ausgewachſenen Thieren ſchlu 
er laugſamer ale ‚ben jungen. ſo finder mai 4 
B. bey einem erwachfenen Pferde meifteny Bis 
vierzig Schläge; bey einem Fuͤllen hingegen dis 
funfzig; bey einem Ochſen ungefähr Fünf Mind 
dreyßig; bey einem Ochſenkalbe von auderrhälb 
Jahren, vierzig und mehrere in einet. Meimife; 
m ſ. w. Bey warmer Witterung, nach der Ars 
beit, nach der Nahrung, u. ſ. f- findet man ale 
mahl den, Puls lebhafter, als bey Falter Wile⸗ 
„eng, Kube, und, vor der Mahlzeit, Dergkichen 
| Ger inöstungen führen , einen :angehenden Tier— 
Ami 20%. | r 


- “X 


, 


ge, feke, li. i iss, wenn er — les fe, 
u. Esroägung jieht. 

"engere praktiſches Handbuch JF El 
und Defononien. II, teipzig 1797. 8. ©. 75fl. 


Vulsaber⸗ Dieje 2 nigen Adern in den — und 


dtpern, in welche das Blut aus dem 


‚thierijchen 


Berzen geſtoßen wird, welche das Blut aus dem 
Herzen durch den ganzen Leib leiten; Arteriae, 


Schlagadern weil der Drud des Blutes Aus 


n Dem Herzen ihnen eine fchlagende Bewegung albt, 


im Gegenſatzr der Blutadern, Venae, welche 


es zum Herzen führen. Bey ben Altern Aerzten 


heißen fie Luftadern, weil fie. bey todten Körs 


» pern leer find, amd fchon die alten Griechen das 
. ber glaubten, daß fie nur Luft enthielten, _ mes: 


halb fie fie aud) Arterien, d. i, Luftroͤhren nannten. 


20. &o wie in diefem Merfe von den Miuffeln, 


4 


‚Merven und, andern Drganen der mehjchlichen 


3 ‚und thieriſchen Körper gehandelt worden, jo ber: 


rum 


"dienen auch die Adern cine nähere Anzeige; und 
‚‚jmwar des Zuformmenbanges „wegen nicht nur die 
- ‚Dulsadern, jondern auch die Flut: und ‚andere 
„dern, die mit einem ungefärbfen Safte anges | 


5: —48— find. Da dieſes im Arc. Ader oder ſonſt 


„wo noch nicht. geichehen ift, jo will ich hier das 


= nöthige darüber bemerken. 


Die Asern,, ‚vorzüglich bie Puls oder 


GScho adern, ſind nun Diejenigen Gefaͤße, welche 
“allen R 


eilen des Feibes, in vem Blute, Nahrung 
und Exſatz des verlornen zufüßren, und baburch 


das Leben erhalten. Sie fpielen deshalb eine 
Es wichtige- Rolle im Körper. 


De Stamm eines Baums theilt ſich in 
Aeſte, und jeder Aſt wieder in kleinere Aeſte, 
„ weld)e ‚gleichfalls, immer, feiner und feiner werden, 
. Öfter fie ſi heilen, Ba größer ihre ur 


- ’ \ 

384 Bulk, Blut und Saugeabern, 
"ft "Auf eine‘ aͤhnliche · Weiſe ſtelle man ſich de 
daß fünf over ſechs dergleichen + Wärme mben 
einander fländen, und nicht. nur an der Erde wer: 
mittelſt ihrer Stämme und Hauptmwurgeln, ſor 
dern auch oben an ihren Kronen. verwittelſt Pie 
fer Enden ihrer feinen Aefte zuſammen gemädyle 
wären, und man hätte, ungefähr das Bild une 
rer fammtlichen Adern, nur dag freylich die Pins 
me weder ein Herz haben, noch ihre Eile 
mit folher Geſchwindigkeit in ſich umher reihen, 
wie etwa wir das Blut in den Adern, nee 


2 b inerken, Haß afle drey Arten in einer geran 
WBe — 
—* 


und vertheilen es duͤrch alle Gegenden Def 
Die Venen Hingegen entfichen aus ben) 
"feinen Aeftent der u 
..da8 dus den Schlägabern enipfärtgehe roch &, 
Nat Ihren geftinkdafeitn Sin Fi 
‚ welche, ebenfalls im Herzen gleichſam eingem!" 
Bu Te ſate I i Ei il As 


Mas Aber” endlich dle Sauugeaberg betr‘ 
ſo fuͤhren dieſe, dey geſunder Eibesbeſcheffuhe 
Vrellenchalben gar kein rorhes Blut fordern MY 

IA. PR in 


J affenen en irn 
5 „gefärbten ‚Säfte A we ar 
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ESchlagadern vonifich ſchwißen, und welche ſich 
Außerlich etwa aus det Luft an die Haut anfegen. 

Dieſe ungefaͤrbten Säfte ’beivegen: fid) dann 
duch die feinſten Acfichen gehachter Saugeadern 
in vie groͤbern, und zuletzt in die Hauptſtaͤmme 
Üt.perfelben, welche fich endlich nahe bed dem. Her: 
Ljen in bie, Hauoptſtoͤmme eines, Blutaderſtammes 
einfenken. © — 

ek zu behden ‘Seiten des Ruͤckgra⸗ 
thes befinden’ fich zwey fehr vide Adern, die uns 
gefaͤhr won dem oberfien Ende der Bruſthoͤhle 
bis-in das’ Becken reihen, ohne ſich orbenglich 
in geoße Aeſte zu zerſpalten, indem fie auf dieſer 
*- ganzem Serecke nur einzelne Heine Adern an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen von fi) werfen. Dieſe großen 
.: Adern kann man alfo füglid) mie den Stämmen 
zweijer Bäume vergleichen, weil fie fi ſowohl 

-  oberwärts im Kopfe und in den Armen, als uns 

- -terwärts',t nach den Lenden und Schenkeln bin, 

in. unzählige Aeſte zertheilen. a den Aeften des 
einen Stammes, welcher am Ktuͤckgrathe rechter 

. 4” Hand liegt und gu den Venen gehört, wird als 
eg rothe Blut dus allen Theilen des ganzen 

Körpers Herden geholt, und in diefen Gramm . 

felbſt gebracht, der es dann’ in das Herz gießt, 

“ meiches fat in feiner Mitte an ihm feft hängt. 

7” @o oft aber as Herz mir Blute an diefem gro: 
en Stamme, der den befondern Nahmen der 

Hohlader führt, angefülle wird: fo oft prefit es 

“* piefes Blut auch augenblicklich wieder durch eine 

andere dicke Ader, die gleichfalls einen’ befondern 
: “- Stamm bilder und zu den Gchlagadern gehoͤrt, 
in die Lungen, welche ganz nahe am Herzen ihre 
—* Lage haben. 4 Durch die Lungen wird es nun 

— in faſt umendlich vielen aͤußerſt fein zeraͤſtelten 

Aederchen verbreitet, und’ kehrt ſodann groͤßten⸗ 

en.  »D0% theils 


eg 


—— 


süß Puls, Diet: und Kiewoeabezm 


theils durch andere eben fo, fein, seräfelte "Ueber 
chen, bie fich, wieder, in eigen gemyin oſchaft ſi Hu 
Stamm endigen, der zu dem Veneyipkemy gezabit 
wird, in das. Herz zuruͤck. Hier bleibt es jedoch 
auch wieder nicht, ſondern wird guf⸗ ‚neue aus 
demſelben fort geſtoßen, Indem 48 in. jenen zwencen 
drohen Hauptſtamm tritt, weicher, am Ruͤckgra⸗ 
the linker Hand feine Stell! einninme, umd ges 
möhnlich Der. große Pulsadergammgenannt wir. 
un zerältslt, ſich dieſer, wie: geiggt, nach allen 
Gegenden bes Körpers;hin; und Folglich wird in 
den Aeſten beffelben das Bintzspieder nach allen 
Theilen des ‚ganzen, Körpers "Vorgerrichen, von 


welchen es endlich groͤßtentheiſs .aufs..newe_ durch 


vie feinſten Yederchen in die. groͤern Aeſte der 
"Denen, von dieſen aber .in die gthße Hoblader, 


und zum Her en. zuruͤck geht,. und zum 4weyten 


WMadßle feinen —— durch ‚ben, Körper -augus 
treten, welchen, ‚gu. vollenden / — —— we⸗ 


| nige Minuten braucht. 


Wenn wir aber. hier ſegen, daß das ‚Blut, 


® welches von den ‚Herzen buch Aue. Apterian, per 
Schlagabern in alle Theile pes brer⸗ eh 
tet wird, nur groͤßtentheils. Folglich, nicht Hug, 
duch) die Venen zu ‚nem Herzen. juruͤck gebradr 


diluch dieſe, Kom, 


de 


"werde: fo Ai mir dieſes nicht von u 
ſondern haben * Ur lachen. Aal. Dem die 
feinſten Kupfi em der Schlagadern werdnigen 
"fi bey weitem nicht alle mit ‚deu Anfangaiiit 
‚zen. ber Vene; . — ein *. ad ei 
faſt unendlicher Menge mit Hffenen M 

sheils außen — „uf: der — Karls 
innsendig im Zellgewebe und gun d äden, der. 
Eingewelde, „DUB zwar Jein — 


Baut, aber bad) hi angel fh 


— — — — .— ur "ur - zu 
— 
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. Jen. pefländig hervor qui: und eben dieſer Li⸗ 


quor ik es, welcher auf. unjere Hautflaͤche Die 
-Ausbünftuhg oder den Schweiß bildet, und wel⸗ 


cher innerlich. alle. Eingemgine. ſtets feucht ober 


- 


BGleichwie nun ferner die Arterien eine un⸗ 
Ber folcher. aushauchenden Aefichen 


„boben: eben fo ift auch dis. Menge der Epipen 


fchläpfrig erhält. _ 


jener. dritten Art von. Adern, ‚die wir Sauge—⸗ 


% 


- 
v 


Hr 
- 


adırn. nennen, faft. unenblih, uud eben viele 
Aederchen ‚find es, welche. mit ihren offenen Min: 
dungen, äufferlich auf der. Hauptflaͤche die Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft, oder aus den Bädern, ber 
‚zen man ſich ‚bedient, innerlich aber ben von ‚ben 
Arserien ausgehauchten Liquor wieder einjaugen, 
um beyde, nähmlich dieſen Liquor und jene Beud): 
tigkeit zum rothen Blute zu leiten. Denn dieje 
außerorbentliy ‚feinen Saugaͤderchen vereinigen 
ſich, wie Die Venen, bep. ihrem Fortgange eben: 
falle nad und ‚nach, :unb- bilden zuletzt zwey 
Stämme,. die aber..freglich. ſeht viel mahl duͤn⸗ 
ner, als die Stämme der aubern find, und eben⸗ 
falls zu beyden Seiten des Ruͤckgrathes hinten 
‚in der Bruſtboͤhle ihre Stelle haben, wo fie ſich 
dek sing auf der linfen, der andere an ber rech⸗ 
sen Seite in zwey Aeſte der Hohlader einjenten, 
and hier ihre eingefogenen ungefärbten Säfte in 
"Bas rothe Blut gießen. 
Was -einen Kreislauf macht, fängt‘ feinen 


Ä Lauf allemahl an eben der Stelle an, my es ihn 


‚endigt. Hier muß man aljo die Stelle, wo ſich 
der Umlauf der Säfte anfängt und endige, im 
‚Herzen Suchen. Diejes liegt nun dergeſtalt zwi⸗ 

ſchen den Lungenfluͤgeln, daß es mit ſeinem büns 
‚nern Ende, welches ‚giemlic) frey ſchwebt, ſchief 
“gegen, die „linke Seite, und vorwaͤtts, mit feinem 
dichern 


- 
* 
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bickern Ende hingegen, wo es an ben ermähnte 


Hauptſtaͤmmen der Adern feſt hänge, fchräg hin 
terwärts gegen die Ruͤckgrathwirdel gerichtet if, 


ſo, daR es nicht etwa in der Mitte der Beruf: 
böhle feinen Sig hat, fondern fich auf die linke 
&eite derſelben heruͤber zichet. Seine Mafl 
beſtehet, ‘ans ungemein flarfen Fleiſchboͤndem, 
die zum Theil der Quere herum, zum Theil ſchef 
"und fchraubenförmig, zum Theil gerade der Län 


— ge nach derb herum gewunden und’ zufammen 


Y 
[2 


* 


geflochten find.  Inmendig aber. bilden die 
Muskeln oder Fleiſchbuͤndel zwey laͤngliche Hi 
ten, die ‚nahe. beyſammen liegen, und nur wi 


mitkelſt einer binnen fleifchernen  Schjeidemat 


von einander gerrennt find. Sie heißen Kat 
mern, und war die eine derfelben Die wordert, 
die andere die hintere, weil fie fo hinter einander 
fi) Befinden. Wenn alfo diejenigen Muskeln, 


‚deren Safern rings um das Herz ‚herum liegen, 


und. nie GSchraubengänge zuſammen geordnet 


find, fi zuſammen ziehen: fo muß das Hai 


augenblicklich dünne oder enge und fang werden. 
Sobald aber dieſe wieder erſchlaffen, indem je 
deren Faſern der Länge nach um daſſelde herum 
gewunden find, ſich zuſammen ziehen, ſobald m? 


“eg wieder weit gınd kurz. Dieſer Wechſel ſr 


4 


der wirklich alle Augendlicke, fo lange wir Mi 
Statt, wie man auch ſelbſt wahrnehmen fit 
wenn man die Hand auf bie linke Bruſt Id 
weil man alsbann ordentlich fühle, mie bald 


© jehläge “ober ſich erweitert und wieder zujpmmmet 


1 1 SE — 
ESd oft ſich das Herĩ ermeirert: ſo oft fit. 


— 
\ 3 
+ 


{ 


| . ih. Blut vin ſich ’anfrettien” Können‘ '“ &* “ 


Bluͤt in feine Kammern, die durch diefe Epa 
terung der Fleiſchbander deldſt weit werden fi 


— 
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Watte, lot: amd Saugeadern. +89 
ſich aber daſſelbe zufamman;zicht und verengt: fo 


. ft quefcht es dieſes empfangene Blut and den 
Kammern wieder in die lagadern heraus, 


“uw. zwar Pr daß es and. dar bordern Kammer 


durch den einen Schlagaderſkamm, der den ah: 
men: Dder Lungen ſchlagader fuͤhrt, nach hei Yun⸗ 
‚gem: bin. aus der hintern hiugegen buch: den an⸗ 
: dem: Schl amm,..ben.. map ‚bie Norte 
nemnt ; "nach; allen Ace deu gangen Börgere 





dt und Weiſ⸗ je⸗ 
iſchen bereitet, welche 
heißen, weil es dem Blute in feigem 
— Rusiskanfe,; wie ein :Drudfreseh, immer die erſten 
Stoͤße verſeßen ‚und sea: auf ſolche Weiſe nach 
allen Gegenden des Beibes treiben muß. Damm 
dat — ſehhr ſtarke Moekeln, die in Form 

eines dicken ſtumpfen Negelq zu ammen, gewun⸗ 





den ſind,: fo Daß num des Blut allerding« mit 
großer Kraft von denſellan fort getrieben wer⸗ 


der bann. Auch hat es die Faͤhiakeit, ſich halbſt 
Beſtaͤndig zu bewegen: eine Fabigkeit, weiche. man 
be feiner andern Maſchiene auf- Gehen, Die yon 

Menſchenboͤnden herdot gebracht wird, jemahls 
: Abit, weil * Maſchlenen allezeit foren 
Waoſſer, aber Wind, ober Thiere, oder Gewich⸗ 


"26, und Io ferner erforbeen, wenn fie. ihre Wire 
“Yung feißen ‚folen,; und meil nm der Schafe 

" dei: Welcalis dergleichen lebendige Maſchimen, 
die ſi ſelbſt bewegen, hervor zu bringen germag. 


Swie jedoch der menſchliche Kuoͤnſtler in 


——— — Moaſchienes gerwiſſe Mentile,anbrins . . 


en. muß, um. die Richtung des flüffigen: We— 
n8, u. mit Hülfe. derfelben bewegt werden 
ul, in gehoͤtiger Drbnung, ju erhaleen:, eben fo. - 
t * der Be Be 6 u; 


308 Puls⸗ But und Suuge Abein 
Deffnungen! der Stummmend der Herzens vehchit 
NMahmiich, da ſeden der beyden Heruamumn 
men Beffnungen har, wine wodurch: Bas Dlı 
dinein flͤeßt, dis aubere, durch nielche- es in N 
Arterien wieder goſpritzt wirde ſo fiat un 
| vachte Ventile Wagenair- ar ı wie: Dikaber welt 
1 vl Oeffnungen ageheftet, vaß das ae Ya 
von dein hinein Biingehden Biute Eicfy audmrt 
virgeäffnen werden Tom, IP woler fidesdgsr ardae 
Paar von dem ‚hetas dringeudon Blatt. A 

der Dicej 
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ſich on ven Anoglegen Seftiwen 
2 halbmondfoͤrmigen· Stuͤtkcheu· Feſter O 
te ihrem· Gaumen an: Den’ Raͤudern 
ten Beffnungen viags hetum foſte ſihen 
Nigen zwey hingegen/ welche: anu⸗den Vin⸗oge 
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Auch ar ven? Randern gedachaet Geddes Bingen 
— Mic: ihren freyſchwoberden Butter bet: u, he 
‚iohesh- Einen: erichet Damm "giifchhänet, 
„York ven Seitennnden der Remimen eh 
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gem zwey Vemue 9 dor "en 
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Dur dielEingknge ingegfn wıfennd: Meine 


Miuc in: Die: jeße erweiterten Kannneen einſtod⸗ 
z.B, die Wewile:fih. einwaͤrts öffnen, 
28: wor va herbry fßenden: Mlute auch in 
ler ‚Dan: einrwercs geſfnet werden. Sobaw je⸗ 
ro: de Rannmeta ſich weiber mir. Blatgefhlit 








ddabeuß· ſeo aſd verrngern ſle ſich abermals‘; "md 
Amrtfchen puffelbe sache daß. ed’dusch 
Be wunder Genäuufahe * 


Por —* up — techn 
tt 6 den Meile ‚nicht: angen⸗ 
Wimnich votlagehır, 7 um Learn dadurch ven Dies 
Tee. Michin muß es jetzt· aller⸗ 
— Die EB ehe Aucgonge öffnen, und kann 
ichs nur Sach derſe heran fahren MDann 
— ſichn dieſe abermahls, indem fichingu: 

Jene dinın: uib ſo geht es beſtaͤndig fort, 
nlange — Noahnmch ſo oft ſich vdie 
ntiledern Dngotyäfige vᷣffnen forofe verſchließen 
— ——x Wendit⸗ dev Eingange und ſo oft ſich 











be een ſich jene om 


ns Beacdasfruie durch dieſelden Oeffnnugen ans 
VDem Herzent hevaug gehen; durtch welche er hin⸗ 
je "Aloe. rwei —— —— — — — —⏑—— ges 

m einander ſtaͤmaen und gohe Unoenumg;. ” 





| m op: erg werde: 


as FAN: DER KDrEEN, Sg‘ —* ie st: 
enge! Bintaven mir ihren großen NMuͤndungen 


an die gedachten Eingaͤnge der⸗Herzkammem, 


durch welche das Blut einftedimt,"angeheften ab, 
ba ſind ſie viel weiter, als ande, : Giertils 


den bier gleichſam zwehy Heine: &äde,  die.mir 


ausgebogenen Fleiſchlappen bejege:find, weiche nͤſe 
sein‘ Paar Ohren‘ am Hetzen ſttzen. Diefe:- aus⸗ 


veſchweiften Fleiſchlappen pflege mm "Baheır ic) 


nur die a zu nennen, a ‚jene. Fleis 
— nen — 


gar Puls⸗ ANB- dmd Engel: 
nen: Saͤcke pi miher e: vie ‚twrieiben 
: Ben :Mahnierfiber Store —— 
..mbge gedachter Fleiſchlappen, oper ver Harch⸗ 
„sent; Worten: ſich ‚alfe'idie: Bauknmmirei,-fo.oft.e 
mh ift;:iebenfalle: Außammen. Ziehen: und wieden 
- erseitern. Doch find gedachte Fleifeglangel, ei 
che nichte anders abb Muskals Die Weorkmiken 
vorſtellen, viel dinner, Keiner mb: ſchwaͤcher ‚fs 
nie Diuslen, bg tar ſeſdſt; und mr 
: baum; mail fiesgte:. Beine pie verit⸗ 
„ter dürfen. «:. Beim fie: 
un, als — * ih die — 
„erweitern, fi ein mienig zufawemeriger sülen u " 
: das Blut welches Alle Augenbäihe:. ſich in. A 
Vorkamwern arhändfe, am fer cher A 
dammern :felbit, ‚binein. — thelben m... 
„0 : Diefe-abwedfeinte Na ergerinig sun) Erop 
eeruug des Herzau vud — — 
n mit bewundernswirdiger ndigkeit 
Bach, wie man au den Sc — 
s:heffeiben;, ;debin bey .eihee geſcaden; Jonglie 
wobl ſiebenig bis acht zig im einge. Mokue⸗ 
‚öl werden, leicht entnehmen Fanı; Bi 
Ainus jeden — werden er mit nur big 
Kammern, ſondern auch heyde Workuumen © 
- weitert und wieder: 2) 01.117717.) 172 27 2 
wi — ‚ur: einen. tigen Eroß fi 
nbeva merſwaͤndig iſt es abet / * 
daht 83 die Das. Hetg bilden unſerm 
‚dert nicht ſo untenwetfen find; a le 
ger, durch weiche: wir unſere Sliedwqßen bewt 
“gen... Dieß iſt otzne Zweifel aus keiner ande 
ürſache geſchehen, als darum, weil: wir nft 7* 
aufn — fie ” ze. — 
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5a Hetz Bat nun zwey Vorkammern, wor⸗ 
tm fi zwey weite Denen endigen, und zwey 
- Herzfammern, aus melchen zwey meite Arterien 
- entfpringen: folglich bilden dieſe beyden Gattun⸗ 
gen ber Adern nah am Herzen zwey Paar Haupt⸗ 

ſtuͤmme und eben dieſe find es, von welchen vor⸗ 
din' anch fehon geredet wurde. Naͤhmlich von fes 
"wen beyden Stämmen, ‘die das torhe Blut here 
Bey führen, heißt einer die Hohlader, ber andere 
Die Lungenoene. Die Hohlader bringt es mit 
Huͤlfe ihrer Fleinen Aefte aus dem ganzen Köre 
"per in die vordere Vorkammer zufammen, und 
gießt, fo oft ſich das Herz erweitert, felbiges im 
die vordere Herzfammer, indem zugleich auch eine 
eben ſo große, Durch die Lungenvene aus den 
Lungen zuſammen geleitete Menge rotben Blus 
tes durch die hintere Vorkammer in die Hintere 
Herztammer fließt. Don den andern beyden 
Stämmen hingegen, die das Blut wieder bins 
weg führen, führt einer den Nahmen der Luns 
genarterie‘, der andere den bes großen Schlag⸗ 
aderftammes, ober der Aorta. Jener leiter es 
allemahl, fo oft fi das Her; zufammen zieht, 
. aus: der vordern Herzfammer zu den Zungen, Dies - 
fer aber aug der hintern Herzfammer zu. allen 
übrigen Theilen bes Leibes for. Alſo eirkulirt 
das Blut, aus der Hohlader in bie‘ vordere Vor⸗ 
fammer, aus diefer in die vordere Herztammer, 
"aus diefer in die Lungenſchlagadern, aus diefen 
in die Venen ver Zungen, aus biefen in die bins _ 
tere Vorkammer, aus diefer in die hintere Herze 
Sammer, aus biefer im die große Schlägader, oder _ 
nach allen Theilen des Körpers, und enblih 
; kommt es aus dieſen Theilen durch unbefchreibe 
lich viele Aeſte wieder in die Hohlader zurüd, 
,. dm da feinen Kreislauf durch das; Herz, ‚dis °. 
 Derstechn. IEnc, CXVIII Cheil. DB Sun: 
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594 Yuld«, Blut» und Saugeadern. 
. Zungen und fo weiter, aufs neue anzutreten, den 
es immer nad) wenigen Minuten einmahl vollendet. 
Hierbey ift zu bemerfen: daß das Blue nur 
dann erft ordentlich durch die Zungen gu eirfußs 
ten anfängt, wenn wir geboren werden. Denn 
im Mutterleibe kann kein Menſch athmen, fol 
lich die Lungen nicht fo erweitern, daß das Blut 
in die feinen Adern berjelben ‚eindringen kaun. 
Darum find audy die beyden Vorkammern, an 
der Stelle, wo fie einander berühren, gewiſſe⸗ 
maßen zujammen gewachſen, fo daß nur, eine 
duͤnne häutige Scheidewand gwifchen ihnen dar 
ſelbſt bemerkt wird. In dieſer Echeidewand be 
findet ſich, ſo fange der Menſch im. Mutterlelbe 
. lebt, ein Loch, wodurch das meifte Blur aus ver 
vorbern Vorkammer unmittelbar in die Kintere, 
, aus biefer hingegen ſogleich in die dazu ‚gehörige 
hintere Herzkammer, nnd aus biefer in bie daran 
. befindliche große Schlagaber gelangt, folglich bie 
Arterien, und Venen ber Zungen gleichfam im 
Vorbengehen liegen läßt... Allein da auf Sole 
Weile die vordere Herzfammer gar fein. Blut 
empfangen, .und michin im Mutterleibe wahr: 
ſcheinlich ——— wachſen wuͤrde: ſo iſt auch 
dieſem Uebel vorgebeugt, und zwar fo, daß ale 
dings aud) vieles Blut aus der vordern Vorlan⸗ 
mer in. die dazu gehörige vordere Kerzfammer 
fließen Fann, folglidy durch die daran befindüde 
“ große Lungenarterie jedesinahl wieder heraus ges 
trieben. werden muß. Ungeachtet aber dieſes 
. Blut in den diden Stamm ber Lungenarterien 
tritt, fo gelangt es. doch nicht in die Lun—⸗ 
gen felbjt, und zwar. darum nicht, weil aus ge: 
dachtem Stamme ein haͤutiger kurzer Kanal in 
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den großen Schlagaderfiamm hinober gefoͤbtt, 
‚und alſo gedachtem Blute ſein Lauf ans der vor⸗ 
— — ee — dern 
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Yale, Blut. und Gaugraberne , 505, 
dern Herzkammer und Lungenarterie durch diefen 


Kanal angewieſen worden iſt. Mityin feßt bey 


der Leibesfrucht aus der vorbern Norfammer ein 


. 
[0 


®.. 


| 


— 


⁊ 
2 


2 


- 


“ 
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Theil des Blutes durch die vordere Herzkammer 
in den, Stamm der Lungenarterie, und aus die⸗ 
fer durch gedachten Querkanal in den großen 
Schlagaderſtamm hinüber, indem der Übrige Theil 
durch erwähntes Loch ſogleich in die hintere Vor⸗ 
Kammer, und aus biefer vbenfalls in, den großen 
Schlagaderſtamm getrieben wird, ° .. 

- Sobald. aber der. Menſch gehören wird, und 
zu athmen anfängt, ſobald erweitern fd ſeine 
Lungen und folglich auch die Blutgefäße derfelben, 
Sie geſtatten daher nur dem Blute einen freyen 


Zumt jo, daß dieſes durch die Lungenarterien 
gaͤnzlich dahin ſtroͤmen, und mithin durch bie 


Lungenvenen gänzlich wieder zuruͤck kehren kann. 
Auch verſchließt ſich nun jenes, in der Scheide⸗ 
wand beyder Vorkammern befindliche Loch All: 
maͤhlich, ſo wie der. erwähnte haͤutige Kanal, ber 
von dem Stamm der Lungenarterie hinten ir 
die Aorta geht, ebenfalls nach und nad) zuſam— 
men ſchwindet und. fi in ein dünnes häutiges 
Band verwandelt. | | a 
Daß die Adern, welche rothes Blut fühe 
ren, wie alle andere Roͤhren, inwendig hohl find, 
und immer feiner und feiner ausfallen, je weiter 
„fie fi) von ihren Hauptſtaͤmmen entfernen, oder 


„je mehr ‚fie fich zeraͤſteln, ift oben ſchon geſagt 


» worden... Aber diefes ift noch beſonders zu bes 


‚merken, daß fie mit verfchiedenen häutigen Schei— 


den überzogen find, melde man wie Baſt von 


einander trennen und abfchälen fann. Die ine 


nerſte iſt Aus ungemein. feiten fehnigeh, ober 
haarwachsartigen Faſern fehr derb zuſammen ges . 


1: webt, und lafit unmittelbar das Blut ihrer ganz | 


..® 
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en Bänge nach in fi fortfliefien. Un dick 


feſte Scheide herum find allenthafben -Fleifchfw 


' fern freisförmig herum gewunden, weiche gleich⸗ 


fam die zweyte Scheide bitden, und bey den Ar 


terien ziemlich‘ ftarf oder fleifchig, bey den ‚WBeren 
. hingegen’ ungemein dünne und ſchwach find. Wer 


möge diefer ſtarken Fleifchfafern koͤnnen ftch das 


her aud die Schlagadern ordentlich zufammen 
“ giehen und wieder erweitern, indem hierin dieje⸗ 
nige Bewegung der Adern befteher, welche man 
"ben Puls nennt, und nur an den Schlagabern, 


feinesweges aber an ben Denen und Sauger 


adern bemerkt. Auſſen gerum ift enblidy dieſe 
fleiſchige Scheide noch mit einer andern uͤberzo⸗ 
- gen, die aus dicht zuſammengefilztem Zellgewebe 


beſteht, und auch ungemein feft ift 


iſt. — 
Mahe am Herzen gibt ſich dieſe aͤußere 
Scheide der Adern von ber fleiſchigen etwas los, 


‚ und bildet hier den fogenannten Gerzbeutel, roch 


her das Herz ganz locker umbüllt, und inwen⸗ 
dig ‚beftändig feucht iſt, um es allezeie ſchluͤpf⸗ 


"gig zu erhalten. | 


Auͤch ift hierbey nody zw miffen, daß in je 


. dem Leichnahme die Denen alles »rorhe Blur, 
welches dem Körper. zugehdre im ſich fchließen, 
und daß die Arterien-in todten Körpern alleauhl 
. som Blute ganz leer find, und auch ſonſt mchte 
‚ enthalten. Denn indem wir fierben, puffiren die 
“ Arterien noch etliche Mahl, nachdem ſchon das 


44 2 


" erhaltene Blut in die Venen 


Herz aufgehört hat, Blur in fie zu fprißen. Auf 
folhe Weiſe gefchieht es alfo, daß die Arterien 
duch ihre letzten Pulfe alleg von dem Herzen 


“ ibelihen es daher num darum ſich anhäufen und 
ſtehen bleiben muß, weil das’ Herg: bereits auf: 


„. geböre hat, ſich zu erweitern und. zuſammen zu 


zie⸗ 


4 
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.. ziehen, folglich feins mehr aufnehmen oder bins 
durch laſſen kann. Vor ein Paar Jahrhunder⸗ 
ten ‚glaubte man mit jenen berühmten Naturfor⸗ 

ſcchern der Griechen, von welchen vie erften Kennts 

.» Mile des menfchlihen Körpers zu ‚uns gelangt 

.. Sina, auch wirklich nody, daf die Pulsadern im 
lebendigen —— nichts weiter als Luft 

- enthielten, wie auch then der Dahme derſelben, 

nahmlich ber Arterien, den ihnen bie Griechen 

‚„bengelege hasten, -zur Genuͤge lehrt, indem er 

woͤrtlich auf deutſch Luftroͤhren andeutet. Allein 

— jetzt iſt man von dem beſchriebenen Kreislaufe 
vollkommen uͤberzeugt, und fein Menſch zweifelt 
mehr daran, ſeit Har vey, ein berühmter Zerglies 
7. derer, ihn. wor ungefähr hundert und neunzig Jah⸗ 
ren entdeckt hat. Fe CE —— 
2° Sinter dem. vorbern Herzohre fleigt aus’ der 
Hintern Herzkammer der Hauptſtamm 2er Schlag: 
3: adern in die Höhe, indem er dafelbft, gleich über 
.... dem Herzen einen Bogen bilbet, welcher fich fchief 
. + .Hintetwärts nach der linfen: Seite kruͤmmt, und 
ſodann hinter dem Herzen an der linfen Seite 
23 des Ruͤckgrathes durch die Bruft: und Bauch⸗ 
hoͤhle hinab ſteitg. Bean | 
...". Aus dem Scheitel, des Bogens, den biefer 
‚Bram gleich über dem Herzen bildet, hat ‚nun 
dar Schöpfer drey flarfe Aeſte herauswachſen laſ⸗ 
- fen, um durch fie dem Kopfe, dem Halſe, und 
den Armen das noͤthige Blut zuzuführen. Der 
erſte dieſer drey Aefte, welcher ſich rechter Hand 
aus gedachtem Bogen erhebt, ift zwar viel dider, 
als die beyden übrigen, die weiter linfs daraus 
empor fleigen, aber dafür ift er auch deſto kürzer, 
indem er ſich jogleich in zwey andere zertheilt, ſo, 
daß man im einer,geringen Höhe über dem Her⸗ 
zen eigentlich) vier Hauptäfte wahrnimmt, melde 
ey Ppz ” aus 
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ars gebachtem Bogen’ des großen Schlagen 
ftammes ihren Urfprung nehmen. . Die beytm 
Außerften diefer vier Haupräfte kruͤmmen ſich un 
ter, ven Schlüffelbeinen:fore, wo fie ſchon si 
Yefte von fich werfen, und ziehen fich in beim 
Armen bis an die Fingerſpitzen Hin, der ein 
nahmlich im rechten Arme, der: andere im -{infen, 
oben fie, wie leicht zu erachten, nach nd 
nach immer feiner und "Feiner werden, je näer 
fie den Fingerfpigen kommen. Bon ‘den bern 
mittlern oder Innern hingegen fleige der eine an 
der rechten, ber andere an der linken Geite de 
Halswirbel faft gerade in’ die Höhe, indem if 
fich in der rechten, biefer-fich in der linken Hüfte 
des Angeftchts, und: Überhaupt Des ganzen Ko— 
pfes zeräftelt. “ ee 


— — — — — — — — 


die zwifchen den Rippen liegen, fondern auch M 
Leber, der Milz, dem Drogen , den Get 
NR | erfenrife, den Mit 
und andern Theifen, die fich Baherum, AD 
betraͤchtliche Aefte, um auch ihnen das mir“ 


’ 


liche Blue zuzufuͤhren. — 
— Nicht weit unter den Nieren, em bin! 


j 


nun der Stamm auch unterwaͤrts “m 2 
| En Aeſten verſehen iſt. Don * mith 
| leſten find ihret zweh, naͤhmlich vie bp. 
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lern/ beſtimmt, allen: den Theilen, die im Beten - 
ihren Sitz haben, das noͤthige Blut darzubringen. 
"Die beyden aͤußern hingegen laufen im Becken 
ſchraͤg abwaͤrts umd vorwaͤrts über die Scheoß⸗ 
-, „beihe:in die Schenfel, und endigen ſich an den 
ESoitzen der Fußzehen, nachdem fie in den Knie⸗ 
kehlen ſich abermahls zertheilt, und: unterweges 
uͤberhaupt jeden Muſtel, jeden Knorpel, jedes 
Bein — beſondere Aefichen mit Blute vers 
ſorgt haben. 
DDie allerfeinſten und letzten Enden der Schlag⸗ 
adern find wegen ihrer gar zu ſubtilen Feinheit 
1. ordentlicher Weiſe und bey guter Gefundheit ‚gar 
kein rothes Blut, ſondern bloßes Blutwaſſer, oder 
ungefaͤrbte Fluͤſſigkeiten hindurch zu laſſen im 
Skande; doch iſt die Menge dee etwas weitern 
Schlagaderenden, Durch welche noch rothes Blur Hins 
a Diwch gehen kann, faſt unendlich groß, und dieſe 
Gndoen ber Schlagadern find eigentlich Die Anfänge 
: per Venen, fo, daß man alfo die alterfeinften 
1 Aeſtchen der Venen alle als unmittelbare Ber: 
.ı  Abngerungen ‚ber Schlagaderenden, die noch rothes 
+ Blut onthalten, sberrahten muß. »—— 
u 5,0 wie ſich nun Diefe feinen Anfänge: ber 
. ..‚Mesen, allmählich mieder ‚gegen Das Berg ‚Hin ver⸗ 
länpkin, vereinigen ſie fi} auch allmählich wieder, 
a bilden dann quieße ‚weite Denn 
3.2. Did) dieſe Benen aber Blutadeen muß 
ern alles rothe Blut im die Hohlader, welche 
nmeben dem Schlagaderſtamme an bein Ruͤckgrathe 
rechtet Hand liegt, zuruͤck fließen, und aus die⸗ 
.. fer' wieder in bag Herz treten, um ſeinen Kreis⸗ 
lauf aufs neue anzufangen.“ 
2 Mie-aper nun die Schlagadern faſt nirgends 
fuͤr ſich alsin, dendern immer in Gefelfchaft an⸗ 
derer Adern, ‚näpmlich. der: Venen, ihren Res 
— PP ucch 
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durch den Körper nehmen: eben: fa ziehen fi 
auch zwiſchen oder neben den. Arterien. und: Du 
nen alleneyalben Saugeadern fort, nur daß m 
fie wegen ihrer groͤßern Feinheit, beſanders ai 
wegen Ihrer: Durkhfithsigkeit, und auch daru 
weit. feine torhen‘ Säfte darin enthalten ft, 
freylich bey weitem micht ſa deutlich und Lidl 
wie die Arterien und Venen wahrnehmen kan, 
ze - Damit nun das vothe Blur in den watn 
"Adern ſich forthewegen, und in den engen auf 
nie Soden möge, fo: iſt nicht nur bas Hm 
aus. Muskeln bereiter, fondern ‚auch die Scthl 
adern mit: Steifehfafern altenthalben ringe 
umgeben, und ihnen dadurch die Faͤhigkeit f- 
theilt, füch bald zu verengern, bald zus erweiten 
. mm auf bieſe Reife’ das Blut alle. Augenbült 
durch füch füre zu treiben. E 
Mähmlih wenn :pas Herz jeht ſich zuſan 
 menziebt, folglich ſo vieles Blut, als die hin 
Kammer defielden hat faflen Finnen, in di 
Schlagaderſtamm von A bie B Gig. 6357. 
geftoßen hat, und nam zu brüden naclast: } 
zieht ſich fogleich der. Theil AR zufammen, IM 
bdas in {hm enthaltene Alut im ben Theil in 
“zu treiben, Dann giebt fih BC gafammen ⸗ 
reihe eben:diefes. Blut in ven Theil.CDi® 
her num davon gleichfalls anſchwilt, inbe 
gleich auch AB wieder mic Bloute aus da W 
bdern —7* — 7— wird. Aus cd 
- 48: mit e der ſich zuſammenziehenden 
ffaſern eben fo nad) DE, — RE, dt 
‚in FG, und fo ‘weiter fort detrieden, woben I 
leich aus dem Herzen. immer neue Pulſe F 
Jolgen. Hieraus iſt aber leicht abzunehmen, 9 
bdie Schlogadern unfer ganzes Lehen —5 — 
gefoͤhr eine folche Geſtalt haben, mie.dieit” 


zeigt/ 
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geigt, weil fi in dem einen Augenblicke die Theile 
AB, ED, EF, in dem andern bingepen die 
Theile BC, DE, FG und fo.feiner,: zufarpmen 
ziehen und folglich fih alte Sekunden nicht, nur 
": ereugen, fordern auch; wieder erweitern. Bären 
> nun edieſe Adarn nicht imic Fleiſchfaſern ummuns 
den, md Ken: wishin die Faͤhigkeit, zu zulfiren, 
xgnt zogenz ‚fo: wuͤrden fie. zwar ſtets eine gleichförz 
ige Geſtau haben, wie etwa hie daneben ſtehende 
GBgg8fe Figsr zeigt: aber dann wuͤrde auch das 
Blut, wenigſtens in ben feinern Aeſten derſelben, 
guanglich finden, weil das Herz allein nicht Kraft 
egenug beſaͤße, daffelbe bis dahin zu treiben. 


= Das Blut felbft iſt zwar aus ungemein ver 


ſchiedenen Beſtandtheilen zuſammen gemifchtz: weil 
Sich: gan pinisien. Goͤfte daraus entwickein muͤſe 
fen; welche alle zur Erhaltung und Nahrung des 
 v2eibes noͤthig ſind. Man umterfcheiper..aber in 
aihm hauptſaͤchlich zweyerley Materien,. naͤhmlich 
‚eine Art von gelblichem Waſſer, und Beine tor 
che Kuͤgelchen, welche letztern man ober freylich 
en; nicht ut. bloßen Augen, ſondern nur durch gute 
. Vergroßerungsglaͤſer einzeln: wahrnehmen" fann. 
or Am deutlichſten ſteht man fie, wenn man, einen 
Froſch lebendig oͤffnet, und ſeinGekroͤſe,wel⸗ | 
es be ihm ein dünnes durchſichtiges Häuschen 
— iſt, vor das Vergroͤßerungsglas bringt, .. Man 
pflege fie Blutkuͤgelchen zu nennen, do, wie das 
. gelbliche Waſſer, welches ‚mit. ihnen zugleich das 
rothe Blur ausmacht, den Nahmen pes Blut⸗ 
waſſers führe, aber freylich genen als 
ebloßes Waſſer iſt, und weniger eigenth “ER, 
. Gewicht befist, als die rothen Koͤgelchen ſelbſt, 
mie jchon daraus abzunehmen , daß dieſelben fi) 
bekanntlich in ihm zu Boden ſenken, und unten 
Leinen dunkelrothen oder ſchwarzbraugen Satz Bil 
re Ps. de 


— 


ven, wenn man Blut einige Stunden laug is 
einem 
ruhig eben Pßt. FE: 
2 Wenn daher bvie Schlagadern vermittelſt ih⸗ 
2 es Muſteifaſern das rorhe Blut weit geung in 
Aſich fortgetrieben haben...fo: kommt es endlich an 
hjene feinen Aeſtchen, die nicht mehr weit genug 
> find, gedachte Blurkuͤgelchen hindurch zu laſen. 
ESie woͤrden alſo hier ſtocken, UND foiglich . alım 
= nachfolgenden Kügeldyen: den: Weg; auch / verſoer⸗ 
ren, wenn ihnen die Vorſebung nicht ihren Lauf 
27: :ubch Die etwas weisen, Geirenhfichen angmie 
fen, „und ‚fie micht unmittelbar in die Anpinst 
per Denen geleitet hätte, wie man aus Der Dit 
Kiellung Big: 6859- abnehmen kann, wo die Aeſt 
pen D und A eigendlich ſchon rin pass Aufin⸗ 
ver Venen vorſtelen, indem: fie gerade noch. mei 
genug’ find, um die Blurfügelhen, eins nach den 
andern, hindurch zu laſſen, fo. wie im Gegeniheit 
dich die Aeſtchen B-und G, wegen ‚ihrer Feln 
heit) Feine nee -gähen Bann. "©; ERST A 
Die iafferlegreh, dein Vloßen Auge vdlis un 
ſichtbacen, Reſichen der Artearien find, TE gen 
lich eben, piejenigert Rederchen, Wi 
2" ihren Spigen cheils durch die· Ha 
gen, und mit ihren offenen Muͤndungen 
".. gen Oberfläche ſich endigen, vicie dem e 
vmuͤtze Aüffige Zeihen im Oeſtalt ein = | 





BE ES, 


d 
u guch neue Säfte von berſchiedener Ast . 





3 nen bajelbfe bereiten zu helfen. _ 0. eon 
b, . AN GSo verbreiten fi: deren eine groß Saft 
N: Fan den Augenbruͤſen, wi e einen. beſondem ei 
Do. 7. u, >= 
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bereiten; der die Augen fteta feucht und his: 
sich erhalten muß, mid: welcher zumeiten, fogar 
tropfenweiſt amter dem Mahmen der Throͤnen 
von ihnen über Bie Wangen herabfließt. 
- Andere gehen zu den Drüfen bes. Mundes, 
‚und helfen sen Speichel bereiten, melcher haupt: 
= 2. dazu beſtimmt iſt, daß man ihn den 
- Speifen, indem man fie zerkauet, beymiſchen fol, 
3:weil er die Verdauung befördern hilft. . 
Moch andere Öffnen fich * faſt unendlich 
vielen Muͤndungen auf. der. innern Flaͤche des 
Maͤgens, und — daſelbſt einen. beſordern 
LEiquor hinein, weicher ziemlich ſcharf, und vor⸗ 
zuͤglich zur Werbauung der genoſſenen Speiſen 
gefchickt iſt, Indem dr ſich daſelbſt mit ihnen ver⸗ 
—33. und ſie aufloͤſſt. Ja dieſer Saft areift 
wegen feiner Schärfe die Innere Seite bes 
— zuweilen ſelbſt an, wenn er ſich in be * 
icher Menge darin anhaͤuft, ober nichts gu ver⸗ 
“ Bauen darin findet: und alsdann verurſacht er 
Be jerfige unangenehme. Empfinbung, bie man den 
ngee nennt, welcher. ſich Daher nothwendig 
allemahl einfiadet, ſo ” * ‚bey gefunden Tagen 
ı lange keine —— zu ſich nimmt. | 
| Auf gleiche Weiſe hat ‚auch: Der Schöpfer 
| ie einem: großen brüfenähnlichen. Körper, welcher 
° ven Mahnıen.der Gekroͤſedruͤſe führt und unter 
dem Magen liegt, unzählige folche Aederchen auf 
* das thnftlichfle in einanden geflochten und vers 
webt, um daſelbſt ebenfalls einen befondern Gaft, 
ı. welder- die Verdauung der Gpeifen in den Ge⸗ 
daͤrmen befbrdern hilft, zu Detgisen und von ben 
»uübrigen Saͤften abzufondern. 
= Diejenigen größeren Aeſte der Schlageben, | 
welche: in Die Mieren ‚gehen, zereheilen. ſich darin 
ebenfalls in ßaſt unendlich feine Röhrchen, , en 
as | on⸗ 
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“* ‚fonbern ven Haen.;bafelbft aus dem · Blute 9 
welcher dann aus den Mieren durch duͤune ie 


: neige-Schläuce it die Blafe hinab trönfelt, mi 


er fih bis zu einer ziemlich großen Duaneiit 


aufſammeln kann, fo, daß man micht genörhig 
a, Fr ale Augenblicke von ibee zu entedigen 


Ferner hat auch jedes Hoͤlchen des zeligen 


= Sewedes wahrſcheinlich feine eigenen Enden ſol⸗ 


eher Aederchen, vurch welche es die darin gende 


“ lich enthaltene fettige Feuchtigkeis empfängt. 


Viele diefer: feitien, Aeberchen ‚gar ferner dt 


= weife hr auch :in die kleinen SDräfen 9% 
leitet, welche in. ben Gelenken und an ann 


ach, 


Ä Finden, ſtets damit zu balja 
wahr, daß auf: der aͤußern Faͤche -uonfere 


Stelien, bie ſets eines Balfams dedoͤrfen, ve 
dicht aucgeſtreuett Hirſekoͤrner herum liegen u 


Balfam berciten, um die — Bee 


nimut mon 
Haut 









Durch) gute Bergriferungsgläfee 


uin einem. Raume vom «inet — abe? 


"4 
= 
> 


— 4. 


—— 


eine Million feiner Loͤcherchen b Die 


Meinen. Lbcherchen - find aber — — ai 


‚übe ioffenen Meärungen kan * ne 


. er) aus Der. as und under Wu | 


uns umgeben, Dafür wieder eimzıfaugen * 


Blute zuzufuͤhhten. Foiglich maͤſſen * * 


"Ren Enden der Adern noch fehr. vielm 


—2 


ſeyn, als die feinſten ſeidenen Faͤden, md", . 
— - piefen wird aud) won jenen feinen A Ace in | 
nen | 


Se gelten, die fich mit ihren offe Ai 
ngen AInwendig in den Eingemeiden endi⸗ 
Auf des Haut ſieht man, wenn man Kart Kant 
‚wem — auch ei mit. gleſen anne * 


— 
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: "More, aus welchen der Sthweiß hervor quillt: 
allein biefe größern Poreit, die den Nahmen 
der Schweißloͤcher führen, unterfcheiven fich von 
jenen feinern noch ſehr beträchtlich, und find bloß 
- Die offenen Muͤndungen vieler. ziemlich) gröbern 
Schlagaderſritzen, welche In einigen feltenen Faͤle 
"sen, naoͤhmlich wenn der Menſch etwa in ſchreck⸗ 
Aicher Herzensangft- fid) befindet, ‘ober auf. andere 
Wbeiſe das Blut in den Adern mit zu großer . 
Heftigkeit herum treibt und aufloͤſt, fogar noch) 
weit genug find, um einige wirkliche roche Bluts 
kuͤgelchen hindurch zu laffen, daher denn auch bey 
manchen Menfchen in ſolchen Foͤllen an verfchies 
denen ‚Stellen der. Haut biutige. Schweißtropfen - _ 
zum Borfchein kommen. Jene erfiere Art von 
Poren hingegen ift fehr vielmahl feiner und zahle 
geicher, dis diefe: und ſolche feinen Poren Föns 
‚nen einen fo groben Liquor, wie der Schweiß ift, 
nicht hindurch faffen, ſondern nur einen feinen 
fluͤchtigen Duft von dem Blute aushauchen. 
Bey den Arterien muß das Blut aus. ben 
dicken Aeften in die duͤnnern eindringen, folglich 
aellenthalben beträchtlichen Widerſtand übermältis 
gen? welches ohne die gebachten Pulfe, mie leicht 
. zu. erachten, nicht gefchehen könnte, In den Ve⸗ 
‚nen hingegen tritt es aus den engſten Kanälen: 
immier in meitete und weitere: folglich finder es 
bier nirgends merflichen Widerſtand, und. fann 
daher ſehr feiche in denſelben fortfließen, beſon⸗ 
ders da vie Arterien mit jedem Pulſe durch ihre 
feinen Dneräfte neues rothes Blur im fie heruͤber 
preſſen, fo, daß dadurch das vorhergehende je 
desmahl gleichfam ein wenig fortgejchoben. -und 
auf ſolche Weiſe dem Herzen allmählich wieder 
‚»’zugejender mird, Hierzu fommt noch, daß es in 
— vielen Venen, befonbers in denjenigen, die ſich 
Si | — aus 
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aus dem Kopfe und Halſe herab ziehen, 
an und fuͤr ſich — nach dem Ay 
; fließen muß, weil «6 ba vermöge feines Gewicht 
in ihnen herab finft. _ . er 
| Allein in den Venen des Bauchs, der Shin 
tel, und Arme wuͤrde deflen ungeachtet unſe 
- Blut nicht felten wirklich ftosfen, und regen fü 
ner Laſt nicht füglich in bie Höhe fteigen, wenn 
wir ung niche fleißig bewegten, ich jage, man 
. wie unfere. Muffeln, die fih an. den Schenken 
und Armen, wie auch am Ruͤcken, am. Bande 
und an der Bruft. befinden, nicht oft ſpanuten 
und wieder fchleff werden ließen. So aber diil 
- ten diefe die Denen, die neben ihnen liegen, von 
Zeit zu Zeit ein wenig, und helfen dadurch MM 
Lauf des darin enthaltenen Blutes befdrden. 
Daher kommt es aber aud), daß man, fall nid! 
eine Minute fang vollfommen ſtille ftchen, at 
wie ein Goͤtzenbild ohne alle Bewegung da fi! 
kann, fondern gezwungen iſt, wenigftens bald ei 
- Hand, bald einen Zuß, bald. einen andern il 
‚bes Körpers. ip eine andere Lage zu bringt 
. Man enpfinder. naͤhmlich eine große Span. 
in allen Gliedern, wenn man fich eine..gerau 
Zeit gar nicht rühren will: und alles diefes na 
bloß von dem, nicht gehörig befoͤrderten Ban 
des Blutes her, - Tanz man aber zu MAN 
wie eg heut zu Tage Mode iſt, oder bemi man 
ſich auf eine andere Weife zu heftigs fo al" 
die. Muffeln das Blur in den Venen mit übe 
mäßiger Geſchwindigkeit ‚gegen das ‚Her, wehhe 
daher dann, um dieſen verfläckten Zufluß aus" 
‚nehmen und wieder, weiter zus fenden, eben 
- in eine heftige Bewegung ‚geräch;; and felblgt, e 
fort auch den Arterien mittheilt, woraus, © 
‚abzunehmen iſt/ warum gun der Zul. aHBP" 


. 2 
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- 2er Soldat, und warum mau. bey ſo heftiger Lei⸗ 


besbewegung übermäßig ſchwitzt. Wer alſo ſchwa⸗ 
«he Lungen bar oder überhaupt nicht von ſtarker 
- Zeibesbeichaffengeit ift, der muß bey folchen oͤber⸗ 
maͤßig fchnellen Bewegungen allerdings von Athem 
kommen, und Bellemmung der Bruft empfinden. - 
Denn das Herz überhäuft alsdann die Lungen 
alle Augenblide mit mehrerm Blute, als dieſe 
fuͤglich aufnehmen und übermältigen fönnen, jo, 
daß nicht felten fogar Blurffürgungen dadurch) 
.entfiehen, woraus benn folgen mag, daß der Nach⸗ 
‚the, den allzu heftige Leibesbemwegungen ber Ges 
ſundheit zufügen, wenigſtens eben fo groß sl, 
als derjenige, den eine gar zu zubige und flille 
fißende Lebensart ihr bringt. J 
.Ohne alle Muſkelbewegung bleibt man auch 
ſogar ‘im Schlafe nie, denn man athmet wenig 
ſtens. - Diele fanfte Bewegung, fo leiſe fie auch 
vor ſich gehen mag, erſtreckt ſich beynah dur) 
alle Theile des ganzen Hrpers, und iſt allers 
. Bings hinlänglich, den. Lauf des Blutes in bs 
Wenen, ſo viel als nöchig int, zu befördern, Das 
ber kommt es nun, daß diejenigen Menfchen, 
‚ welche zumeilen fißend, oder gar ftebend fchlafen, 
den Kreislauf ihres Blutes dennoch nicht gaͤnz⸗ 
lich unterbrechen, fondern etwa nur gefchmollene 
Schenkel davon befommen, die fich aber ebenfalls 
bald wieder feßen, nachdem folche Menfihen ers 
wacht find, und mwieder herum geben, nder firh 
auf andere. Weiſe bewegen. , Indeſſeu erhellet 
hieraus doch fo viel, daß im Schlofe das Bl, 
wegen Mangel beträchtlicher Leibesbewegung, nice 
ſo leichte in den, Venen fortfließe, wie im - Wo⸗ 
chen, und daß wie daher ivenigfiens nie andırd 
als liegend ſchlafen ſolten. 
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Da jedoch die Venen, auch wenn wir' Ihe 


hen und uns bewegen, von den oft- ſchwellenden 


Maffeln, die an ihnen herum ftegen, nur feit . 


waͤrts, ımd gar nicht. gegen das Her; hin’ fanft 


gerärtelt oder gedrückt werben: fo iſt leicht zu er⸗ 
achten, daß das darin enthaltene Blut, von Dies 
fen fanften Druͤcken, die das wechfelfeitige Schwels 


len und Schwinden der: Mufteln darauf aͤußert, 


nicht nur nah Oben, fondern. auch nach Unten 
ausweihen möüßte, : folglich dadurch 'deined 


nicht in feinem Laufe‘ befördert, ſondern wies 


mehr - gehindert würbe, wenn jene Denen, in 


- welchen das Blut fi) aufwaͤrts bewegen muß, 


inwendig nicht mic kleinen Klappen oder Venti⸗ 
Ion ausgeruͤſtet wären. u ae m 

Diejenigen "Denen, in welchen bas Blut ' 
ſchon vermöge feiner ‚eigenen Laft zu dem Herzen 
fließen Fann, wie etwa in benen,. die ſich vom 


Kopfe und Halſe herab ziehen, brauchen freylich 


keine ſolche Klapren And eben darum hat ihnen 


auch dee Schöpfer keine gegeben: aber in ben 


.. &chenkeln, im Becken, im Unterleibe, und in den 


Armen hat er fie faft alle damit ausgeruͤſtet, 
fo, daß das Blue in dieſen Venen allenehafben 
faum einen Zoll hoch fleigen darf, um von em 


.- foichen: Klappe zu einer ‚andern zu gelangen and 


von jeder aufs neue unterſtuͤtzt zu: werden. GSie 
beftehen aus Heinen häutigen Querfalten, vie wie 


kurze Soͤckchen an den innern Seiten der Be 
"sen feſt hangen, und - ihre halbmondfoͤrmigen 


- Mändungen aufwärts, ihre engern Zipfel: hinge⸗ 
"gen unterwärts kehren, fo, vaß Bas Blut zwar 
neben ihnen heraus glitſchen, aber nicht hinab⸗ 
fließen kann. N u 

Um auch dieſe Sache gehätig ins Licht zu 


: feßen, find hier erliche ſolche Klappen | 











mg 
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"Schöpfer alle unfere Saugeadern auf die bewun⸗ 
dernswuͤrdigſte Weiſe ausgerüfter, und’ ihnen des 
Ken weit meht, als den Venen ertheut. "Bis 
in die Saugeadern erſtreckt ſich naͤhmlich die Wir⸗ 
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Folchen anffteigenden- Bene bar, welche der Yänge 


; Be Figur ftellt nͤhmlich ein Gehechen Finer 


geöffnet ımd aus einander Hejchlagen 'ift, 


Ben einander liegende Rinnen ſich felgen, forglich 


pie in ihnen fefifigenden  Kläypen, welche ges 
woͤhnlich abwechſelnd in beyden Hoͤfften aͤber kins 


ander fich: befinden, ſehen laſſen Alſo mag eine 


ſolche Ader von einenj ſchwellenden Muſtel fanfe . 
gedruͤrkt werden, wo ſie will, bas in Ihe enthafs 


tere Blut wird alletmahl die mächft höher ſtehen⸗ 
den Saͤckchen gegen bie innerti-_ Seiten "biefer 


Adet zurhck beugen, und neben ihtieh dorbey, 


vder in die Höhe. fehlüpfen; bein "abwärts Fann 


"og" deswegen nitht gehe, weil es die naͤchſt nie; 
driger ſtehenden Klappen vermdge feiner Laſt al- 
lemahl erfüllt, folglich fie ſchwellend macht, oder 
mit ſich gleichſam zuruͤck nimmt,“ und ſich den 


iv 


ER — 


tung der Atterien, bie doch durch Ihre Murfe dag 


- torfe- Blut noch" in bie Venen hinäber treiben, 
folglich doch in dieſe noch eine gute Strede weit . 
witken, ganz und gar nicht, ' und: zwar darum 


ee nicht, "weil alle Saugeadern an ihren Spißen of: 


« 
. 


r 


‚Fee Moͤndungen haben, folglich eine ſoiche Wir: 


kung der Arterien die bloß gerade gegen ihre, 


° Spißen Herichter feyn "müßte, nicht anhehmeit 


Können. Mit einem Norte, die Saugeaderäfte 


hangen mit den letzten Enden der Arterien gar 
nicht ſo unmittelbar, wie die Venen zuſammen: 


und eben darum koͤnnen die Arterien durch ihre 
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Pulſe die. in ben Saugeadern befindlichen: fa 


gen Materien feinesweges, in die Höhe, oder gu 
gen das Herz hin, treiben helfen, Dennoch leiten 
die Saugeadern die feinen fluͤſſigen Materim, 
die fie aus ber Luft und aus allen innepn The 
fen. des Leibes einfaugen, auch. jogar.aug „du 


x unterſten Gegenden unſers Körpers in die open 
| jurüd :, und mirhin has ihnen. ber guͤtige Schi 


pfer fo erſtgunlich viele Ventile von gar meh 
wiürbiger Bildung ‚bloß darum ‚extheilt, weil jene 
Anfligen: Weſen ſonſt ganz und. gar nicht in.ih: 


* nen in die, Höhe, ſteigen koͤnnten, | 


Die. Saugeäderchen baben nähmlid une 
fähe eine. folche Geſtalt, wie biejenige if, müßt 
Fig 6861. vorgeftellt ift. Sie beftehen ausw 
ter feinen ducchfichtigen, bald längern Bald für 
jern, _trihterförmigen Bläschen, wovon Das doͤn⸗ 


nere Ende des, einen immer in das Fe mi 
r 


zunachit folgenden. gleichfam bimein 9 hoben ſ 
etwa, joy wie bey ben. Sifchreufenz; nur daß bie 
die eingejchobenen Enden jich zugleich), sangen IP 


rer Gejchmeidigfeit, umlegen können, folglich MM 


Ruͤckweg völlig verfperren, und nicht leicht. ecwe⸗ 
von dem, mas einmahl durch fie vorwoͤtts 9 


drungen iſt, wieder zuruͤck fließen laſſen. 


man noch nicht ganz einleuchtend machen MU 


Wie die Saͤfte in dieſen Adern hei 


Mad) der heut zu Tage gangbaren SReinung de 


Kenner des menfchlichen Körpers. ofcilligen ont 


erweitern und verengern fich dieſe Aederchen in 
deß, jo lange. noch Leben in ihnen iſt, Se 


gen daher wirklich, ungeachtet inan Fein A“ 
dder fühlbares Dierfmahl davon hat. Man | jet 


‚ namlich nur, daß. bier wirklich ein Saugen Salt 
” finden müffe, weil man fic). nicht vorſtellen kann 
‚daß auferdem die Säfte in Biefen Adern I. D° 
Hoͤhe feigen würden Di 
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eo Dieſ⸗r feine ungefärbte @afr flieht indeß 
weit langfamer, als. das rothe Blut, auch gehen 
:. bie Saugeadern, die ihn führen, gar nicht fo uns 
: - » umterbrocgen,. pie etwa die Arterien :un® Venen 
. fors, sondern es bilden ſich umerweges öfters’ mit 
fe zuſammengehaͤufter Fleiner Zellen befondere 
: Kuoten, weiche ben Nahmen der Dräfen führen, 
und von meichen man einige in: ben Leiſten, une 
. Ken: den -Achfeln, am Halfe, und fo weiter, ſogar 
ordentlich fühlen fane.: Wenn alſo bey A. Fig. 
... 6861. ſich ihre Saugröffel befinden: fo gelangen 
:fit;;bald nad) einer fangen bald furzen Strecke, 
tır.bep Beineine ſolche Drüfe, worin fie ſich ber- 
“ wideln, ‚um da ihren Saft gleichſam goͤhren zu 
: Taffen,; oder ihn fonft ‚gehörig zu bearbeiten. Bey 
D ‚sieben. fie) aber neue Aederchen won eben der 
Art wieder hervor, und führen biefen bearbeiteten 
- Saft. weiter. nah C fort, bis er enplich, nachdem 
er gewoͤhnlich noch durch etliche ſolche Druͤſen 
gegangen iſt, in die Hauptſtaͤmme der Sauge⸗ 
adern, und aus dieſen in bie ‚gleich über dem 
‚Herzen befindlichen. Hauptäfte ber Venen gelangt, . 
folglich fig ‚bafelbit wieder mit rothem Blute 
Ber miſcht. 
F So ‚wird. alſo nicht nur das tothe Blut in 
den Venen, ſondern auch me ungefoͤrbte Saft, 
‚welcher. in den: Gaugeasern enthalten if. und ges 
‚sohßmlich. den Nahmen der Lymphe fuͤhrt, mit 
Huͤlfe gedachter fanften Schwingungen der anlies 
‚genden weichen Theile ‚von Klappe‘ zu Klappe .alls 
mänlig empor gehoben, und zuletzt in jenen ge⸗ 
meinſchafftlichen Stamm aller Venen und Saug⸗ 
adern geleitet, welcher die Hohlader Heißt, und 


fi) an der vordern Vorkammer Des Herzen, eis 


digt, um daſelbſt alles aus dem ganzen’Kdrper 
Ä VRAREG neieiteig Blut nebft allem ihm: hier 
243 seite 
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les Blut in bie. vordere Herzfammer, und a 
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reits zuge ſteſfenen Saugaberfafte gemaͤchlich in 
ruckweiſe hinein zu gießen. 
Aus der vordern Vorkammer tritt nun il 


Kiefer. durch die Lungenarterie in die Zungen m 
es durch. faſt unendlich viele Aeſtchen ſich allen: 


.” halben verbreitet, und ſodann durch eben jofein 


"» 


” 
”r 


‘ 


P) 
s 


- Hefte der‘ Venen, die. fi) aber auch bey ihrem 
Fortgange in ſtaͤrkere vereinigen, zur hintern Ber: 
Fammer wieder zurüd kehrt, um endlich aus die 
fes in die Hintere . Herzkammer zu gelangen, die 


„8 aufs neue in den ‚großen Schlagaderfimm 
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binaus treibt, . und fo aufs neue durch den jan 
zen Körper vertheit. — 3 
Die Urſache, warum das Blut durch di 


Lungen gefuͤhrt wird, iſt nicht, um die Lungen 


zu ernähren; ‚denn zu dieſem Zwecke iſt ihnen 


eine beſondere Arterie gegeben, bie aus dem gro— 
‚ben Schlagaderſtamme hinter dem Herzen her 


kommt, und ſich ebenfalls mie unzähligen Aeſtcher 
durch fie verbreitet. Die vorhin erwaͤhnten Me 
hingegen dienen bloß dazu, ba wir nicht nur duch 


bie feinen offenen Spigen der Arterien den Lieberfuf 


eines gewiffen jchädlichen Stoffes aus dem DW 
te in den Zungen abſcheiden, und beym Audi! 
men mit heraus hauchen ſollen, um. die m 


. große Hitze unfers Bluts zu mildern, 


° 
—F 


— 
[2 


4 
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geadern beym Einathmen einen andern 
welcher heilfem if, aus. der atmofphärifchen Luft 


- einfangen «mögen, um ihn dem Bfure beyzum— 


auch; daß wir durch. die daſelbſt befindlichen, MW 


Ferorbentlich ‚vielen offenen. Muͤndungen — 


ſchen. Denn dieſer heilſame Stoff, welchet f 
in der freyen reinen atmoſphaͤriſchen Luft au | 
befindet, iſt es eigentlich, der unfer Blut — 


vothh fuͤrbt; er iſt es, der dem Ban 
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> viei hfam being neues geben, öber neue Kraft 


ertheilt, und unfere Nerven,- fa Hberhaupt alle 
Beſtandtheile des Leibes g’eichjam ftählt. | 
Nun noch einige Bemerfungen "über die 


Weisheit des Schhpfers, melde er bey Anord- 


“nung unferer Adern 
Tag gelegt hat!  ., 

=’  Sürs erfle.verbarg er alle beträchtlich: flarfe 
Schlagadern tief unter den Muskeln und in den 


fo augenfcheiniich an den 


* Eingeweiven, fo, daß äuferiiche Zufäle fie nicht 


leicht befchädigen ober vermunden Fönnen. Denn 
man kann fie nicht wieder heilen, wenn fie ein: 
mahl' verwundet. find, und zwar darum nicht, 
“weil fie beftändig pulfiren, folglich einen Beinen 
Riß, den man etwa ungfüdlicher Weiſe in fe 
gemacht has, immer größer und größer machen, 
"daher dann endlich daſelbſt alles Blut heraus 


Hufe. Wer daher fo ungluͤckich if, eine folche 


Ader zu verlegen, der muß das Glied, zu wel⸗ 
chem ſie gehöre, ſich faft allemahl fegleich abneh⸗ 
“men Iffen, ropfern er nicht ſofort an diefer Wun: 
"pe fterben will. Eine foiche verleßte Ader hört 

naͤhmlich eher nicht auf zu ‚bluten, als bie man 


fie ganz entzwey gefchnitten und. unterbunden 
. hat: folglich kann fie dem Gliede, zu welchem 


‚fie gehört, Fein Blut’ mehr zuführen, und. eben 
daher muß dieſes durch eine folhe Verſetzung 
nothwendig abfterben, Arterien, die nicht ſtaͤrker, 
‘als erwa feine Zmwirnsfäden find, fiegen freylich 
oft ziemlich Nah, und koͤnnen folglich ſchon oͤf⸗ 
ter leicht verlegt werden. Aber an jeichen feinen 
Arterien bat auch eine Verletzung nicht fo viel 
“auf ſich, weil man fie mit biurftillenden Mitteln 


rzufammen ziehen, und ihre Deffnungen dadurch 
vyverſtopfen Far, - 
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Dean kann alſo Lie ‚Arterien oder Schla 
adern von Außen gar nicht. ſehen, ſondern nit 
an einigen Stellen fuͤhlen, naͤhmlich an den Ge 
lenken der Hände und an ben, Schlaͤfen, ‚wo mu 
den Puls. wahrzunehmen pflege, weil fie dafeihl 
nicht ſehr ie; liegen, daher. man auch vorgfid 
sorge fragen muß, daß man an, biefen Stellen 
ſich nicht verwundet. ‚Alle dig blauen Adern ins 
gegen, welche man an ben. weißen Händen md 
Armen vielee Menſchen wahrnimmt, ſind fee 
‚Arterien, ſondern Venen, und erſcheinen bi 
deshalb blaͤulich, weil das in ihnen enthaltene dt 
weit mehr duͤnkelroth iſt, als Das Blut in im 
Arterien, und weil fie von dieſer dunkeln Rhahe 
EEE Shen durch die Haut m 
| tiren. Fate 
7 Die ‚Venen "aber pufficen nicht, und heim 
daher, auch wenn fie von berrächtlicher Weit 
find, bald wieder, wenn fie- verlegt. worden fin 


wiewohl man’ fie auch gehörig verbinden mul 
Daum war es auch gar niche ndrhig, fe N | 


tief, mie. die. Pulsadern, im Fleiſche zu verlor 
u Wie vielen. Todesgefahren — wir cha 
n Gegentheile nicht ſtets ausgeſetzt ſeyn, 1 
die groͤßern Arterien eben fo flach, wie di 
nen unter ber Haut lägen? - | 
Ueberdieß hat unfer Schöpfer nid M 
das Herz. fondern auch alle etwas weitt MEN 
mit audern feinen Aederchen verforge, welt nö 
an fie anfihmiegen und neben ihnen. .der SS 
nach fortlaufen, um durch ihre noch ‚pe fe 
nern Geitenäfichen den häurigen und feld! 
Hällen derfeiben das nörhige Blut zu eerbeleh 
und fie damit zu ernähren. An dem ee 
fiehet man diefe zur. Nahrung deſſelben be 1 
sen Heberchen ſehr deutlich. An den — 


.. 
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Adern Hingegen Mind. fie‘ ſchon zu fa; als dag 
man fie leicht wahrnehmen fann..: Das: aber 
endlich; tie feinern Adern felbft beriifft: ſo iſt zu 


wiſſen, daß dieft waheſcheinlich van ihrem ‚eigenen 
Blute ernähre, werben, folglich keine andern, bie 
pie: ganz; Anendlich fon em —— dazu 


auchen. 


Aus dem allen ertellet aber tinilagich er 


Die Weisheit mid Eute, mit welcher der 


pfer dem Blute ſeinen Weg in nmferm -Rörper 


vorgejzeichnet hat, überaus berounderneiehis IR, 


wie auch, daß das Herz mit allen Schlagadern 


zuſammen ‘genommen allerdings eine ordeatliche 


Maſchine von ber. Klaſſe derjenigen, die man 


Deuckwerke nennt, vorſlellt, wiewohl fie ich von 


andern ſolchen Maſchinen in nichts geringerem 
unterſcheidet, als darin, daß Goct ihr Augleih 


‚die Fahigleit uses hat,  fidj felbft zu bewegen. 


Daß aber =. die ‚Venen:ber Schenkel 
und Arme, fo wie alle Saugeadern ebenfalls 


kuͤnſtliche Mafhinen vorſtellen, die den. Mahmen 


der Saugewerke führen, taße ſich Barum wicht 
ih Abrede ftellen, weil fie inwendig erh | 
‚Klappen oder Ventile Haben, und weil dar Biut, 
oder auch die Lymphe, in ihnen eben fo, wie das 
Waflee in den Plumpenroͤhren in bie Hoͤhe ſteigt: 
nur daß diefes Auffteigen in unfern Abers niche 





mit Hülfe des Druckes der Außern Luft, fonbern 


Wloß durch die beſtaͤndigen Bervagngen: der. L. 
‚Ifegenden Rune wird. Ps 
Jene ganz feinen Aederchen Gingegen, ne 
he ſich mit ihrem zwar unſichtbaren, aber. doch 
offenen Maͤndungen theils auf der Oberfläche der 
‚Haut, theils im den innern Gegenden. der Eis 
deweide der Muſkeln, ver Gebrine, und fo. meis 
ter, endigen, find Werkzeuge des erhabenflen 
BIER DI und 
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"und weiſeſten Shepelänftters, welchet vremdn 
ihrer beſondern anziehendes Kräfte allerlan brand: 
: bare Fluͤſſigkeiten aus dem Blute — = 
mnondere dafuͤr demſelben nieder. beymiſcht, 
- fähe ſo, wie die Scheidekoͤnſtler unter ung Des 
{chen aus mancheriey Sachen gewiſſe Liquores 
abzuſcheiden ober aus zuziehen pflegen, aber in ih⸗ 
ren Arbeiten ‘von den Arbeiten, weiche. die Nas 
tur in: unferm Körper. ohne Unterlaß verrichtet, 
ffrehlich unendlifh weit uͤbertroffen werden. So 
tt dos Zellgewebe das Laboratorium des Fettes, 
und die Leber das der Galle, fo wie bie Nieren 
die -Anbaratarien des Harns, bie Speicheldroͤſen 
bie des Speichels, die Augen. die der Thraͤnen, 
und fo weiter, ſind. Alle. dieſe Abſonderungen 
unterſcheiden ſich noͤhmlich darum von: einander, 
weil die feinen Aederchen in jedem Abſonderunge⸗ 
organe nur allein mit denjenigen Theilchen, die 
fie daſeloſt von der Maſſe des. Bluts abſetzen, in 
vorzuͤglicher Verwandſchaft fichen,, bası- Heißt, 
‚weit ‚ihnen ber. meife Schöpfer in jedem: folcher 
Organs. nur Allein gegen bisjenigen Theilchen des 
Bluts, welche daſelbſi bereits die arkbrige. Reife 
oder Mellfeommenbeic erlangt. haben, die bie. subehige 
«anjiehenbe Kraft verliehen hat. 
;  »&eldhe shemifche Operationen, die gehiei 
in uns vorgehen, kann daher freylich kein Stexb⸗ 
F cher mechetachen, wenigſtens hat noch Feinmenich> 
“Üchen Scheidekuͤnſtler Galle, Harn,- Speichel, 
oder dergleichen, viel weniger andere Säfte, die eis 
a nen vor)‘ weit hoͤhern — zu haben ſcheinen, 
genaue: durch die Kunft: bereitet. 
u, Mapın aber aus dem. Blute beſtaͤndig vier 
Ba Saͤfte abgeſondert, und zu unfern Baches 
:fQumt, nder ‚zu. einem andern Gebrauche verwen 
«ber BR ſo moͤßte dao Blut ſich no. * 
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nach wäh erſchoͤffen, wenn die Sveiſen den 
Abgang deſſelben nicht erſezten. Dazuiift nun 

der Korper auch) mit: vielen beſondern Sauge⸗ 
adern ausgeruͤſtet, welche mit ihren offenen Muͤn⸗ 
dungen aus berinnern Fläche der Gedaͤrme haupt: 
fächfieh: entfpringen, folglich den milchähnlichen 
‚Saft, welcher fi) daſelbſt aus den genoffenen 
Speiſen entwickelt, einfangen und hinterwaͤrts in 
den großen vorhin erwähnten Saugeaderſtamm, 
‚ welcher ‘an den Lendens und Ruͤcken⸗Wirbeln 

in die Höhe fleigt, zuſammen keiten. In diefem 
Saugeaderſtamme feige alfo gebachter milchartiger 
ESaft bis an diejenige Vene in die Höhe, welche 
das Blut aus dem linken Arme herbeyfuͤhrt, fülg- 
lich fich ‚unter dem linken Schlüffelbeine gegen 
‚'das Herz herüber främmt, und ihr Blut in den 
-  .sbern Stamm ber Hohlaber ſchuͤttet. Hier trös 
pfelt. alſo diefer neue Saft in das Blut, um fo: 
fort mit zu dem Herzen zu gehen, und fich von 
dieſem durch alle Adern zu verbreiten. An ich. 
wuͤrde er freplich noch viel zu roh, folglich „ur« ' 
ſerer Geſundheit ſehr nachtheilig ſeyn, wenn er 

ſo gerade zu und unvermiſcht in das Blut floͤſſe: 
aber eben darum hat ihn der Schöpfer erſt in 
“gedachten Saugeaderflamm gefeiter, wo er fich 
fogleich - mit. ausgearbeiteter Lymphe vermifchen 

und fein rohes Weſen dadurch ablegen muß. ' 
5 Wänfh re über den Menſchen. 

- 11.29. _$eipsig 1798. ©. 140 — 210, mis den 
Dazu schörigen Abbildungen | 

Puls adergeſchwulſt, Schlagadergefihwulft, Aneu- 
riſma, if eine widernatuͤrliche Erweiterung und 
‚ Ausdehnung einer. Yulsader, oder eine‘ im Zells 
gewebe durch eine Heffnung einer: Pulsader ent 
ſtandene Blurfammiinig, Der tele Fall wird 
ine wahre oder aͤchte Hulsadergeſchwunſt (Aner- 
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xiſma verum), und der andre Fall eiire falſche 
oder unaͤchte Pulsadergeſchwulſt (Anevr. ſpu- 
rium) genannt, Die wahre Pulsadergeſchwulſt 
wird wieder eingetheilt in bie umgtaͤnzte wahre 
-(Anevr. vorum circumlcriptum), wenn bie 
Pulsader mır an einer Fleinen Stelle ausgebehnt, 
und die Geſchwulſt umgraͤnzt iſt; und im die 
eusgebreitere wahre: Pulsadergeſchoniſt (Anerr. 
veram diffulem), wenn durch die Ausdehnung 
« der Pulsoder die Geſchwulſt anfehnlich kang iſt, 
mad. weil fie fich allmählich verliert, ihhre Sroaͤnze 
„nicht. beftimme werden. fann. nn 
. Die falfche Pulsabergeſchwulſt wird wieder 
‚in die begraͤnzte felfche (Ansrr.. purium cir- 
eumlcriptum), wenn ſich das Biest im Zeige | 
webe auf einer Stelle in einen. Sad .ankänıft, 
und. eine beutliche ‚begränzte Geſchwnifſt macht; 
und in die ausgebreitete falſche Pulsadergeſchwulſt 
(Anevr, ſpur. diffulum), wenn ſich das Biut 
in. alle Höhlen des Zellgewebes ergießt, und eine 
ungleiche fänglishte Geſchwulſt erregt, eingerheilt. 
Zu dieſen zwey Gauptgattungen wird noch 
‚eine dritte, naͤhmlich die vermiſchte Puksaderge⸗ 
ſchwulſt (Anerrilme mixtum) gerechnet, in webh 
her die wahre und falſche Pulssdergefchmulf 
‚.mit einander vereinigt. find. Die erſtere Art mw 
felben. geſchieht, wenn Dusch ein. ſtechendes oder 
ſchneidendes Werkzeug, einen Knochenſplittet, eder 
gar eine andere zufaͤllige Urſache die äußere 
. Haut einer Schlagadet verletzt wird, Die innere 
aber unverletzt bleibt. Die innere Haut, welche 
dem Andrange bes Bluts allein: nicht widerſtehen 
‚Tan, tritt durch die Oeffnung der” Auflern , 
und wird in einen Sack ausgebehne, fo daß eine 
Sehroutft theils durch eine Zerreißung, rfeils_ 
durch eine Ausdehnung bee Schlagader, und g 
= | o 








- 


NPulsadecgeſchwulſt. 619 
So aus; einge Vermiſchung entſteht. Die zweyte 
Art entſtetzt, venn- det Sad der aͤchten Puls: 
Aecrgeſchwulſt berſtet, und das Blur den Sack, 
da es ins nahe Zellgewebe Bringt, umgibt. | 
2 Da, die wahren umgsäusten Pulsaderge⸗ 
ſchwuͤlſte an-alen Orten, wo Pulsadern befind« 
Jh: find, ‚und daher fomohl an innen, als an 
‚außern Theilen entſtehen tunen: fo werden ſie 
‚ds die inetn und Sußerlichen eingetheilt. Unter 
den innern iſt die an der Aorta, und unter den 
onußerlichen, bie, in der Kniekehle die haͤufigſte und 
gefaͤhr lichſte. 5 NR 
"Die mwahee umgraͤnzte aͤußerliche Pulsader⸗ 
geſchwulſt laͤßt ſich mehrentheils erlennen, wenn 
der Kranke ein ungewoͤhnliches Klopfen an irgend 
einer Strelle bemerkt; wenn er bey genaues Un⸗ 
terſuchung daſelbſt eine Beine orfende Geſchwulſt 
Afindet, welche hey dem Fingerdrucke verſchwindet, 
doder auch, wenn man zu druͤcken aufhoͤrt, ſogleich 
wieder erſcheint. Sie verſchwindet auch von ſelbſt, 
wenn man die Schlagader oberhalb derſelben ſtark 
druͤckt und erſcheint beym Nachlaß des Druckes 
ſogleich wieder. Die Geſchwulſt iſt unſchmerz⸗ 
haft, und die aͤußere Haut: über derſelben von 
fnatuͤrlicher Farbe. Nach ihrer Entſtehung nimmt 
ſie ununterbrachen zu. Je gtoͤßer ſie wird, 
mehr verliert ſich der Pulsſchlag, und dieſer hoͤrt 
enblich, wenn fie ſehr groß wird, beynah gaͤnzlich 
‚auf, — Iſt der Sad von betroͤchtlichet Groͤße, 
‚jo ift der Puls unterhalb der Geſchwuiſt ſchwach 
und Klein, das Glied iſt oft kalt, welb, bleich, 
ſchwach oder ddematds.: Am größten iſt die Ge⸗ 
‚Fahr, wenn der Sad: berſtet, und biefes geſchieht 
entweder allein, fo daß bie Außere Hast, die, ihn 
bedeckt, gang bfeibt, und die wahre Puleaderge⸗ 
ſchwulſt ſich in eine ˖ vermiſchte verwandelt; ober 
zu. j | | der 


_ 
_ 


\ 


‚6gat Silben 


"der Sat. berſtet zugleich mit der Außer Hai, 
in welchem Gate plöglich eine heftige Blutung 
‚enefteht, die, wenn nicht ſchleumge Huͤlfe gelei 
fit wird, toͤdtlich iſt. Das Berſten entſreht ent: 
‘weder bey Gelegenheit eines Stoßes oder irgend 
‚einer andern aͤußerlichen Urſache, oder Aber von 
ıfregen Städen, :und hier ſieht man es gemeing⸗ 
lich eine Zeirlang voraus, wenn die Stelle zuwit 


vorzuͤglich ausgedehnt, ergaben, dünn, weich, toch 


‚and blau wird. 
Die innern wahren Deisavegemäite kam 
‚man einzig und allein. durch ein ungeroöhmliche 
beftändiges, ſtarkes Kiopfen an einer Stelle. ent: 
. !deefen. und biefes zwar erſt dann, wenn fie grk 
‚fer geworben find, denn bey Meinen Geſchwuͤſſten 
ft dieß Klopfen fehe ſchwach und undeutlich. 
Zuweilen erſcheinen dieſe Geſchwuͤlſte, wenn fe 
ſehr groß werden, zuleht äußerlich, da alsdann 
die ng: derſelben leicht iſt. 


Die nächfle. wahre Urſache der wahren * 


dergeſchwu iſt unſtreitig eine widernatuͤrliche 
»Schwoͤche der Pulsader an irgend einer Stell—, 
woedurch fie undermögend ‚wird, der Gewalt de 
Bluts zu miderftehen, derfelben - weicht, und ſih 
in einen Sack ausdehnen läßt. Diefes kann gr 
ſchehen von einer, drrlihen "Urfahe, ' 5.2. M 
einer Quetfcdyung, und zwar vorzüglich == amd 
.. ft an folhen Stellen, wo die Pulsader mit 
‚nigen fleifchigen Teilen’ bedeckt iſt, uud — an 
einem Knochen liegt. Vermuthlich Farm auf 
veine gewaltſame ploͤtzliche Vetlaͤngerung und Ver⸗ 
zerrung der. Schlagader dieſe — So 
: veranlaffen, wenigſtens ſieht = achte 
NPulsadergeſchwuͤlſte nach ed wg Ausdeh⸗ 
nungen der Glieder, — Seinbrächen und Br 
en bey. — Anfrengungen, en 
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gen Mi entſtehhen. Manchmähl liegt auch 
= die Urſach vielleicht in einer "heftigen und anor⸗ 
doentlithen? Bewediumg des: Bluts, fo mie auch 
wiurch eiti Eitergeſchwur an itgend einer ‚Stelle 
+ pie Pulsader ihrer Untebſtuͤtzung beraubt, und 
dergeſtalt geſchwaͤcht werden kann, daß fie daſelbſt 
Ber Gewaltdes Bluts Kicht widerſtehen kann. 
tr . "Sp allen vieſen und andern dergleichen ähnlichen 
. Fällen: verdient die Pulsadergefchwulft den Mah⸗ 
mien elner! drehen Kranthheit. Dft aber, und 
4vielleicht ˖ in Wer metſten Faͤllen iſt dier toahre 
NMPulsadergeſchwuhſt die: Folge einer allgemeinen 
„7 Reankhelr des ganzen Schlagaderſyſtems. Rad) 
52 Ben Grfahrungen des Morgagni und anderer, 
3 werdet Schlagadergeſchwuͤlſte zuweilen vuech ins 
= nere, !Weherifche, gichtiſche, FForbutifche: Schoͤtfen 
"i gerurfacht: Oft entfliehen wefe Geſchwuͤlſts ganz 
: don freyen Stuͤcken, ohne alle Geleg:nheitsurfache; 
oft entſtehen mehrerer zu gleicher Zeit an vers 
ſchiedenen innen und aͤußern Theilen; und fehe 
feier Örtliche Behandlung und - Operation 
nnuzureichend ingletchen findet man, ben Zerälies 
: derung ber mit dergleichen Geſchwuͤlſten behäfter 
geweſenen, das Pulsaderſyſtem an verſchiedenen 
Otten, ja allenthalben außerordentlich muͤtbe und 
gerreißlich. Diefe Gattung ift bis jetzt noch für 
undheilbar zu halten, weil man die Urfache noch 
: nicht mit Gewißheit beſtimmen Fann.ı ° 
DDie falſche Pulsadergeſchwulſt beſteht im: eie 
ner Deffnung der Pulsäder, wodurch ſich das 
Blut ingz nahe Zellaewebe ergießt. Da fie, fo 
wie die wahre, ſowohl in innern als aͤußern Thei⸗ 
Jen entſtehen kann, fo wird fie ebenfalls ın ‚die 
+ innere und aͤußere eingetheilt, . Ben mancherley 
- Gelegenheit kann eine widernatuͤtliche Oeffnung 
in einen · Pulsader entſtehen, als: bey einet Ko 
.:, — J chen 


— 
= 


ni 


Yun. 


Vchen heftigen Apſtrengung eines Eliedes ode 
. Dead gangen Koͤrners, ben. Aufhebung frisperer La: 
 ‚ften, heftigen Zuckungen, Erbrechen u. ſ. w. Die 
. Nöufigße Urſach jedoch ift eine Verleung der 
Pulsader durch ein Ayfßeres Werljeug, durch 
Kuoch enſplitter, varzüglich bay einem ungluͤckl⸗ 
chen Aderlaß in der Biegung des Vorderarnis, 


ala. don meiden us worsiol. bin Redeſeyn 


: wird: j . 
Daß bey einem, Aderlaß an Arme, die Pulb⸗ 


ader getroffen: iſt, enlennt man, wenn das Blue 


mit ungewoͤhnlich ſtarker Gewaſt, und ununter⸗ 
brochnem ungleichem Sprunge, hellroth hervor⸗ 
— und, welches das gewiſſeſte Zeichen, — 
das Blut, ſobald Die Pulsader Iberholbder 

Wumde · gedruͤckt wird, in einem gleichen Strome 


- und weniger ‚heftig: qusfließt. Mehrentcheils ift 


im -diefem alte bie ‚unächte Pubsadergeſchwulſ 
. bloß, eiuem Verſehen des Wundarztes zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn derfelbe namlich die. Blucung ſogjeich 
bereit durch der Druck pes. Fingers aufs die 
Wunde, oder einen angelegten Verband. zu -flib 
den: ſucht. Dieſes geſchieht, wenn. er. antıngber 
die oͤußere Hqautwunde verfchiebt,, fo daß dus 
Blut nicht mehr ausfließen fann, ‚und: folgld 
ſich nochwendig: ing Zellgewehe ergießen- muß; 


ader der Druck, je L —— anlegt, ig zu 


ſchwach, ſchließt hlotz die Oeffnung der Haut 
und der Blutader, ich. aber die Pulsader, aus 
der folglich das Blut ins nahe Zellgeweb 


€. dringt, 
Die dadurd) En Geſchwulſt ıft * blau, 


ja zuletzt ſchwaͤrzlich. ‚Die auf dieſe Art entſtan⸗ 
dene falfche ausgebreitete Pulsadergeſchwulſt nimmt 


se lauge zu, als Die. innere Blutung. — 


und wenn dieſe nicht: hald genug geſtillt wird, 


ass ſie beftige Someru⸗ — Unb "2 
€ 
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. des Gliedes, ja zuletzt Entzuͤndung, Eiterung 


und Brand. | Ä | 
Die umgränzte falfche Pulsadergeſchwulſt 
entfteht, wenn Anfangs die Blutung durch einen 
"., gehörig. angelegten Druck geflille, der Verband . 
„ aber ‚zu; bald, und .che.noch die Pulsader gefchlofe 
eg; ſen iſt, wieder. abgenommen wird, und nun das 
„Blut durch bie noch offene, oder von neuem aufs 
, gerifiene Wunde ebenfalls ins nahe Zellgewebe 
dringt .toegen des durch den vorherigen Drud 
Anfomtien geftehien ellggruebse aber nicht ‚in die 
Hoͤhlen deſſelpen eindringen. kann, und folglich ſich 
nahe an der Pulsaderoͤffnung in einen Klumpen 
fammelt, und das Zellgewebe in einen Sad aus⸗ 
dehnt. — » Zumellen aber, obgleich ſelten, ent⸗ 
ſteht dieſelbe auch, ſogleich nach geſchehener Ver⸗ 
— letzungz wenn naͤhmlich wegen der ſehr kleinen 
. Deffnung der Pulsader die Blutergießung fa lang⸗ 
. fom geſchieht, daß das zuerſt ausgetretede Blut 
gerinnt, und dem folgenden Blute den Eintritt 
‚in die Höhlen des Zellgewebes verfchließt, und 
es hindert, ſich auszubreiten. Zuweilen bedeckt 
auch bie Pulgader eine Haut, eine Aponevroſe 
uf. w. welche „das Blur hindert, ſich auszu⸗ 
" breiten. und es noͤthigt, fich in einen Klumpen zu 
fammen. N 
| Die umgränzte falfche Pulsadergeſchwuülſt 
beſteht alfo aus einem Sade, welcher aus dem 
„Zellgewebe entſteht, mit Blute angefüllt iff, zu⸗ 
‚nacht an der. Schlagader liege und durch die 
‚ Schlagaberiwunde mit der, Schlagader felbft Ges 
meinſchaft har. immer bemerkt man in der 
falſchen Pulsadergeichmulft einen Pulsjchlag, und 
zwar deſto deutlicher und ſtaͤrker, je Fleiner die 
eſchwulſt if. Se größer ver Sad wird, deſto 
Miehr verliert er feine Elaſticitoͤt, und defto mehr . 
— ge⸗ 


. 
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chwaͤcher wird folglich der Pulsſchlag in demfel 
en, und in ſehr großen Pulsadergeſchwuͤlſten die 
fer Art verliert. er fich ganzlid. "Anfänglich ik 
die Geſchwulſt Klein, und verſchwindet unter dem 


— Blut erzeugt ſich im demſelben, def 


Zrucke des‘ Fingers gänzlich. .Sdbals dieſe 


Druck aufhoͤrt, erſcheint ſie wieder. Eben ſo 
verſchwindet ſie beym Zuſammendruͤcken ber Puls⸗ 


ader über der Geſchwulſt, und erſcheint ben bei 
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fen Nachlaß wieder, Sobald -fich” geronnend 
Blut in dem Gade erzeugt har, jaͤßt ſich die 
Geſchwulſt nicht mehr ganz wegdrüäden, und wirk 
Bart. Uebrigens {ft fie unſchmerzhaft, und bie 
uͤberliegende Haut natürlich befchaffen. Sie nimmt, 


Wenn fie einmahl entflanden ift, befländig zu, 


‚ und wird zuleßt ungeheuer groß. Det Einfluß 
des Blutes in das Glied unterhafd dee Gefchmulf 


wird immer geſchwoͤcht; immer iſt daher der 


Pulsſchlag in demfelben ſchwach und Fein, und 


* 


Immer iſt das Glied kalt, melf,' bleich "oder ge 


ſchwollen. Oft enefteht in dem nahen“ Knochen 
der Beinfras, und fo kann auch diefe Pulsader 
geſchwulſt zuletzt foringen, und wenn nicht gleich 


verurſachen. Die Stelle, wo ſie aufbricht, mit 


vorher duͤnn. weich und blaͤulich. 
Der großen Aehnlichkeit der falſchen Puls⸗ 


adergeſchwulſt in ihren Erſcheinungen mit der wa; 
‚ ten ungeachtet, kann man dennoch beyde mehrentheus 
- gar leicht. von einander unterſcheiden. "Die wahre 
weicht dem Drude des Fingers 'gefchwind, uhd 


— 


D 
ns 
i 


Ä 


[u 


* 


— 


nach durch die Oeffnung der Pulsader mer 
„ e EN dr 


erſcheint, wenn dieſer aufhört, eben fo geſchwind 
„wieder; die falfehe Hingegen weicht nach und nad, 


und erfcheiht duch auf dieſe Art wieder, weil 
das im Safe enthaltene Blut nur nach und 


| 
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drückt "werden, und wieder ausbrinaen kann. 
Oft höre man fogar ein merkliches Geräufch, in: 
bdem das Blut durch. die Deffnung zuruͤck und 
wieder austritt. Das Klopfen ift in der falfchen 
immer fchmäder, und vermindert und verliert 
2 :fich, fo wie fie größer wird, weit gefchmwinder, als _ 
- in der wahren, welche, auch bey einer fehr an- 
- fehnlihen Größe noch immer ſtark Hopf. Die 
— falfche wird weit eher Hart, und laͤßt fich nicht 
- mehr gänzlich wegdruͤcken, als die wahre, und 
war, weil ſich in’ erfterer weit eher geronnenes 
Blut erzeugt. Uebrigens aber ift der Srechum 
der durch die ſchwere Unterjcheidung beyder Cats 
"tungen von Geſchwuͤlſten entſtehen fann, ohne 
- üble Kolgen, da beyde größtentheils einerley Kur⸗ 
- # art erfordern. — Die innern falſchen Schlag 
adergeſchwuͤlſte find, wegen des weit ſchwaͤchern 
and undeutlichern, und fich weit früher, als in 
den wahren verlierenden Klopfens, eben fo ſchwer, 
ja noch ſchwerer, als die wahren zu erfennen, erres 
gen aber‘ übrigenis gleiche Zufälle, | 
er Menn nadh:oben angegebenen Zeichen by 
einem Aderlaß um Arme der Wunddtie die Ber: 
“leßläng einer Pulsader merkt, muß er fogleich ein 
Tourniquket an den Oberarm anlegen, um: die 
Blutung aus der Pulsader fürs erſte zu flillen, 
und um Zeit zu einem genauen und forgfältig 
anzulegenden Derbande zu haben. Die Blutung 
aus der Blutader file er mit Anlegung der 
gewöhnlichen Binde. Um aber die Blurung auf 
immer zu ftillen, und die Pulsaderwunde zu fchlies. 
gen, muß er eine Kompreffion fehr genau anlegen, 
“die Fark genug feyn muß, um die Blutung zu: 
‘verläffig zu hindern, die ſich auch nicht leicht ver- 
ruͤcken kann, und die Pulsader ganz allein, ohne 
die Mebenäfte und Blutadern zu berühren, vers 
On, techn. Enc. CXVII. The. — Mr : flieht, 


t 
a 
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626. Pulsadergeſchwulſt. 
ſchließt, damit nicht durch verhinderten Umlauf 
5 Gebluͤts, Geſchwulſt und Brand erregt wir. 
Man Applicirt einen Tampon und zwar deſſen ab: 
geitumpfte Spiße, die etwas breiter ala die Defl: 
nung des Gefaͤßes ſeyn muß, unmittelbar auf 
die äußere Wunde, fo, daß man. die Äußere 
Bunde nicht, verſchiebt, weil fonft der Tampon 
. die Oeffnung dee Pulsader leicht. verfehlte ). 
NMun kommt alles darauf att, daß diefer Tampın ” 
hinreichend , gleich ſtark und dergeſtalt angedruͤckt 
wird, daß die Bewegung des Bluts durch die 
Nebenaͤſte und Blutadern nicht gehindert wird. 
Beydes thut die gewoͤhnliche Aderlaßbinde nicht, 
dagegen ſehr bequem das Plein k'ſche Werkzeug *), 
welches aber ſehr genau angelegt werden muß. 
Um ſich von der gehoͤrigen Anlegung des Drucks 
zu uͤberzeugen, muß das Tourniquet ſogleich ab: 
genemmen werden. Sollte ſich neben der ze. 
des Tampons eine «Feine Geſchwulſt erheben, fo 
fhraube man juerft das Werkzeug ein wenig 
fefter an, weil vielleicht der Druck nicht flarf 
genug ifl. Wird aber dem ungeachtet die Ge— 
ſchwulſt graͤßer, fo iſt gewiß, daß der Tampon 
nicht auf der Pulsaderwunde liege, und babe 
muß das Tourniquet fogleich wieder angelyt, 
der Verband abgenommen, und genau wieder am⸗ 
‚gelegt, zuvor aber das ausgetretene Blut butch 
ein gelindes Reiben und Streichen twieder in die 
Schlagader gedruͤckt werden. Eben ſo muß, 
wenn in der Folge aus irgend einer Urſache = 
— ne Ä erk⸗ 


0) Statt des Tampond, zu deſſen Seteitum ing inmer Zeit 
gehort kann man fich r — gkeit eines PH 

non gekautem Dapier bediernen. 

wg h Jac. PlenPs Egmmlung von Beobachtungen 

Aber einige Gegenſtaͤnde det Waundarzueywiſſenſchaft. Wiens 
1975. ne 195. Taf 7. Auch: Richt er’6 Aufangsgrände 

: ber Bundarziepl. ©. I. 1 531. Raf. IV, Big. 7. 
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Werkzeug abgenommen werden muß, jederzeit 
vorher. das Tourniquet angelegt werden. 
MNach gehoͤriger Anlegung des Werkzeugs 
wird der Arm mäßig gebogen in eine Tragbinde 
gelegt, Und waͤhrend ber ganzen Kur ruhig des 
Halten, Erzeudt fich im Vorderaͤrme kinige —* 
ſchwulſt, ſo muß man ſelbige durch fleißiges Rei⸗ 
ben mit geiſtigen und gewuͤrzhaften Mitteln zu 
zertheilen ſuchen. Uebrigens muß Auch in der 
Bor der Wundakzt täglich ünterfuchen, ob der 
erband feft und unverruͤckt liegt, und ſobad 
er eine Feine Geſchwulſt bemerkt, auf obige, Art 
verfahren. Wie lange die Kompreſſion liegen 
bietben muß, um vor einer meuen Blutung ficher 
zu ſeyn, kann imalı eigentlich Nicht“ beſtimmen, 
. Und daher muß man, wenn man berfuchen will, 
‚8b fie abgenommen werden darf, zubor ein Tour⸗ 
niquet Anlegen, alsbann das Werkzeug abfchrais - 
ben, darauf das Tourniquet allmaͤhlig löfen, und: 
wöhl aufmerfen, ob an der Stelle dei- Munde - 
ein Knoten entſteht. Entſteht keiner, jo barf 
zwar der Werband nicht wieder Angelegt erden, 
— Vorſichtshalber, in fe fern die Pulsader 
dennoch oft wieder / aufgebrochen iſt, muß man 
ſogleich nad) goaͤnzlich weggenommenem Verbande 
‚eine gelinde Kompreſſion auf die Pulsader am 
ODberarme legen, tim ben Einfluß des Bluts zu 
ſchwuͤchen, und das‘ Wiederaufbrechen zu -werhä« 


ten. Alle fonflige Bewegung des Gliedes muß 


der Kränfe noch eine, Zeitlang meiden. 
gſt bereits eine umgraͤnzte Falsche Pulsader⸗ 
ſchwuſſt entſtanden, fo kann man auch da, wenn 
anders die Geſchwulſt noch weich iſt und ſich 
ganz wegdruͤcken läßt, bie Kompreſſion noch are 
. Wenden. - Denk, da beobachtete Kalle beweiſen, 
daß die Natur unter folchen Umſtaͤnden für ſich 

RE, Ale 


f 


R 
PB. 
a. 


6ꝛ8Pulsadergeſchwulſt. 
allein die Pulsadergeſchwuͤlſte bloß durch ihre vi 


gi Kräfte dauerhaft zu heilen vermocht hat *); 


ſo darf man um fo weniger an einem guten Er: 
folge bey ber Anwendung ter Kompreffion zwei— 
‚fein. Wenn daher der Wundarzt, mie im. vor: 


Par: Salle, «in Tourniquet amaelegt hat, 


und lege die Kompreſſion an. Iſt aber bereits 
geronnen Geblät in dem Sacke, ynd läßt fig 


die Geſchwulſt nicht mehr ganz wegdruͤcken, | 


kann die Kompreflion nichts mehr helfen. Wenn 
des geronnenen Blutes nur wenig iſt, fo fan 
man dennoch den Druck verfuchen; denn zumts 
fen gelingt er, und ſchafft, wenn.er nicht gelingt, 
dech einigen Vortheil, weil er dos Blut noͤthig!, 
in die Mebenäfte ſtaͤrker zu dringen,. und. biefel 


- ben zu’ermweitern, wodurch ber glückliche Ausgang 


ber Operation gefichert wird. . 


* — 


Eine andre Methode, falſche Pulsaderge 


ſchwuͤlſte zu heilen, die auch bey einer, bereit 
beträchtlichen Menge ausgetrernen und verdickten 


Bluts Hölfreih fey, hat Hr. Theden "*) ar 
pfohlen. Bey der Verlegung einer Pulsader beyn 


.  Aperfaffen foll man die gehörige Quantitaͤt Du 


aud) etwas mehr, ja bis zur Ohnmacht mei 


- fen laflen, während biefer Zeit aber dag Nödiet 


zum Verbande zubereiten. Drey oder vier Kow⸗ 


pieffen von verfchiedener Größe, in deren untere ' 


man auch ein Feines Stuͤckchen Geld Iggen fat; 


werben aufgelegt, fo daß fie die Höhlen im Elw 
bogentinfel ausfüllen, und felbige muß ei 


9 Kenesterium chirürs. und mediein. Abhandl. ıc ©! 


sig, 179%. & ©. : era 
Reue Bemerkungen und Cefahrunget zur Bereiche 
der undgrgueit und Arzneigel. Ch. A. Berlin, 778% 
Th. Il, G. 52, . j 


Ä | — 
- ” 1} 
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ſo druͤckt er alsdann durch ein Öfteres Streichen 
das ausgetretene Blut in die Pulsader zurät, 
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4 güffe fo fange, Bis der übrige Verband fertig, 


und fo feſt auf die Aderdffnung andruͤcken, daß 


- Sein Blut hervordringt. Alsdann muß die Um: 


wickelung angelegt, auf den Stamm der Pulgaber 


“eine tines Fingers dicke Longuette gelegt, und 
zugleich mit eingewickelt werden. Wenn das 


Bluten durch diefen Verband geftille worden, 
fo wird der ganze Verband mit feinem Schußmafs 


ſer dergeſtalt begoſſen, daß er durch und durch 


angefeuchtet wird. Die Binden muͤſſen, wenn 


man ſie befeuchten will, anfanglich nicht zu feſt 
angelegt werden, weil fie ſich bekanntlich verkuͤr⸗ 


zen, und ſtaͤrker zuſammenziehen, und dadurch 


Stockung, Geſchwulſt und Schmerzen ˖verurſacht 


werden. Hat man fie aber ja des Blutens wer 
‘gen feft angelegt: fo muͤſſen fie niche eher bes 


feuchtet werben, als bis fie etwas locker gewor⸗ 


& 


den find, Da alles darauf anfommt,. daß die 
Binde allenthalben gleich feit anliege, fo muß _ 
jeder Gang der Binde den andern zur Hälfte 


+. bedecken, und darf Feine Stelle am ganzen Oliede 


unbedeckt und wneingewicelt bleiben; auch darf 


kein Gang der Binde fefter feyn als der andre, 


“ 
— 


Der erfte Verband fann 3 bis 4 Tage liegen 


bleiben, es fen denn, daß er vor der Zeit locker 
wird, und welches gemeiniglich gefchieht, menn 


viel ausgetrerenes Blut vorhanden tft, und dier 


ſes bald anfänge fich zu zertheilen, und wieder 


aufgenommen wird. Beym zweyten Verbande 


— verfaͤhrt man auf folgende Art. Man nimmt 


Vorderarme ab, und ummidelt diefe Theile von 


die Binde’ von den Fingern, der Hand und dem 


neuem, che man die Binden und Kompreffen von 
der Biegung des Armes und vom Oberarme abs 


nimmt. Sodann wickelt man die Binde über 
den Ellnbogen “und hierauf bis zur Achſelhoͤhle 





0 Pulsanegefämule 
- fort. Dos Ende der Binde fchlägt man um ta 


ald, damit die Einwidelung nicht herabrurihen 


könne, und um diejes nody mehr zu verhindern, | 


“näher man die Gänge der Binde mir Nadel un 


Faden vom Elinpogen his zur Achfel, an einan 
ber, befeuchter alles mir Theden's Wundwaß 
be und hält. es beſtaͤndig feucht. So kann ie: 
‚tee Verband 3 umd mehrere Tage liegen, wan 


er weder zu feſt, noch zu loder, und gleichartig 





angelegt iſt. — Wird, jagt Hr. Theden, dieß 


alles fogleich nach der Verletzung fa veranftalter 


fo ift die Hellung gewiß in Zeit von ’g Tage 
vollbracht, nur muß man fleißig Acht haben, « 


Qu am Orte der verletzten Pulsader eine nat 

— von einem Knoten, oder eine Er 
geßur 

Einwickelung noch einige Zeig fortgeſetzt werden 


ung entfteht, Geſchieht dieß,ſo muß dt 


iſt aber Blut vom Anfange an ing Zellgemek 
aAusgetreten, wie es bisweilen fegleich aefchirkt, I 


. muß die Einwickelung fo large gerragen werd! 


bis alleg wieder aufgengmmeh, und eine gute Va 
norbung der Pulsader gejcheben iſt. 
Wenn aber des ausgerreruen Blues ſehr Mid 


im Sade; vie Geſchwuiff groß keine Komprt 


fion oder Ummwickelung mehr anzubringen, MM 
bas Aufplagen der Geichwullt Fi. berücchten M 
fo muß ‚die Operation ohne Verzug verdit 
werden. Man lege an den Dherasm das UM 


niquet an, und. Öffnet die Haut, welche die Go 
Sr bedeckt, durch einen Schuitt. welbe 


aͤnge der Pulsader nach mitten über” die ©% 


= Ä ſchwulſt hinlaufen, und ſich von einem Ende der⸗ 


* 


— * 
⸗ 
ji 
- 


J 


felben big zu dem andern erſtrecken muß... D 
Sad liegt gemeiniglih unmittelbar unter. DE 
EN und diefer wird auf gleiche Art gef: 

„ebecht aber denſelben eins fehnige Haut —* 


Pr 
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ſolche queer durchgeſchnitten und zuruͤck geſchla⸗ 
gen werden. Man nimmt hierauf alles geronnene 
Gebluͤt aus dem Bade heraus, da man denn 
bie verlegte Pulsader im Boden Veilelden ganz 
"Deutlich liegen fieht,, welche man unterbinden muß.. 
Um aber bey des Unterbindung bie Blutung zus 
vYeriäffig zu hemmen, und zu verbüäten, muß bie 
Pulsader nicht allein Aber, fondern auch unter 
der Deffnung ") unterbunden werden. Ga zus 
meilen muß der Wundarzt drey und mehrere 
Ligaruren anldfen, und zwar wenn in der Mähe 
der Schlagoderwunde, zwiſchen den benden, Haupt⸗ 
ligaturen, Mebenäfte ans dem Hauptſtamme der 
Pulsader entipringen, ſo muͤſſen diefe zunächft 
.am Hauptftamme unterbunden werben, 

Ä Da nad der Operation alles darauf are 
fommt, daß die Mebenäfte der Pulsader, in fo 
fern. fie durch den flärkern Zufluß des Blurs 
ausgedehnt werden, den Umlauf des Bluts im 


Sliede wieder beuftellen: fo muß folglich der 


Wundarzt vorzüglich dafuͤr forgen, daß er diefelten 
bey’ der Dperation nicht verleße. Ingleichen maͤſ⸗ 
fen deswegen die, zwey Zigafuren fo nahe als 
ſicher ift, an die Wunde der Pulsader, nicht zu 
"weit aus einander gelegt werben, damit fich nicht 
etwa ein Nebenaſt zwiſchen beyden befinder, der 
nothwendig unbrauchbar wird. Aus biefer Urfache 
darf man ſich auch Feiner zwenfchneidigen breis. 
. ey . u Mr & ; , ten 


2) Bei der Operaflon in der Kniekehle wich Hr. Hunter 
son der gewöhnlichen Bielbode, pwey Ligaturen, «ine 
ber die andere unter dem Echlagaderjace affulzam, 
wegen Öfterm tödrlichen Ausgangs ab, und leate nur 
“eine Ligafur Aber Dem Putsaderfade, in einer beträdhtlis 
dien Entfernung davon an S 3 Aug. Ehrlich 
chirurguiche, auf Reſſen, und vorzüglich in din Hofpitds 
fern 3 London dem, Berbachtungen vs B. I, Leipſig, 
1705; 
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ten, Nadel (Hr. Default *) beviente. ſich eim 


von ihm erfundenen elaftiichen Nabel) zur Ur 
terbhindung bedienen; ingleichen ift es zweckwidriz, 


nach‘ gefchehener Lnterbinbung noch ein Tour 


quer ober .irgenb einen andern Verband an ba 
Oberarm zu legen, um einer wieberfommenden 
Blutung dadurch) ‚vorzubeugen, weil, wenn bie Li⸗ 
Bars gis angelegt. worden, dieſe Vorſicht un 
nörkig iſt. — — 

Wenn es irgend arg: if, muß de 
Wundarzt ben Nerven, ver immer zunaͤchſt am 
Hauptſtamme der Pulsader liegt, nicht mic in 
die Ligatur faſſen. Zuweilen iſt der Nerve durch 
das ausgetretne Blut, ‚welches oft auch bike 
die Pulsader dringt, von der Pulsader abgeht 
dert, und in biefem Kalle fann man, um di 
» Lnterbindung beffelben: zu vermeiden, ben Am 
vor der. Anlegung des Fadens beugen laflen, und 
die Pulsader vermietelft einer etwas krumm 96 
bogenen ‘Sonde, melde man in bie Oeffnun 
derfeiben feckt, aufheben und vom Knochen et 
fernen, und dann die Nadel, vermitcelft welhe 
. der Faden durchgezogen wird, nahe unter di 
Yulsader durchſtecken. Nur muß man die Pul⸗⸗ 

_ ader nicht zu gewaltfam aufheben, "damit mal 
nicht etwa Die Mebenäfte abreißt. Uebeigens ik 
es immer rathſam, den Unterbindungsfapen mht' 
fefter zuzuziehen, als noͤthig iſt um die Blutung 
zu ſtillen, damit, wenn ja der Nerve gefaßt I 
derfelbe nicht zu ſtark gebräct wird. Oft iſt die 
Pulsader ringsherum dergeftalt von allen nahe 
gr MR. abgefondert, daß der Faden mir einer 9% 
woͤhnlichen Heftnadel das Oehr voran, leicht er 


. Diele Vadel findet man abgebildet: Dr. Guilicm- 
ee — 0 * medico - chirurgt« 
Ultraject; 1999. 8. c. fig. 
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ter derſelben durchgezogen werden kann. Iſt bie 
Pulsader von den unterliegenden Theilen aber 


nicht abgeſondert, ſo muß man ſich einer ſpitzigen 


Nadel bedienen, bie mie einem Oehre nahe an 
Der Spitze verſehen iſt, jedoch ſich immer huͤten, 


daß man wicht damit den Nerven oder haͤutige 


oder flechfige Theile durchſticht, und in die 


Schlinge faßt. Den Faden, der wie bey der 
chirurgischen Nahe befchaffen ift, befeſtigt man 
mit einem doppelten Knoten, und läßt‘ feine En- 
den ein Paar Zoll ang herabhängen. Man 1öft 
Hierauf fogleich das Tourniquer, um zw fehen, 
ob der Faden feit genug angelegt tft, und ſchnei⸗ 
det darauf zu benden Seiten einen Theif des 
Sacks ab, ffarificire den: übrigen Theil, füllt die 
Wunde mit Eharpie, lege einen ſchicklichen Ver⸗ 
- band’ an, und den Arm in eine Tragbinde. 

Ä Die Wunde wird auf die gewöhnliche: Art 
behandelt. Der zuruoͤck gebliebne Theil des Sacks 
nm: durch die Eiterung aufgelöft werden, und 


. Die Wunde darf fich nicht eher fchließen, als bis 


vie Baden: abgefondert find. — Damit fich die 
Empfindung dee Wärme im Vorderarme voleder 


einfinde, und um die Geſchwulſt des Vorderarms 


zu zertheifen, reibt man Öfters geiftige, reizende 
und getvärzhafte Mittel ein. Nach der "Verfi- 
derung des Hen. Pou teau *) Hat Fein Mit: 


ı 


tel die AWärme und Empfindüng im Wotberorme 


fo geſchwind wieder hergeftelli, als die: trockne 
Waͤrme mittelſt warmer Aſche oder warmen Ban: 
des applicirt. — Die zurücbleibende' Schwaͤche 


hebt man gemeiniglic) gar bald durch däas Tropf⸗ 


“ "pad und Auferliche ftärfende MRittel.- " 


denn bey einer Pulsadergeſchwulſt die nah 


anliegenden Theile ververbr, und Eiterung und. 


I Richters ir. Bihlithe- B. VIL: S. sy" 
‘ x 2 R N \ | 
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Beinfraß in einem hoben Grade da find, ste 
wenn nach der Dperation das Glied Tein Leben 
wieder erhält, und der Brand zu entſtehen droht; 
fo ift die Amputotion noͤthig. Man darf fi 


‚ aber damit. ga nicht. Äbereilen, weil ben ſchon uns 


. 
Ya ne. 


vermeidlich fcheinendem Brande ‘oft. das. Glied 
noch erhalten wird; oft auch nach vielen Wechen 
erholt fich der Puls wieder. 

Die wahre äußere. Pulsadergeſchwulſt wird 


groͤßtentheils wie die faljche behandelt. Iſt fie, 


Hein. und erſt entftanden, ſo kann man‘ Auferjich 








gufammenziehende Mittel verfuchen ..fo wie auch 


das Eis-äußerlic mit großem Nutzen gebraudt 
worden iſt. Man kann auc) bey einem derglei⸗ 
hen Verſuche zugleich ein Tourniquet uͤher der 
Geſchwulſt auf die Pulsader legen, um den Ein 


Fluß des Blutes Inden Sog zu ſchwaͤchen Man 
bat auch. bep dieſer Pulsadergeſchwulſt die Kom 


greflion, wiemohl nur im Anfange, empfohlen: je 
doch hat fie Hr: Brüdner *) ben einer -fehr 


großen umd fchon geraume Zeit gebauerren Pit 


adergeſchwulſt in der. Aniefehle, in, Verbindung 


mit den ‚übrigen genannten. Mitteln, - ingfeichen 
der Thedenſchen Umwidelung van den Fußze⸗ 
hen an,:anch unter Mitwirkung anderes glädlie 

chen Ereigniſſe, mit dem vortrefflichſten Etfolge 
angewendet. Uebrigens muß der Drud—, falls 
.. man ihn anwendet, Die ganze Oberflaͤche der Ge⸗ 
ſchwulſt in allen. Punkten berühren. und übers 
baupt wird er deſto ficherer und kraͤftiger wirten, 


wenn man, ſo wie Hr. Bruͤckner that, die 


die Operation verrichtet werben, welche von ber 
Sa pe. 


The den ſche Ummicelung damit. verbindet, 


“. Menn Feine Mittel Gtatt.finden, fo muf 


‚ 


Dr; Jar erif. Löder Journal für die Epiransie Hr 
* Le 4 Jeng, 17. ke — 


— — — 


— 


— — 
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bey der ſalſchen Pulsadergeſchwulſt, in der Haupt⸗ 
Joche nicht verſchieden iſt. Dabey iſt aber zu 
merken, daß es nicht rathſam iſt, den hintern 
Theil des Sacks duichzuſchneiden, weil ſonſt die 
"Enden der Pulsader. ſich unter das Fleiſch zurüd 
ziehen und falls die erfie Ligarur locker wird, 
nicht leicht wieder unterbunden werden fünnen. 
- Diele Operation ift nach Erfahrungen bey wah⸗ 
- ‚wen, Dulsadeigefchmülften weit ſeltener gluͤcklich 
ausgefallen, als bey falfchen, und ſehr oft. erfolgt 
auf diefelbe heftiger Schmerz, Sieber, Geſchwulſt, 
. Brand und der Tod, Dur fleine, von Auferlis 
. ben Urfachen entflandene wahre Pulsaderges 
schwälfte kann dee Wundarzt mit guter Hoffs 
nung operiren. Bey diefen, Pulsadergefchmälften 
. wird auch zumellen die Ymputation erforbert, 
. und zwar unter. eben benfelben Umfländen, unter 
‚+ welchen fie ben faljchen erfordert wird. Dafie 
aber auch ſehr oft, wie die Unterbindung, mife 
lingt; fo it in Abſicht derſelben alles zu bemer⸗ 
ken, was fo eben in Abſicht der Unterbindung 
erinnere worden iſt. 
Die innern wahren und falſchen Pulsader⸗ 
geſchwuͤlſte find ugheilbar, und alle Huͤlfe beftebt 
in einer Berbinderung der fchnellen Zunahme durch 
dftere Aderlaͤffe, fparfame Koſt, und forgfältige 
- Vermeidung olleg deſſen, mas das Blut erhitzt 
. Amd ſtarf bewegt. Uebrigens ift es fehr rachfam, 
die Geſchwulſt, ſobald ſie ſich aͤußerlich zeigt, 
“wohl zu bedecken, und vor aller Außerlichen Ge⸗ 
„malt, als Meiben, Stoßen u, dal. wodurch der 
= Aufbruch derſelben befchleunige werden fan, in 
Sicherheit zu feßen, | | 
ar Die Heilung der ausgebreiteten falfchen Pulse 
adergeſchwuͤlſte erfordert zweyerley: naͤhmlich die 
2 Nbunbe ter Pulsader zu ſchließen, um die Blu⸗ 


sung 
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tung: zu ſtillen; und das ausgetretene But v 
=. gertheilen.. Erfteres gefihieht durch Kompreffie 

mittelſt eines Tampons, und letzkeres Durch abe 

° angeführte Theden che Ummidelung des ganjen 

BGliedes, welche man mit Theden's Schußmed 

fer, oder einer Auflöfung von Sahttiaf in Effi 
und Waſſer ſtets angefeuchtee erhält. Bringt 
aber das Blur ferner durch, und- dauert die Blu⸗ 

“mg fort, ſo muß die Operation ohne Merz 

< verrichtet werben. ° SE 
1% Die vermifchte Pulsadergeſchwulſt, _ werde 
durch eine Oeffnung der aͤußern Haut der Puls 
>. aber und eine Ausbehnung ber Innern berurfacht 
wird, ift felten, und von einer wahren Pulscber⸗ 
ſchwulſt durch aͤußere Zeichen nicht zu unterſchei⸗ 
“ben. Dieß thut indeſſen nichts zur'Sache, dem 
manm fucht fie, wie die? wahre, vurch' Kompreſſie 
dder Umwickelung zu "heben, "und wenn dieſe nick 
gelingt, ober NER mar 
‚die Dperation wie bey der waßren. Die zweyte 

* Oattung-derfelben ift häufiger, und diefe beſteht 

4. anfänglid) ans in einer wahren, "deren Sack. ber 
* irgend einer. Gelegenheit, als' bey: einer heftigen 
* Bewegung, Erſchuͤtterung, Quetſchung, zumeilen 
"au pon fregen Städten, bloß durch . die flarfe 
Ausdehnung berftet, und eine Blutergießung vers. 
anlaßt, die die wahre Pulsabergeſchwulf umgibt. 
Die Verwandlung der wahren. Pulsadergeſchwulſt 
in eine vermifchte merkt man gemeiniglich leicht. 
Die bisher umgraͤnzt geweſene Geſchwulſt breite 
ſich ploͤtzlich aus, dee bisherige ſtarke und veun 
Fr he Puls: in der Geſchwulſt wirb ploͤtzlich ſchwaqh 

„und undeutlih, ja verliert fich‘ gaͤnzlich; Auch 
wird Die bisher weiche Geſchwulſt plößtich hart. 
° ; Zumeilen gibt auch die vorhergehende Uefa) } 

| — die: Quetſchung u. ſ. w. einiges Licht. Die 


» 
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vermiſchte Pulsadergeſchwulſt erfordert, wegen tier 
fortdauernden Blutung, und: ter Zunahme ber 
falſchen Pulsadergeſchwulſt emeiniglich eine bal⸗ 
‚Rige Operation. . Bey derſelben Öffnet man zus 
erß die aͤußern Bedeckungen, entbloͤßt durch Weg⸗ 
xraumung des ausgetretenen Bluts den Pulsader⸗ 
ſack, und legt die Unterbindung ar. Die vers. 
miſchte innere Pulsadergeſchwulſt wird ſehr ſchwer 
erkannt, uimd wie bie innere wahre und falſche 
behandelt. 
Vorſtehende Abhandlung iſt aus Bern 
ſteins praktiſchem — fuͤr Wundaͤrzte, 1 
TH. Leipzig 1789. 8. S. 181 fl. entelhnt. Das 
—— ſind noch folgende Wer⸗ angefuͤhrt worden: 
‚ Carol, .Guattani. de externis Anevrismatibus® 
| mana chirurg. methodice pertractandis etc. Ro- 
zhae, 1772. 4. Im deutſchen Auejuge: Rich⸗ 
u &irurg. Bibliothek, 8. IV. ©. 
ih. Hunter’s medicin. und —* Beob⸗ 
achtungen und bern. u. d. Engl. B. J. 
mg. Mit-Zufägen von D. Carl Bottloß. 
‚Kühn. Leipfig, 1784. „8 S. 3. nebſt Anmers 
‚tungen hierhber u. Zufägen. ©. 141. bis 210. 
J. ‚$% Plent's Sammlung don Beobachtungen 
nr einige: ie der Wundarznepfunf- 


| ien, 17 | | 
eamnlang Sirung, 2 Bemerkungen aus verſchlede⸗ 
nen Eprachen. Th. IV. Altenburg, 1777. 


Auch bey; Thieren kommen Pulsaderge: 
ſchwuͤlſte vor, und eben ſowohl ächte ober währe. 

als unächte oder falfche. 
Die währe: Pulsadergeſchwulſt iſt auch hier 
‚eine widernatuͤrliche Erhöhung, bie entweder von 
der Zerreißung der innern Haut der Schlagadern, 
und Erweiteruͤng der aͤußern * derſelben, oder 
auch von der Verletzung der Außern, und Aus⸗ 
dehnung der innern Haut entſieht, ſich immer 
mehr mit Blut anfällt, allmählich größer wird, 
| — — N . eine rer 


% 


\ i 
68 Puls adergeſchwulſi. 
hat, dem Drucke nachgibt, ſogleich aber mich 
kommt nachdem der Druck ai anfoͤugli 
weich iſt, mie dee Zeit haͤrter und dee Pulsſchia 
undeutlicher wird, und wenn fie al: geisorken, 
ſelbſt dem ſtaͤrkſten Deud nit mehr weicht. _ 
Dergleichen Geſchwuͤlſte findet man nur feb 
ten bey den Hausthieren, wenn fie nicht darch 
unvdorfichtige Behandlungen hervorgebracht wer⸗ 
den; denn bie Keftigfeit der Pulsaderhäute, ober 
die Theile, die fie umgeben, leiften ſoichen is 
derftand, daß fie niche leicht verlet und gefchwächt 
werden Fönnen. ER 
Dreie Heilung ift allemahl beſchwerlich, ge⸗ 
faͤhhrlich und unmoͤglich: theils weil man ſelten 
einen druͤckenden Verband, oder die Operation 
machen, theils gar nicht dazu kommen kann, wie. 
es der Fall bey ven Pulsadergeſchwuͤlſten iſt, di 
an den innern Theilen entſtehen. 
‚Steine Pulsadergeſchwulſt noch neu, ide 
nig erhäben, und am Schenkel, fühlt man ver 
Nulsſchlag deutlich, und laͤßt ſich das Blut dirh 
einer Druck leicht in die Pulsader zuruͤckbtringen; 
ſo muß man verſuchen durch einen ſtark druͤcken⸗ 
ben Verband, die Geſchwulſt wegzubringen. Sollte 
etwa die Bewegung des Fußes, an welchem bie 
MPulsadergeſchwulſt iſt, hierdurch erſchwert wet⸗ 
ben: fo darf man dem ungeachtet von dem Ge⸗ 
‚ brauche diefes Mittels, das ohne Andere Mittel 
Ä > wirken kann, nicht abſtehen. Ver— 
chwindet aber bey dem Gebrauche des Druds 
nach einigen Monathen die Geſchwulſt nicht: — 
‚muß man fi) jur Operation enefchließen, wel 
die Arbeitsthiere mit angelegten Verbande nicht 
arbeiten koͤnnen, und ohne dieſen die Geſchwulſt 
betroͤchtlich zunehmen, das Thier unbrauchbar 
Wachen und in Lebensgefaht bringen 
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Pulsadergeſchwulſt. 639 
Denn am groͤßten wird die Gefahr, wenn ber 
Sack berſtet, wo entweder die aͤußere Haut, die 
ton bedeckt, ganz bleibt, und die wahre Pulsader⸗ 
geſchwulſt ſich in eine vermiſchte verwandelt; oder 
der Sack mit der aͤpßern Haut zugleich zerſptingt, 
x: Und einen toͤdtlichen Blutfluß erregt Eine ſolche 
Berſtung kann durch Anſtrengung des Theils, 
durch einen Fall, Stoß, Schiag, u. dgl. veran⸗ 
laßt werden. 
Die Operation erfordert nicht allein viele 
Behutſamkeit, ſondern auch einen geſchickten Ope⸗ 
tateur, der nicht allein die Theile genau kennt, 
.” fonbern aud) pas Meſſer gu führen in feiner Ges 
„Walt hat . Man legt in ber oberh Gegend des 
ESchenkels eine Binde an, und brebt fie mirtelft 
„ "eines Städ Holzes feit zuſammen, um den Eins 
. * tritt des Blues in die Geſchwulſt, und den flars‘ 
ken Blutſturz während der Operation zu hemmen. 
. Man macht einen Einſchnitt durch bie Haut, 
welche die Geſchwulſt bedeckt, der Länge nach, 
mitten uͤber die Geſchwulſt, bon einem Ende bis 
zum ändert, und entblößt dadurd) den Sad der 
BGeſchwulſt, welcher gemeiniglich gleich, Inter der 
Haut liege: oͤffnet diefen ebenfalls, himmt das 
geronnehe Blut heraus, wenach man dent bie 
verletzte Pulsader bald entdecken wird. Diefe 
„muß man alsdann nicht allein über fondern auch 
unter der Verletzung unterbinden? ja zuweilen 
Find Auch mehrere Unterbindungen vonndthen, 
wenn Mebenäfte aus dem Hauptſtamm entfprins 


gen, ſedoch muͤſſen diefe auch geſchont werden, 


unm Dutch eine falſche Unterbindung den Einfluß 
bes Blutes in den Theil nicht zu hemmen und 
das Blied ganz unbtauchbar zu machen. Deswes 
gen, darf man ſich zur Unterſtechung der Puls⸗ 

- der: Feiner fehneidenden fondern einer: krummen 
x = | Lune⸗ 
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runden Nobel bedienen, damit weder ein Gefaͤß 
noch Nerve verletzt werde. Nach geſchehener 
Unterbindung nimmt man den Verband oder Ader⸗ 
preſſer hinweg, loͤſt ſo viel als möglich von dem 
Sacke hinweg, behandelt übrigens die Wunde 
nach gewoͤhnlicher Weiſe, und ſucht dem Gliede 
durch ſtaͤrkende Mittel wieder Feſtigkeit und 
‚Stärke zu verſchaffae. 

Die falfche Pulsadergeſchwulſt entſteht na 
einer Deffnung in dee Pulsader, wodurch fi 
das Blut in das Zellengetvebe ber nabgelegenen 
Theile ergießt, und eine unfchmerzhafte, ſchwap⸗ 
pernde, mehr oder weniger beträchtliche, Geſchwuſſt 
erregt, in welcher man einen flärfern ober mins 
ber ftarfen Pulsſchlag bemerkt, je nachdem bie 
Geſchwulſt noch. Feine ‚beträchtliche Größe ers 
reicht hat. . | nun 
Die Entſtehung einer folhen Geſchwulſt 
kann durch mancherley Gelegenheiten geſchehen, 
—3. DB. durch eine ſtarke Anſtrengung, Ziehung 
ſchwerer Laſt, jaͤhlingen Sprung, u. ſ. w. wo⸗ 
durch eine Pulsader zerriſſen werden kann: cam 
baͤufigſten aber geſchieht es durch die Verletzung 
mit irgend einem Werkzeug, als beym Aderlaſ⸗ 


fen, oder durch Knochenſplitier. 


Wenn ſie von Entzuͤndung und Geſchwulſt 
begleitet wird, iſt fie leicht mit einem entſtehen 
den Eitergeſchwuͤr zu verwechſeln, und man muß 
daher genau auf die Lage, die immer in der Ge⸗ 
gend einer Pulsader iſt, auf ben darin merkba⸗ 
ren Pulsſchlag, der mit den Schlägen des Her: 
zens übereinflimmt, auf die Zuruͤcktretung des 
Blutes nach einem Drud auf die Geſchwulſt, 
und deffer Wiedererſcheinung bey Verminderung 
des Druds Ruͤckſicht nehmen: . denn das But 
tritt nur nach und nad) in Die Oeffnung zur, 
mes | | un 
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und deingt auch wieder langſam aus; Zzuweilen 
hoͤrt man auch ein kleines Geraͤuſch.“ Die Ges 
ſechwulſt wird weit eher hart, ale ben ber Achten, 
und laͤßt ſich, wenn fle fchon einige Zeit anges 
halten, nie ganz wegdruͤcken, welches von der Ger 
rinnung des Blutes im: Zellengemebe entftebt. 
Die Heilung der falſchen Pulsadergeſchwulſt 
kommt mit der wahren gang überein. Man lege 
eine Binde als Aderpreſſer an, Öffnet die Ger 
ſchwulſt, feert das enthaltene Blur aus, untere 
binder die Schlagader über und unter der Deffe 
"nung, und behandelt fie auf gefägte Art. 
Frenzel's praktiſches — für Thieraͤrzte 
und Oekonomen. Ul. Th. Leipzig, 1797. & S. 


664. | 
- Pulsaderöffnung, Schlagaderöffnung, Arterio» 
comia, iſt bie fünftfiche Deffnung einer Schlag⸗ 
aber, um dadurch, fo wie Aus einer Blutader, 
das Blut auszuleeren. Seine andere Pulsäder 
Darf aber gedffnet werben, als eine folhe, die 
an einem Beine fiege, damit fie mittelit eines 
Drüds comprimict, und dadurch die gemachte Deff: 
nung ohne üble Folgen wieder geheilt werben kann. 
In den neuern Zeiten iſt eine folhe Deff⸗ 
Ang nur anıden SchlafpÄlsadern gefchehen, und 
da iſt fie in Krankheiten, die unmittelbar den 
Kopf ängreifen, den gewöhnlichen Oeffnungen der 
Blutader weit vorzuziehen. Denn jo kann fie.in 
Auferft gefährlichen Umftänden, in Hirnentzuͤn⸗ 
bung, Schlagfluf, Scheintod, der von Erſtickung | 
berührt u. Hl. am gefchwindeiten Beſſerung 
verſchaffen. Die Operation ſelbſt wird nad) bee 
‚> ‚perbefferten Methode des Hrn.-Burser *) auf 

folgende Art gemacht, 

| Der 


| 8 O. Ju ſſtamondee chirurg, Werke Leipzig, 1791. 9 
= „120. \ 
Deu techn. Fenc, CXVIII. Theil. Ss. 
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Der Kranke muß fich gegen das Licht, ‚oh 
der Wundarzt fo feßen, daß er die Seite, m 
der er die Operation vornehmen will, gerade bit 


feinem Geſichte hat, die Schlafgegend muß ab: . 


gefchoren, fehr trocden abgemifcht, und Daun mit 
gepülverter Kreide eingerieben werden. Wem 
er nun bie Pulsader unter dem Finger durch ik 
Schlagen fühlt, und auf jeder Seite deſſeben 
‚einen Punft mit Dinte macht, ungefähr in ver 
nähmlichen Höhe mit der Spiße des Ohrs, ſo 
daß. der Raum eines halben oder % Zolls breit 
jroifchen ihnen bleibe, fo läft er nun dem Kopf 
des Kranken durch einen Gehuͤlfen halten. © 
dann Fneipt er die Haut mit’ feinem Finger und 
bem Daumen unterhalb des Orts, wo ber Eis 
ſchnitt gemacht werden fall, da indeffen ein Ge 
huͤlfe dieſes oberhalb chur, führe nun die Law 
zette Durch die zwey gedachten Punkte, und fchnes 
der die Haut über derſelben völlig durch. Hier 
noͤchſt druͤckt der Wundarzt die Schlagader mit 
linken Daumen ein wenig in der Wurde 
n bie Höhe; wiſcht fie mit einem in kaltes 
Waſſer getauhten Schwamme aus, und man 
er nun eine recht deutliche Anficht der Pulsader 
ſich verſchafft Hat, Öffner er fie in etwas fchiefer 
Richtung, fo daß er die Spiße der Lanzette von 
unten her in die Höne richre. Nenn num die 
verlangte Menge Blut herausgelaffen tft, fo wers 
ben die Ränder der Wunde zufammen gejogen, 
luͤmaceaux und eine Kompreſſe auf diefelbe ge 
- fegt, und dann mit einer Bandage befeftige: Man 
fann hierzu die Knoten oder Sonnenbinde (Fa 
fcia nodola) wählen, oder auch das, vorm Hrn 
Belt”) vorgefchlagene Komiprefforium: '' p 


°) Lehrbegriff der Wundarjneifung. Th. I. Leipzig, 17% 

S. 306, Mene Ausgabe, Leipzig, 1791. ©, — — 
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Bey Thieren darf man die Definung einer 
ufsader nicht leichte wagen, weil nur Aufierft 
-Schmer ein folcher droͤckender Verband angebracht 
sberden fann-, der erforderlich ift, den BlurAuf 
zu ſtillen. Die Schlafſchlagader iſt der einzige 
Det, der am bequemſten waͤre, das Gefäfi zufam; 
men zu preſfen. Der Einſchnitt muß queer durchs 
Gefüß gemacht, und die Oeffnung, nad) hinrei— 
chend ausgelaſſener Blutmenge, mit Schwamm, 
oder bleyernen Blaͤttchen verſchloſſen werden. 
Dulsadetwunde. In den beyden vorhergehenden 
Artikeln ſind ſchon verſchiedene Methoden ange⸗ 
geben worden, das Bluten der verletzten Puls⸗ 
adern zu ftillen. Hier noch eine von Herrn Dess 
champs. Derſelbe fonnte bey einer. Schenkel 
pulsaderwunde die Blutung nicht ſtillen, ob.er 
gleidy über die Stelle, aus welcher das Blut 
Iprang, mittel ver: ſtumpfen Nadel ‚mehrmahle 
Signaturen über a a gelegt. hatte. Nach 
wiefen vergeblichen Verfuthen fann er auf. ein an⸗ 
deres Mirtel, das Blut zu. ſtillen. Durch). Lie 
anſehnliche Geſchwulſt der. weichen Theile,. war 
die- Bunde fehr tief geworden, und es war 
ſcwwer, zu der Pulsader zu gelangen, boch er: 
reichte er feinen Zweck durch folgendes von ihm 
erfundenes Inſtrument. Er ließ einen filbernen ' 
Stab verfertigen, der fenfrecht auf einer plaque 
vefeſtigt it, die 7 Linien lang, 3 Linien breit, 
und etwä eine Linie dick iſt. An beyvden Enden 
ift ſie mit einem runden. glatten Loche verfehen, - 
und oben gefpalten.. Dann zog Deshamps. 
ein. Zwirnband, das anderthalb Linien breit mar, 
unter der Pulsader- durch, feßte die plaque deg , 
Inſtruments auf die Pulsader, ſteckte die Enden 
des Bandes zuerſt durch die Köcher, in der pla- 
que und dann kreuzweiſe durch das Loch im . 
Ss 2 Stabe 
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Stabe, und band fie auf dem gefpakenen Enke 
des Stabes. zufammen. Die Blutung fland für 
gleich und Fam nicht wieber. .. Man. fiebt, def 
die Pulsader zwiſchen dem Bande und der pla- 
“que zuſammen gedrädt wird; daß ferner dieſer 
»Druck fo start gemacht werden kann, daß er die 
ſtoͤrkſte Pulsader fchlieft,. daß. Has Band bie 
Theile, die es faßt, nie durchichneiden kann, weil 
es breit ift; dag man, wenn man fleifchige Theile 
gefaßt har, das Band nady einigen Tagen loder 
wird, und die Blutung ſich wieder zeigt, es fehr 
leicht fefter anziehen kann, und daß man, wenn 
alle Gefahr der Blutung vorüber iſt, das Inſtru⸗ 
ment, wenn es fich eingeflemmt. bat, durch ge: 
lindeg Drehen und Ziehen löfen, und das Band 
Nleicht herausziehen kann. Kine Abbilbung dieſes 
Inſtruments findet man in Ridyter’s chirutgi⸗ 
race XIV. Band, gem Stuͤck. ©. 
ar en 
Pulfanten, nannte man fonft diejenigen, melde 
in ein Slofter aufgenommen zu erden verim: 
ten, weil fie. fih durch Klopfen an der. Thür 


melden mußten. Während der Pruͤfungszeit be 


fanden fie ſich an einew be 
rdrium genannt, 


fondern Orte, Pulfe 


Pulsarzenep Puispflafter,. ift ein aͤußerliches Ar- 
zeneymittel, in Form eines Pflafters oder Brey: 
umſchlags, welches an dep, Handwurzel, in de 
‘Gegend, wo man den Pula fühlt, zur Vertre' 
‘bung der intermittirenden Sieber, oder bey Rräm 
pfen, oder bey’ grofer Schwaͤche aufgelegt wird 
Polfatilla, Anemone Pullaülla Linn., ſ. Re 
chenfchelle, TE 5 ©. 484 ii 
Pulfativ, nennt man einen folchen Schmerz im 
Körper, voelcher ein dem Pulfe ähnliches Shla 
gen oder Klopfen verurſacht. p 
Ber) ul⸗ 


os ‘ Bu) 











⸗ 24 


_“ 


Pulſi ven. "Sultuat, > 317 
Iulfizen, ı) ſHiaben. ofen; =) Gefhinpfe; bes 


leidigen, verlegen. 

Zulsſchlag, einzelne Schloͤge aber Drucke der Daher! 
.ader an. der Kanbwuriel; — garier Inbegriff 
den Puls ausmacht. rg 

Dulswage, ein erfjeug, ide — man 
ſonſt die Schlaͤge des — zablte,. welches: aber 
mit Hülfe. einer Sacundenuhr bequemer aa rich⸗ 
tiger gejchehen: kann. | 

Dule, «in, wie Pulpet, gleihfaks - aus bem Lat. 
Pulpitum, gebildetes Wort, welches aber in wei⸗ 

terer Bedeutung, üblich iſt, indem eg- nicht allein 
von einer abhängigen ebenen Flaͤche auf. einem 
eigenen erhoͤheten Geſtelle, ſondern auch. von, ei⸗ 

“mer. jeden abhängigen Floͤche gebraucht wird, vor 
‚welcher man. eine gewiſſe Verrichtung vornimmt. 
Daher das Buͤcherpult, das Vefepult, das. 
Schreibepult, Das ( ingepult, das Naͤhepult. 
das Aloͤppelpuit ꝛc. In einigen Gegenden iſt 
es männlichen Geſchlechts, der Pic, abgleich 
das ungewiſſe theils gewoͤhnlicher, theils auch dem 
Lateiniſchen Originale angemeſſeuer iſt. 

Pultdach, in ber Baukuuſt, ein Dady. weiches wie 
ein Pult nur auf einer Seite abhängig: ift; "ein 
einbängiges Dad. bey gen auch ein Ta⸗ 
ſchenda | Ä 

Pultenea, in neue Pllangengattuns / von welcher 
auf Neuholland einige Arten vorkoumen, die in⸗ 
deß don geringem Intereſſe ſind. 

Piilterdeich, ſ. Polderdeichh. 

Pulurat, Pulgroʒ, Poltura. eine ; "ungerifihe 
Scheidemuͤnze non Kupfer in der Groͤße eines 
Achtgroſchenſtuͤds ,uͤber ein Loch ſchwer, nach 
dem Muͤnzorte Poltura benannt. Sie gelten 5 
Kreutzer oder beynahe 5 Pfen. Sonventionggeld 

und 40 machen einen Gulden. | 
Ss 3 EFi—⸗ 
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Einige geben diefe Münze auch für eine 
-polaifihe: aus, welches vielleicht eine Verwechſe⸗ 


lung ift. —— ee 
Pulver, nud bein Lat. Pulvis;, "r) überhaupt, ein. 
trockner und in sehe kleine Theile verwandelter 
Körper, Raͤucherpulver, welches, ſo wie es heut 
zu Tage beſchaffen iſt, ana Pe Teint bes; 
ſteht, als man jege gemeinigfih Pulver zu nen⸗ 
nen’. pflegt, :worunter man einen in fo’ feine 
Theile verwandelten trockenen ' Körper verſteht, 
daß fie dem bloͤßen Auge mia Mehr ſichtbar find: 
Sind fie fo fein, daß fie auch "unfühlbar find, 
p bekommen fie den Nahmen des Staubes und 
in einigen Shllen des Wieble. Etwas zu Puls 
ver floßen, fehlagen, teiben, brennen.“ 
.*°.2) In engerer Bedeutung a) ſeine folche, 
in ſehr Heine. Theile verwandelte trockene Arzeney. 
Somwohl aberhnupt, z.B Flußpulver, Magen⸗ 
‚Pulset, Nieſebulver, Karierpliiver, Goſdpul⸗ 
ver. 2c:3 als auch fo viel eines ſolchan Pulvert 
als auf einmahl eingenommen wird. Zwey Pal 
der einnehmen. b) Das Schießpulver ift ſehr 
häufig nur unter vem Nahmen des Pulvers 
fchlechehin: befünnt, ob es gleich heut zu Tage 
groͤbere Körner Kat, als man fonft mit dem Nah⸗ 
- men des Pulvers zu: belegen - pflegt. : Vermuth⸗ 
lich war es fonft einem eigentlichen Pulver aͤhn⸗ 
‚Her: Pulver und Bley, wofür mar auch 
Kraut und: Loth brauche. : Pin Schuß Dul 
ver. Er iſt keinen "Schuß Pulver werch, 
fügt 'man im’ gemeinen Leben von einem nichts 
würdigen ' Mienfchen oder‘ Thiere. Rein Pulver 
— koͤnnen, feige, des Krieges ungewohnt 
yn. a Fo a Zn 


N 


Ru 
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Mechaniſche Zubereitung der medicinis 
+... fen einfachen Pulver. 
. Im allgemeinnn kommt es hierbey borzüg: 
‚Hi auf das Puͤlvern oder Zerkleinern der Kr: 
ver durch Stoßen oder Reiben an. Das erftere 
cgeſchieht gewoͤhnlich in metallenen Moͤrſeln mir 
ner Keule, wodurch ſich alle harte zerbrechliche 
Subſtanzen flein machen laſſen, das leßtere in 
ferpentinenen ‚oder gläfernen Neibefchalen mic ähns 
lichen. Keulen.: | 
Indeſſen bedürfen viele Subftanzen zum 
Hülsen einiger Vorbereitung. 1) Daf man die 
Vaͤrteſten unter ihnen vorher aus dem Gröbften 
zerkleine, die harten Wurzeln, Hölzer, Knochen, 
Hörner, die Ignahzbohnen, die Krähenaugen u. f. 
w. 'rafpelt oder auf dem Reibeiſen Klein reibt, 
vus Eifer feilt, die zähern Wurzeln und Staͤn⸗ 
gel klein had, die Blätter mic der Scheere zer: 
ſchneidet,“u. ſ. w. auch wohl von einigen die fa: 
‚ferige, holzige Schale vorher abfhält, z. B. von 
der Alantwurzel, der Suͤßholzwurzel, der‘ Althee⸗ 
wurzel. | u SS IE 
2) Daß main bie vegetabiliſchen Subftans 
zen vorher mohl trocknet. Alle zarten, feinaro: 
matifchen Droguen, und diejenigen, "deren Arze 
neyfraft auf einem flüchtigen Beftandtheile be: 
suht, die Blumen z. B. Safran u. f. m., bie 
Gewuͤrze z. B. Zimmt u. f. to., die mit einem 
aͤtheriſchen Weſen verfehenen Gummiharze, z. B. 
Bee Stinkaſant u: ſ. m. die Gewaͤchſe mit fuͤch— 
gen Grundtheilen, z. B. das Kraut des Flek— 
Benfchierlings uf. we, die Spefafuanha u. f. m. 
muͤſſen in doppeltes Papier gemicelt bey einer 
Warme, die den Siedepunkt des Waſſers noch) 
nicht erreicht, (eine halbe Stunde, und, wo noͤ— 


thigz'mehrere Stunden) getrodnet werden. Da 


un 6:54 aber 
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aber die.mebicinifche Kraft far aller begeratk: 
ſchen Arzneyen ‚anf einem Weſen beruht, welches 
bey einer N ‚welche die des ſiedenden Waſſes 
betxaͤchtlich uͤberſteigt, entweder ſich verflauͤchtig, 
‚oder ſonſt ſich zerſetzt und «ine fremde ‚Mary 
annimmt, fo duͤrfen auch die übrigen Vezetabi— 
Yen bey feiner andern Hitze als hoͤchſtens der dei 
ſiedenden Waſſers zum Puͤlvern gedoͤrrt merken, 
Der ungleichen gewoͤhnlich allzu ſtarken Hige me 
gen, dürfen daher Feine Vegetabilien in’ Bade 
ofen zum Pülnesn getrocknet werden. - | 
Das Trocknen ift eine Fräftige, und das de 
hutſame Trocknen bey gehörigem Hitzgrade eine 
ſo unſchuldige und uͤberhaupt in den meiſten 
leu fo unumgängliche Vorbereitung, daß wir dızd 
deſſen due ge Subſtanzen fein puͤlyern fr 
nen, Bi die "Alten nicht kannten. Den Lerher 
loͤcherſchwamm, die Koloquintenfrächte, und Mi 
Squille wußte man fenft nicht anders, fein — 
uͤlvern, als daß man fie zerſchnitt, oper raſpel 
ann mie Traganthſchleime zum Teige nett 
diefen hart trocfnete und dann erſt pülverte 
Iudeſſen bedürfen diefe Subſtanzen jeht ts 
ner foichen Vorbereitung, die ihre Arznepfalt 
mindert und umaͤndert; fie dürfen bloß fein #P 
fhnitten, und bey der Hiße des beynah fiebenn 
Waſſers Cungiigtelbar vor dem Puͤlvern) jo Ing 
etrocknet. und ihrer Feuchtigkeit beraubt WE 
en, daß fie in dem etwas erwäemten Dit 
ſich wohl. zerfleinen laſſen. Gben fo wird DM 
‚Safran behandelt. Eben fo, yur nach meit MM 
ger anhaitendem Trocknen in gedachter part, 
Die gerafpelte Ignatzbohne und: die auf dem Net 
beeiſen gerichenen Krähenaugen, welche beyde at 
um feinften, Pulver werben, welches man ebd 
öeſonders hen, gefterer foſt für ummdglid be 
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—Was :tnuf diefe Are ſich im Moͤrſel nicht 
fein ſtoßen Jaͤßt, war nicht gehörig teoden, und 
“muß deshalb nach der Scheidung Durch das Sieb, 
abermahls dem Trocknen ber gedachter Waͤrme, 
ud kann: erſt· der erwaͤrmten Morſelkeule unter⸗ 
worfen werden. J ee 
Ohne gedachtes Verfahren laſſen ſich auch 
‚Die tchieriſchen Subſtanzen 5. B. das Biebetzgeil 
u £ wi: nicht zu feinem Pulber machen. 
ar (Die reinen Gummen / das arabiſche Bummi, 
ber Traganıh, das Kirfhgummi bedärfen eines 
(auhaltenden, das iſt, hhinlaͤnglichen Trocknung ben 
der Hitze Bis: fiedenden Wafſſers, trockne Witte⸗ 
rung und! einen von Zeit zu Zeit erwaͤrmten 
Moͤrſel zur Puͤlverung. Das zuerſt entſtehenide 
VPulver wird als das unteinere beſonders aufge⸗ 
hoben; Bas nachgaͤngige iſt das weißeſte. 
Gelbſt die (recht dünn geklopft, fein — 
gene, und) hinlaͤnglich lange im Waſſerbade ge: 
trocknete, und fo noch warm dem Stoßen im 
warmen Moͤrſel unterworfene Haufenblafe läßt ſich 
fein puͤlpern. | Ä 
> Die gewödßnlih immer zähen Gummiharze, 
das Galban, Bdellium, Opponax, Sfämmonium, 
Sagapen, den: Stinkaſant, ven Mohnſaft, den 
Akazien⸗ und Hypoziſtenſaft zu puͤlvern, iſt als 
lerdings die ſtrengſte Winterkaͤlte ein gutes und 
unentbehrliches Huͤlfsmittel; aber nicht dag "eins 
zige. Man erteicht feinen Zweck gemiffer, voll: 
Fommener 'und in Fürzerer Zeit, wern man, biefe 
Säfte Hein gefchnirten vorher der Hitze des 
Waſſerbades mehrere Stunden lang aueh, um 
ihnen Die Kinderliche Keuchtigfeit zu benehmen. 
Eind fie fo (lieber längere ale zu Furze ae ges 
trocknet, und werden fie dann, damit fie nieht 
wieder Feuchtigkeit anziehen, foaleich der Keule 
DEE 2 52 Se 
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‚gntenmorfen bey Winterfroſte; dann kann mar 
bdes Erfolgs ggwiß fen, .;vorahglich, wenn man 
vorher den Moͤrſel und den Untertheil. der Keub 
‚zig sin wenig, Dehl,am heſten Behenoͤbli be⸗ 

Sireightz melchgs das Anbacken yad. Mieberufan 
menkleben verhindert. ME 
(Die, jo.: gepülperten Gummibarze wem 
‚am beiten in. Pulvergläfern mit Koukfföpfels vos 
wahrt und in, falten Gewoͤlhen oden,.im Kelle | 
aufgehoben, Damit fie, ſo wenig als: moͤglich wie 
der, snlammenflleßen. dann 4 and ser? 
Ein aͤbhnliches Ausſtreichen mit · Behem) | 

Oehle hat, man. auch bey Pülrpeung ver Neck 

auinten und des :Zerchenfchwanmd, für. bie) | 

gefunden. Be | 
Die ‚weinen Harze z. Di dag Drschenilt, 
den Wejhrauch, dem Maſtix, ba Sandaraqhhen 
fein zu puͤſvern, dient die Zufprigung ven em— 
gen Troͤpfrn: Waſſer, und die kteisfoͤrmige „De 
afnführung der Steule, ohne Stampfen,; . Dit 
Harze nebſt der. Benzge, dem Fofamabak, . da 
Schwefel und der Holzkohle haben den Nachthei 
daß ſie beym Grofen.. bald: elefteifch.; werben, M 

fih dann das Pulxer in Menge, an .die 
des Moͤtſels anhaͤngt und ftate fish; ;ahhehren — 
laſſen immer wieder ap eine. freye Stell 0 
Moͤrſels anfliegt. Der Zufaß von etwas 
jer.beym Stoßen hindert dieß größtentheil. 

Auch die Puͤlverung der allzu „euochnen, bar 
ten Droguen, der Chinarinde, der Miinsersantt 
der Kaskarille, des Kofenhofzes,. des „Sanbeltob 

zes, des Zimmtes,, u, ſ. w. verſtattet mit 3 
etwas weniges von Zeit zu Zeit zugefpultt 
Waſſerz es gehen dann richt fo viel riech 

Theile davzn, uͤnd das Verſtieben des fein 

Pufgere wird megtlich Dadunc) gehindert: Di 
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Heine Menge Waͤſſtigkeit iſt ‚unbedeutend und 


"unfchädlich ind geht cheils ſhon beym Puͤlvern, 
“ theils PAR Steben, vollig, davon. eh, 
„Die Pülerung bes Ramphers ‚erfordert,.gi- 
“nen Fleinen- Zuſatz Weingeiſt, oder Dehl, und bie 
des Wallraths etwas Dh. — 
Das Euphorbenharz und die Kanthariden 
‚pflegt man, damit der Staub den Stoͤßer nicht 
‚beläftige, mir etwas, Eſſig zu beſprengen. 
Die Banille, und ‚die. Gewürgnelfen laſſen 


ſich allein nicht, zu feinem Pulver machen, . blof 
“mit Zuſatz des —— gepuͤlberten Zuckers 
koͤnnen fie gepülvert, werden. Die, ————— 
vertraͤgt noch eher die Pülverung für, ſich, wenn 
fie auf einem, feinen Relbeiſen klein gerieben, und 
gleich vorher im Waſſerbade getrodnet, werben, 
‚doch, gelingt die Pülverung vollfommener mit Zu: 
ſat etwas. Zuckes. 
7 Eben fo wenig erlauben die oͤhlichten Sa: 
men ohne den Zufaß eines. trocknen Zwiſchenkoͤr— 
pers eine Puͤlverung, es entſteht gewoͤhnlich nur 
‘ein Teig daraus, Boch entſteht ein erträgliches 
Pulver aus den behurfam, getrodneten Gaumen 
Des Senfs, des Hanfs, der Stephansföruer; nur 
kann das Pulver menigftens der letztern nicht 
lange Zeit aufbewahrt werden, ohne Nanzigfeit. 
Einige Subflanzen z.B. Phosphor und 
Zinn müffen. vorher gefchmolzen, und in dem - 
Zeitpunfte, wo fie gefteben mwollen, durch Schuͤt⸗ 
teln zu Pulver gemacht werden; erſterer unter 
Zuſatz von. Waſſer. | Am 
BGlsartige und einige mineralifche Körper, 
Glas, Bergfipftall, Schwerfpath, u. ſ. w. müfs 
fen, um zum Pülvern mürbe genug zu werden, 
ein oder mehrere Mahle nad) Erforbernig geglüht, 
and in Waſſer abgelöjcht werden; der Galmei 
Ze drey 
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drey Mahl. Die Eiſenfeile verhert nicht hürch 
Gluͤhen und Abloͤſchen, fle wird dadurch ſptdder 
and daher leichter im Moͤrſel zu’ puͤlvern, nu 
muß fie vor dem Stoßen! ſchnell wom“ Waſſer 
m und getrocknet fenn , den Roſt zu ver⸗ 

— u en 
Einige Salze, welche viel Krpftällifation: 
-toaffer enthalten, laſſen ſich zwar unter bon Ad 
zu Zeit wiederhohltem Trocknen püloeen, bon 
maſſen fie fi) leichter zu Pulver machen, , nenn 
"man eine Aufloͤſung derſelben beym Abbampien 
über dem Feuer ununterbrochen bis zur wöllige 
Inſpiſſation umruͤhrt. Glauberfalz und Goball 
"aber darf man 'nur in Sieben, die mir Papit 
bedeckt find; an einen warmen Dit, etwa in ei 
“Niger Entfernung über einen geheigten Ofen, fe 
"ben laſſen; da dann beyde bald zu dem feinftn 
Pulver zerfallen, nach Verdunſtung ihres Ay 

ſtalliſationswaſſers. Eee 
Wenn man eingedickte Säfte frifcher Pflos 
zen in Puder wünfche, fo wuͤſſen fie gänzlich m 
reger Luft, ohne die‘ mindefte fänftliche Woͤrn⸗ 
ii feun; nur wenige, (etwa nur ger Die 
> Japt vom Stechapfet) laſſen fih auch nah de 
Eindickung äber Feuer zu Pulver bereiten. Dei 
möffen die bloß an freyer Luft infpiffieren Die 
ar fo völlig im MWafferbade gettocknet und zu 
ulver gerieben, in erwaͤrmten Slafchen, wohl mit 
Kork: verftopft, aufbewahrt merden, weit fie ſonſt 
leicht ſchimmeln, z. B. die von in Gärten erjiel 
ter Belladonna, von Schwarznachtſchatten und 
andern in geilen Gurten gewachſenen Pflanze 
Als Vorbereitung zur Pülverung if auch 
die VWorförge zu erwähnen, älte unnuͤhgen Thrik 
von der zu puͤlvernden Subſtanz vorher zu eM 
tem, z.B. die Gtängelrefte von Wurzeln, M 
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allzu dann Mippen von den Blaͤttern, bie Ker⸗ 
. ne pon wden · Fruͤchten, die Samen von. den Kos 
« loquintaͤpfeln und Den Sennetbaͤlgen. Von ben 
Ipekakuanzawurzeln entfernt man die innere (0b» 
: Shan: nichengang. umfräftige) : bolzige Faſer. Ä 
5 Die Ybfpnderung.. der aͤnßern Ninde ber 
Kraͤhenqugen iſt unnuͤtz. Eben fo unerlandt iſt 
; 88, von einigen Pulpern den exiten,; Abgang (3. 
Bu; biy. der. Shinarinde) oder den leßtern (j. B. 
‚bey. einigen... Biöxtern) . unter dem Wahne der 
Unkraͤftigkeit wegzuwerfen. Selche Subtilitäten 
“ find bey ausgefuchten Waaren unnuͤtz, und ma⸗ 
. chem den Arzt, der von dem Verfahren nicht uns 
» terrichtet iſt, in der Doſis irrig. 
Eben ſo unerlaubt iſt es für den Stoͤßer, 
‚Die Remanenz oder das letzte ſchwer zu puͤlvernde 
nach Gutduͤnken wegzuwerfen. Zuweilen ſind es 
die⸗kraͤftigſten, harzigen Theile. Mur die ruͤck⸗ 
ae unträftigen Holzfaſern iſt erlaubt, weg⸗ 
au tten.. re u r 
Die Machtheile vom Staube einiger. heftigen 
Subftanzen für die Geſundheit des Stößers und 
der Umſtehenden laſſen fich durch ginen gut ſchlie⸗ 
‚Senden. Mörfeldedel uermeiden, .3u Hinficht der 
giftigen Sachen ift zu erinnern, dag außer dem 
Verbinden des Mundes mit einem feuchten Tuche, 
auch die Berfiopfung der Mafenlöcher mit: Floͤck⸗ 
„hen Baumwolle, die mit Mandelöhl benetzt find, 
gzu empfehlen ſey, worzüglich. aber der Stand des 
Stößers: an einem Luftzuge, mp. die von feinem 
. Rüden berfommende Zufe nen. Staub von ihm 
wegweht. ae 
Die Einrichtung, wodurch der Spielraum 
wiſchen der Deffnung des Moͤrſeldeckels und deu 
Keule verfchloffen wird, dieng zugleich, die Mers 
ftiebung der theuern Pulver von Zimmt, u. ſ. 
wi möglichft zu hindern, Die 


5. Pam | 
Die vegetabiltfiheh uͤnd thieriſchen Subſtan 
gen zu innerer Arzney dürfen. bloß in eijerhe 
Mörfeln gepüfvert werden; zu Außerlihen Behu 
fen beſtimmte &ubftanzen leiden auch zuweilen 
die Puͤlverung in Mörfeln won Glockenmetall; 
die Salze aber greifen theils -diefe Metalle an 
und werden dadurch unrein und ſchaͤdlich, thels 
glitſchen - zu fehr darin aus, ein bölgeme | 
Moͤrſel mit Hölzerier Keule if ihnen angemeſe 
net. Fuͤr Aßende Subſtanzen : ud’ metalliſch 
: Salze dienen bloß die gläfernen oder porzellaihe 
nen Reibefchdien. el 
7 Bloß ganz trockne, ſordde⸗teicht etrelbllch 
und feines Keulenſtoßes beduͤrfende Subſtanja 
laſſen ſich bequem in Reibeſchaien dutch ziefelföt 
miges Herumbewegen der: Keule puͤlvern, mM) 
gewoͤhnlich fehe fein puͤbbern. 3 
.. Un das Palvbern in der Reibrſchale [Aldi 
fih vie fernere Verfeinerung der erdigen 1 
mineraliihen Pulver durch Präpariren an, W 
thnen den hoͤchſten Grad der Zärcheit zu gebt, 
wovon ein eigener Artikel handele  .. 
2. Mas — Praͤpariren das Schlaͤmmemn 
iſt, iſt das Biehen und Durchbeuteln ben read 
nen Pulvern, naͤhhmlich eine Abſonderung der 
nen Theile. von den groͤbrnnn 


⸗ 


Bloß um ven unnuͤtzen Staub, den (mt 


r D 


und bie Abgänge und feinen Brocken 'von W 
‚rohen Waare abzufondern, bedient man fi der 
groben, ads Metalldraht verfertigren Siebe; UM 
Scheiden der feinern Arzneypulver von den N 
groben Theilen hingegen, ‚bedient. man ſich in gu 
ten Offizinen keiner metallenen Siebe, wenigſtent 
feiner von Meſſingdraht. : Die tietatfenen I 
weitloͤcherigen werben vorzuͤglich oribra genan 
Dit 
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Die Siebs, von Pferdehadren geweht (In. 


' gernicula,- Subcernicala ,: Setmoea).' find ‘ges 


bu (1 


woͤhnlich die groͤbernz die mit andern Zeugen be⸗ 


zogenen aber (Tamiſia), naͤhinlich die von Taf⸗ 
fent und die von zweyfacher feiner: Leinwand laſ⸗ 


ſen nur die feinſten Pulver durch. 


Die groͤbere Pulverform (Triſenet, Tragéa) 


wird durch: die Pfetdehaarnen Siebe geſchlagen. 


Die feinern Siebe haben einen abzunehmen⸗ 
den. Dedel und Boden, beyde mit glattem: Schaf⸗ 
fell oder Pergament: bezogen, um die Verſtiebung 


: der. theuern. Pulver und die Verbreitung des 
Staubes von ſchaͤdlichen Gubſtanzen zu hindern. 


»Daß zu letztern eigne Siebe gehalten wer⸗ 
den muͤſſen, die zu andern Arzneyen nicht in Ge⸗ 


“ 


brauch kommen, verſteht ſich von ſelbſt. 


Bey einer leichten Hin⸗ und Herbewegung 


der Siebe in freyer Hand fallen die feinſten 


Pulver durch, bey dem Aufſtoßen an harte Kör⸗ 
per. (z. Bi auf. den Tiſch) aber; fallen auch et⸗ 
was groͤbere. — en 

Die Pulver von vegetabillfchen: und einigen 
thierifchen Subftangen zu innerm Gebrauche muͤſ⸗ 
fen.in wohl mit Korf verftopften glaͤſernen Fla⸗ 


| fchen aufbewahrt werden. Daun halten“ fie fich 


(jo: algemein auch die theiften Schrifefteller das 
Gegentheil .verfichern) Zahre lang in ihrer gan: 


zen Kraft. In hölzernen oder metallenen Buͤch⸗ 


fen aufbewahrte vegetabiliſche Pulver verlieren 
gar bald ihre ganze Kraft; die ſich' in die. Luft 
verfiteut, und geben feinen guten "Begriff von 


a a 


den Einſichten des Apothekers. Saͤlzhafte Pur: 


ver werden in fayancenen, blechernen over "sin: 


nernen Buͤchſen metalliſch und ſchaͤdlich, bloß glaͤ⸗ 


ferne und in einigen Faͤllen hoͤlzerne Kanye | 
für fie: un ren ve ——— 8* 
| Einige 


656 Mulde . 


s 
. Einige Gewoͤchepulver bedaͤrfen fer nod« 
mahligen forgfältigen Trocknung ehe man fie auf. 
‚hebt, und eine ſtark ermärmte gläferne Flaſche 
sur Aufbewahrung, um fie vor Schimmel uns 
der Zerfreflung der Milben zu verwahren, 5. D. 
* Pulver von Weißnießwurzel, und der Rha⸗ 
ef. “ 

Sa Hinfiht der zuſammengeſetzten Pul⸗ 
ver ift es nicht gleichgäktig, ob man die verfchie 
denen Subſtanzen sufammengemifcht puͤlvert, oder 
jedes einzeln. - Gewiſſe zaͤhe Subflanzen gewin: 

. nen gar nichts ducch die Beymiſchung, vorzuͤg⸗ 
lich leichterer Begetabilienz .mwenigftens müßte man 
jum voraus fehon gewiß fegn, daß die Puͤlverung 
des einen durch den Zufaß des andern erleichtrt 
iverbe, wenn man fie zufammen pälern. wollte— 

Die oͤhlichten Saamen möflen zuerſt zu Brey 

.gerftoßen werden, ehe man allmaͤhlich die anden 
Pulyer unter neuem Stoßen Binzufeßt. Wenn 
dann alle die Pulver ſchon genau unter einander 
gemifche find, fo muͤſſen ſie noch zuſammen wie⸗ 
der durch das Haarſieb geſchlagen werden, um 
die innigſte Miſchung zu vollenden. Zuſammen⸗ 
geſetzte Pulver ertragen die längere Aufbewah⸗ 
rung. weit weniger, als bie einfachen. = 

Hahnemann's Apothekerlexicon IL Th. 1. Yörh: 
©. 246. 253. e | 


@inige Pulver zum Kachengebrauder 


Rönigspulver zu Fricaſſe zu gebrauchen. 
Man nimmt drey Löffel vol gewaſchene Spißs 
morcheln, eben fo viel abgepußte.umd abgewaſchene 
Champignons, einen Löffel voll Pomeranzenfches 
fen, einen Löffel vell- Thymian, zwey Loͤffel voll 
Schalotten, einen halben Löffel voll Gewuͤrznele 
ten, und elien Löffel voll weißen Pfeffer fe 
I F | dieſes 





’ 
\ 
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3 feöcner und reibt man. zu Pulber, mifche 
8 wohl untereinander, und, bewahrt es in einem 
fe auf., Wenn man Frikaſſee machen till, 
nlnme man auf drey Pfund Kalbfleiſch, Huͤh⸗ 
netz, Tauben: oder Entenfleiſch, einen . Löffel 
„voll von diefem Pulver, laͤßt in einem. Tisget,, 
„ein Viertelpfund Butter braun merben, und thut 

„das Pulber, hinein. _ _ - er; 
Das Sleifch ſchneidet oder hackt man in 
„tete Stüde, legt es dazu, und läßt es zu— 








ſammen wohl burchbraren; aladann gießt man 
“ein halb Maß Waſſer hinein, thut ſo viel Salz, 
‚ als man mit fünf Singern faſſen kann, dazu, und 
läße es fochen. Wenn das Fleifch gahr ift,ı.fe 
gieft man ein halb Noͤßel Wein, eder ein wenig 
„Weineffig dazu, und laͤßt es durchkoͤchen; dann 
"nimmt man das Fleiſch heraus, fchöpft ein Paar 
große Löffel von der Brühe heraus, quirlt ziwen. 


Eyerdotter, und nod) einen Löffel voll,von, dem, 


"Pulver dazu, und giefit es wieder in die Brühe, 
Früher ein, gutes Sräd Butter hinein, thut von 
einer, halben Citrone die Scheiben und Schalen . 
dazıı, gießt es über das Kleifch, laͤßt es auf Kob: 
lenfeuer ein Weichen ſtehen; dann richtet man es an. 
Pulver von mancherley Kraͤutern. Man. 
trocknet einen Theil Thymian, eben jo, viel Pes 
terfilte, Dragun,. Bohnen oder Pfefferfraut, und: . 
zwey Theile Bafılifum, reibt es zu Pulver, und 
bewahrt es auf. Dieſes Pulver hat einen ſo 
borzüglichen und herborſtechenden Geſchmack, daß 
es viele Andere Gewuͤrze oͤbertrifft. Man brauche 
es ſowohl zu Brühen, als auch zu allerlen Fleiſch⸗ 
‚wert, was geſchmort wird, beſtreut auch. den 
Speck damit. Es iſt beſonders im Winter ein 
ſehr nuͤtzliches Gewurz, denn im Sommer kann 
man dieſe Kraͤuter gruͤn brauchen. 
Dec.tichn. Enc. CXVIII. Theu. Tt Pul⸗ 
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Hutver zu Paſteten und Ragents Wie 
nimmt vier Zoch gereinigte Champignons, vier Lo 
Rokambole (Schlangenknoblauch ober den Samen 


davon) drey Loth wohlgewaſchene Morcheln, acht 


Eoth Truͤffeln, bie fe Karma von zwey Pome 


- ganzen, trocknet dieſes wohl auf Papier, ent 
weder in einer offenen Roͤhre, oder auf dem Bach 


ofen, oder in demſelben, wenn er nicht mehr 


heiß ift, ſtoͤßt dann jedes beſonders in einem 


Mörfer, mengt hernach alles mit einem halben 


: Zorh gefloßeneh Gewuͤrznelken, und ein halb Loch 
- weißen Pfeffer untereinander, und verwahrt es 


"zum Gebrauch. Es gibt einen guten, Geſchmack 


en Pafleten, Ragouts, braunen Gerichten und 
Samen. i 5 u a 

. Pulver zum Ragout. Man ſtoßt acht 
Loth wohl getrocknete Champignons, vier Loth 
Tröffeln, bie keinen dumpfigen Geſchmack Haben 


eben fo viet Roſenſchwaͤmme, vier Loch Thymian 


drey Loch Dragun, ein Loth weißen Pfehe, 
zwey Lorh Musfatenblüche, ein halb Zoch Eis 
damom, ein halb Loch Koriander, und eim Lo 
Nelken, fo. Elein als möglich, thut es in eine reine 


srodene Slafche, deren Deffnung aber gut ver 
“wahre werben kann, und bebr es an einem trok⸗ 
kenen Ort auf. ale un . 

Paaulver von’ Champignons. Die Cham 
pignons werden abgezogen, und von denen Be 
offen fir, wird das braume abgemacht. Man 
waͤſcht fie wohl, und läße das Waſſer rein abı 
laufen, trocknet fit dann auf vorige Arc, ufd 
Röft fle recht fein. Endlich mifche man fein ge 
ſtoßenen Pfeffer und Ingber, nebft etwas getroch⸗ 


netem Sal; darunter, und verwahrt es an &inem 


trocknen Orte. 
J — — — ee = 2 5, 
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7 Walser; 669 
— Malmers feuerloͤſchendes Pulrer. 
.A.Hert Profeſſer G. Palmer in Wolfen | 
„.bättel hat. ein Pulver erfunden, welches Holze 
‚werf und andere ſich leicht. entzündende Eachen 
„dor. dem Brande fichert und die. groͤßte Glut 
augenblicklich loͤſcht. Am zıten December 1902 
ſtellte er mit dem Apotheker, Herrn Dünnhaupt, 
vetſchiedene PVerfuche damit an, wodurch beyde 
‚von der Wirkung dieſes Pulvers hitzlaͤnglich übers 
zeugt würden. Wlan zündete bey Herrn Dinm 
„haupt auf dem Heerde ein. Feuer von. recht 
srodnem Tannenholze an, brachte ſolches vermits 
selft. eines Blafebalge zur möglichft größten Glut, 
fireuete ungefähr 7 Loch von diefem Pulver Bars 
‚auf, und fogleich erloſch das Teuer, das vorher 
-  fehe raſch brannte Man verfuchte- es. wieder 
„aufjußlafen, allein vergebene. Alle, die Stellen, 
‚wprauf das Pulver gefallen war, brannten, ſ5 
‚viele Mühe man fich auch gab, durchaus nihe 
pieber an. Zweytens wurde ein halbzölliges Bree - 
mit dieſem Pulver: befireut, Darauf auf demfels 
Bet ein Teuer von Holz; und Kohlen angemacht, 
daſſelbe durch Wehen und Blafen -mögichfl ans 
gefacht; das Bret befam auf der. Oberfläche eine 
nur ganz wenig verfohlte Krufte, brannte aber 
nicht an. Drittens überzeg man ein Fleines Std - 
tannenes Holz mir Tifchlerfeim, fireuete, als dies 
ſer noch naß mar, fo viel Puͤlver darauf, baf 
das Stuͤck Hol; ganz damit bedeckt war. Unge⸗ 
achtet man es lange im Feuer hielt, brannte 
es dennoch nicht am Auch- wurden Verſuche 
mit Papier und Leinwand, beyde mit dieſem Puls 
ver bereitet, angeftellt, und beyde brannten nicht 
‚am Das Pulver ſelbſt beſteht aus einer Mi 
‚fung von 6 Pfund Kupferwaſſer (d. i. Eifene 
u 9 — vitri⸗ 
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6. Palm. 


vitriol) 2 Mund rothen Oker und 1" Pfun 
Schwefel. Ein Pfund Kupferwaffer koſtet ı gl 
“6pf. — 1Pf. Schwefel 3 gl. und 1 Pfum 
"sothen Dfer ĩ ge. Dos Ganze alfo, eine Wiertge 
"von 8 Pfunden, fomme nur 13 gl. — Del Avo⸗ 
theker Dünnhaupt verfertige dieſes Puͤrver 
‘und man kann es bey ihm ſehr wohlfeil haben. 
Ueber die Anwendung diefes Pulvers voird 
Here Profefoe Palmer. eine einene Schrift 
berausgeben; bis jeßt har er bereits folgendes da: 
"von befanht gemachte. Um Holz zugubereiten, 
daß es nicht: vom Teuer angegriffen wird, muß 
man es mit ſtarkem Tifchlerleim Hberzichen, und 
ıdas Pulver daruͤber freuen; nachdem es trocken 
geworden, muß mat es mit ſtarkem Tiſchlerleim 
uͤberziehen, und das Pulver Darüber ſtreuen; nach⸗ 
dem es troden geworden, muß man dieſe Operaͤ⸗ 
tion 3 bis 4 Mahl wiederholen. Ben Linnen 
und Papier gebraucht man, ſtatt des Leims nur 
Waſſer, und verfaͤhrt damit, wie bey. dem Heſe 
ı bis 2, Mahl. Da das Linnen ſeine Bichſtu⸗ 
keit behoͤlt, ſo kann man es ſo zubereitet ſehr guf 
bey Theaterdekorationen anwenden, und Ba’ dal 
ſowohl Papier, Holz, mie auch die vorhanbenen 
Linien oder Seile mit dieſem Pulver uͤberzirhen 
kann, jo iſt auf dieſe Weiſe das Schauſpieihaus 
gegen Feuersgefahr geſichert. ae 
Will man ein euer: mil diefem Pulver 
löfhen, fo fann man im-Anfange des’ Feuers 
das Pulver leicht mit der Hand an den nothigen 
Dre werfen, indem 2 Lingen beflelben einen Qual 
dratfuß austöfchen, alfo mie einigen’ Wunden je- 
des Haus gelöfcht werden kann. Man mache fer 
‚ ner Patronen von Köfchpapier, die 6 dder Bm 
zen enthalten koͤnnen, lege in die, Mitte derfelben 
eine Beine mit Schießpulver gefüllte und” mit ei⸗ 
Ze Bu 7 ne 7 | 
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nem Zuͤnder verſehene Patrone, nachdem Be groͤ⸗ 
bßere Patrone bereits mit dem feuerloͤſchenden 
Pulver angefuͤllt iſt. Man befeſtige dieſe Pas 
trone an der Spitze eines Pfeils, zuͤnde den Zuͤn⸗ 
der an, und werfe fie vermittelſt eines Bogens - . 
ins Teuer.’ Vermittelſt ſolcher Patronen kann ein 
Menſch in 10 Minuten so Pfund Pulver abe 

fhießen *). .Den Arbeitern beym Teuer dient 
dDiefes Pulver dazu, die Flammen unter den 
Fuͤßen auszulöfhen, und in. die Zimmer: gebem 
zu fönnen, wo das Teuer brennt. Man mu 
auch ein Mittel haben, daß fie im diefem Feuer 
Athem fehöpfen koͤnnen. Der: Luftbehälter einer 
Windbuͤchſe mit einem angebrachren Höhn, der 
die Luft langſam ausläßt, kann auf eine. Viertel⸗ 
ſtunde freyen Athemzug geben, und in dieſer 
Zeit koͤnnen ſchon Menſchen und ziemlich viele 
RKoſtbarkeiten gerettet werden. Indem man dem 
Nachtwoͤchter ein mit dieſem Pulver bereitetes 

RKleid, eine Maſchine zum Athemholen, ein. Beil 
uͤnd einen Vorrath von dieſem Pulver gibt, kann 
“man großes Ungluͤck verhuͤten. Beſonders/laͤßt 

ſich dieſes Pulver als Verwahrungsmittel bey 
dem Staͤnderwerk, im Haufe den Fußboͤden und 
"Treppen, anwenden. Mit dieſer Vorſicht kann 

ſich daͤs Feuer nicht von einem? Haufe zum an⸗ 
dern verbreiten, und da die Treppen, gangbar blei⸗ 
ben, kann man ſich retten, und iin Haufe Huͤlfe 
‚ "läften. : Man’ muß bemerfen, daß diefes Pulver 
- genau vereinigt fehn muß, und daf man die Be: 
ſtandtheile deſſelben nicht einzeln ftoßen, fonderm , 
zuſammen, und e& fo fein, wie moͤglich machen 
ee Te muß. 


er iefe 1— Anwen 6. imöchte denn deun Dach inet - 
| Er halber ung möchte denn deun dach 
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WM — en am seiten, wohl nicht fonderhich rechnen 


663: Pulver (Blitz). ; Pulerfaß, 
muß. Gm Großen kann man dieſes vermirtet 


‚ einge Muͤhle bewerkſtelligen. — (Miederfachfifche 
allgemeiner Anzeiger für alle Staͤnde, 2803, 


—— Kom Schießpulver wird im Buchſtaben 
„- gebandelt werben, | 
Dulver (Blig:) Samen Lycopedii, f, unter 
Bolbenmos, Th. 43, ©. 291. 
— (Blepfs) f. eben daſelbſt. ve — 
— (Rnallı) |. Th. 41, ©. 173 fl. 
— (Bebens) |. Tb. 67, ©. 317. 
wer (Ledere) . Th. 68, ©. 783» 
— (os) ſ. unter Rolbenmos, Th. 43, &, 291. 
— (Diaz:) ſ. Anallpulver. 
— Schieß⸗) f. in S. | 
— (Schlager) ſ. Anallpulver. .. 
Pulvafaß, ein tonnenfoͤrmiges Behoͤltniß zun 
Aufbewahren und Transportiren des Schießpulvers. 
Wenn Schießpulver aus kleinen Sahrzeugen 
‚ euf Schiffe gusgeladen wird, jo ereignen füch-eft 
ſchlimme He. Die engliſchen Pulverfoͤſe 
‚find aus Holz gemacht und. haben kupferne Nds 
.fen, Wenn man biefe beym Zumachen ankam 
mert, oder beym Deffnen abishlägt, fo fpringen 
‚wicht, felten Tunfen umher, wodurch Das Pulver 
- „oft ‚auffliegt- und Unglüd verurſacht. Der Gee⸗ 
„Neusenant- Henry Smith har daher gan ku⸗ 
pferne. Yulverfoͤſſer vorgeſchlagen, deren Deffnung, 
wo ‚Ras Pulver binein geſchuoͤttet wird, mic einem 
Pflocke, an dem eine Schraube iſt, verſchloſſen 
wird, ſo, daß fie völlig waſſerdicht iſt. Weber ben 
Yo wird ein Griff gemacht, damit einer ben 
andern Das Taf hHinreichen Fann, ohne daß «si 
alis der Hana gelegt wird, bis es an Det und 
Etelle IR, wodurch man des gefährlichen Rollens 
dieſer Zaͤſſer uͤberhoben iſt. Dieſe Jaͤſſer ur 
re u ee . ‚ De — r 
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ftreitig beffee als. die jetzigen, in welche ‚leicht 
Maͤſſe dringen kann. (Engliſche Mifcellen, XIII. 
Bd. St. 1803. ©. 188.) — Man ſehe 
Übrigehs den Art. Pulvermagazin. | 
Dutverfege, eine Maſchine, jede Art von Pulver, 
. Diehl oder Puder nad) den Graden der Keinheie 
mit einer einzigen’ Arbeit leicht abzufondern. 
Dieeſe zwar nicht ganz neue, aber finnteiche 
und brauchbare Erfindung, jede zerpulverte Maſſe 
zu einem hohen Grab ven Keinheit zu bringen, ' 
‘ und nach den Graden von Seinheit abzufondern, 
Bat vor. den. andern Verfahrungsarten den Vor⸗ 
> theil, daß die Arbeit viel geſchwinder verrichtet 
wird, und weniger Aufwand und Muͤhe verur⸗ 
ſacht; auch ift.der Grad von Feinheit, zu welchem 
ſich die Maſſe bringen läßt, gemwiflermaßen ohne 
alle Graͤnzen. en 
Die Einrichtung der gu diefer Abfiche ge 
brauchten Fege iſt anders als bey jener, womit 
das Korn gewurfelt wird; der Wind wird nicht 
in einen kleinen Raum geſammelt, wie bey der 
leßtern z: ſondern er wird über einen, beträchtlichen 
Raum verbreitet, indem ein heftiges. Wehen for 
mohl Das grobe als das feine Pulver -zufammen 
foreführen würde. Daher werden die Blätter 
oder Fluͤgel der Fege in einer gleicdjlaufenden Rich⸗ 
‚tung mie ber Achfe, fo fang. gemacht, als mit 
Dequemlichkeit geſchehen kaun. In der andern 
von ihr abſtehenden Richtung weichen. fie von der 
gewöhnlichen Länge nicht ab, fo wenig wie über 
haupt in Anfehung der Lage gegen einander. 
| Dor den Blärtern ift eine hölzerne Schei⸗ 
bung, welche bis zur Hälfte hinauf reicht, um 
zu verhindern, daß das grebe Pulver nicht zwi⸗ 
ſchen die Flügel falle, welche ungefähr zue Hälfte 
vom Boden bis zur Dede reihen. - Sn einer 


> 
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. Entfernung pom zwey Fuß. oder weniger, nach dr 
Groͤße der Fege, befinder fich eine andere Sche 
Bung in einer Nichtung, welche von dem Boden 
des Bedhoͤltniſſes bis fat an die Spitze reict. 
Das Ganze ift in einem großen Behaͤltniß vog 
” fechs oder fieben. Fuß Länge eingejchloflen, - und 
"bat an dem von den Klügeln entfernteften Ende 
‚einen Schliß von der Größe des, Raums ww 
‚fchen vem obern Theil des Behältniffes „und der 
bereits erwähnten fchräg liegenden Scheidung 
"Dben. an demfelben ift cin anderes Bebälınif, 
"welches fih von dem entfernteften Ende Des va 
tigen nach dem Trichter hinzieht, meldyer Das 
‚grobe Pulver enthält, mit einem Loch an dem 
Ende, welches der Fege am naͤchſten liege; und 
‚über diefem iſt wieder ein anderes Behälenik 
u. f. f., fo lang, als man die Entfernung finde, 
zu welcher bie. Luft irgend, eine Menge von Pub 
ver megführt. Man wird diefes am beften aus 
der folgenden Befchreibung der Figur 6962. vr 
fiehen fönnen. Bere 
A. zeige die Fege felbft, mir einem Loch in 
dem Behältnif, um die Zufr, wie gemöhnlid 
herein zu laffen. ne e 5 
B.—. iſt die erfte hölzerne Abtheilung, um bas 
Zurödfallen des Pulvers auf die Blätter oder 
Fluͤgel der Fege zu verhindern, . . 

C. ift die zweyte Abrheilung, melde. nicht 
ganz bis an den obern Theil des Behaitnifles 
reicht; fie dient zur Leitung des Luftſtroms, web 
‚her durch die Tege fchief aufwärts hervorgebracht 
wird; fo ſchlaͤgt fie das aus dem Trichter herab 
fallende Pulver in der nähmlichen ſchiefen Mich 
tung, und führt die feinen Theile zuerſt durch 
bie Deffnung a, worauf einige bon ihnen ſich 
in dem Behoaͤltniß D lagern; die noch) u 

| een en =” heile 
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Eheile werden durch die Oeffnung b in das 
zweyte Behoͤltniß E geführt, wo ebenfalls ein 
‚Theil derſelben ſich lagert; zunächft geben fie_ 

durch die Deffnung c in das Behaͤltniß F, und 

durch d in. das Behältnig G; das Pulver wird 
immer feiner und weniger , fo wie es in bie hoͤ⸗ 
hern Behoͤltniſſe hinauf fleige, bis endlich der 

Staub fo unbedeutend wird, daß die Oeffnung h 

- „in das vierte oder in isgend ein anderes Behaͤlt⸗ 

" siß geben kann, wie man es am dienlichften finder. 
So man, daß man Pulver von jedem 
Grad von Feinheit und von der Beſchaffenheit 
erhalten. fann,. wie es ſich durch Fein Sieb und 
durch Feine Wurfmuͤhle erhalten läpt. Das. Lies 
berwaſchen mic Waſſer kann allerbings ein eben 
fo feines Pulver Kervorbringen; aber die Länge 
von: Zeig, welſche zur — und die Moͤhe, 
welche zum : Trosfnen deſſelben erfordert wird, 
‚muß der, Fege den entfchiedenen Vorzug geben: 
‚gumaßl wenn man bedenke, daß das Pulver nicht 
leicht in geringer Menge: kerausgenommen wers 
den darf, wie es der Sal beym Sieben, Was 
hen, oder Wurfeln iſt; fondern man. fann es 
liegen laſſen, bis fi) in den Behaͤltniſſen fo viel 
gefammelt hat, als verlange wird. , = 
Die größte Schwierigfeit bey der Einrich⸗ 
tung biejer Fege beftehr darin, daß das -Pulver. 
auf eine gehörige Art hinunter gelaffen wird, ff 
daß der Luftſtrom, welcher nicht ſehr ſtark ſeyn 
darf, frey hindurch gehen kann. Bu 
‚Bu diefer Abfiche muß dee Trichter es nicht 
in ‚reichlicher Menge Fallen laffen, wie beym Korn⸗ 
fegen, jondern in einem fangen und dünnen Guß/ 
weicher leicht vurchdrungen werden kann. Das 
beſte Derfanren jcheint zu fen, wenn man den 
Trichter fich über bie ganze Breite des Behoͤlt⸗ 
— — 7t5 niſ⸗ 


666Pulverflaſche. Yulverhof, 
niſſes hinziehen läßt, und ihm einen eigen Schit 
— am Boden gibt. Gleich unter dieſem Schu 
muß eine ausgehoͤhlte Walze fich Drehen, weich, 
indem fie die Deffnung genau ſchließt, Frik Pak 
ver hindurch laſſen Fam, als welches vermöge Der 
Höplungen der Walze hindurch fälle: Auch wirde 
dienlich fenn, wenn diefe Höhlungen nur Feinger 
macht werben, damit eiu dünner und. faft anhl 
sender Pulverfircohm immer ‚herab falle; und der 
foegen muß das Pulver, ehe es in den Trichter 
gebrache wird, durch ein Schleyerſieb gelaſſen 
werden. | = 
In der Figur zeige & dem Trichter; um 
die ausgehöhltee Walze Bewegung wird m | 
letztern fehr feicht wermictelft eines an der Ahle : 
der Fege befeftigeen Rads mitgerheile. 
Das grobe Pulver wird durch Die Scheidun 
“© zurüc gehalten, und ſenkt ſich durch em 
Schlitz i in dem Boden des unterften Behlb 
nifjes in ein anderes Behaͤltniß k, welches nf 
den Umftänden entferne werden kann. Ale gu 
‚gen dee Mafchine muͤſſen ſehr eng ſeyn; des 
"das feine Pulver bringe fehe durch; Daher mi 
auch der Trichter einen Dedel haben. — 
: Magazin aller neuen Erfindungen. No. g. Fin 
ig bey Baumgärtner, ©. 172 fl, a: 
Pulverflaſche, eine Flafche, Pulver Barin zu Het 
| wahren; befonders ein krummes hoͤlzernes oder 
hörnernes Gefäß der Jaͤger, das Schiefpule® 
darin bey. ſich zu tragen, welches, weil es dit 
Geſtalt eines Horns Bat, auch wohl aus einen 
Horne gemacht wird, im gemeinen Leben aud 
wohl das Pulverhorn heißt. ©. im Ar 
Horn, Th: 25, ©. 247%. - 
Vulverholz, Dulverhoßsbaunt, ein Dahme dir 
febiedener Bäume und Sträucher, . deren * 
2 . i % 
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wenn 28 au Kohlen gebrannt worden, ‚mit Dors 
- shell zur Verfertigung des Schießpulvers ange 
‚wendet „wird. ge heißt fo der Seulbaum 
" ‚oder Bifebeerbaum, Rhamnus Frangula Linn. 
Bulverbeisbaum, f. das vorſtehene. 
Dutoerhorn, ſ. Pulverflaſche. 
mer, eine Kammer, worin Pulver, und 

"hefonbers Schießpulver verwahrt wird. In der 
Seſchuͤtzkunſt kommt diefes Wort noch in einigen 
engeren Bedeutungen vor. Ein in die Erde ge⸗ 

grabenes Behältniß hinter. den Batterien, und. 

Bombenkeſſein, worin das Sthiefputver und am 

dere zum. Senern noͤthige Beduͤrfniſſe aufbewahrt 
werden, heiße daſelbſt die Pulverkammer. Auch 
derjenige Ort einer Mine, wo das Pulver in 

Tonnen ober Saͤcken bingefeßt, und hernach durch 
ein Leitfeuer angezuͤndet wird, führt dieſen Nah⸗ 
men. Bey den Feuermoͤrſern und Haubitzen iſt 
ie Putverfammer oder Kammer ſchlechthin, 
bie hinterſte Höhle , Worin das Pulver geladen 
wird. 

Puiverkorn, ein einjeines Korn eines zu nn; 
verwandelten Körpers, Beſonders ein einzelnes 
Kom Schießpulvers. 

Pulvermagazin, ein verwahrter, bisweilen auch 
feuerfeſter Ort, wo Schießpulver in Menge au 
bewahrt wird; der Pulverthurm, wenn es bie. 
Geßalt eines Thurms hat. 

Soll ein Putoermagazin ficher angelegt wer⸗ 
den, ſo muß 1) das, darin verwahrte Pulver ſich 
nicht leicht entzinben koͤnnen, und wenn diefes, 
aller Vorſichtigkeit ungeachtet, geſchehen follte, 
fo muß..2) doch babusch fo wenig Schaden al 
möglich verurſacht werden. 

‚Die Haupturfachen der. Verwuͤſtung, bie ein 
enjündee Dalvermagnäi anrichtet, ſind — 


1 
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Die erſte iſndie: gror Menge des Pulvers. J. 
groͤßer die Maſſe des Pulvers iſt, deſto heftige 
muß dee Schiag bey: deſſen Entzuͤndutg ſen 
Da hun aber. dus "Pulver in Keiegrzeiton unum 
gänglich nöchig ift, un daher in’ den" Mogapinen 
‚ immer eine große Quantirät 'ußrräghigfegn auf, 
efe: Kan man Hei Dienge des Pulvers nicht abs 
-folut vermindern, fordern es muß nur kelativ gs 
- sfdgehert, wenn man 1) mehrere. Mlagazine anlegt, 
und- in jedem nur wenig Vorrathe Kar, 2) wenn 
nicht alles von dem’ vorrärhigen Pulver völlig’ 
bereitet iſt, fondern ſich in dem Magazine unge 
faͤhr nur die Hälfte Pulver, und bie Hälfte da 
dazu gehoͤrigen Materalien, geläuferten und pul 
riſirter Sapeter, gereinigter und zu MPulver ge 
ſtoßener Schwefel und Kohlenſt aub beſtudet. Ba 
der Angabe eines Pulbermagezin s, die wir in de 
Folge vortragen: werden, find unter! 2 i 2000 Pfum) 
die in einem Magazitne ſeyn kontiert, ABoðo Pf 
Puhwer und 6080 Pfund Maretlallen. 
Die zweyte Urfache liegt, in der pfögfiän, 
Entzuͤndung Ber ganzen Puivermaſſe:. Dem 
wenn das Puwer ſich nur · nach und nach emjun—⸗ 
dere. jo muͤßte die Gewalt ungleich kleiner je 
a's bey der Entzändung der ganzen Maoaſſe. u 
dieſem Uebel vorzubeugen, fo muß man 7), DM 
Magazine verfchiedene Abtheilungen machen Ran 
theile das Magazin in Zimmer vom 19 duß | 
der Breite und -Länge, und man-'fonvere Melt 
immer durth 2 bis‘ 3 Fuß: dicke: Mauern * 
einändet ab‘, ſo kann ſich das Pulver hoͤchſten 
nur in Seinem Zimmer auf einmahl enthoͤnden 
und !bie: dicken Zwiſchenmauern, . die dutch de 
Gewalt des Pulvers nur erſt nach und nad fi” 
geſchlagen werden koͤnnen, verhindern, BaB de 
vorraͤthige Pulver fi: auf einmahl ent 2 
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kann. 2) Die plößlihe Entzündung wird auch 
* "gehindert, wenn die Pulverfaften einander nicht 
°- “berühren, ſondern ſo geſtellt werden, daß ſich 
wiſchen weh Kaſten et Kaſten mie Marerialien 
‚befindet. J) Man lege dieſe Zimmer ſo an, daß 
“Are ſich nicht alle einander berühren, Zwiſchen 


"einer Reihe von Zimmern, worin ſich Pulbetka⸗ 


‚sten befinden, 'Taffe mar einen gehörigen Zwiſchen— 
* raum. Diejer ift nicht nur dazu nörhig, daß man die 


° Putverkaften he mehrerer Sreyheit in die Zine 


mer und aus denfeiben bringen und andere Nds 
rhige Berrichtungen freyer vornehmen kann, ſon⸗ 


"dern es wirb Auch die Gewalt des entzuͤndeten 


HYulvers dadurch merklich unterbrochen, 4) Min 


fetze dir Pulvertonnen oͤder Pulverkaften nicht 
“aber einander, weil ſonſt, wenn die untern th. 


'entzünden, die obern fjog'eich auch davon entzün: 
der werden. Man mathe daher ein Pulvérma⸗ 
gazin nur An Stocwerf hoch, und in den Zim⸗ 
"mern. deffelben‘ jtelle man: die Kaften nur "neben 
einander —4 


+ Die dritte Urſache! iſt der Widerſtand, den 


das Pulver bey ſeiner Entzuͤndung firee. Dis 


entzuͤndete Pulver kalin, indem’ es’ fic).ausbreiter. - 


nicht wirken, wenn es nicht einen Biderftand 


findet. Je näher diefer Wiverſtand der Slam 

ift, deſto größer ift die Wirkung, daher bey ter 
Entzündung eines Pulvermagazins der Schlag 
'am ſtaͤrkſten auf die Mauern des Behaͤltniſſes 


wirkt, worin ſich det Pulvervorrach befindet. 
Die Erfahtung aber hat gelehrt, daß die! Ge⸗ 


®;. 


walt des Pulvers durch die Mauern, Gewölbe 


und eijerne Thüren nicht gezwungen werden Fan 


und daß die Wirkung deſſelben nur ftärfer und 5 


der Schade größer ift, je 'diefer die Mauern 
find, und je ftärfer der Widerſtand iſt. Um die 
. | 50. fen 


— 
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fen ſtarken Wivderſtand weg zu ſchaffen, if 
rathlam, wenn 1) die aͤußern Mauern des Pub 
vermagazins wicht ganz von Steinen, ſondern vn 

Säulen und Riegelwerk mit ausgeflebten Felden 
gemacht werben. Eine folche. Wand widerſteh 
, dem Pulser wenig und mindert alſo die Win 
- ung beffelben, und der Schaden, ber durch zer: 
.. fprengung .derfelben verurſacht wird, kann nutge 
ring fegn, weil die hölzernen Säulen und Kid 
„nicht weit getoorfen werben, 2) Muß die Deit 
Des Magazins nicht gemölbt, . ſondern nur vm 
. Bolz und fo leicht als mögfid) ſeyn. Das Des 
„Bert mie God pn un ur wenig Hol miß 


": Zum ®ierten wird bie" Gewalt des Yık 

‚ ders größer je enger der Raum ift, in welche 

das Pulver liegt. Man muß dadher bey Eriw 

ang. eines Pulvermagazins den Raum nicht 
zen. . Kin enges Behältniß zerſpringt mit gr 
zer Gewalt als ein. weiteres, und das Ya 
wird fich weit ſchneller entzänden, wenn died® 

‚men nahe. bey einander und, äber. einander fett 

‚als wenn fie. weiter aus einander gerät MM 

Man Tann aber den Raum auf sine doppelte Ar 
. besgrößern, entweber der Länge und Breiten, 
- oder nach der. Höhe. Doch iſt es alfezeit fiber 

‚die Länge und Breite des Pulvermagajind I 
* ‚vergrößern, als feine Höhe . ,.:, -. 

..  Bum Sünften thut bey ber Entzündung dd 
Pulvers der Stoß der zuſammengedruͤckten Lu 
ben meiften Schaden, weil die Luft elaſtiſch un 

ihre Schnellkraft im natürlichen Zuſtande d 

Schwere der äußern Luft gleich und .fehr gel 

4. Mon muß daher —— den Stoß des Pu⸗ 

ders einzuſchraͤnken, daß er nicht ſtark auf M 
Luft wirken tan, Und dieſes Fan. am - 


Y 
a 
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en man macht, daß dar Pulver auf 


‚ einen ‚andern, und zwar seinen folchen Körper wir- 
"Sen muß, der die Gewalt, des Pulvers bridr. 
Es widerfteht ‚aber, kein. Korper der Gewalt eines 

andern beſſer Als ein weicher nicht elaftijcher Körs 
per, wud ein folcher Körner iſt die Erde. Da: 

der iſt es fehe anzurathen, rund um das Puls. 
permaggzin herum einen Wall von Erde aufzus 
fuͤhren, welhe den Stoß des Pulvers auffans 
. sap und dergeſtait unterbrechen wird, daß bie 
ſchaͤdliche Compreſſion der. Luft dadurch gehindert 
wird. Diefer Wall muß, aber in einiger Ente 

. fernung von dem Magazine angelegt feyn., Denn 
liegt er unmittelbar daran, fo wirft Bas Pulver, 
‚bey der, Eutzuͤndung, mit ber völligen Gewalt 
“anf ihn. Iſt er aber in verhaͤltnißmaͤßiger Ent⸗ 
fernung davon angelegt, fo breitet fich die Flamme 

des entzündeten Pulvers erſt duch einen a 

lichen. Raum aus, ehe fie.auf den. Wall wirken 

Tann, "Dadurch wird die Wirkung des Pulvers 

ſchwaͤcher, und fann doch, wenn fie auch den 

Wall zerfprengen follte, den Gebäuden der Stadt 

nicht ſchaͤdlich werden, meil die, Erde nicht weit 
herumfliegen wird. Es waͤre daher auch nicht 

gut, anſtatt des Walles eine Dauer u 

. ‚Zum Sechſten wird der — eh Ent 
zuͤndung der Pulvermagazine groͤßer, duch die 
dekuͤllten Bomben und Granaten, die mehren: 
theils In dewmſelben aufbewahrt werden, und bey 
der Entzündung des Magazins umher fliegen und 
die Verwuͤſtung vermehren. Man lege vaber tie 
Bomben, Granaten, Zunten und andere Dinge 
nicht auf den Boden des Magazins, fonderu in 
bejonders dazu in den Gouterrain des Magazins 
gebaure Gemdlbe, da denn diefe Dinge von ber 
Gewalt des Pulvers nicht. koͤnnen in die Luft ges - 
trieben werden, Bu Die 
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"Die Urſachen der Entzuͤndung der Pub 
. vermagasine find entweder Äußere oder immere 
Die äußern find hauptſaͤchlich der Blig oder auf 
in ven benachbarten Häufern entflandene Feuers 
bruͤnfte. Da Hohe ſpitzige, mir Metallplatten 
verſehene Körper die Luftelektricitoͤt ftärfer an 
fi) zieben, und der Blitz hier leicht. einfchlägt, 
fo müffen daher :die. Pulvermagazine nicht jehr 
nd angelegt werden, und man muß auch alles 
Metall, als kupferne Platten, Eiſendraht und 
Bergleichen, forgfältig vermeiden, Um dem Eim 
ſchiagen des Blitzes aber gamz vorzubeugen, iſt 
es am beſten, auf dem Magazine einen Gewit⸗ 
terableiter anzubringen. 
Damit: die Paulvermagazine nicht durch ven 
Brand ‘benachbarter Haͤuſer in’ Gefahr geſett 
werden,‘ fo maß man 1). fie von allen- übrigen 
Gebhdinen der Stade entfernen, 2) in dei Puk 
bvermagazine eine Seuerfprige und eine  Olanık 
- tar Waſſer vorräthig haben, 3)-1m0" möglich die 
Einrichtung treffen, durd) "ein im der’ Nähe an: 
uͤlegendes Waſſerbehaͤltniß den ganzen innern 
Raum des Magazins unter Waſſer zu fegen 
Die innern Urfachen der Entzündung ‘der 
Pulvermagazine find gewiſſe Unvorfichtigkeicen,: die - 
bey vorfallenden Arbeiten in den Diagazinen bes 
gangen werden. Es verfieht ſich von jelbft, daß 
man in ein Pufvermagazin weder mir brennenden 
Tabackspfeifen, noch mie brennenden Lichtern oder 
Lunten gehe, fo’ wie: auch nice mir Schuhen, 
vie mit eifernen Nägeln befchlagen find, und daß 
man überhaupt hierbey alle Worficht, die zur Den 
meidung eines Feuers beobachtet wird, anwende. 
Aber auch außerdem Fönnen. noch Teiche Unvor⸗ 
ſichtigkeiten begangen werden. Dahin gehört, 1) 
daß die Pulvertonnen unmittelbar auf dem Fuß⸗ 
ae u Eee ode’ 
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boden des Magazins ſtehen. Denn ba beym 
Einfuͤllen und Ausleeren ver Tonnen, leicht et; 
zu. was Pulver auf die Erde fälr, fo Fann diefes 
: Durch) einen Zufall entzuͤndet werden und fogleich 
die Tonnen ergreifen. 2) Befinder fi das Puls 
‚ser nicht.:in Tonnen, fondern in. Käften, fo ift 
nicht nur eben. diefe Gefahr zu befürchten, wenn 
x Die Köften unmittelbar auf der Erde ftehen und 
das Holz dünn ift, ſondern es kann auch, wenn 
Die Käften mit eifernen Bänden befchlagen find, 
., bey dem Fortruͤcken verfelben,  zroifchen dem Eis 
. fen und den auf dem Fußboden befindlichen Sans _ 
de, ein gefährlicher Funke entfichn, der das Pul⸗ 
"ver entzündet. Und diefes kann auch gefchehen, ' 
..wenn die Käften gleich nicht mie Eifen beſchla⸗ 
. gen find. Diefen Mängeln Tann men abhelfen, 
„.menn man bas Pulver nicht in Tonnen, fondern 
, in viereckige Käften verwahrt, ‚die. auf vier Höls 
zernen, mit feinem Eiſen befchlagenen Mädern 
- ftehen, und vorn mit einem federnen Griffe vers . 
‚sehen find, um fie bequemer. forträden zu füns 
znens Dadurch verhindert men, daß die. Käften 
nicht unmittelbar auf. dein Fußboden ftehen, und. 
daher auch nicht. feicht durch ungefähre Entzuͤn⸗ 

. dung des an der. Erde liegenden YYulvers in 
Brand gerathen. Die. leichte Beweglichkeit bee 
ſelben verhätet uͤberdieß, daß beym Fortruͤcken 
s. Bunfen entſtehen koͤnnen. 3) Es duͤrfen in dem 
‚Magazine and) Feine Kanonenfugeln aufbewahrt 
werden, weil es bey der Wegraͤumung derfelben 
‚ leicht, gefchehen kann, daß fie fich. reiben und eis 
„nen Sunfen verurfachen. (Eben fo. Dürfen auch 
. Feine andern eijernen Dinge in einem Pulverma⸗ 

‚ gazine geduldet werden. 4) Oft ſtehen auch) die 
Pulvertonnen oder Kaften auf einander oder fo 
dvicht neben-einonder, daß fie fi bey. dem Wegſchaf⸗ 
Oec. techn. Enc CXVIII. Theii. Us. fen 
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fen reiben, Wobusch ſehr bald eine Entzuͤndan 


erfolgen kann. 5) Es iſt auch ein großer Seh - 


ler, wenn in dem Pulbermagazine, Bomben, Gra⸗ 


naten, Patronen, Raqueten gefüllt werden, wi 
durch fehr oft ein Ungluͤck: gefchehen kann. 


Mir fommen nun zu der Anlegung der Paıl 


. vermagazine. Die befte Lage eines folchen Ge 


boaͤmdes ift außen vor der Stadt und in einiger 


. Entfernung von derfelben, wodurch bey einer Ent; 


zuͤndung defielben doch vie Stadt nicht in Ge— 
fahr geräch. Allein bey Seftungen, gehe vieles 
nicht an, und da muß das Pulvermagazin im der 
Stadt felbit angelegt feyn, entweder mitten .in 
derſelben, oder am Ende der Stadt in den Aus 
ßenwerken der Feſtung, wozu die Ravelins md 
Demilünes ſich am beiten ihiden Wenn in 
einem Magazine. 112600 Pfund: Pulver vermahr 
werden follen, ſo muß wenigftens ein Platz, a bed, 
Figur 6863, von 252 Fuß ins Gevierte dau 


genommen werden. Iſt er groͤßer zu haben, ſo 


[2 


ift es defto beſſer; der Hier’ angenomme Raum 
aber ift Der kleinſte mögliche zu einem Magazine 


von der angegebenen Größe. - Um den ganzen 
Pag, in melden das Magazin ſoll zu ſtehen 


E. } 


fommen, wird ein. Ball von Erde efgh, 16 


- Buß had) und 20 Fuß Did angelegt. - Die äußere 


Boͤſchung fann 3 Fuß, bie innere, 8 Zuß bes 
tragen, fo bleiben 9 Fuß fuͤr den Gang. oben 


. herum. Dieſer Wall wird im Qudprat ange: 


legt und mit einem 10 Fuß breiten Graben, z, 
umgeben. Sn dem Walle find, bey i und k 


zwey 16 Fuß breite Deffnungen, die mit einem 


Gatterthore verfehloffen werden fünnen, durch 


welche das Pulver und andere nörhige Sachen 
herein und heraus gefchafft. werden. Mor feder 


dieſer Oeffnungen ift über Dem Graben eine 
Eu Ju 


| ! Bruͤcke, Je. 


\ 
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+" Mn diefem eingeſchloſſenen Räume wird, in 
: einer Entfernung von 60 Fuß von dem’ Walle 
an, Bas Gebäude zum Pulvermagazine angelegt. 
Dieſes Gebäude, Imno, ift 73 Zuß breit und- 
eben fo tief. Von der Erde bis zum Dache iſt 
es nur 14 Fuß hoch, die äußere Wand iſt nur 
3 Fuß dick, und von bloßem Zimmernerfe und 
: ausgellebten Geldern. In q find zwey 6 Fuß 
breite Fluͤgelthuͤren, wodurch die Pulverkaſten 
“ohne Hinderniß und ohne Gefahr anjuſtoßen, 
"que und eingebracht werben können. Die Sei— 
"ten, lo und mn, find in fehs Zimmer aöges 
‚theilt, deren jedes 10 Fuß im Lichten lang u 
‚breit iſt. Jedes Zimmer iſt von’ dem andern 
durch eine mwenigftens 2 Fuß die, von Ziegels 
feinen aufgeführte Mauer abgeſondert. Die, 
nach) dem Oang, rr, gehende Mauer ift eben fo 
dick. In jedes Zimmer geht: man durch eine 4 
Fuß breite Thür, die aus Dicken eichenen Boßlen 
gemache - if. Der Gang rr: if 10 Fuß im 
Lichten breit, damit die Pulverkaſten bequem in 
die Zimmer gebracht und getwender 'werden kbn⸗ 
nm’ Zn der Mitte des Gebäudes find zwey 
Relhhen Zimmer p, und in jeder Reihe vier Sn 
“-gwey diefer Zimmer, die" ven beyden Gangthuͤren 
gegen Über liegen, find die Thuͤren in s, von den 
»übrigen. befinden fich die Thuͤren ine." Jedes 
diefer Zimmer ift, wie bie vorigen, 'ro Fuß im 
“ zihten lang und breit, und die Zivifchenmauern 
ſowohl, als auch die Mauern gegen den Gang 
zu, find von Ziegelfteinen und 2 Fuß dick. In 
jedem dieſer Zimmer ſtehen fieben PYulverkaſten, 
von denen ein jeder der drey Kaͤſten, die mir x 
bezeichnet find, 8 Eentnee Pulver enthalten, die . - 
übrigen vier Kaſten aber mit den zum Pulver 
noͤthigen, aber noch nicht gemifchten Materxialien, 
*- Uu — ge 
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f 


geteinigtem umb pulverifictem Schwefel, Salpett 
und Kohlenftgub, angefüllt ‚find. Unter diefe 
Zimmern befinden fid) die Gewölbe, die Bou— 
benfoft gewölbt ſeyn . müflen und ‚dazu dienen, 
Granaten und Bomben, und andere. zus Attille 


. gie. gehörige Gerärhfchaften aufzubewahren. Das 


r 


1 


( 


‘ 


’ 
⁊ 
c 


4 


( 


Dad) des, Gebäudes. wird fo kicht als möglich 
gemacht und mit Dachziegeln. gedeckt. Auf das 
Dad) darf feine etierfohne gefest werden, ‚voril 
diefe leicht den Blitz anlockt. In jetem. der Aus 
gern ‚Zimmer befindet ſich ein 2 Fuß breites -unb 
3 Suß hohes. mit einem hölzernen Gatter und 
Glasſcheiben, die nicht in, Bley geſetzt ſeyn muͤl⸗ 
ſen, ſondern in Kuͤtt, verſehenes Feuͤſter. Die 
Bruſtlehnen müflen 3 Fuß hoch über dem iw 
nern Boden ſeyn, und, von außen fönnen bölzerne 
Laden vorgemacht werben. - ‚Usher dem - Senfie 


wird in dee Mauer .eine Fleine Deffnung ı Zel 


I 


1 


* 


| 
„ falle, md andere dergleichen. Acheiten verrichree 
‚werden follen, twelche bey zufälliger Entzuͤndung 
deni "Magazine. ſchaͤdlich feyn fönnten; . Eben 
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Nähe des. Magazins auf das Dach veffeiben ge 


ins Gevierte gemacht, um Luft in die. Zimmer 
zu laſſen und fig trockener zu erhalten. 
Vor den Gebaͤude konnen, gleich uehen 
dem Eingang, i, in A und B, zwey leichte Ge⸗ 
haͤude von. Holz,“ ungefaͤhr 16 Fuß fang und 12 
Fuß breit aufgeführt: werden. In dieſe werden 
die Pulverkaſten gebracht, wenn Patronen ge⸗ 


en Gebaͤude koͤnnen auch In’C und D 
angelegt. ſeyn, um in denſelben bie Seuerfpeigen, / 
Deden und Belle, Die bey einem Feuer in ve 


legt und angefeuchtet werden koͤnnen, und andere 
; aeoerstefcaften aufzubewahren. „ Auf: ben bier 


- 
J 
A} 
X 


x 


ſteinerne Pfeifer 


den des Walles können, ‚in efgh,, bieredige 
poder Baumßaͤmme 34SFuß hoch 
aauf⸗ 


- 


* 
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gerähne, fehn, um darauf Bigäblelter, bie wenig⸗ 
ſtens 12 Ruf hoch ſeyn muͤſſen, aufzuſtellen. 
U Sp der Mitte der Ableiter befindet ſich ein. eis 
Nſerner Nino, an welchem ein eiferner Daumdider 
“ Ziegt 'befeſtigt iſt, und big in den Bbden bes 
Gerabens geleitet wird. nen a, | 
Br "Die Pulverfäften, welche in, die Zimmer ges 
® ‘Geht werden, müffen von gutem, trockenem, eiche⸗ 
 Nem Holze 2% Fuß lang, 2 Fuß breit und 3 


ve’. 


va hoch gemacht werden. In einem folchen 


Kaſten haben g Eentner Pulver bequem Plag. 


Die Breter müffen wenigflend = Zoll did fepn, 


z Fuß von dem Fußboden erhoben iſt. 


Die Käften werden auf. pier hölzerne Mäder, ohs 
"ne allen eifernen Beſchlag gefegt, und muͤſſen = 
* Fuß Hoch ſeyn, bamit der Kaſten wenigſtens 1 

Will man das Pulvermagazin in einen 
* Mavelln‘,. “oder Demiluͤne, oder Hornwerk, vor 
' "den Hauptwaile anlegen, fo bleibt zwar bie ganze 
Einrichtung des Gebäudes, aber ber Wall und 


‘ 


toben fallen,’ als‘ unnoͤthig, weg, well vorwaͤrts 


. Ber Mall’ des Ravelins iſt, ruͤckwaͤrts aber der 
 Sanptivall der Feſtung und ber davor liegende 
Huupthtaben. .. —79 

Maͤn ſehe Stiegtig"Encyffopädie der vbuͤrgerli⸗ 
ven Baufuge lV 207. fl. moraus.diefe Uns 


9... so foeifung entlehnt ift, 


..  @beshard's,, DVorfchläge zur bequemern und 
Nein Anlegung der Puldermagazime, Halle, 


Tl arg, = 

ec Delfengeieder, vom fihern Yulvermagazinen, 

- rn feinen Bepträgen zur Baukunſt. 1287, 
8. Ein folher Yulvermagazin, mie. es bien bes 


ſchrieben iſt, iſt vorzüglich in Feftungen oder am. 


= andern Orten zu gebeatichen, too immer eine fehr 
» große Menge Pınver vorräthig feyn muß. Will 
man aber nur einen-geringen Vorrarh. von -Pul- 
1 | una. ver 


y 
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ver aufbewahten, fo kann man dem Magazin 


2 folgende Einrichtung ‚geben. Es muß daſſelbẽe in 


. einer ziemlichen Entfernung ‚von der Stadt, auf 


dem freyen Felde liegen, und darf nicht aus db 


nem einzigen Gebaude beiichen, jondern aus lau— 


"ter abgefonderten Heinen Gebäuden, deren Anzakl 


und Größe nad) der Menge des darin -aufjube: 


wahrenden Pulvers einzurichten iſt. Gtoͤßer als 


bis 6 Ellen im Quadrat aber braucht man 
eins biefer Gebäude iu nıachen, und es UL -beh 

fer mehr. und..viel ſolche Eleine Häufer, anzulegen, 
als weniger und große. Diele Haͤuſer bürfen 


nicht in einer. Reihe neben einander ſtehen, Jons 


‚ bern wuͤſſen in einem Zickzack (wie dieje Kigur 


"es. zeigt) , aigelegt und wenigſtens 30. 
teiber 


von einander entfernt ſeyn. Sie. von S 


® — 


gu erhauen, iſt ſchon gefaͤhrlich, weil die Steir 
pon dem. entzuͤndeten Pulver fehr weit geſch 


ſen werden; es iſt Daher am beſten, fie won Lahn 
. du machen, der, wenn. auch das Pulber — 
duͤndet, micht. in ganzen und. großen Stücken 


5 


ber geworfen, ſondern in Staub verwandelt. am 


zerſtreut werden wird. Das Dach muß lecht 


gebaut ſeyn, und kann aus Schindeln bebehn, 


weil vieſe bey einem. entſtandenen Braude mecht 


: Weit. fliegen. Die Thoͤr eines jeden Sebaͤudes 


⸗ 


‚muß aus Bretern beftehn, Werden diekhebaͤude 
"auf diefe Art gebaut, ſo kann das Pouek, wenn 


N 


es fich entzünder, Beinen größen Soaden thun, 


‚weil es feinen flarten Widerſtand findet ,> un) 


wenn ja in einem biefer'-Ghebäwe bas ‚Puls 


— 


ſich entzündet, fo geht ‚nur dieſe⸗ oder hoͤchſten 
baa auf jeder Seite zunaͤchſt lirgende zugleich wich 


‚mit: perloren, und bie. kleine Duontität: Pulve⸗ 
bie in einem oder einigen Gebäuden ſich befindet, 
Bann. feinen ſo großen Schaden anrichten, . als 


wenn 


’ 








— 
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wann das in allen den kleinen Gebäuden vorräs 
— gbige Pulver in einem einzigen großen Gebäude 

: gelegen hätte. Der Platz, worauf dieſe Heinen 

. Gebäude ſtehen, muß mit einer Lehmwand ums 

; geben feyn, die von den Gebäuden felbft wenig⸗ 
tens 20 Ellen eneferne if. Dieſe Lehmmand 
.:,befommt einen Eingang, ber mit einer Gatter⸗ 
su the verſchloſſen wird, damit man immer hinein 
e: eben. kann, was innerhalb derſelben vorgeht. 
Don außen Fann man ‚die Lehmmand noch mit 
„einem Graben und alle umgeben, um bem 
; &unzen noch mehr. Sicherheit zu verfchaffen. — 
, Merkwuͤrdig und nachahmungswerth ift auch 
- bie Methode des ehemahligen hannöverifchen Ar⸗ 
. tilleri⸗Generals von Trew, Schießpulver auf: 
r. zubewahren. Er lief nähmlih das Pulver in 
Ä * dichte Tonnen packen, dieſe auswendig mit 
ſtark geleimtem und alauntem "Papier bekleben, 
dann ganz in. geſchmolzenes Pech eintauchen, mit 
.Sackleinwand umwinden, dann nach. einmahl in 
Pech eintauchen und fo in ven. Graben der Fe⸗ 
- Bung. Harburg ünter Waſſer Hängen: Mach Eis 
nem Monarch mar das Pulver nach ganz trocken; 
x mar fand es nicht bloß unverfchlimmert, ſondern 
- fogar noch: verbefiert und verſtaͤrkt. — Wie gut, 
bequem und gefahrlos märe nicht eine folche Auf: 
J auch für manche Pulverfa⸗ 
riken! Be E 

»r 1, Miu dem Einpacken des Pulvers verfäßre 
, mon fo. Man bringt das: fertige Schießpulber 
in Höfer, ſtampft und ſpuͤndet es im Diele, fo 
‚tet. wie möglich ein. Man waͤhlt zu dieſer Atg 
.beit beitere trockene nicht zu warme Tage und 
: moͤglichſt trockne Plaͤtze. Beym Aufbewahren 
kehrt man die Faͤſſer oft um. “ Dadurch ſichert 
man das Pulver gegen diejenige Art won Zerſet⸗ 
nn | Un 4 zung 


— 


E 


— 
ba E 
R i N — 
4 

r ; - # 

ö ” . $ — a 
[3 * = 4 
« * * 
i 
‚ 


t 


680 Yulvermaß. Palverprobe. 


"zung, welche von der verfchiebenen Schwere de 
Ingredienzien herruͤhrt. Aber dem ungeadhte 
fan ‚man die Berwirterung nicht. ganz vermei⸗ 
den. Mac Verlauf eines Jahrs iſt man gemeis 
niglich gendthigt, das Pulver -aus den Faͤſſern 
gu nehmen, die zufammen gebaflsen Stuͤcke mie: 
der in Körner zu jerdräden, diefe wieder vollfom: 
men zu trocknen, bucchzufieben, von Staubpuber 
zu befreyen, und zuleßt. wieder in die ebenfals 
ausgetrockneten Foͤſſer zu fällen. : 

Wenn man das Schießpulver durch Aus: 
fegung der Fäffer mit dünnem Zinn, wie bey den 
Theefiften, vor der Einwirkung der Atmoſpboͤre 
bewahren könnte, oder es wenigſtens nur immer 
in trockner frey eirfulirender Luft erhielte, ſo 
wuͤrde es zn innmer bey feiner anfänglichen 
Stärfe bleiben. 

Pulvermaß, ein förperlihes Maß, das Pulva 
und befonders das Schiepulver damit zu meſſen. 
So haben die Jaͤger und Schuͤtzen ein ſolchs 
Mag in Geſtalt eines Heinen "hohlen Eplindert, 
die Schäffe Pulver zu dem Feuergewehr bamit 
au ‚beftimmen. 
| le, eine Muͤhle, wo die zum Schießf⸗ 
pulver gehoͤrigen Dinge geſtampft und unter ein 
- ander gemengt werden, deren Vorgeſetzter ber 
Pulvermuͤller genannt wird. S. im Art. Schieß⸗ 
pulver. 
Poͤlvern in Pulver verwandeln. Einen äh 
— puͤlvern. Im gemeinen Leben auch 
iren. S. im Art. Pulver. | 
Pufverprobe, in der Gefhägkunft, ein Werkzeug, 
die Stärke des Schiefpulners damit zu- proßiren, 


Auch das Verfahren, die we er Pulvers zu 


ai ſelbſt. 


N 
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| Man hat eigentlich verkchiebeite Arten, die ° 
Guͤte des Schießpulvers zu probiren. Kinige 
- davon Sonnen truͤgen und’ zu falfhen Schluͤſſen 
führen. - Wir wollen bey folgender Angabe der 
- Yulverproben hierauf aufmerffam machen. 
1. Wenn man mit einem Meſſer etwas Schieß⸗ 
- ‚pulver auf weißem Papier zerbrädt, und 
die Materie jeigt durchgaͤngig eine. gleiche 
- Sarbe, fo ſchließt man mit Mecht..auf eine 
gute Miſchung der Beſtandtheile. | 
2. Die: befte Farbe der Pulverkoͤrner fol ein 
grauliches: mit Roth tingirtes Blau. fenn. 
23: Die Körner. möflen zwar eine gewiſſe So 
ſtigkeit haben; fie dürfen ſich aber doch nicht 
ſchwer mit dem Finger auf einem Brete 
zerdruͤcken taffen. | 
4. Wem man. ein Feines auf- torißem: Vorier 
le Pulverhaͤufchen oben- mit einer 
Kohle anzänder, fo muß dieſes ohne Praſ⸗ 
ſeln abbrennen; der Rauch muß gerade in 
die Höhe fieigen, und auf dem Papiere Dürs 
fon feine ſchwoͤrzliche Serahlen zuruͤck blei⸗ 
"benz. auch darf das. Mapier ſelbſt ur ver⸗ 
ſengt werden. | 
". 3. Man probirt bas Vulver in einem #el 
WMoͤrſer, - (dem Prebemoͤrſer) woraus 
Kugel von gewiſſer Schwere mit einen ge⸗ 
wiſſen Quantität Pulver auf eine: gewiſſe 
Weite fort gefchleudert werden muß. Dieſe 
ER en kann jebod) truͤgen, . weil wegen pers 
nderter Beiijaffengeie der Atmofphäre zu 
verſchiedenen Zeiten die Wirkung des Puls 
vers aus einer und berfelben Tonne oft ver⸗ 
ſchieden ausfällt. | 
6 Man ftellt die Probe durch das grobe Ge⸗ 
ſchuͤb und bad. —— Heine Gewehr: IR 
| ug. 
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an. "Das Kanonenpulver muß die. fechs 
pfünbige Kugel im: Vifirfihug goo Schritt 
weit brihgen; das Musketenpulver ‚aber muß 
die Kugel auf 300 Schritt weit durch zwey 
Stuͤck 18 Zoll dicke tannene Dielen treiben. 
7. Pulver, welches zu haftig.'netreifner wor⸗ 
— den iſt, haͤlt friſch die Probe oft trefflich, 
und wird fuͤr gut — aber nach einem 
WMonathe iſt feine Staͤrke wenigſtens um 
ein Viertel herab geſunken, cheils weil das 
" pulverforn in der Mitte noch feucht. blieb, 
theils teil ‚durch bie ſchleunige Hitze eine. 
Menge Schwefel: aus: dem Pulver verfluͤch⸗ 
tigt wurde. — — Sa 
Dieſe Pulnerproben. find —* den Ar 
"lleriften und Jaͤgern von no — 
"Battverfabrikariten , : welche. fürchten: 
ihr Pulver in der Mrobe ‚nicht baftehen. sa 9 
wmiſchen Pulvermeht zwiſchen bie Woͤrner, woburd 
on momentane Kraͤft ꝛallerdings verſtaͤrkt wird, 
"Der Herr ponSſchar uh orft hat in fü 
— Handbuche Für Officiere EI. 80: i. B. ©. 
851 fl.) dieſe Miatrie, beſenders das. Probiten 
— des Feuerns mit: verſchiedeuen — 
atten, geriawek.übgehanbelt. ; Er ſagte, 
t Jich bey dem Gmpfang des Pulvers in ER 
an ſchon feit- vaBS. eines Heinen; Morsiers mit 
seines metallenen  Sunffindiger. Kugel bey. Unzen 
stgber 6: Loth ‚Buloer- bebieng. .. Die Artilerien 
Tahdeeer '. Staaten: haben -bie franzäfifche Probe 
ufaſt dutchgehends mit ‚einigen Ab anderungen an⸗ 
NE Ä er, 
- Dur bey der Orfierreicifchen Arcillerie if 
„md Vegas Vorlefungen über. die Mathematit, 
zZter Theil "Seite 154, dee: Mortier nicht als 
„puhiepribe eingeführt; Pina. bebient fich 
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einer andern Mefchine, ben welcher Wer, Körper 


nicht ‚forıgeworfen wird. Solche Mafchinen ges 
ben ‚aber. einen ſehzr veraͤnderlichen Maßſt ſtyb ab.“ 
„Sn. einem Staate, wo yon Zeit ’ju Zeit 
viel Yuiver an fehe entfernten ‚Dertern empfäns 
— gen wird, fommt es aber auf eine Maſchine an, 
welche ſich beym Gebrauch nicht‘ verandert und 
wovon man mehrere nach gewiſſen Magen machen 
laſſen kann, „die alle auf sine völlig gleiche Art 
- die Staͤrke des Pulvers beſtimmen, fo dag nian 
fuͤr dieſe in. allen Provinzen des Seat einen 
unveroͤnderlichen Maßſtab babe.“ 
p„dllm in Abſicht dieſer Gleichheit deflo he 
rer zu ſeyn, ſo, werden alle‘ Probemortiere Yes 
"Stone in. einer Gießerey gegoffen und gebohri.“ 
nö ‚aber nicht genug; bey dieſen Heinen 
. Mortiscen quf ein vdilig gieichrs Maß zu / ſehon; 
man muß noch qußerdem die Wurfweiten bey 
neuen mit denen der bisher gebrauchten, vergtei⸗ 
chem, und wenn etwa:eine bedeutende Abweichums 
ſtatt finden. ſollte, vie Urſache aufführen :Bn 
diefer Abſicht hat man bey. der Gießerep,.:im 
‚der dig. Puobemorterie gegoſſen werben, einen 
Normal⸗ oder Medellprobemortier.“ 
„Nach dieſem werden nicht allein alle ans 
. dere; gegaffen, ſondern auch unterſucht. Man 
thut naͤhmlich mit dem Modellprobemortier 
mit jedem der neu 12: Wurf mit einem u 
. ertelben Vulver. vie‘ mittlere Wurfwel 5 
„der. neuen um „# air. 2. laͤnger, als bie 
‚ des Modellpeobemorrierss ſo werben bie newen 
„geändert, (bis die verlangte Uebereinftimmung 
far: finder) oder verworfen.“ | 
| „Man hat Die Größe ber : Goobemonser 
| fir verſchieden beſtimmt. - 
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Die Hannoͤderſchr "Artillerie! hatte font 
- eineh Probemortier, deſſen metallne Kugel 2 Pfund 
wog, und deflen Ladung % Loth: betrug. 
Der größte bekannte iſt der Engliſche, deſ⸗ 
fen eiſerne Kugel 64 Pfund’ wiegt und mic 2 
Unjzen oder 4 Loth-arladen wied. Es fraͤgt ſich 
bier, welche Mortiere ſich am — * zu dieſen 
VProben ſchicken. 
5„Ddie kleinere Sorte von Probemortieren 
hat den Vorzug vor den groͤßern daß fie beque⸗ 
mer gu ıtransportisen, und im’ Felde mitzufuͤhren 
iſt; daß das Putbver mit ihnen "leichter probirt 
Werden Lan, und daß die Proben weniger for 
» den. Es wird abrr ‚non der andenn Seite dep 
dem Probiren viele Sorgfalt‘ erfordert; - wenn 
‚ man feine Zehler: machen will; und kleine Ver 
Aderungen in Ruͤckſicht des Zondloche, des Spk 
taums und fo weiter hoben: einen bedeuten 
. Einfluß. anf die Warfweite dieſer Ach: von Mr 
e:tieren, ...2egt man? 5.:Br-eih Blaͤttchen Pay 
vor Die Kammer, fo werfen ‚fe ve Kugel bes 
1 ı ‚erächthich: Weiter.‘ 
en: — ohne Zrodifel den dem. Probe⸗ 
mortier darauf an, alles⸗ dasjenige zu. ee 
"was Bufälligkeiten, ' und "insbefondere: - ungleiche 
— hervorbringen ‚Mann. \ Dieß aber 
ſeebe. in an 2 a 
« In der Ungleichbe des — diehe en 
a a — —8 rm vn 


“dep 
| * pen — —X = 


a.,2. 
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uU % Ga dem ungfeichen Spielraum der Kugel 
und der ungleichen Lage .Derfelben, wodurch Klem⸗ 
mungen u. w. entſtehen, Auch dieſe hat bey dem 
kleinen Mortier mehr Einfluß auf die. Wurfweite, 
ats bey dem Großen. Denn die Ladung iſt bey dem 
letztern 6 bis,acht mahl größer, als bey dem erſtern, 
und ein gleiches Hinderniß wird alſo bey Dem. ers | 
ftern 6 bis 8 mahl leichter, als bey dem letztern, 
uͤberwunden. — 
4 In dem Widerſtande der Luft; denn je grb⸗ 
. Ber diefer ift, um deſto ungleicher fallen die Schaͤſe 
and Würfe in Abßcht der Weite, welche der gewor⸗ 
fene oder gefchoflene Körpes erreicht, aus. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Körpers aber hängt von dem Ver⸗ 
— der Ladung zu dem Gewicht der Kugel ab, 
Je groͤßer das Gewicht der Kugel: in Vergleichimg 
Des Gewichts des Pulvers ift, um deſto geringer if 
auch die Geſchwindigkeit. Wenden wir dieß auf die 
bisher erwähnten Probemortiere an: fo mirfen wie 
...uns für den Kranzöfifden, oder noch mehr für den 
Engliſchen erklären; ‚bey diefen iR die Kugel 502 
und bey jenem 340 mahl ſchwerer, als das Pulverz 
bey dem Hanndverfchen aber nar 85 mahl. Hierzu 
kommt nun noch der Umſtand, daß ung die Theorie 
lehrt, und die Erfahrung befiätigt, daß bey gleichen 
Geſchwindigkeiten und vreſchiedenen Körpern don ei⸗ 
ner Form, der Widerſtand der Luft bey:den kleinern 
. weit mehr Einfluß auf die ÄAbweichung derfelben hat, 
u bey 11) 111 Vs — 
Dieſe Umſtaͤnde zuſammen genommen entſcheiden 
für den groͤßern und insbeſondere fur den Eugliſchen 
Probemortiex. — En — 


—Einige andere Arten und Vorſchläge, das 
£ >... Pulver zu probiren. 

Man hat ben der Schrierigfeit, welche 
‚die Ausführung einer guten Pulverprobe erfors _ 
»bert, den Vorſchlag gethan, Bas Pulver fo zw. . 
„ probiten, als man es braucht. Man hat ſich da- 
7 zu der zpfündigen Kanonen ung des Infanterle— 
+ &ewehrs bedient,“ en | 
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„Mit der Zpfändigen Kanone hat mm 
3 Schuͤſſe mit gewöhnlicher Ladung gethan und 
daraus die mittlere Schußweite, gezogen.“ — — 
- „Diefe Art Pulver zu probieren, würbe ohne 
. eine große Anzahl von Schuͤſſen ſehr unſicher 
ſeyn,; und dennoch große Koſten bey jeder Ablies 
| ic von Pulver, ſowohl in Ruͤckſicht des Der: 
brauche des SPulvers, als der Menſchen, melde 
zu der. Probe erfordert würden, verurſachen.“ — 
9, „Mit dem Infanterie: Gemehr hat man 
"das Pulver probirt, indem man nach einee Scheibe 
auf zoo Schritt fhoß, und dasjenige, woelches 
Biefelbe erteichte, und noch ein ı zoͤlliges Bret von 
Tannenholz durchdrang, für gut annahm.“ 
„So zweckmaͤßig diefe Probe auch zu ſeyn 
ſcheint, fo viel Schwierigkeit hat fie dennoch ir 


— 


— E r 


* 


der Ausfuͤhrung.“ 
„mMicht alle Kugeln erreichen auf dieſer di 
ſtanz die Scheibe; die Schäffe aus dem Zufan: 
‚ series Gewehr find fo unregelmaͤßig, daß zu Zei⸗ 
ten Kugeln auf bie Erde fehlagen, oder auch über 
Sie Scheibe weggehen. Jene dringen nicht dur 
die Scheibe, weil fie ihre Form und einen Theil 
ihrer, Geſchwindigkeit ducch das Aufichlagen ver: 
loren haben... Da man nur ſelten das Auffchlas 
gen diefer Kugel wahrnimmt, fo. weiß man nie, 
ob die geringe Wirkung der niche durchgefchlage: 
nen Kugeln, feinen Grund in zu ſchwachem Puls 
ver, ober in dem Auffchlagen auf die Erde habe.“ 
„llleeberbieß hahen mande nicht in die Aus 
gen fallende Umftände, alg ein ftärferer Vorſchlag, 
oder dickeres Papier zu den Patronen, eine flän 
kere Kugel u. |. w. bey fehr ſchwachem Pulver 
"großen Einfluß auf die Wirkung deffelben.“ ' 
Man bat. diefe Probe, dadurch verbeſſern 
wollen, Daß man bie Scheiben näher ruͤckte, meh⸗ 
x sere 


— 
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rere Breter hinter eihander ftellte, und nun das 
- Eindringen der Kugel‘ genau bemerkre. Aber ' 
auch bier.fonnte man mehrern ſchon angeführten 


Schwierigkeiten nicht ausweichen. Die größte 


aber beſtand .in der Ungleichheit der Brerer, 
‚Denn erftlic hat nian zu den verfdhiedenen Pros 
ben nie Holz von gleicher Trocdenheit, mithin bey _ 
gleiher Dice ‚der Breter immer einen ſehr uns 
gleichen Widerftand. Zweitens leiſtet das Holz 
bey ein und derfelben Gattung einen ſehr vers 
“ fchiedenen Widerſtand. Dieſe Derfchiedenheit 
- entftehet durch "die Verſchiedenheit des Holzes 
von einer Gattung; durch den Boden worauf es. 
waoͤchſt, und: durch das Alter deſſelben. Drittens 
iſt das Holz nie ganz gleichfoͤrmig, es hat Aeſte, 
iſt gegen die Mitte des Baums härter u. |. m.‘ 
„Die Schwierigkeit, ein gleishartiges, der 
- Kugel, widerſtehendes Miteel: zu finden, gibt uns 
wenige Hoffnung, einen fihern Maßſtab der 
Stärke :des Pulvers auf dieſem Wege auszus 
machen.“ - 0 | 
„Da die Wirfung des Pulvers zum ‚Theil 
mie von den Beſtandtheilen deſſelben abhängt, fo 
kann bey der Uebernahme von neuem Pulver: eine 
 "Unterfuchung, das Heißt, eine Scheidung deflels 
ben unter manchen Umſtaͤnden einigen. Nußen 
haben. Es laͤßt fich indeß nicht beſtunmen, wel⸗ 
hen Srad der Genauigkeit man hiet erreichen 
kann.“ 
„Sehr häufig hat man das Pendel zur Puls 
verprobe worgefchlagen. Entiveder gegen ein Pers . 
del zu Schießen, und die Größe Ber Schwingung, .. 
welche die Augel dem. Penvel mittheilte, zu bes 
obachten, oder auch das Geſchuͤtz als Pendel zu 
“gebrauchen, und die Größe dee Schwingung deſ⸗ 
felben beym Abfeuern genau auszumeſſen.“ | 
— „Das 
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55Das Uebelſte hierbey iſt: daß dieſe Probe 

bey dem aroben Geſchuͤtz viel Umſtaͤnde erfordert, 
und daß fie auch feibft bey dem Heinen Keues 
getwehr zu Fünfttich ift, “als Daß mei fich ührer | 
bey der Annahme des Pulvers im Allgemeinen 
bedienen könnte 


Die gewöhnliche Art, das Pulver mit dem 
Meinen Probemostierauprobiren, ik die 
befie der bisher befannten Proden. 


Bi „Der Probemortier ſchickt fich zu. einer 
Pulverprobe unter allen Gattungen von Geſchuͤt⸗ 
jen und andern Mafthinen, welhe mun zur Er 

. forfchung Her Stärke des Pu:vers erfunden har, 
. am beften.“ — 

11. „zeigen eine Menge Erfahrungen: d 

von zwey Pulverſorten diejenige, welche am mi ' 
teſten beym Probemortier wirft, auch die gie - 
Wirkung bey allen verſchiedenen Gattungen um 
Geſchuͤtzen (ſowohl grobe als kleinem Bene 
wehr,) leiſte; vorausgeſetzt, daß beyde Arten non 
gleichem Korn find.“ ˖ | 
. 2. „Iſt mit der Allgemeinheit. dieſer Prabe 
ber Vortheil verbunden, daß die Verſchiedenheit 
ber Stärke des Pulvers durch fie fehr wahrnehm 
:, #4 und unter einen ſehr vergrößerten MWaßfab 


“6 


angegeben wird.“ — 

„Man iſt alſo bey berfelben nicht dem Ser: 
thum und, den Zufaͤlligkeiten unterworfen, weiche 
ſo leicht bey geringen Differenzen in der Wir 

kung zweyer Pulverſorten bey andern Geſchoͤſ— 
‚Merten ſtatt finden.“ .. ea 
3. „Dazu if bie Mafchine einfach, und N 
MProbe von äußern Umftänden ziemlich unabhän 
“sig. und.ohne. bedeutende Koften und Zeitaufwand.“ 
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. „Man könnte vielleicht gegen die Probe mit 
dem Meortier ‚einwenden: daß er ein ganz .andes ' 
res Verhältniß in der Wirkung zweyer Pu ver⸗ 
ſorten anzeige, als bey den uͤbrigen Geſchuͤtzarten 

ſtatt findet. Man muß hierbey :aber in Erwaͤ⸗ 

gung ziehen, daß dieß Verhoaͤltniß auch ſelbſt bey 
den verſchiedenen Seſchuͤtzarten verſchieden iſt, 
und daß es alſo Feine Probemaſchine geben kann, 
welche für alle ein richtiges. Verhaͤ⸗tniß angibt.“ 

„llebrigens will .man durch die Pulverprobe 

auch nur erfahren: ob das neue Pusver die 

Staͤrke eines andern, den Abſichten entſprechen⸗ 
den, habe“ — — | | Ze 


Regniers, Oberauffeheré des Central⸗ 
depots der Artillerie, neue Pulverprobe 
“für die Liebhaber der Jagd. 


Die alte Pulverprobe mit gesähntem Nabe 
iſt zwar unter allen befannten Pulverproben 
die unvollfommenfte, aber diefer anerfannten Uns 
ollfommenheit ungeachtet dennoch die gebräuchs 
ichfte,. meil ihr Gebrauch mit fehr wenig Schwie⸗ 
igfeiten verbunden, und ihre Anſchaffung ‚gar 
ice Foftfpielig.ift. Die daran bemerkten Febler 
ind folgende:  .. - Bo Ä 
1) das Neiben ber Feder ftumpfe das Ende 
er Zähne des Mades ab und macht fie rund.’ 
2) Die nochwendig ſtarke iind immer ge: 
sännte Feder veıliert mis der Zeit ihre Elafti- 
itat und Stärfe -” | —— 
; 3) Das, in feinen Bewegungen gu ſehr ber 
inderte Mad erleivet tunregelmäßige Reibungen 
elche auch nad) dem Zuftande der Drpdatie 
ver Der Meinigkeit des Juſtruments variiren. 
Hieraus erhellet Jo viel, daß die Gebraͤuch⸗ 
hfte Puͤlverprobe in der Thar Die unvollfom: 
echn. Enc. CA VII, Cheil.. Xx menſte 


.* 


696." Pulderprobe, 
menfte iſt. Diefen Fehler abzuhelfen, Hat Me 
gnier dem Snftrumente folgende Einrichtunz 
gegeben. SR: 

Sig. 6864. A. der hölzerne Schaft, hat die Ge: | 

ſtalt / eines Etveihbrets, worauf. man Rafırmefic 

a er und iR aus Rußsaumpols verfertigt, Oben 

auf iR eine Platte von Kupfer geſchraubt, weich 

den Mechanismus trägt. 

B. ftellt einen Fleinen, ans Rupfer 'gegofenen 
Moͤrfer nor, welcher. das zu unterſuchende Dune: 
aufnimmt. Auſſer an diefem Mörfer it eine Schale 

angebracht, worauf man. das Zündpulver legt. 

C. ift ein meflingene®, auf feiner Stiene mit 
einer tiefen Rinne, wie eine Kolle, veriehened Wat, 
weiches an feinem Umfreife zwey und dreyßig Zähm 
von der Geſtalt der an einem Sperrrade befindligen 
befigt. Diefed Rad, oder tichtiger diefe Rolle har 

. einen Grm e, defen vorderes Ende die obere Min 
dund des kleinen Moͤrſers B ‚genan verfchließt. 

D. if ein gabelfürmiger Träger, in weld, 

; ee Rahmen, das Rad ſich frey um ya 

| e dre —— — 

E. iſt eine federnde Stahlplatte, welche die Dienke 
eines Spertkegels thut, und dad Rad in der kur 

- erhält, in weiche es die Gewalt des Pulvers gu 

. bradt bat. Br ur ne 

F. if ein Meines Gewicht von Kupfer, melde 
. an einer Schnur, die durch das Loch S Hindurd 
» gegogen iſt, hängt. Diefe Schnur hänge in einen 
vieregigen Ausſchnitte frey, welcher in dem hoͤlzen 
‚nen Thtile dev. Mafchine fowohl, als in ihrer Fupfe, 

nen. Bekleidung angebracht if: 
H. if eine Schnur, um das Inſtrument, wenn 


n 


— ‚man es nicht draucht, daran aufhängen zu Fönnen. ' 


Gebrauch. KR 


*1) Man fülle den kleinen Mörfer Bw 


“Pulver, und ftreiht mit dem Finger über w 
Rand der obern Mündung hin, um zu verhuͤm— 
‚daß nicht einige Pulverkoͤrner zwiſchen demſelbn 
und dem Stoͤpſel des Moͤrſers zuruͤck bleiben. 
* —— . — — N 


«x 
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2) Man Hält das Inſtrument Horizontal in 
der Tinfen Hand, und zündet das vor dem Zünds 
loche befinsliche Pulver mit einem an der Sditze 
rothglühenten Stabe von Eifen an, welcher fich 
beffer zu dieſer Abfiche ſchickt, als eine lebhaft 


x 


gluͤhende Kohle, 


FE Wirkung. | r 
Das ſich entzändende Pulver dehnt fich in: 
einen groͤßern Raum aus, ftößt den die obere 
Mündung des Moͤrſers verfchließenden Arm a 
in die Höhe, und hebt zugleich das Gewicht, 
. welches ficy feiner Kraft widerfeßt. Der federnde 
Sperrfeget E, welcher die. Grade der Erhebung 
Des Gewichts F anzeigt, zeigt auch die Wirkung 
Oder Kraft des Pulvers an. 
Der mit gut bezeichnete Ött des Umkreiſes 
von dem Rade C muß von den guten Pulver⸗ 
ſorten für. die Jagd herab bis zum GSperrfegel 
gedruͤckt werden, -und je weiter die Grade dieſen 
Punkt überfieigen, um befto beffer ift das Pulvers 


Beobachtungen, | 
. Das nähmlihe Pulver bringt. nicht allezeit 
auf der nähmlichen Probe die nähmlichen Wir⸗ 
Zungen hervor. Um alfo diefe Art von Vetſu— 
hen deſto zuverlafliger anzuftellen,. muß man fie 
mehrmahls wiederholen, und eine Mitteljahl fuchei; 
‚Ein dergleichen Inſtrument Fofter in Paris 
25 Sanfen BER I 
Pulyafad, 1) ein Sad zur Aufbewahrung. des 
- Pulvers und bejonders des Schiefpulvers.. Ins 
gleichen ein mit Schießpulver - gefüllter Sad. 
2) :Bigärlich, an den Feuerroͤhren, die Stelle hin⸗ 
ten an-der Schwanzſchraube, wo das Pulver die 
größte Gewalt ausuͤbt. u E \ 
en Xx 2 Puk 
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693 Pulverſand. Pulvillus, 

Dulverfend, f. Triebfand. 

Pulverſatz, die aus Salpeter, Kohle und Schme« 
feel zufammen genifchte Maffe, aus welcher das 
Schießpulver bereitee wird. . Ze 

Pulverfiampfe, eine Machine, melche in Yeltuns 
gen ſtatt einer Pulvermühle gebraucht merden 
kann. ©. im Art. Schießpuiver. 

Pulverthurm, ein Thurm, das Schiefpufver. da; 
felbft in Menge zu verwahren. In neurrn Ze 
ten bat man die Pulvermagazine fieber in: ande 

rer Sorm angelegt, wie darüber der Art. Pulver⸗ 
magazin nachzuſehen ift, weil ein auffliegender 

Thurm zu ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichten 

Pulvertonne, eine Tonne, das Schießpulver darin 
aufzubehalten. Ingleichen eine mit Schießpuber 
gefuͤllte Tonne. | —— 

Pulververſchwoͤrung, war eine Verſchwoͤrung de 
Katholiken in England, 1605, welche die Abſich 
hatte, das Parlament mit Pulver in die Luf 

.... 3m fprengen, und dann eine junge Prinzeflin, ve 
‚man katholiſch zu erziehen den Plan harte, als 
Königin auszurufen. Es wurde aber alles vor 

- der ‚Zeit der Ausführung entdeckt. 

Pulverwurft; fange, ungefähr 2 Zoll weite Schläus 
he von Leder. oder Leinwand, welche mir Pulver 
gefüllt, und gebraucht werden, die Minen au: 
zuͤnden. ©. im Art. Wine. 

Pulvier, (der) im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den, ein Nahme des grünen Kibiges, oder Ne 
genpfeiffers, Charadrius pluvialis Linn., nad) 
dem Franz. Pluvier. Anderwärts wird er Pul 
ros genannt. | a 

Pulvillus, Charpieluchen, ein großer runder, aui 
Eharpie zufammen gelegter Bauſch, deſſen man 
ſich als Verbandſtoͤck nach Ber Abtöfung einer 
Bruſt, eines Being ıc. bediens. | 
Ä Zr | Dul: 
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Pulvinar, 1) ein mit Arzneymitteln gefuͤlltes Kuͤß⸗ 
chen oder Saͤckchen. 2) Bey den Roͤmern mit 
Polſtern verſehene Geſtelle, auf welchen die Bil⸗ 
der der Goͤtter ſtanden. | 
Pumpe, eine Maſchine, einen flüffigen Körper 
durch Auf: und Riederdruͤcken, d. i. durch die 
Bewegung eines Kolbens in einer Roͤhre damit 
"aus einem Orte zu bringen. Die Lufrpumpe, 
eine ſolche Maſchine, die Luft damit aus einem 
Drte zu bringen. Die Waſſerpumpe, das 
Waſſer damit aus dei Tiefe zu heben, welche 
auch nur die Pumpe fchlechthin genannt wird, 
und nad) ihrer verſchiedenen Einrichtung verfchie- 
dene Nahmen befommt,. 5. B. Druckpumpe, 
oder Drückelpumpe, Rrückenpumpe, Schwen⸗ 
elpumpe, 3iebpumpe zc. Eine zufammenges _ 
este Miafehine diefer Art, befonders wenn fie 
nicht mehr durch Menfchenhände bewegt, fondern 
von dem Waſſer getrieben wird, ift unter dem 
Nahmen der Waſſerkunſt oder der Kunſt be; 
fannt, Die Schifepumpe ift auf den Scif: 
fen üblich) das Waſſer aus pen unteren Theilen 
des Schiffes in die Höhe zu bringen, und fort 
zufchaffen. | er ir 
-  Diefes Wort lauter im Niederſ. gleichfalls 
Pumpe, im Engl, und Schwed. Pump, Stat. 
Pompa, Franz. Puma, Im gemeinen Leben 
wird die Pumpe auch häufig Plumpe genannt. 
Die Beichreibung der gewöhnlichen Arten 
der "Pumpen, fo wie die Grabung des dazu nd: - 
thigen Brunnen, findet man im Art. Brunnen, 
Th. 7, ©: 94 fl. Hier mill ich einiger neuer 
Erfindungen zue WBerbefierung der Pumpen zu 
verschiedenen Behufe erwähnen. 
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u | 


‘ 


fand’ zeigte mir bald, daß die Auflöfung bie 


Ein'nenres Mittel, das Waſſer zu Heben: 
oder Defhreibung einer neuen Saug 
pumpe, bey deren Spiel der Drud der 
Luft feinen, Sinftuß äußert, und wos 
durch die pnarmanginen entbehrliq 
gemacht werden )J. — 


(Ben J. R. Champion, Ingenieur⸗Geographen 
| in Leipzig.) 


„Segen die Mitte bes rzten Jahrhunderts 
flärten die Stalienifchen Phnfifer, befonders Tor: 
ticelft, ihre Zeitgenoffen Aber ein Vorurtheil 


“auf, indem fie‘die wahre Urfache von dem Gteis 
“gen der Stäffigfeiten in luftleren Nöhren zeigten; 


und von diefer Zeit fhreibt fi) auch die rich: 


‚ tige, Theorie der Sauapumpen her, ohne daß jes 
dach dadurch weiter cine Leichtigfeit, das Waſſer 


ju heben, hervorgegangen wäre,'* 

„Ob es fchon fehmer hält zu glauben, daß 
eine Sache, die einer großen Anzahl von Gelehr⸗ 
ten aus allen Ländern bey ihren Unterfuchunge 


“ und” ihrem Nachdenken unbekannt blieb, nod 


gefunden werden fönne, fo wurde ich dadurch 
‚doc nicht abgehalten, mic) damit zu befchäftigen, 
nicht als ob ich mir einbildete, daß bie Entdek⸗ 
fung des Mittels, das Waſſer ohne dabey fid 
aͤußernden Widerſtand zu heben, mie aufbehalten 


ſey, fondern der Bemerkung zu Folge, daß dieſes 


Problem feinen Widerſpruch in fich enthielt; 
und daß, fo lange ein Problem noch nicht ale 
unaufloͤsbar dargethan ift, man fich vernünftiger 
Weiſe mit der Auflöfung deffelben befchäftigen. 
und das Ziel zu erreithen, fich fchmeicheln Fann" 

„Einiges Nachdenken über dieſen Gegen 


eb 
Pro⸗ 


MAuns der Franzoͤfiſchen Brliuals gangen über’sgt; im 
een Sonzmal für Fabr. 1809. fl 


ul. ©: 19 fl 

















Problenis wejentlih in dem Vermoͤgen beruhe, 
. die. Wirfung zu befeitigen, welche der Druc Der 
Luft auf den Kolben einer Saugpumpe ausübt, 
wenn man ihn in die Höhe. zieht. — Durch 
eine Bereinigung von Mitteln und eine befondere 
Anordnung der Theile, welche meine neue Pumpe 
"ausmachen, habe: ich dieſen Zweck wirklich erreicht. 
Diefe Pumpe läßt bey ihrem. Gebrauch nichts 


zu wuͤnſchen übrig und begegnet zugleich alen , 


Unbequemlichfeiten der andern Pumpen, wovon 


man fi) durch die folgende nähere Befchreibung 
teicht überzeugen wird. Ich will zuerft den 


Widerſtand beflimmen, der ben dem Spiel ver 
gewöhnlichen Saugpumpen Statt findet.“ 
„AB. $ig.6865. fryeine Saugpumpe. Der 
Kolben a, von. ı Quadratfuß auf der. Grund⸗ 
. fläche feiner Bafis, brauchte, menn er eine 30 
Fuß hohe Waflerfäule zu tragen hätte, um in 
diefer Höhe erhalten. oder von unten hinauf ge⸗ 
. bracht zu werden, eine Kraft von 2160 Pf., wel⸗ 
ches das Produkt von 30 Fuß, als der Höhe der 
Waſſerſaͤule, multinlicirt_mit 72 Pfund, dem 


Gewicht eines Kubif: Fußes, iſt. So viel bes 
traͤgt alſo der Druck der Luft auf den. Kolben . 


a, wenn cr gehoben wird, und diefen Widerſtand 
hat man zu überwinden, wenn bey einer gewoͤhn⸗ 


lichen Pumpe von der angenommenen Dimenfion ' 


das Waſſer bis zu einer Höhe von 30 Fuß 
fteigen und ausfließen fol. Diefer Widerſtand, 
ber zu allen Zeiten für diejenigen, welche Waſ⸗ 
ſer bis zu großen Höhen zu heben hatten, ein gror 


fer. Stein des Anftoßes war, Fann. bis auf „E “ 


und noch mehr vermindert werden — die. Frik⸗ 
tion abgerechnet (die bey meinen Pumpen gerins 


ger ift, als ben jeder andern); welche in der Thes 


„Ere | 


orie nicht in Rechnung Fommt. 
un ee Xx 4 
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„Ehe ich gu ber ſchweren Auflöfung die 


« 


\ 


in fo vieler Ruͤckſicht intereflanten Problems fur. 


fchreice, wird es nicht undienlic) fegn zu bemm 


fen, daß bey dem Spiel der gewöhnlichen Say 


pumpen die Aftion des Gaugens und des Au 
gießens zu gleicher ‚Zeit geſchieht, oder daß beyde 
das Mefulsar Einer und derſelben Operation, der 


— “Hebung des Kolbens, find, deſſen Niedetgehunz 


/ 


in der Pumpe A feine Gewalt erfordert. Di 


erſte Schriet, welcher zu thun iſt, um ſich de 


Wirkung des Drucks der Luft zu entziehen, um 
diefe Wirkung fo zu fagen abzulenken, beit 


darin, daß man die eine ‘Aktion von der anden 
— das Saugen von dem Ausgießen — und 
haͤngig macht. Wir wollen uns zuerft mit im 


1° &augen befchäftigen. . Dieſe Aktion, welche un 


in den gewöhnfichen Pumpen. Die größte Schi 


‚ rigfeit macht oder woben man den ganzen Win 


-ftand des Gewichts der Durch den Drud wö 
Armofphäre gehobenen Waſſerſäule zu- befäpfe 
bat, kann, vermittelft befonderee Anordnung, 
wovon wir ſogleich Rechenſchaft geben wet, 


ohne Widerſtand geſchehen.“ 





„Wenn ſich in der Kolbenroͤhre CD, Fi 


6866. eine Waſſerſoͤule befindet, dexen obere 
Theil 30 Fuß gehoben iſt und durch den Druck 
der aͤußern Luft in dieſer Hoͤhe erhalten md; 
fo iſt es Mar, daß dieſe äußere Luft und die Weſ⸗ 


ſerſaͤule in volllommnem Gleichgewicht find. A 


genommen, der Körper c in der Kolbemdhre G 


treibe einen Kubikfuß Waſſer aus feiner Stell 


und halte in Anfehung feines Gewichts mit de 


Volumen des vertriebenen Waſſers das vol 


Gleichgewicht, d. h. wenn er einen Kubitful 
Waſſer, deifen Gewicht man zu 72 Pfos jchäf 


aus feinee Stelle treibt, fo muß er ſelbſt = 
— Ge⸗ 


7 Zu 


t 


| Bumpe: 697 
Gericht haben, und man wird ihn’ ohne irgend 
eine Kraftanwendung bis d niederbringen koͤnnen, 
‚weil er fi) im vollfommenen Gleichgewicht mit . 
dem Volumen des Waſſers befindet, das er aus 
der Stelle treibt, und. ſich alſo bey feiner Ber 
soegung von einer Stelle zur andern fein Wider⸗ 
ftand entgegenſetzt. Iſt er bis d in der Kolben . 
röhre C gelangt, fo iſt offenbar, daf er da den 
Raum eines Kubiffußes Waſſer einnimmt, das 
dadurch nach d in der Kolbenröhre D gehoben 
weorden if. Sch habe alfo dadurch einen Ku⸗ 
bikfuß Maffer 30 Fuß hoch gehoben, - oder von 
: nach d gebradhe, ohne die geringfle Kraftan⸗ 
wendung, . weil nicht der gerinafte Widerſtand 
- Yorhanden war. Diefes bildet aljo ohne Wider⸗ 
-fpruh ein Saugmittel ohne Widerſtand cder 
ohne. Einwirfung ber Schwere der atmojphäris 
fchen Luft. Die Kolbenröhre G zeigt bie Anord⸗ 
nung ber. Sachen vor der Operation, und Dvie 
jenige noch derfelden. * | 
„Die Kolbenröhren Fig. 6867. zeigen Bafs 
ſelbe Mittel, einen Kubikfuß Waſſer bis zu ber 
Hoͤhe von 30 Fuß, ohne Widerſtand, zu heben, 
und zwar auf eine einfachere Art, indem wir 
ſtatt der’ Kugel einen: Cylinder annehmen una 
uns denſelben gleichfalls um vellfommenen Gleich: 
gewicht mit. dem’ Volumen des Waſſers venten, 
Bas er aus feiner Stelle treibt. Um einen Ku: 
bikfuß Waſſer von b’ nach c zu bringen, brauche. 
man bloß dieſen Enlinder um einen Fuß nieder 
zu druͤcken over zu heben: um zwey Fuß, wenn. 
man zwey Fuß Waſſer heben; um. drey Fuß, 
wenn man drey Fuß Waſſer beben wollte, u. ſ. w.“ 
„Dieſes Mittel,. eine unbeflimmee Menge 
Waſſer bis zu der Höhe von 30 Fuß zu heben, 
dürfte dem erſten Anjcheine nach) vieleicht nicht 
u RES für 


} 
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für ein folches gehalten werden, das bey der’ Ar 
wendung feinen XBiderftand findet; allein es. 
gleichwohl dasjenige, welches ich zn diefem Behuf 
mit einem Erfolg anmwende, der ſelbſt diejemigen 
die fid) über eine Sache, die ıhrer Meinung ent: 
. gegen iſt, fein Licht .verfchaffen mögen, in.En 
ſtaunen feßt, wie man gleich fehen wird.“ 
„Wir wollen die nähmlichen Pumpenroͤhren 
wie CD Sig. 6866. mit der nähmlichen durd 
den Drud der Atmofphäre gehaltenen Wall: 
faule annehmen, fedoc mit den beyden Abjome 
ringen ef, Fig. 6868. mit Klappen g g Wi 
- hhoverjehen. Die Klappen der obern Abther 
: fung e.find einen Fuß hoch mie Waſſer bedech 
Die Kugel e Sig. 6366. iſt in Diefer neuen dr 
ordnung ber Kolbenroͤhren EF ig. 6868 in? 
„nen - chlindeifchen 1 Fuß im Duechmefler [ef 
Grundfläche haltenden und 3 Fuß hoben ti 
ben verwanbelt,. ber folglich 3 Kubikfuß Wit 
aus der Stelle treibt, oder den Raum ben 
einnimmt. Druͤckt man den erften- Kolben NE 
der, ſo wird er nach und nach einen gen 
Daum verfaffen, der augenblicklich durch dd UN 
ser der Abfonderung F befindliche Waſſer ange 
- fülle werden wird, indem dieſes durch Die Kup: 
pen -hh geht, die es oͤffnet. Vermittelſ dieſet 
. Operation werden 3. Kubikfuß Waſſer aus DE 
untern Abtheilüng in die obere zwifchen die bei; 
den ‚Abfenderungen o £, ohne Widerſtand, gegan⸗ 
gen ſeyn, meil dis Wirkung der Schwere Di 
atmofphärifchen Luft, welche die Waſſerſaͤule I 
- Ber Pumpenroͤhre trägt, durch dieſe Operatit 
nicht vermehte wird, indem dieſe eine bloße Vo 
ruͤckung (deplacement) des in der. Pumpencöt 
ſchon getragenen Waſſers, keinesweges aber d 
Einbringung einer neuen Quantitaͤt deſſelben J 











— 
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man bringt bloß zwey Durantitäten in Bewegung, 


die unter ſich im vollkommenen Gleichgewicht 


— ſind. Es iſt zu bemerken, daß dieſe Operation, 


welche ganz dieſelbe iſt, wie die vorhergehende, 
— oder mit andern Worten, daß die Aufſtei⸗ 


gung eines Kubiffußes Waſſer durch die Ver⸗ 
ruͤckung oder Niederdruͤckung der Kugel Big. 6866. . 
. einen größern ober vielmehr gar feinen Unter⸗ 


fchied macht. Der Kolben ift vermöge feines Ge: . 


wichts eben jo im Gleichgewicht mir dem Volu⸗ 


men: Waſſer, das er-aus der Stelle treibs, und 


- die atmofphärifche Luft, mit der in feiner Ders 


bindung flieht, kann in feinem tiefen Stande 
ebenfalls Feine Wirkung auf ihn außen Daß 
diefer Kolben wie Zeiftion auf die gewöhnliche 
Weiſe duch "die Abfonderung E gebt, feuchter 


. von felbfi ein.“ 


“Der Grundriß Fig. 6869. zeigt die Lage 
und die Dimenfion des Kolbens und ber Klappen.“ 
„Denkt man fich den. Kolben am Ende feis 


ne Zaufs von 3 Fuß und fo weit niebergegans 


gen, wie man bey der Kolbenröhre E fieht, und 
nimmt on, daß er jeßt anfange zu fleigen, dann 


. werden die untern Klappen, die bey der erften 


Dpergtion gedfinet wurden, bey diefer zweyten fich 
fliegen, um das Zurüdtreten des Waſſers zu 
verhindern; und die obern Klappen werben bon 


dem Waſſer, das durch das. Auffteigen des Kol: 


bens zum Ausfließen genoͤthigt wird, geoͤffnet 


werben, Man fieht, daß durch die Schließung " 
‚ der. untern Klappen die Wirkung des Ausflies 


— der des Saugens gaͤnzlich unabhaͤn⸗ 
gig 1 Du i 
„Bey näherem Nachdenken über die Dispo: 


. Ptiongaller. Theile der Kolbenröhre F, hey dem 
Ausfließen wird. man mit Recht bemerken, daß 
ir, % u die 


‚900 Pumpe, Ä 

Die zwey untern Klappen‘ gg, indem fie of 
find, den aufiteigenden Kolben der ganzen Wu 
tung der Schwere der atmoſphaͤriſchen Luft aus 
fegen, woraus folgt, daß, wenn ich feine anden 
Mittel anzuwenden Hätte, "das Problem, Waſſe 
unabhängig von der Wirkung der Schwere det 





armofphäriichen Luft, zu heben, noch nicht ge 
loͤſt wäre; denn bie Loͤſung Des erfien Theils det 
Problems, vie Bemerffielligung des Gaugen 
‚ohne Widerſtand zu erleiden, deſſen Leichrigke 
ich. fo eben gezeigt habe, ift nichts, wenn nic 
auc) .die bes zweyten, oder das gleichfalls ohr 
Einfluß der Schwere der Luft erfolgende An 
gießen Hinzufomme, u 
„Zum beflern Verſtaͤndniß bes fo eben & 
ſagten oder Erklaͤrten, will ich noch Folgendes b 
merken: wenn man die Wirkung der acmoh® 
riſchen Luft auf ven Kolben F, in, dem ut 
blicke, wo man ihn noͤthigt in bie Höhe zu’ al 
beftimmen will, fo wird man: 'einjehen, daß M 
felbe gteich ſeyn muß der mit Der Baſis des Keb 
beng forrefpondirenden Waſſerſaͤule, vom Nine 
des Waſſers in i his nach j, dem Miveau des 
Ausfluſſes Über: den - obern. Klappen, gleich 31. 
Fuß, und an. Gewicht 2300 Pfund. Die if 
. der Miderſtand, den man zu überminden haͤtte 
allein vermittelſt einer neuen Anotdnung und Ums 
. Anderung der Theile der Holbenröhren 8 F, fan 
derſelbe gänzlich befeitigt werden. "ever wit je 
doch dieſes näher aus einander feßen, wollen wu 
unterfuchen, worin die. Mitrel, den Einfluß de 
- Schwere der atmofppäriichen Luft auf die H 
bung des Waſſers ummirffam zu machen, beit 
- ben -fönnen, — — 


— 





„Dieſe bisher fo vergeblich gewuͤnſchen ode 


geſuchten Mittel, ergeben ſich auf eine var 


\ 





t 
! * 


Pumpe. 708 


einfache. Weiſe .aus der Wesichaffung der Waſ⸗ 


ſerſaͤule k Fig. 6868. unter dem Kolben, die ı 
Quadratfuß breit, 23 Fuß hoch und 16 bis 
1700 Pfund ſchwer iſt. Die Wegſchaffung dies 
„fer Säule aber. gefchieht durch die Verlängerung . 
des Kolbens bis zum: Niveau des Waſſers ii. 
Bir werden ihr, diefer Verlängerung ungeach⸗ 
tet, bloß ſo fchwer als 3 Kubikfuß Waſſer, oder 
zu 416 Pfund annehmen. Indeſſen .ift diefe 
Verlaͤngerung allein nicht hinlaͤnglich, ans von 
der Einmirtung der Schwere der ’Atmofphäre, 
Durd) die obern Klappen Sig. 6870. wenn fie 
offen find, zu befreyen; man muß aud) viefen 


verlängerten Ko'ben aus aller Berbindung mir 


dem ihn umgebenden Waſſer feßen, daß es ihn 
nicht berähre, oder ihn vermittelft einer Metall⸗ 
Scheide, oder auf andere Weiſe vollfommery iſoli⸗ 


ren, indem man: einen Theil. Kuft zwifchen ihm 


und berfelben läßt, die mit der äußern Luft nicht 
in ber geringfien Verbindung fieht, wie dieß aus 


Der Anordnung der Theile Fig. 6870 — 73 zu 


erfehen iſt.“ : a ——— 
„Die Pumpenröhre Fig. 6870. zeigt bem 


Kolben, den. man feiner Berlängerung wegen paſ⸗ 


fend Säutenfolben nennen fann, am Ende feiner 


auffleigenden Bewegung, oder in der Wirfung 


des Ausgießens, wie er" der Deffnung der Kiop⸗ 
pen ungeachtet, wirklich der ‚ Einwirkung der 
Schwere der atmofphärifchen —8* entzogen iſt. 
Es iſt Kar, daß er in dieſem Zuſtande keinen 
Druck erleidet, weil keiner Statt findet, indem 
der Kolben mit ſeiner untern Baſis auf dem 


Waſſer ruht und von demſelben getragen wird, 


oder ſich zwiſchen zwey gleichen Druckkraͤften 
und folglich im vollkommenen Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen der Wirkung oder dem Druck der Luft 
er a es ad an u und 


⸗ 


°P - 


und der Ruͤckwirkung des Waſſers befindet ’, 
Der einzige Drud, der in diefem Augenbiit 
auf ihn ‚wirft, iſt derjenige der Quantitaͤt ah 
fers, Die über ihn und zu gleicher Zeit über bi 
obern Klappen fteigt, unt ihnen jede Kommuni 
. . $ation mie der Luft zu: benehmen; ein Drud 
. der einem Kubiffuß oder bloß 72 Pfund geid 
tt, ‚welches 24 der Höhe, bis zu welcher Wi 
Waſſer durch diefe Pumpe gehoben wird, beträgt, 
und den Widerſtand ausmacht, bis zu welchem 
. man, wie ich hinlänglich gezeigt zus haben glaubt, 
die S:augpumpen bey ihrem Kolbenfpiel reducen 
kann.“ , 5 | 
„Ich enthalte mich aller weitern Auseinn 
derſetzung, um die Michtigfeit meines nu 
Mittels, das Waſſer zu Heben, bemerflid 
machen. Das YPublifum, dem ich es barkım 
“wird die. Vortheile davon ärnten. Die Jar 
nen werden es von felbft zu würdigen wiſſand 
mir den Rang anmweifen, der mir unter dan ®® 
‚ findern, die fih um die Nachwelt verdient ſe 
macht haben, zukommt.“ | 


Nähere Erklaͤrung der Ziguren. | 


gig. 6865 — 6869. Vorbereitung zur Det 
e B ellung des Mittel, Waffer, undehi® 
dert von dem Einfluffe der Sgmere der 
Luft, zu jeder beliebigen Höhen heben. 


Big. 6365. AB find zwey gewöhnliche Saw 
pumpensöhren, um die Wirkung des Druds der . 


e (4 


® 
er 








F 


2) ‚Man laffe den Grundſatz nicht aus den Augen, dA) 
Dean fe, Schwere I atmoſphaͤrifchen Zuft nut) 
ſofern Statt findet, ald man leerer Raum macht. * 

ſer leere Raum kann bey der Bewegung dieſes —T 
auf Feine Weiſe entſtehen, da dieſer, zu Folge der 1 
ſchaulich DEREN Vorrichtungen ſich keſtaͤndig in a 





. In beweg 


rd 


} 


ns 


wa 
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moſphaͤriſchen Luft auf die Kolben aa, in der Lage, 
worin fie Ip befinden zu zeigen. Sie find nähmlıy. 
30 Zuß Aber den MBaflerfpiegel ii erhaben und ecz 
leiden folglich einen atmeiphärifhen Druck, der gleich 
iſt dem Gewict diefer Säule, oder 30 Fuß, muiti⸗ 
pliciet mit 72 Pfund, gleih 2160 Pfund. SE 
2... Big. 6866. CD zwey andere Pumpenröhren, bes - 
fimmı, um die Möglichkeit zu zeigen, eine beliebige 
" Quantität Waffer,. ohne Widerſtand, vermittelſt der 
.. Kortbewegung des Körpers © von oben nach ‚unten 
bid d, bie zu, einer Höhe von 30 Zuß zu heben. 
Diefe Quantitaͤt beträgt bier fo viel, als das durch 
\ "Den Körper‘ c vertriebene Volumen, gleih 1 Kubifs | 
| Sub. — D*’zeigt die Operation vollendet und den 
Kubikfuß MWafler bey d in der Pumpenröhre C - " 
nach A in dev Pumpencdhre D gelangt. a; 

Fig. 6367. ftellt die nähmlicde Vorrichtung, eis 
nen Kubilfuß oder eine andere, beliebige - Menge 
Waſſer auf eine einfachere Art, als nach der vor⸗ 

, ‚ergebenden, zw heben, indem hier die Kıgelc der 
erſten Vorribtung in einen Cylinder verwandelt iſt, 
der ſich ebenfalls mit dem Volumen Waſſer, das er 
aus der Stelle treibt im volkommenen Gleigewicht 
Befindet. Man braucpte diefen Eplinder bloß einen - 

Zuß niederzubewegen, um einen Kubiffug Wafler 
von b nad c_ zu bringen, und-ed wieder gurüd zu 
“ führen, indem man denfelbeu Eplinder wieder in die 
Höhe bringt. I | | 
Fig. 6868. EF Auen pen sur Anwendung 
des vorhergehenden Mittels auf mein neues. Sauıgs 
wert, um Wafler ohne Einwirlung der Schwirre 
der atmofphärifiben Luft bis zu einer Höhe von 30 
—Zuß iu Neben. Es ift hierbey zu bemerken, daß das 
- Saugen in meiner neuen Pumpe gerade dad Gegen⸗ 
I von demjenigen in den gewöhnlichen Pumpen, 
. In dıefen wird‘ das Saugen durch die Bewe⸗ 
gung des Kolbens von unten nach oben hervorge⸗ 
‚bracht, während es bey dee meinigen Durch bie ent⸗ 
„gegengeichte Bewegung, durch feine Erniedrigung,, 
bewirkt wird. Der Kolben der erfiern nimmt dem. 
"ganzen Durebmeffer oder den ganzen-innern Raun 
der Pumpe ein, bey der meinigen hingegen nur den 
neunten Theil. — —- . | 
Fig. 6869. Grundriß der Pumpenröhten RF, 
welcher Die Anordnung und BDimennonen des a — 
= | en$ 


A 


e® 


geachtet, der Einwirkung der Schwere don Seiten 


MRolben der Pumpe G tft: im Wegriff ſeinen Lauf de 


‚ feinem unsern Theile, und an feinem obern ZÄil 


20400. Pumpe 
bene und der Klappen, über den beyden Abſonde⸗ 
sungen ef Kıg. 6868 genommen, zeigt. 


ig. 6870 — 73. Saugpumpen, auf melde 

ei Schwere n ſphörifden Luft 
nicht wirken kann. — Erſte Kombination 
der Vorrichtungen. J 


Fig. 6870. Pumpenroͤhre mit verlängertem Kols 

. Ber, Säulsnfolben genannt, am Ende feines aufkeis 
enden. Kaufe, oder feiner Bewirtung des Autfiu 
end, wie er, der. Deffinung der oberen Klappen un 


der atmofphärifchen Luft entzogen if. 

Fig. 6871. die naͤhmliche Pumpenroͤhre mit'den 
Kolben, am Ende feines .abfeigenden Yaufs, obe 
feiner Bewirkung des Saugens, der vermöge fein 
Sleichgewichts zwiſchen zwey gleich ſtark drädenm 
Kraften, frey von allen MWiderftande iſt, wild 
Kräfte fih aus jeiner Untertauchung um 3 Zuf en 





aus der Laıt dev Waflerfäule 11, Die auf gleicher du 
ME ebenfalls 3 Fuß hoch ift, ergeben. —— 

Fig. 6872. GH, Zweg mit einander verdunden 
wumnd gemeinfhaftlich Ipielende Pumpenröhten. R 


Sanugenß, und derjenige der Pumpe H feinen kauf 
Ides Ausgießene zu beginnen. In Ruͤckſicht des Kr 
‚bens_der legtern Pumpe ift gu bemerken, dag ein 
ber Lage, worin ihn die Figur zeigt, ſich ſwiſchen 
swey ungleihen Einwirkungen befindet; die cine IR 
diähmlich diejenige, die ihn 'durch die Untertäuhung 





feines untern Theile um 3 Zuß, von unten Mm 

Den treibt, ‚die andere aber Biejenige, welche Ihn 
drirch die Laft des Volumens Wafler in die auf 
dev nähmlichen Bafis von einem Zuß viet Kup hod 
Äf:, näc der entgegengefegten Richtung rreibt, ' Da 


ei:ftere drey Fuß von unten nad oben, Die andete 


alber vier Fuß von oben nach unten beträgt, fi 


woarde et bey feiner Bewegung von unten nad obt 


winen Widechand von einem Kudikfuß oder don 72 


“ 


. Pfand empfinden, 


„Es iſt feiche zu bemerken, daß vermoͤge dd 


Pum⸗ 


Pr 


+ 


Ä 


— —— 


von 30 auf a. reducirten Widerſtandes meint 





— Br Pumpe; ae 
. Pumpen ohne Schwierigkeit, fo eingerichten wer⸗ 
‚den. koͤnnen, daß ſte durch ‚Anbringung. irgend ei⸗ 
. nes: Mechonismus ihr Spiel von (feibßt- fortießen, 
in Ipfern, man: von Des Höhe, bis zu welcher ſie 
» das Waſſer ‚Dusch, eine fremde Kraft heben wuͤr⸗ 

ae 5. bis 6 Fuß aufopfern will. Die Dampf⸗ 
mMaſchinen beſitzen Hvar. allerdingg dieſe Eigen 

. Schaft ;.aber der Preis, womit dieſelben unterhal⸗ 
ten. merken. müßten „: iſt jo -berrächtlich “an, Kon 

ſumtion von. Breunmatexial, daß man, bey aller; 

„Bewunderung, die man ihnen, als einem der ſinn⸗ 

xeichſſen Yrodulte) der neuern Phpfif: jchulpig 
iſt, dentoch wuͤnſchen muß, daß ſte dinch irgend 
xine andere Erfindung erſetzt werden möchten, 
RIch perhehle es nicht, Daß einer meiner angenehm⸗ 
ken Gedanten im der Hoffnung beſtehzt daß fie 
durch diejenige, womit ich mich jetzt deſchoaͤtiz⸗ 
erſetzt werden. Wenn meine, neu - erfundene 
2 Pumpe an die. Stelle der Dompfmafhinen, die 
RE a ee need ee ee 
de ya ss. Ele. a se 
t .9 „Bekanntlich Irdbeh die Inder die Erfindun 
= Pen Mafchine zu, 5 * ——— in Engl 
* ift dafe bſi mehr, Sörtheithaft "als — , mel das 
.:. „WBrenumaterial (die Steinkohlen), womit fie onterhalten _ 
merden, im Nneberfluß vorhanden if. Ausgemacht nöslich 
it fie in Euglaud von @eiten Der nduftrie und der Kriche ° 
2. Bofeit, womit alle Gegenfände zu unterm und unſerer 
achbarn Schaden vermirtelft Derielben in io großer Vienge 
u „. fabrietrt werden. Wenn mir Die Vernichtung der Dampfe - 
337 Vmäfchinen in Sranfreich befonders in Paris münichen müjs 
-. fen jo müflen fe Dagegen Die Enaländer bey fich fimnche 


\ 





sem, weil fe dann mit uns iu eine aleiche tage fommen 


würden. Die Druds uud Saugpumpen, die aus ahans 
1 ei an beſſern allgemein im Gebrauch find, werden vben— 
falls der Vergeſſenheit überliefert merden, ſobald meine 
I. nee Dune bekaunt ſeyn wird. Man weiß, daß die ger 
En wöhnlichen Pumpen, wert ne zur Debung des Waſſers 
vu große Höhen angewendet werden 'ollen, wie 5. 9 zu 


Mariy, 109 die Hebung sco Fuß beträgt, eim jchlechtes 
jnfrument find, weil der Dru der zu Debenden Waſſer⸗ 

uß in kurzer Zeit auch bie mit der größten Eprafalt 
“und Geichisklichkeit. verferrigten Pumpen zerfiärt,« 
Oec. techn. Enc, CXVIII. Cheli. Vy 


75, Fumpe, | 
gegenwärtig’ in Paris: in Thaͤtigkeit fin: und die 
jo. eben: zur Erfetzung der Maſchine zu Marly *) 
gebaut werden, ‚träte, fo würden dadurch jäßr, 

.. "lid über 200,000 It. und wiehr: als’ 600,000 
Be erfpart. werden, wenn man "fie anflate "der 
‚übrigen Dampfmafchinen, die auf Kofler: Ber 

“ Mesierung in den Seehaͤfen und Bergmwerken :in 
Thoͤrigkeit find, einführt." Ber 
*yHolland ſcheint unter üllen- Ländern dasſe⸗ 
nige, wo meine Erfindung vie größten Vorthrile 
vetſpricht *), weil-man da am meilten mit dem 
MBaffer zu kaͤmpfen Hat, das unaufpörlich zurkt 
“getrieben, ‚gehoben: und forttgefchufft werben muß" 
a v„Auch⸗ fuͤr die Marine der, verfchiedem 
Natidnen wird Tein unbedeutenber Borcheil dar: 
“aus 'entfprinaen, iwerm meine neue Pumpe andı . 
Sieüe der gewoͤhnlichen gefeßt wird, ben welchen, 
"wenn fie alte zugleich in Yang gebracht "werden 
ſollen, 25. bis 30 Menſchen eiforderfic ind. 
bey den meinigen ein einziger hinreichend ift. En 
Schiff, weiches in Folge eines Gefechts oder ri 
nes anders ꝛetlittenen Schädens wegen kenten, d. 
Ni. umſchlaͤgt, weil. das durch den entſtandenen 
Leck eindringende Waſſer nicht: herausgeſchafft 
. werben kann, wuͤrde oft gerettet werden." 
DEE Pe 
— ſeit unge 


r einen halben ' abe Igamn 
a fangen an — 3 und 


lic) fev, das Waſſer des Fluffes mit Kinem einzige 
im die ® Ne a "die — I 


Eitenröhren (fongos zu Twiederbolen. Dem „ob er 

Das Waſſer wirflich, bis in die Waferleitung gemacht du 

fo geſteht er doch den geringen Erfolg feiner erkatı Mm 

ſuche, die er. Ir alten gegoffenen "Eiienröhren yat. mw 

Men muſſen, ſe em ei, no ‘ ; 
‚Üerbiadung, in welcher beyde Länder jetzt 

ne — mein 


a 
t in mir den e Erfindung. 
leihen Grade —X ideiden möge.« — 
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, 2 Außer dieſen beſondern Vottheilen verfpricht 
; meine Erfindung noch folgende allgemeine: fie 
befdrdert die National Induftrie, indem fie die 
Etijchtüng aller Arten von Sebelten und Werk⸗ 
ſtoͤrten an ‚Orten heguͤtzſtigt, Die bisher ganz und 
gar nicht dazu gejchidt waren; fie iſt vortheil⸗ 
aft: Fire die der Landwirthſchaft ſo noͤthigen 
Being tungen, für.die Ausſchoͤffung ben dp: 
drauliſchen Arbeiten, die immer: langwierig und 
ſchwierig find, und endlich für Die Ansteodnun 
gen, 'die zum Wohlbefinden ganzer Länder fo . 
r ndthig, und der dabey obwalfenden Schwierigfeis 
sten wegen, faſt immer: unausfuͤhrbar find“... 
m. ige 6873. zeigt/ wie In denfeiben Yumpensöhs 
M _ zen, de Kolben mitten. in:ihrem fangenden und aus⸗ 
au. giehenden. Laufe find. Man kann daraus: abneh⸗ 
m ‚SL des die Kolben in dieſem Augenblicke fi zwi⸗ 
.Kiben: einem, doppelten, beynpahe gleiben Drude des 
2... finden; erſtlich durch ihre Eintauchung um 14 irn 






han ihrem: untern Ende, der fie yon ‚unten nad oben 
1» reihe, und Dann durch die Laſt der 25 hohen 
: - Waflerfänle, die gleiche Baſis mit den Kolben gr 
Die Scihiehung der odern Klappen der Erften ? ms 
: .. penzöhre ‚entzieht der Waſſerſaͤule, welde auf den 
1.1 Tee Kolben drädt, einen Kubikfaß, oder 72 
; +» Bund; ‚Dadurch befindet er ſich zwiſchen jwey Fr 
en: Kräften und: alfo im. Vollfommenen GSleichge⸗ 
nr wicht, dd er hat, feld. wenn er feinen Lauf fort⸗ 
s-fegt,'niet den geringen Widerftand zu Aberwinden, 
‚. Die Quantität des Dur die Bewegung des Kol⸗ 
bens von oben nad unten, gefaugten oder vermits 
‚seit. diefer Bewegung dur die offenen Klappen 
. Kber fi — Waſſers beträgt fo wiel als 
‚duch die Eintauchung Des Kolbens an feinem un 
. teen Ende vertrieben worden if, Da die Wirfung 
ı.ber Schwere der atmoſphaͤriſchen Luft auf die Ober⸗ 
flacbe des Waſſers, welwes die Pumpenröhren ums. 
gibt, durch das Auffteigen des Waflers im der Pums 
penroͤhre nit vermehrt wird; fo kann dadey fein 
Zuwachs von Wirfung, folglid_ auf feine Vermeh— 
...zung des MWiderftandes Statt finden, Das ift fo 
i en m Yy 2. iR Deuts 


- 


70 Pe 


| deutlich, daß nichts weiter darüber gefags zu mer 


den braucht. 


. 


Deren John Stfeyrs Bumpe ng6 eine 
ganznenen Cineihtung;' gufuigr. Des 
Ahm darüber erteilten Parents“). 


DE le N a an 
Eine Menge Raͤdet, bie ih Mafferheber A, Kir 
4: und 77. nennen will, werden mir geneigten 


Schaufein gebauer, welche vom Mittelpunktte au 


ſo wie eine größere Höhe einen größern Wa 
s: den fo muß eben dieß gleichfall⸗ auch einer 


gegen den Umkreis des Rades fid ausbreiten, {v 
wie in einem gewöhnliden:Wentilater, und zu meh⸗ 
rerer Befeſtigung am Ende in einem Ringe ode 
Reifen liegen um den Widerftand von der Kraft dei 


MWaflers um defto mehr aushalten zu fünnen; a. 


iſt es wegen des leichten Bumpens mweientlich erforder 
lich, daß die Schaufein:fo ſchwach als möglicd gt 
macht werden, befonbers die untern Kinder, melit 
das Wafler fchneiden. Die Anzahl diefer Schaufeln 
iſt unbeftimmt, insgemein- find dereu neune hineen 
Send. Go leidet au ihre Höhe verſchiedent Ib 
änderung, je-nachdem die. Kraft, Die zum : Yunpar 
angewendet wird, größer oder —— vun 







ern Widerkand verurſachen. Diefe Waſſerß 
aben in ihrer Mitte eine Oeffnung oder einen fe 
nen Ring, um ſolcher Seftalt leicht an Die Weir D 
gie. 6874. angeihoben und befeftigt zu werden; aber 
e werden mit einander: durch hohle Röhren serbuns 
den, weiche unter gleihen Zwifhenräumen ähtr eins 
ander durch Schrauben befefligt werden; dire Abhend 


unter ſich kann Abaͤnderungen erleiden, if in 


wird eine Höhe von dem dritten Theile bie zar Hälfte 
des Durchmeſers des Waſſerhebers die befte feyn; 
‚Abrigens mäflen fie" dis zur Höhe fortgefegt werden, 


als das Waller gehoben werden fol. Urmittelbar 


N 


| ©) Repert, of, Arıs and Manuf. No, XI. 


nr jedem —— liegt — von ber 
ogenannter Dur 8 B Fig 6874 und 6898 
cher aus zwey Shen befteht, die in der Mitte 


. einander gehaft werden, und in einer Vertiefung ip 
gen, bie die 


ſerhalb in ben Eplinder G wie a ri 
6874 gemacht wird, wodurch denn das. Wafler bat 
\ m; * F zu⸗ 


— 








| 
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ufamıhen’ gehalten werden kann, und. jegt in. geras 
er Linie auffteigen muß, fo wie ferner. au hoc 

dad Zuruͤcktreten des Waflere zwifchen dem aͤußern 
— — und dem Cylinder verhin⸗ 

. dest wird. N I 
Unter, dem Durohſchlage liegt ein flaches Städ 
Metall, oder Holz, was ib den Brecher C Fig. 6875 
eund 6876 nenne, welcher an jeder Seite, wo er aus 
trifft, befeffige wird. Bey Pumpen von einem gro⸗ 
* ‚fen Duschmefler koͤnnen ſie in Geftalt eines Kreuze 


° . 
. ® 
ße 


#, gemacht werden, und dienen dazu, um die Kreiöden 
2 wegung ded Waſſers zu unterbreben, daher fie im 
sr. Rackßeht der Stärke der Pumpe weſentlich erfordera 


N * N = i 
wi. N Diefe Waflerheber, nachdem fie nach dem bereite 
ad,.: befchriebenen Verfahren an die Welle befefligt wors 
57.. den find, werden nunmehr in den Eplinder eingelegt, 
sH. deſſen Dimenfionen_ beynahe dem Durdmefler der 
qal. MBallerheber gleich find, ohne jedoch ſich zu reiben, 
ms... ber jzu irgend einer Anreibung Gelegenheit zu geben. 


. Der untere Theil der Welle bewegt ſich auf der 
si; GSpige E Kig. 6574 und der Zapfen liegt in einem 
uf utter oder vorgelegten Platte, um alle Unregelmäs 


ı elner mechaniſchen Kraft mitgetheilt, und fo anges 
c bradbt werden fann, als die Ilmftände es erforders 
HK& machen, wo denn das MWafler, welches dur die 

. Breder in feinem haufe gehörig geleitet wird, durch 
‚die Durbidläage gebt, und zwiſchen den Schaufeln 

der Waſſerheber bis ‚herauf zum Ausfluffe gehoben 
wird, wo es ſich aleihidrmig ‚ergicht, ohne daß ira 

end ein Abſetzen erfolgt, wenu die Kräft und Ges 
chwindigkeit, deren man ſich bedient, um. die Bewe⸗ 
Br: N der Pumpe zu unterhalten, in gleichen Maße 

fortdauert. ah * 

| Wo befondere Umftände es nöthig machen, daß 
die Maſchine Waller halte, wenn fie wicht gebraucht 
. wird, fo fann man zw dieſer Abſicht unterhälb eis 
1 ., ne-Klappe anbringen, fo wie da,. wo Die Pumpe 
gi, micht unmitteldar das Waſſer erreihen fann, cin 
" Mehr oder Eylinder mit einer Klappe unterwärte 
augewendet werden konn, um die Pumpe nad 
| HR nen dem 


- 1 


x 


* 


210 Pumpe 2 


4 
— 
4 


dzufuͤllen. 


dem gewöhnlichen Berfahren vorher mit Waffer au 


Befbreibung einer Pumpmaſchine, 'oder 
eines Apparat zu einer gemeinen um 

pe, um dadurch die Abfıbr Liner Feuen 
fpritze zu en von Herrn Brenje 


min Dearbon ”). 


ABC Fig. 6879 ftellt. eine Pumpe vor, fo kit 
die gewoͤhnlichen Schiffpumpen gebaut werden. E 
if. das Ausgußrohr. F ein Pfropf. Dad ein Made 
Dede, welder unterhalb gegen die Pumpe u mit 
Leder ausgcfürtert, und vermittelt der Schrauben ı 
b aufgeſchraubt wird; in der Mitte har diefer Dr 
kel eine Deffnung, wodurch der Kolben der Prape 





. geht, und gleifalld mit einem Yederfutter wäa key 


Deckel die Schraude a geht; desgleichen eine D6 


e.verfehen if. gift 'eine Muß für die Schraube.’ 
bFfif ein vierediges Stud Holz, weiches queer dber 
den Dedel genagelt wurden, durch welches und de 


| aan welche mit dem Pumprohre in Werbindug 
e ehr. ' . a Re 4 . j 


“. ch. unter rechten Winfeln. Bey ii befinden # 


H 
1" 
4‘ 
‘ 
r 


— ur) Ripert: öf Arts Manuf. No, XIV. Aus den Toanı- 
"act, of, the Ark « philof, Soc. 


m; 'n ift der vieredige Auffag, welcher unternttd 


t. F 
GG ift eine Röhre von’ Holz von irgend amt 


erforderlichen Fänge, oder es wird eine Anzahl ſon 


her Roͤhren über einander gefegt, Die unterhalb 
viereckig zulammenfhießen, und gehörig ausgebohrt 
find; und oberhalg mit einem nulalı verſehen; oe W 
ein hölzerner Hahn, wethber die Verbindung zwi: 


Achen der Pumpe und dem Rohre oͤffnet oder flieht, 


welchem gegenüber'ein. Handgriff, nebft einen Schluͤß 
fel ſich befindet, wenn man deſſen benöthigt if. h,h 
find. Rinne, melde um da6 Rohr gelegt werden, 
um das Auffpringen zu vermeiden. 

HH find die Rtchrungsftangen, fo viel ala mir 


eiferne Beſchläge in Form eines Riegels rund # 

das Rohr und durch Die Michtungsftangen. 
KLMN ift der obere Auffag; er deſteht 4 

fünf Theilen, die’ alle. don Holz gemacht find; kl, 


ſo eingebohrt worden, dab das Ende des Mohn ein. 
nn — — gu 


tr no. r e n 
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5 | Purape. | \ Fir 
u... geßegt werden kaun, wo-er- auf dem Abſatze ap Nuf⸗ 
ur: fißt, woſelbſt er wu mit Leder beichlagen vor⸗ 
| es, wenn man Diefermegen, zwey 
 . Preisfdemig ausgeſtochene Leder nach der Korm des 
= Modes nimmt, zwiſchen ‚Dielen einen, ſchwachen meis 
s, - fingenen Ring legt, und diefen Auffag ſolcher Ge⸗ 
. fait verwahrt, auf das Rohe aufiegt,. wie bey op 

angegeben worden iſt. KNLM ift eine Babel von 
Hoiz nach der Breite des Aufſatzes, deren Arme 
- , dur den. Queeriegel:OP gehn, Der unterhalb ver⸗ 
. - mittelft eineg Vorſteckers bey. q feſt achalten wird; 
> In der. Mitse.ift.ieine Deffnung , ‚ modurch dae Mohr‘ 
..Heht, sr find zwey Balken zur Seite des. Rohrs, 
». die untermäntk: abgerundet find, um die Uns 
er - geibung : des Aufſatzes während des horizontalen. 
Wendens permindern. qu find. die Vorſtecker, die 
-. den Aufſatz feft halten, und verbindern, daß das 
ri. Waller nit. durch ‚die Fütterung bey op dringen 
3. ARE: — I * 

OR: das Gußrohr gleichfalls von Holz; das 

beſteht aus einem dichten Städte, das Ende 
„Reber: if. ſcwoch ausgebohrt. = ik ein Magel, 
welcher durch das Gußrohr und. das Kopffiäd geht, 
und hinterwaͤrts gegen das Zuruͤckgehen permutelſt 
in. Æmes Vorſteckers und einer vorgelegten Platte geſie 


nr dert iſt dieſer Nogel iſt nahe. an dem Kopfe rund, 


in — 


= a. 


der Mitte aber: Hiereſkig. tuwx. ift. eine einge⸗ 
zuslegte Platte won. Eiſen oder Meſſing, um zu. vechins 
o. dein, daß der Kopf des Wagels das Holz. abruge. 
find Seile am Das and: fühsen zu fönnen. - 
su Big =» der Aufſatz ohne das Gußephr. 
ge jabied ift eme ſarke meflingene Platte, die mie: ein 
3,3 Duuebiclag: durchbohrt ˖ worden-ift, damit fein Koth 
a1. dem Gußrphre famme, und as einem ‚unterges" 
‚rnlegeg Leder gegen dad Kopfſtaͤck befeftigt wird, 
0. 1W9ı denn dieſer wegen das - Gußrohr. burchbrochen 
ı „;mgrben. » Das piecedfige Loch in der, Mitte rivlet 


m: Ph neh dar Staͤrke des Nagels, und verhindert 
2: DaB, feine Men 4 — J 


dung ſtatt finde, 
; 2. on L 
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38 | Pumpe, 
Ziprern Biltiem Buttons Berfohren, Ya 
— pen, Walfdretet (rubbing boards), bergie 


l 


Sen deym Bleiben gebraucht werden, 


und jede andere mechaniſche Mafchine 
“won Ahnlicher Beſchaffenheit, vernit 
telſt einer Walze und dis dazu gehärs 
gen Apparatedin Bewegung zu fegen *). 


2 Kg. 6881. enthält die Borſtelung einer Walze 


nebſt dem dazu erforderlichen Apparat, ſo wie er 
bey Pumpen angewendet wird. A iſt die Waljze, 


am” weiche in’ dee Rıdtung: von B bi6 B ein Falz 


.. tinnefhnitten ik, worin ein ſtarker Stift, oder rine 
Rolle, je nach VBerhälmiß ber Artteibung, Die dabey 


art finder, ſich einkegt, und ann Ende eines hetab⸗ 
"hängenden Hebels C ſich befinder; vor welchem e 
- vorragt, weicher Hebel ſenktrecht in der Mitte eire 
. »Balanchrflange: D-D befeſtiget ift, an Deren deden 


Enden die Pumpenflangen angehangen find. : Mrd 


man die Walze vermittelſt der Kurbein- an jeden 
Ende derfeiden oder bloß durch eine, oder dur⸗ 


ſer, Pferde, je nach der Lage und Gr 
pen, und der dabey erforderlichen Kraft herum wo 


Unbringung Ärgend eines Raͤderwerks, durch We 
ÖRe der Yun 
wegt, fo wird der Stifft oder die Role am 


0 tunerhatb des Falzes fortaetülcden, und heit, W 


= 


2 Pr; 
8 Pe 


wie dieſe Walze die Hälfte herum’ getrieben moorben, 
Das eine Eude der Balancirjllange DD, indef dal 
andere Ende derſelben herabgeht, fo mie mährend 
dem die andere. Hälfte der Wahe herum kommt 
dieſe Bewegung 'gerade die umgefchrte iſt, fo daf 
.wöhrend winer ‚völligen Revolutſon der Wahre jede 

umge ihre gange Bewegung verhält, und Das 

afler aus ven Roͤhten gießt, welche zu beſer Abs 
Apr: eingelegk worden find. Das Verfahren bey ein: 
‚einen. Pumpen vermittelt einer ſolchen Walge un) 


des dazu erforderuchen Upparakes isgenam do’ 
naͤhmliche, denn wenn: man den ıhessbhängent 


Hebel mit dem Stifte oder der umterwärts'def 
ben angebrasten tolle, wie. ich oben angegeN 
habe, an die Mitte des Hebeld einer einfachen Pr 
pe befeſtiget, die fih gleichfalld um defien Mu— 
punft bewegt, und man die Walze herum deehuh 
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“led den’ Silft oder die Rolf in dem Zalz oder dem 
‚ Cinfhnitte an der Walze fortgeſtoßen werten, und 
wird, ſo wie ie einmahl :beram kommt, den Hebel 
ber Pumpe Heben‘ und ſenken, und folchemnach das 
- 2 MWafler aus. der Roͤhre gießen. Er 
0 Big. 6883. iſt eine Borfellung von ber. Walje 
und dem dazu Erforderlihen- Apparat mit Anwen, 
»- dung ‚auf Walkbreter, fo wiefie' zum. Bleichen ges 
= Beaiht werden: A ftellt die Walze vor, und B B 
ss den Falz ober Einſchnitt, worin der Stift oder. die 
» Melle untetwaärts am Ende des Arnd D Ban nel 
der an dem aufrechten Schafte E. befekiget ik, der 
zwiſchen· den zwey vorragenden Armen FF fich bes 
2." wegt; nahe am Ende —* aufrechtſtehenden Schafts 
iſt der AÄuertheil:G G- fefte eingelegt, welcher zu 
7 beyden Seiten die Theile HH aufnimmt, die jeder 
vom einen. Stift: ſowohl an Dem Quertbeile GG als 
guch an_den ebern ’Batfdreteen I und -K beweglich 
* find, Wird nun die-Walze nach irgend einem Wers 
fahren, wie ſch öben zur Wewegung der Pumpen 
22 angeführt habe, herum gedreher, fo wird der am 
Arme D befeftigte Stift, oder die damit verbundene 
Rolle, durch den Falz oder Einſchnitt in der Walze . 
37 getrieben, und macht, fo wie die Walze um die 
. Hälfte herum gekommen iſth, daß das MWalkbrer I 
+." Borwärts gefchoben wird, in dasjenige K rüdmärts 
. Mb bewegt; gerade das entgegeiigefegte erfolgt, fo 
T: wie die Walze um die andere Hälfte herum gefoms 
men iſt, und ſolcher Beftait bin einer ganzen Revo⸗ 
“ Ejution der Walze beyde Walfbreter einmahl vors . 
und einmahl sudwärtd find zeſchöben werden, Um 
die Bewegung der Breter deutlich vorzuftellen, bat 
.yenman den. uͤbrigen Apparat; welcher zu dem Weftelle 
ur Aal MWalfbreter ‚gehört, in der Vorſtellung wegges 
+ laffen. | 
a Alle Theile diefer Maſchine gu bepderley Anwen  ' 
‚©: bung. find‘ nah einem Maßſtabe von einem halben | 
Hol für den Fuß verzeichnet werden, nad melden 
.u: Maßſtabe der Durwmefler der Walze zu 17 Zoll vers 
ichnet iſt z die, ganze Länge deſſelben beträgt 33 
„ „zol; bie Fhrige des Falzes oder des Einfhnirte in 
dee Walze if 27 Zoll deſſen Weite 2 300, und die 
nt: Siefe 25 Zoll, nad welcher Breite und Tiefe dieſes 
„5 Einſchnitts der Stift oder die Rolle, welche ierin 
hegen muß, einzurichten ijt. Nach dieſem Maßſtabe 
| | Y)5 müs 


⸗ 











‚.,08 Bumpen, WWalfhretern „ Bon ‚mehr. oder. wenige 


: rs ER u — 
— Wels, © 
‚+ Pumpen, die, Pumpe. bewegen „um dadurch ein! 


€» 
, 


3 Di 2 32 ER * 
Die Luft aus ‚einem, Ranme pumpen. | 
"pumpenärinel, „ein. langer ausgenichrer Schlo⸗ 


N 


> 


23 Pumpelmug Pampenaͤrmel. 


. maͤffen denn auch ‚die Bröße ‚her: Went und · de 
dane erforderlichen Apparate beb ihrer: Anwendun 
GSroͤße, und Abrfizen Dimenfiagen, und für ale 

a ad a ofen an aͤhnlicher Beihal, 
frn heit oder Bauant tingerichtet werden. Die Ri: 
. gertalien, melde, für, die, Walze, den Kalı und den 
Br oder die Kol genommen toerden, fümen 
: .‚nerfeieden., — je nee sie: In *— 
::,ppn, wornach fie gebohrt find, beſchaffen iſt, die 
we 132 g A Der —— übrigen 
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2. thig. iſt, in Verhoͤltniß itchen muß. 

* bie, le % —— und Geſchichte der ver 
. gnglichhen umente ind, Kunſtwerke VL-M 
21: nand IXter Theil morin Die im vorſtehenden M 
20. ,.wähnten Ineuen Erfindungen. nad Dem Englfhtt 
si :.beinrieben ſind. Sonft fehe man aubrı, .. 
z1.J. Bara ders neue Vorſchlaͤge und Gufindungen m 
u... Merbefletung, ber Waſſerkuͤnſte beyhm Bargdat- 
3 Bayreuth key. Luͤbecks Erben. 1800, , mit 161% 
..t ‚ptertafelnn Gr. 4. (Mreis 64 Guld.) enehält viele 
., . Pumpen, allerley Ar ..- x 2.1.7: - j 
Pumpelmus, oder Pompelmus, des; Mahme inet 
+2. Yet. Eitroisen, die im Syſtem : Citrüs decuma- 
9% Linn, ‚heißt... ©. im. A ra , 





*: -fühffigen -Körpke "aus. einem Orte zu bringe 











von Leinwand, weicher au die Seitendffnunn 
a rt Me ee ER. WS 

Re — yo mu 
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Vumpenbehter Nempermette. —— 


der Schiffspumpen befeſtigt ¶ wird, das Waſſer 
rüber: Bord. hinaus zu. führen 
Damprmbohrnr, ei: Bohrer, bie hoͤltzernen Roͤhren 
zu Det, Waſſerpumpen damit zu bohren. Im 
Miederſ. wird der Pumpenmacher oder Brunnen⸗ 
meiſter VPumpenbohrer ‚genannt, weil er zugleich 
die zu den. Pumpen, nöthigen Möhren bohrt. h 


Pumpenfener, das prächtige unter allen. Luſtfeu⸗ 
ern, welches wie das Waſſer aus einer Pumpe‘ 


foͤbrt. 

Pumpengefent, im Bergtone ein Sefenf jum 
Behuf einer Pumpe, eine fenkrechte Grube ‚für 

c eine Pumpe, welche nur eine oder zwey ‚Fahrten 
Def iſt. Iſt fie tiefer, ſo daß mehrere, Back 
über ‚einander angebracht werden muͤſſen, heißt 
ſie ein Pumpenſchacht. 

Pumpenkette, bey —— die Kotte, 

an welcher DIE Pumpenſtange hängt. 

‚Pumpenmacher, derjenige, welcher die Waſſerpum⸗ 
pen wacht und ſetzt, und fo fern er auch die 


⸗ 


— — machte und beſorgt, auch der 


5——— ‚genannt. wird, | 


z Dumpenfchache f.. Bumpengefent. 
Pumpenſchuh, das Holz an dem Pumpenfchwen: 


‚get, befondesg im. Bergbaue. Mach andern ift 
xs das Ventillever an ‚einer Waſſerpumpe. 
‚Bumpenfihrwengel, ber Schwengel, das iſt, bie 


nge ıbemegliche- Handhabe, an einer gemeinen 


Waſſerpumpe. 

Pumpenſtock, ein kutzes ausgebohrtes Heli, durch 

wæelches ine Waſſerpumpe das gegobene Waſſer 
ausgieft. 

Pumpenwerk, eine Art Wafferfänfte, welche am 
gewoͤhnlichſten ein Saugewerk genannt wird. 
‚Pumpen, in der roͤtniſchen Kirche, doch nut 
„ua: EN, Leben, ein Nahme cyrjenigen gr 
elche 


— 


weiche vin arörien Donnerſtage Nachmittags ge⸗ 
ſungen wird. Vermuthlich, weil man an dieſem 
" Zage’teine Glocken Aaͤutet ſondern ſtatt derſelben 
mit hoͤlzernen Kloͤppelnauf ein Bret ſtoͤßt, die 
" Zeil des Anfangs‘ der Meſſe damit befannt- zu 
:  mädhen;'von-dem Nieder Pump, tin Gtoͤßel. 
Punipernicel, eine im gemeinen Leben uͤbliche Be⸗ 
nennung des groben‘ Brokes der Weſtphaͤlinger 
Ina) der ſonſtigen Einttzeilung des deutſchen 
Reichs), welches aus zwey Mahl geſchrotenen 
und nicht geſiebten Rocfen der alfo ſeine Kleit 
"bey ſich behaͤlt, bereitet wird. Indeſſen iſ dieſ 
2 Benennung in Weſtphalen ſelbſt nicht uͤblich, wo 
man biefes‘ Brot grobes Brotzu nennen pfiegt, 
ſondern ſie iſt nur bey den Nachbarn und Aus 
> ländern im Gange. Dieſer Nahme ſoll, nad 
der gemeinſten Meinung‘ von’ einen durchteiſen 
‚ den, Franzoſen herrähren, weicher in Weftphalen 
Brot forderte, und Als-- et dieſes erhielt, fon 
daß es? bon pour Nickel ſey, mo: man ımE . 
Mickel dann ein Meines Pferd verſteht.Dohh 
mag biefes nur eine ſcherzhafte Vermuthung, und 
‚die wahre Ableitung undetuhne eg. > 7. 
Der weſtphaͤliſche Pumpernickel wirn mut 
eigentlich, wie gejagt, aus grüb gemahlenem oder 
geſchrotenem Rocken fokgkuder Maßen bereitet: 
zwey Drittheile dieſes groben Mehls üroͤhet man 
des Abends vorher) "wenn: nian: des atidern Tages 
baden will, mit warmen Waſſer zu einem 
gen Teige an, laͤßt “es:äib e Mache ſtehen;, u 
Anetet⸗ amt: Folgenden - Morgen" vas - legte Drittheil 
,. Mehl darunter, verarbeitet die Maffe mit den 
Ä F nden ſo lange, bis ſich ver Telg von denſs 
ben’ 18fet,” and "wohl dimchgearbeitet!: iſt· He 
man ſchon mehrere Mahl ven Badtrag: yehraicch: 
ERBE Gebrauch diß Gauertelge — 
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amroanichi. er. 


weil, in dem Troge ſo wiel alte Zeiginde, u | 





udeR Mer 9 u einer gelinden Säurı 14. erfordert 
‚wird. „. RR Se Ar die Waͤrme ge⸗ 
Ftinge Uhr, oder guch bey nenen Trögen, desglei⸗ 

—— bc kldem "Kosten, der miche, eich 


J9 des Sauerteigs "allerdings: nöthig. , 


erlaͤßt „nahmlich. in dem, heißen — ne | 


„mit mau „Abends einmengt, ein Stüg Sauer⸗ 
Ateis ‚DR Der Größe einen, Kauft, und vermebge 


8 mit, Dem. Meblen % le ev 


Am ſolgenden Morgen. findet mi den, mit 
Mehl —— Tef ‚hoch emporge Birnen, und 
durchgegohren. & | din Seruc, hat etwas ⸗ 
ae und, lebbaftes und Kt ‚erfordert. an na 
„Hände, um zu einer, gehörig, feſten Hrosmäfie 


ebracht zu werden... Dat, man ihn ‚big, zu ‚ders ' 
| **felbe verarbeitet ſo wird ihm, ‚nad, Awas eit 
J sach en, ‚um ſich zu hehen poeg aufsugebens, Nun 


„Wird, ‚der, Teig ‚abgeftächen,.amd in Biote „pers 

"heilt, welche zu länglichem Diereden, „gehermt 
. werden, bie, eine; Hand: breiter; ‚als. hoch find, 
Man deckt dieſe auf, dem Brothrete oder Back⸗ 
| ‚tische. mit, eincm Tuͤche oder Mehlſacke zu, his 
„ſie in den Ofen geſchoben werben, 


An der Heizung des Ofens iſ piehgelagen,. 


um ein gutes Brot zu befommen. . emeiniglich 


| wol derſelbe vier Stunden geheitzt, und während 


bieſer Zeit viermahl Holz gegeben, oder vier Feus 


ge gemacht... Es kommt indeſſen bierbep;, viel auf | 
EN, au. des Backofens;, auf. deſſen Gepo Ibe, - 


oe des Mundloches Backiteine :c, ‚anz ſo daß 
. man weder ‚über die Zeit ber Heizung, nd), Mber 
| .. bie Kraft der Hiße, welche: dadur bewirkt, wird, 
etwas feſtſetzen Fan, ohne gewiſſe andere ſichtre 
Proben äur, Huͤlfe iu van Dieſe ſind * 


. FE gen⸗ 


Zw 


mand ———— iſt ‚ber. befondere e u 


— 


718 Pumpernickel. 
gende:“ "bag obere Gewoͤlbe wink gen "meikals: 
hend erſcheinen. Wenn die Kohlen, meggetiom. 
" mer find, fo muß: ein an das Gewoͤlbe gehalt 
eg dartres Stuͤckchen Holz zuͤnden oder Funken 
“geben. Doch ſicheter iſts, wenn man jo viel 
“ Mehl, als man zwiſchen drey Fingern faſſen fann, 
vorn ins Ofenloch wirft. Wird dieſes Mel 
ſchwarz, jo iſt der Ofen zu hheiß: bleibe es weil, 
fo iſt er zu fat; wird es aber brauns jo if er 
recht, Ber dem.degten' Feuer. miß men die im 
.. Dfen aus einander gefcharrten Kohlen von jehk 
dusgehenlaſſen, aber’ nicht: mit dnem nafen 
Wiſch auskehren. Dieß dat den Vortheil/ daß 
der: Ofen die Brotrinde nicht verdirbt, oder ji 
"fehe haͤrtet, noch Au -das Aufgehen "Hinder, 
riches im Ofen allerdings‘ anfangs noch firt 
dauern muß, um ein ſchmackhaftes und- lockere 
Brot SU betommen; da int Gegentheil ein Bu 
welches in’ einen zu Leißen Ofen ebracht wi, 
lein bfeibe,; inwendig nicht ausbuͤckt "und da 
Mehilgefchmack behält 
m Were der Brote ſteht mit Der Oril 
"eh Barfofens in Kine? gewiſſen Verbhoͤltniß: an 
U Heike Ofen, weldyer' zweh Scheffel faßt, erlaubt 
aus dem Scheffel ſechs Brote, oder aus 7 
sr @cheffeftn zwoͤlf Brote zu backen. Kleinete rote 
Find) For nieht ſo ſchmackhaft, weil es zut bes 
ſonberenn Eigenſchaft des Pumpernickels gehört, 
“eine betroͤchtliche Größe zu Haben, wenn er guf 
;fegn fell: Defen Vvon viefer Gröfe baden Dat 
Srot dinnen fieben Stunden’ völlig gabe. — In 
der‘ Maße, worin die Orbße des Badofens u 
nimimt/ Fonnen auch die Brote groͤßer gema 
werden“ Mur miß man alsdann in der Bad 
: zeit: jufeßen,: weit die ganz u. Brote, N 
den großen Ofen zehn, zwoͤlf bis vier zehn — | 


e- 


.r 


x 
| 











ee qay 
st gen verforßeeh., CRieft: definnehetr Zelc-barfsiman 


beſſenr auch? more Abrefckkiten, ian der Mei⸗ 


DD 


Zencheine hperdent ihm vurch Vas kübektangerYabı 


weir die' beſten Krafttheile gu fee onctiſſen. ft: 

3 5.0: Dien Probei ob det Pumperricel auspebat: 
Ss $on iſt, iſt die, daß ar ie” dern Ringen mif Die 
ntereinde klopfet; bemerkt’ man bey’ vem MKlo⸗ 


— —— 
224Gegentheil iſt es nicht ausgebacken. (8; Antodif F 


fung den weſtphaͤliſchen Plunpernickel auf die be⸗ 
ſte Art zu betelten von 3.2, Sr. Bährens). 


De Weſtphaͤlinger befinden‘ fich bey wiejcih 


‚groben Brote gefunder und fraftvoller ‚als die 
Fi andern Mätisien bey dem Brote, das aus feinem 


. Kiyon ver Kleye'? Han befreyetem Mehfeberdret 


‚wird, ° Mach’ Herrn Bährenss Berficherung 
2wiſſen diejenigen, welche ftatt ‚aller "andern: Brot 
I: Sorten einzig "und allein Pumpernickel genießen, 


* 


nichts von a Werk werden ſeltener von Fie⸗ 


*dern befallen,’ und uͤberſtehen dieſelben leichter * 
2 Wenn man erwaͤgt/ daß die Hoͤlſe des Ge⸗ 


Sbiggeides ein reigendes oder die Thaͤtigkeit erhoͤten⸗ 


des Dehl enthaͤltz wenn men erwaͤgt, daß der 


‚3 pumpernictel weit ſchneller, als jede andere Brot⸗ 


. forte ſich in Waſſer auflöfer, und daß Diet Kleye 


helft vermoͤge ihrer mechaniſchen Meizkraft wie 


=: Zufammenziehung des Magens, und ſomit die 
%: Berdanung befördern Farin; wenn, man erwägt, 
— daß der an Pumpernickel gewoͤhnte Weſtphaͤlinger, 
ſobald er ſaͤchſiſches Brot’ genieft, mit anhalten⸗ 
“der Verſtopfung zu kaͤmpfen hat, und daß Jeine 

Ex« 


x. 


’lyumgı bad Btot waͤrde vabuich veſſer.· Zumı Be: 


— 


21 Es U. ee 
» 2. 4 j Zum) — u PER + , 
ge - Dieſes The. gIch in Hinficht der Zjeber ven Medteupur 
ws. man auf Dem Kane, en —— * 
ein ſolches JBb I: RT agen sr iR? Leuferes.Nebt 


— | bau 
Sm, AT, 


BL I: Richt np fe 
fig wicht ausgebacten, und dan sin ſchwer verdaulicher 


ED PumpſaſePunct. 
— atdanm oͤh und dem -Ziegenferke 
. Ahnlich werdena ſo wmied man. die Zuveriaͤſſigkeit 
jener wonlthaͤtigen. Wirkung nicht: in. Zweifel gie⸗ 
schen). ums fich.des Munfcheg nicht. ermehren dns 

nen,. daß 46 erh, algemeine Site, wenigſtens 
aunter den mie hypochendriſchen Beſchwerden be⸗ 
s; Hafoeten Perſonen, werben möghte,. fhast bes fei- 
term Bates ſich des Pumpernickels a. ‚seiten, 
Bumapboit,, (:unies Diudntbefk, SB. 198 ©- 455 
Dumpt eule, ben. pen: MWeißgärbern,, R * Keu⸗ 
den; womit die Felle gewaltt werden, von dem 
.VLaute, welchen fie ini Walken verupfachen. - 
Pusiwelnuie, Typhra latilolia Lion., ſ. im Art, 
Amhe Th 23. ©, 285... : | 
ee ine Sam mit ige m man in 
1: Das Waller: e.... iM. ‚da er z 
gofagan...2) Eben ie. Be; — 

Puncte r) eineniidie — —3* S 
— ejnes — „Mingia ‚no ‚hä ufger aber da 

- mit Bien. fol 

nz) ange er eig, folher” ‚gie der Feber, 

—S Vinft der amberem Abulichen Wert⸗ 
megeuge: gemachter (age. Fleiner- Fleck von eimt ans 
‚Deren Garde; — Nieperf.. Stippe. 

Dee. Punct uͤber dem i. Der Hunct am 
Epde einge Naicte, mise af Schlußyunct 
wBerennt wird. hen. Sprache wer 
„den: Die RI en Ares of noch von den eis 
gendlichen Gonfonangen, jverihiehen fi fi nd, Vuncte 





2. genannt, weil.die.gaeiiien. —— Aus, wirklichen 


Fun⸗en befteben,. „lie ‚meblen, wi 
die Miginaturmghler, Sofern p Wort :in 
— ehe | wird, if — Aue ft ein ü 
— der, ehemahligen At auf Wachs tafs 
‚su ſchreiben, wo der. Punct ·wi ch mit mm 
; Griffel ende a eingefioghen Murde. 


— Ya —— 





— ————— 
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Punttation. Punetieren. 721 


.b); Ein vollſtaͤndiger Satz einer Rede, der⸗ 
ar. — Theil einer Rede, welcher am Ende mit 
— Puncte bezeichnet wird, eine Periode. 


- Am. Bäufigfen:- aber ein beftimmter Theil, Abs 
ſchnitt oder Umftand einer Schrift, und in noch 
goeiterer Bedeutung einer . jeden Sache. Die 


Hauptpuncte des chriſtlichen Glaubens, die \ 


Hauptartikel. Em 


enpunct. Kinen 
Vortrag nach allen P 


ten erfuͤllen, nach 





allen ſeinen beſtimmten Theilen und Umſtaͤnden. 


Der Zeitpunct, ein genau beftimmger Theil 
Der Zeit. 


0) Auf dem’ Puncte ſeyn oder ſtehen et⸗ | 


was zu chun, jm Begriffe, eine aus dem Frans 
Ben entiehnte Redensart. 


7 a) Ein fehr- Meiner, kaum ben aͤußern Sins 
nen merflier Theil. Die Erde if. nur ein 


> Pünectcen in dein unermeßliben Raume des _ 
„Himmels. In der Geometrie ift der Punct die: 


“ Heinfte Größe, welche man: fi) ohne alle Ause 


"Dehnung, und Theile denke, der Anfang und bas 
‚Ende einer mathematiſchen Linie. 

Dieſes Wort ſcheint fehr frühe aus ben 
> Zat. Punctum entlehnt zu ſeyn, welches wieder 
von” pungere, ſtechen, abſtammt. 


Punctation, Entwurf zu einer Verhandlung, wor⸗ | 
in bie, vornehmften Säge in furzen Puncten oder, 


„Artikeln abgehandelt find. . 


Punetieren, mit Puncten bezeichnen, in der erſten 


figuͤrlichen Bedeutung des Hauptwortes. Eine 
punctirte hebraͤiſche Schrift, welche mit den 


Vocalpuncten bezeichnet ift. : Sn der Aftrologie _ - 


u punctieren, oder ausplinctieren f aa = 
inge durch gemachte Punkte. ferien. 

‚ ber, bie N iu | 
Der. techn, Enc. CX VII. Theil, u 3; — 


2 


1 


"an 


722 : Punctiertunf. Pungen 
Dunctiestunft, die Kunſt, gewiſſe Punete zu dieſen 
‚ oder —— zu .. ı) Sn der IN 
nieturmablerey, f. Th. „= . 2. Kupfer — Bey 
den rg f. im 
kunſt, Th. 56, ©. 379. 

3) Be den ehemahligen Aſtrologen und an 
dem Wahrſagern eine vorgeblide Kunſt, aus 
dee Stellung gewiſſer Puncte künftige Dinge 
a. zu den; Q im Art. — — 

74 309. 

Punctierrad, in der Geometrie ein mit ‚jarren 
Spitzen verfehenes Raͤdchen, an einem Stiele, die 
Puncte auf den blinden Linien damit zu machen. 

Nunctkoralle, ſ. im Art. Roralle, Th. 44, ©. 302. 

Punctſtein, ein. Nahme welchen einige dem Gra⸗ 
nite beylegen, wegen der farbigen Punete, die er 


hat. 

Punctur, bey den Buchdruckern, zwey angeſchroben 
Stacheln von Eiſen an dem Deckel der Preſſe, 
welche den zum. Drud beſtimmten Bagen frf 
halten. Ingleichen die dadurch in einem gedruds 
sen Bogen geftochenen Löcher. Dieſe Veerich⸗ 
tung dient eigentlicd) dazu, damit der Widerdruck 
oder die zuletzt abgedruckte Form, genau auf ben 
Schoͤndruck, oder bie zuerft abgedruckte. Boa, 
pafle. Aus dem Lat Punctura. Ä 

— ein Gelehrter bey den Hindus. 
ngen, die Pilanzengattung Samolus Lian 

Die 
22 Dieien Unfinn findet mar redht EN in ee 
Buche: Des Grafen und der Girdfinn von VBembrar 
Bratihe Werke der Bunctirfunft, nach welcher eim jr 
er fich ſelbſt die Nativitär tellen und wiſſen kann, 
er in der Welt glüdlich oder 325* —* uub ob) 
jung oder Alt flerben werde. eo 
gen und Zeitwertreib ua des ‚el © GSeſchl 
berausgegeben Mit Kupfern, - Ulm, Sran arg 


ig bey Aug. Lebr. @tettin.' ı781. 174 ©- 
ae die bamabls befaunten alten Ihlansten ibr 


a _—_m — - 


nen 70 
Die Slume dieſer Gattung fißt auf dem 
Fruchtknoten; und. hat einen: ‚bleibenden fuͤnftheili⸗ 


gen Kelchz eine. praͤſentirtellerformige Blumen⸗ 
irone mit ſehr kurzer Roͤhre und fuͤnftheiliger 


Muͤndung; fünf Staubfoaͤden, welche mit: fünf 


Schuͤppchen, die Über dem Schlund ver Blumen: 


: kone fißen, umgeben find; und einen Griffel mig | 


einfacher. kopffoͤrmiger Narbe; fie binteriäft eine 
einfächerichte Samenkapſel mit vielen Sanien 
Es ik nur eine einzige Art won diefer Gattung 
befannt: GSeand:Pungen. Samolıs Fa 
leandi, Linn, Spec. Plant. ed Willd.. 
Tom.L P.I. p. 937. Fl. Suec. n. 192. Pol. 


lich. Hi. n. =ı6, Hall, Hif. ı. p. 312. 


Oeder. Fl. Dan. t. 198. b) Samolus Akıi- 
canus, folio rotundiore. Wealth. Hott. 


262.8. 2% 


Diefe Pflanze iſt zwenjäßrig, und waͤchſt in 


den nördlichen Theilen von Amerifa, Afien und. 


Europa, auch in der Pfalz, und: Schweiz,; ie 
England, Hollanv” und Stanfreih an den Ufern 


Des Meeres, an Salzquellen, und andern waͤſſe⸗ 
‚sigen und feuchten Orten; man bat -auch in 


Afrifa. eine Varietaͤt derſelben entdeckt; Die von 
ber Europäifchen aufler einem ſteifern und. äftis 


gern. Stengel ‚nicht viel verſchieden iſt. Alle 


Theile diefer Pflanze find ganz. glatt. Ihr Sten⸗ 


gel iſt aufrecht, rund, hellgruͤn, bisweilen einfach, 


bisweilen Aftig mir wechfelsweife ſtehenden Zwei⸗ 
gen, und. wird etwa einen halben Schuh oder 


. eine Spanne hoch; unten ift ge mit geflielten, 


umgefehrt: eprunden, ftumpfen, ungezähnten Blaͤt⸗ 
tern umgeben, die unmittelbar aus ver. Wurzel 


kommen, und ziemlich, did und faftig, und uns 
gefoaͤhr zwey Zoll lang und einen Zoll dreit find; 
Die Blaͤtter am Sugel ſelbſt Reben Bee 
* Jia wwelſt 


23 


N 
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1924 ° Punk Punſch. 


ze 


X 


weife, und find mehr oval und faſt ungeſtielt. 
Am Ende des Stengels und der Zweige ent⸗ 
fpringt eine kleine lockere Traube von Fleinen wei⸗ 
“ Gen Blämchen. Die Blürhzeit ift im Junius, 
Julius und Auguftz und der Samen wirb im 
September reif. Die Pflanze har einen bitterli⸗ 
“ hen Geſchmack, und feheine mit der Veronica 
Beccabunga einerley Kräfte zu haben. — 
—— Na Bee 30 707. 
niſch, ift fo viel als karthaginenſiſch. 
nn; Wachs, f. unter Was. 
ni ein Getraͤnk, welches mis Beanntwein, 
ſauren Säften, Zucker und Waſfſer bereitet und 
ſowohl Falt als warm gerrunfen wird. Wir ha 
ben das‘ Wort von ‚den Engländern befommen, 
: ben melden es aber auch wicht: einheimifch iſt 


ne mit dem Getränfe ſelbſt aus Oſtindi⸗ 


erftammt. Der Mahme fol von dem malabet 
fhen Worte Paniicha, fünfe, abftammen, mil 
Diefes Getraͤnk ans fünf. Ingredienzien bereitet 
wird. ad ” 

Der Punſch iff- ein ſtarkrelzendes und 


ſchweißtreibendes Getraͤnk, das folglich- in allen 


Faͤllen, ‚wo der Körper durch Kälte, befonvers 

. aber durch Zuglufe geſchwaͤcht, oder wo bie Aus: 
duͤnſtung des Haut-durch anhaltende Diarrhoẽ ge 
hemmt worden ift, ſehr wo ithaͤtig bey maͤ ßã gem 


»Genuſſe wirken kann. — 


1 


"Es wird gewohnlich aus Theewafſer, Eier 


. nenfäure, Araf und Zucker bereite 


Folgendes Verhaͤltniß der Beſtaͤndtheile des 
Punſches empfiehlt ſich ſowohl in Ruͤckficht des 


Wohigeſchmacks, als der Zutraͤglichkeit, vor vielen 


anbern. Man nimmt auf ein Maß oder zwey 
Noͤßel Theewaſſer, den Saft von drey Citronen, 
ſechs Loth Zucker, mit welchen das Gelbe ver, 
a si a, Z— Ci⸗ 
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Eitronenſchalen abgerieben wird, und ein halbes 
ı "Möfel Arak. an werden zuerſt mit⸗ 
“tet des Zuckers herieben, und hierauf ber 
- Soft in die Terrine. auf den bafelbfi liegenden 
Zucker gepreft. Darauf wird der Thee, und zu⸗ 
letzt der Arak, zugefhütte. — 

Punſch mit Rheinwein ſtatt des Theewaſ⸗ 





“2 ſers bereitet, iſt ein überaus heftiges Reizmittel, 
vas nur von Perfonen die an den Rheinwein 


— 


1 


— 


* 


oder überhaupt an ſtarke Getränke gewoͤhnt find, 
und auch von: diefen nur in, fleinen. Quantitäten 
” genoffen. werden darf, wenn. es nicht durch Lies 


2. birreiz dem Beben gefährlich werden foll. 


2: Ber mie Magenfäure behafter ift, muß Yen 
mit Citronſaft oder andern Säuren verfeßten - 
ı Munich) meiden, und dafhr den Kaffeepunfdy 
wählen *). Diefer Kaffeepunſch wirkte auch nicht 
" auf den Schweiß, - und tft eins der befien Mits 


+ tel fur Staͤrbung des ganzen Körpers, befonders 
> aber zur Befbrderung der Verdauung, wenn * 


Nachmittags ſtatt «des einfachen: Kaffees genoſ⸗ 
ſen wird. a ı . 


%.. Der ſogenannte koͤnigliche Punſch wird 
nærfolgender Maßen bereitet: Sechs Pomeranzen 


“ind ſechs Eitronen werden duͤnn abgeſchaͤlt, und 


x die. Schalen in ein Stuͤbchen des beiten Franz⸗ 


branntweins geworfen, worin fie vier Tage lang 
fiehen bleiben. Hernach nimmt man dreyzehn 


Noͤßel Waſſer, das Weiße von vier Eyern, und - 


brey Pfund doppelt raffinirten Zucker. Das 
Waſſer und der Zucker müflen mit dem Eywei⸗ 
fe, welches wohl gefchlagen werden muß, eine 
Biertelftunde lang kochen, toben nicht zu bergefs 
"fen tft, daß man dag Eyweiß ins Waſſer thus, 
| 333 Wenn 

*) Man vermiſcht ein Loͤffelchen wol Arak mit einer Kaffe 
Kaffee. » : ee 


r ’ 


U 


r 





des Vanſch 


wenn es chen warm iſt. Aledann läßt mon et 
ſtehen, um kalt zu merden; und wenn es. ganı 
tale it, laͤßt man den Branntwein von ben Scha⸗ 
fen abfeiten, miſcht ales zuſammen, und thut 
den ausgepreßten Saft der Citronen und Pome⸗ 
ranzen hinzu. Die ganze Miſchung wird auf 


Fäaͤßchen gefüllt, marin es innerhalb fechs bie 


acht Wochen ganz Her, und alscann auf Baus 


- geilen gegngen wird. — Wenn davon getrunden 


werben foll, fo muß zu jeder Bouteille eine Bow 


teille Theeweſſer gemi cht werden. 


-  Daus: Punfdy> wird ‚folgender Maßen berei⸗ 
tet: Man wirft etwa den vierten Theil einer 


fein abgeſchoͤlten —— ſchale in einen Theekeſſel, 


und sieht kochendes Waſſer darauf, und- läßt 
es einge Zeit ziehen. Mun gießt man Dem ab 
gezogenen Euroneut;ee in ein Glas. ‚worin ma 


- ein Stuͤck ˖Zucker gelegt hat, und ſchuͤttet ums 


faͤhr den ſechſten Theil ungariſchen Wein Kin. 


J Dieſer Punſch ‚reißt weniger, als bes gemoöpnlis 


de, wird. aber. allen denen ‚tpsiihe feine Sauren 
— ſehr zuttaͤglich ſeyn. 
Punſqh mit Berbaisſaͤure will nicht 


u elien * mer Ben ſchwacher Bruſt er⸗ 


regt dieſe Säure leicht Huſten. und bey ſchwaͤch⸗ 
lchem Magen ——— die ch 


= be = » * 


durch Aufſteigen, Kopfbeſchwaden etc. Anfeen. 


Ander⸗ ——— ine Bereitung des 


Dan preft aus zwoͤlf bis —* Citronen 


ben Saft, zwingt ihn durch ein Tuch oder Haan 


F —F gießt auf das im Siebe zuruͤckgeblie ben 


Mark noch ein paar Glaͤſer Waſſer, daß ich alk 


Saͤure heraus zieht. Won den Citronen fchäl 
man Aee die ‚Bye dünn ab/ > auf Die 


— 











— — — — 


goſſene und: gelh 


kein in, und ſtatt Da 
- mE guter Thee genommen. Wenn man vide 
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Moaſſer, und laͤßt ſolches eine Weile darauf fich 
hen. Die uͤbtigen druͤckt man zwiſchen den Bin 
gern, daß das in den Bloaͤschen ſitzende Oehl hin⸗ 


— 


Man darf aber davon nicht zu viel neh⸗ 


men. Einige reiben auch ein Stuͤck Zucker auf 
.. der, Schale von den Cittonen, und merfen fol 
es in den Punſch, wodurch er aber ttübe wird, 


Mit dem Saft vermiſcht man Mat und. Waſ—⸗ 


Den. Zucker tunfe man zuvor in reines Waſſer, 
amd wirft ihn daun in den Punſch. 

Hierauf wird das auf bie Citroyſchale ge⸗ 

e Waſſer hinein ge 


ſchuͤttet, nicht aber die Schalen felbft, welche 


leicht eine Bitterkeit verurfachen märben, ynb 
Zr man nach ein großes ing Ders 
wen. welcher Die Schärfe der Citronen 
‚bömwft, und rüßer. oiles fleifig buch einander, 
Einige nehmen aber ſtatt des Rheinweins Eham⸗ 


vdagnerwein, welcher zwar den Geſchmack nicht 


derdirbt, aber dieſes -&etränf ungeſund macht. 


warmen Punſch hingegen kommt gar 
att des offers, wird mans 


Eitronen har; fe kann man ben Saft quspref- 


fen, mis gelaͤutertem Zucer und Rad vermiichen, 
3 in einer verſchloſſenen Bouteille im Keller 
eben. Dieſes pflegen Die Engländer Schrub 


Hi nennen. Bey ums iſt es unter dem Nahmen 


des Puuſchertractes befanät, 


344Poaunſch⸗ 


Scale von zwey oder drey Citronen kochend 


& und biejes nad) Belieben, nachdem man Das 
Bet 


— 





728 Punſchertract. Pupill. 
extract, |. im vorſtehenden Artikel. 


! Dunsale, in einigen fpanifchen Häfen des. Ort, we - 


die Schiffe anlanden und liegen; eigentlich dber 


die eifernen Klammern unp Ringe, an welche. fie 


befeftige werben. 

Pine, 1) die Bollterefpiße, welche von beyden 
Facen gemacht wird. 2) Eine Art Moderpfg, 
Kanäle, — u. — auszuſchlammen. 

Punzen, |. 3 ser 

Pupill, der, — im FZawin. die Pupille, aus 

dem Lat. Pupillus und-Pupilla, eine der Anfe 
fiht eines Vormundes anpersrauete minderjah⸗ 
rige Perſon, wofuͤr wir das zute deutſche Wort 
Muͤndel haben. Daher Pupillen⸗ 


Collegium, 
ein obrigfeitliches Collegium— nelches. die Aufficht 


Über die: Vormuͤnder eines . Landes oder eine 
- Stadt führt,. und welches in andern Gegend 

. das. ‚Vormundfchaftsemt, in Breslau dub 
Waiſenamt genannt wird. S. im Art. VYer⸗ 

mundſchaft. 

Auch ben Ausapfel, — genauer genommen, 

den Stern, d.i. das Schwarze in der Mitte bes 

: Auges, nennt man gewöhnlich. die Pupille, wand 
in diefem Sinne iſt hier. noch ———— du 

bemerken. 

Unter dem Nahmen perſchloſſene oder. 2 
-.. wachfene Pupille, oder Verichliefung. Des 
Augsgenſterns (Synicelis). iſt. eine gaͤnzliiche Ver⸗ 
enngerung, Verſchließung, zuweilen Zupmmenwach⸗ 
ſung der Pupille bekannt, fo daß gar feine Spur 
‚ eines Loches übrig: bleibe, und. das Geſicht äu 
‚Berft-gefhmwächt, ja verloren iſt. Diefe Krant 
heit ift von der widernatärlichen Verengerung dr 
NPuvpille (Myoſis) nur. dem, Grade nach untes 
ſchieden, und beyde Fehler entſtehen von einerken 
2 Urſachen · Die baͤufioſte —— eine ben 


* 
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Augenentzuͤndung, vorzüglich wenn fie fich bis in 
Die Regenbogenhaut erfiredit, und zu einer Zeit 
entſteht, wo beyde Augenlammern leer von ber 
waͤſſerichten Seuchtigfeit fine, welches ſich vors 
zuͤglich nad) der Anszlehung. Des Staars ereignet. 
ZJendoch verfchlieht fi vie Pupille auch nicht fels 
.. en waͤhrend einer Entzündung, obgleich beyde 
Augenfammern von bes waͤſſerichten Feuchtigkeit 
" - angefällt find, ve, 8 
- Wunden der Megenbogenhaut, am häufigfien. - 
Diejenigen, welche die firaklichten Faſern derſel⸗ 
‘- ben. in.die Queere trennen, veranlaflen zuweilen, 
und zwar vorzüglich alsdann, wenn fie, fich) nicht‘ 
wieder fchließen, fondern offen bleiben, eine Ver⸗ 
ſſchließung ‚ber Pupille. — "Die Negenbogenhaut 
u fondert fich zumeilen an irgend einer Stelle vom’ 
+ Manbe der. Hornhaut ab, und bilder dafelbft eine 
7 enförmige Deffnung, wodurch das Licht ins Ange 
faͤllt, worauf gemeiniglicy. eine völlige Verſchlie⸗ 
‚Bung der Pupille erfolge. Dieſe Abfönderung 
 entftehe "gerdöhnlich wor irgend einer mit einer - 
heftigen Arfache aufs Auge wirkenden. Gewalt. 
Gemeiniglich ſetzen die Kranken durch «ine. folche 
Oeffnung, obgleich: viefelbe nicht in der Mirte 
und unbeweglich if, entfernte. Gegenſtoaͤnde ziem⸗ 
lich deutlich, nahe aber gemelniglich nur halt. — 
»5. Im. Balle: einer‘ ſolchen Abfonberung . bleibt. ‚bie 
: DPapille and guiveilen: offen” 
9 Bumeiten wirkt ein. reizender Krankheitsſroff 
dergeſtalt auf die Regenbogenhaut, daß fich:die 
Pubille krampfhaft verſchließt; am hoͤufigſten de⸗ 
ſchieht dieß bey: gichtiſchen "PVerfonen, nach Der 
- Gtaaroperation. — Einſt entſtand diefe Krank⸗ 
heit nach einem unvorfichtig getrockneten boͤſen 
Kopfe; auch nach, einem geheilten alten Geſchmuͤ⸗ 
re. — I: denjenigen, weiche, helle, ftark.2r: 
en 33 5 teuch⸗ 
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: fenchtete Gegenflände. oft und lange betrachten, 
verengert ſich die Pupille ftark, gewöhnt fich dar: 
an zuleßt, und verliert das Vermögen. ſich zu er: 
weirern (Synicelis ax conflüetudine). 

Zuweilen werben Kinder ohne Pupille gebo⸗ 

ren, und ihre Stelle iſt durch die ſogenannte 
membrana pupillaris verſchloſſen, weshalb ei⸗ 
nige die Krankheit, wiewohzl irrig, Cataracta 
ren nennen; denn es if eine angeborne 

. Berfchliefung der Pupille (Synicelis. congenita), 
— Beym Borfall der Regenbogenhaut, wenn 
— t zuruͤckgebracht wird, bleibt die Pupile 

boffen. — Auch beym Vorfall Der giaͤſer⸗ 
= Feuchtigkeit verengere ſich die Pupile zu 
weiten. — Wenn die. mäflerichte Feuchtigkeit 
fange mangelt, oder ‚bie gläferne flarf verminder 
iſt, ſo iſt eine, fortdauernde Werengerung, ja goͤn⸗ 
che Verſchli der Pupille zu befuͤrchten. 
Aus derſelben Urſache ie fie oft ein Zufall ub 

Augenſchwindens. 

Es geſchietzt zuweilen, vaß die Pupill⸗ derch 
cn Stuͤck gerormenes Blut nach einer Blutergie⸗ 
hJung“ in bie vordtre Augenbammer, oder Inch 
vertrockneten Eiter nach einem Hupopium. durch 
vWverdickten Schleim, Durch einen vom Staar zu⸗ 
xuͤckgebliebnen Reſt⸗ angefaͤllt und verſrerft, ud. 
die Krankheit in. bieſem Folle Nynich ſpuria 

genannt wird. Mau har geſetzen, daß eine weihe 
undurchſichtige Haut gleich —— such bie 

Napille in vie vordere Auge — 
Der Balgſtaar em —* Pape berosglih, bat er, 
: wem der Konf vorwärts geneigte wird, in Die 
Pupille trite, und zum Theil in die: vordere Au⸗ 
wvenkammer hervarhaͤngt, ſobald der; Kopf zuräd 

geſechlagen wird, ſich zuruͤck zieht. — Zuweiten 

wird die — von san Fleiſch aus 
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gefaͤllt⸗ und verflorft. welches aus dem Dande 
: Ber ua entſteht. 


Verengerung ader Verſchließgung der 


upille, van. welcher Urſache fie auch entſtanden 
an. inag, kann, wenn fie alt iſt, nie ohne Ope⸗ 
- yation gehoben werden, ben fo wenig fkann bie 


angeborne Synizeſis, aber die die Bolge einer 


Eytjünduag u. |! m. iR, ohne Operation geho⸗ 
aw ben werben. — Eutſteht fie‘ von einer reizenden 
Mealerie, die auf die Regenbogenhaut wirkt, ober 


: eher fie vom Anfchanen heller Gegenſtaͤnde her, 
ſo Seun. fir, fo lange: fie nicht alt ül, ohne Open 


ration gehoben werden. — Auch da, wo die Ope⸗ 


- 


ration erfordert wird, muß fie nad MWerfchichen 


zn Babes auf verſchiedene Art verrichtet 
werden. 

Wenn die Krankheit durch dfteres Anſchau⸗ 
en helter alaͤnzender Gegenftoͤnde eutſtanden iſt, 
Haan fie ‘gehoben. werden, wenn die Kranfen alles 


ya ſtarte Liche zeitig uns meiden, ee oft 
aufbals 


48 möglich om einem mäßig beiten‘ Orce 

: ten, eine grüne Brille tragen, beſſer durch eine 

Mötrenbeilte fehen, die Augen öfters in ritiem 

warmen -erweichenden: Defofte, vorzüglich ven 
: - ‚Fler. Mair. Herb. Cioat, und und Capit, papaver. 

baden u. f. w. — Dieſelben Mittel And auch 
| —— wo die Krauthzeit durch eine reizende 


| 8 ei —— * werden mÄflen, on 
ee dee hf "Sort j 


—— —2 Krantheit. — Ei 


wuude. ; die, Krantheit von ee 


Saäife — 
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Es · gibt. eine widernatuͤlliche · Berengerun 


der Pupille, die abwechſelnd entſteht, und wiede 
aufhoͤrt. Der Anfall dauert — nur einige 
Tage. Zuweilen kommen die Rufaͤlle zu gewiſſen 


Zeiten, und die; Krankheit iſt veriodiſch. Die 





: Qupiie ſcheint in einem krampfhaften Zuſtande 


zu fern. Gerseinigäch rührt wie. Krankheit: in 
" Diefem Salle von irgend einem ‚Reize: im Unten 


: leibe her, und erfordert auflöfende' aud-- auske 


rende „ vorzuͤglich Beechmittel. Weicht fie. Bier, 
‚uf nicht, fo find am Ende oͤußerliche und ins 
nerliche nervenbeſonftigende Mittel, die: Valena- 
. na, China, die Ipecacuanha: Brsbieinen Doſer 
erforderlich — - Emmahl war die Krankheit u 
»biefem: Galle ein Zufall der. Hyſterie. — Ei 
andermahl mar fe nach einer Ertaitung w 
ag 
Die Durchbebeng der Hegenhogenbautms 
. de zuerſt vom Hro. Cheſelden WRternoMmm. 


. Er: floh: ein. ſchmoles Meſſer eine Beine Line 
vom Rande ber Hornhaut durch. die Haͤute bes 
„Auges in bie hintere Augenfurmen,. ſtieß es von . 


„hinten; zu durch die Regenbogenhaut. Dieie 
: Operation. ift verfchiedenziich, aber. snsehrentheils 
—— ‚einem ungibeflächen Erfelge nachgemacht 
mor en. 


sr: Auf eine andere Art erster bie. Opera: 


..tpn He. Ja nin. Er. ſondert zuerfi, fü vote * 


‚Der Staareveration, bie. untere Hälfte. ber: 


3 haut ab, ſtoͤßt aledanı eine feine ſoihige Schar 


F ungefähr eine: Linie vom untern Rande dr 


Hornhaut und. eine ‚hafe Linie neben dee verfchiei 
ſenen natärlichen - Yapille in die, Regenabogenhas 
und durchſchneidet fie. aufwaͤrts, ohne die Pupk 
zu berühren... Der Sechnitt erweist: ſich gemt: 
a fosfeich, und bleibe Li Zumet abe 


for 


. r * 


zu } 
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foll man die Regenbogenhaut an ber Seite der 


Pupille nah dem innern Augenwinfel zu, nie 


am Hegenfeitigen Mande der Pupille im änfern 
Augenwinfel durchſchneiden, weil fonft ein Schies 
len erfolgt. | | 

- Die neuefle, und in den allermeiften Foͤllen 
vorzuͤglichſte Methöode iſt die Wenzeſſche. 
Nach dieſer ſticht man das Meſſer wie bey der 
Staaroperation in die Hornhaut, ſenkt die Spitze 


deſſelben, ‚wenn fie fih bis auf eine halbe Linie 


ber Stelle der verfchloffenen Pupille genaͤhert, 
eine halbe Kinie rief in die Neaenbogenhaut, hebt 


fie & Linien vom Einft’h nach dem innern Aus 


genminfel. hin aus berfelben. imd vollendet. wie 


ben der Staaröperation, den Schnitt der Horns 
haut. Auf diefe Art macht man in der Regene 
bogenhaue einen, Schnitt, der im Kieinen dem 
Schnitte in der Hornhaut Ähnlich, nähmiich halb 
mondfdemig ift, und mie diefer einen kleinen Lap⸗ 
pen bilder, der aber freylich nım felten fo eben 
und gleich ift, als der in der Horhhaut. Die: 
fen Lappen nun ſchneidet man mit einer Fleinen 
Sheere ab, und: dadurch bilder man eine Deffs 
nung in der Megenbogenhaut, die ziemlich rund 


ift, und fich gewiß nie wieder. ſchließt. Manch⸗ 


mahl verfürze ſich durch die Zuräcdziehung der 


jerfchnietenen Fibern diefer Feine Lappen derges 
ftalt, daß man ihn mit der Scheere nicht fallen . 
kann, In diefem Falle muß man ein fleines. 


Stuͤck aus der Megenbogenhaut ausfchneisen. 


In einigen wenigen Sällen fcheint der eine 


fahe Schnitt den Vorzug vor der Wenzel: 


hen Methode zu verdienen. Der erſte Fall | 


it, wenn die Pupille durch einen Vorfall ber, 
Negenbogenhaut, oder der glaͤſernen Feuchtigkeit, 


oder durch irgend eine äußere Verlegung aus . 


J 


—— der 


* 
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der Mitte gezogen, nahe am Rande der Ger 


‚baut befindlich, und verengert, verſchloſſen, oda 


auch offen if. Immer iſt es bier rathſſam, ein 
fünftliche Pupille in der Mitte ber Megenbogen 
baut zu machen, auch wenn die narärliche nad 
offen ift, weil diefe.fo nahe am Rande der Horn 
haut if, daß der Kranke nur fehe, unvollfonmmen 
Durch diefelbe feben kann, und fich genterniglid 
vollends fchlieht, fobald Die 
der Mitte durchbohre, und folglich dem 
nicht hinderlich it. Hier verdient der bloße ein 
fache längliche Schnitt nah der Ehefeiden 
chen Methode den. Vorzug, nur muß das Meſ⸗ 
er, womit ‚man die Kegenbogenhaut ſpaltet, wit 
in die hintere, fondern in Die vordere AUugenfan 
mer eingeflochen werden. Iſt die natürliche Yo 
pille berunters oder heraufwärts gesogen. fo # 
es rathſam den Schnitt dur die Megenkym 
‚ haut in horizontaler Richtung zu machen; ih it 
- aber zu der einen ober andern Seite gezogen, ſo 
gibt man ihm em beiten eine fenkrechte Richtung. 
- gm alle eines Levfoms iſt zuweilen eine 
größere oder Heinere Stelle nah am Rande der 
—— noch durchſichtig, gleichwohl ſieht der 
anke nichts durch dieſe Stelle, weil ſie don 
der Pupille zu ſehr entfernt if. Man kann ihm 
aber das Geſicht verſchaffen, wenn man die Re⸗ 
genbogenhaut nahe hinter der ducchfichrigen Stelie 
ber. Hornhaut durchbohzrt. Hierzu it die Ches 
ſelden ſche Methode allein thunlich, nur muß 
das Meſſer nicht in die durchſichtige Ställe de 
Hornhaut, ſondern nahe an derfelberi eingeſtoche⸗ 
werben, . Um gu verhüten, daß ſich der Schnin 
nicht wieder fchließt,. muß. man: ſuchen ign f 
groß als möglich zu machen. DE 


ar De 
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Ueherhaupt wenn. man ‚feine Urſache hat ein 
ne Verdunkelung hinter der Regenbogenhaut, oder 
eine Anklebung dieſer Haut an die Kapfel im 
vermuthen, wenn die Rezenbogenhaut fich-in einer 
widernatuͤrlichen Epannung befindet, mag dee 
einfache länglihe Schnitt wohl mehrentheils hin⸗ 
peichend ſeyn; zum voraus gefeßt, daß er groß Ä 
genng. gemacht wird, und daß man dafuͤr forget, . 
bag fidy die Wunde der Hornhaut bad moͤglichſt 
nieder fchließt,. und bie ebrdere und hintere Au⸗ 
genfammer von der waͤſſerigen Beuchtigfeit' auss - 
gebehne wird. Und in diefen Fällen fcheint. die 
Chefeldenfhe. Methode der Janinſchen vorzu. 
ziehen zu ſeyn. — Wenn man aber vermuthen 
muß, daß die Kapfel und die Linfe hinter der 
Megenbogenhaut verdunkelt, oder an diefe Haut 
angeklebt ift, und dieß iſt gemeiniglich der > Br 
venn die NWerengerung der Yupille durch eine, . 
Entzündung veranlaft wird, fo iſt Ver einfache | 
Schnitt wohl felten. hinreichend, fondern -Bie Ä 
Wenzelſche Methode in dieſem Falle durch⸗ er 
us nothwendig. Oper man kann auch bie Häffte | 
er Hornhaut abfondern, Die Regenbogenhaut 
reuzweis durchſchneiden, und die Eden des 
Zchnitts mit der Scheere. abfchneiden. | 
Eindet man die Kryſtalllinſe verdunkelt, fo 
auß dieſelbe fogleih durch die eben gemachte 
ünftliche Pupille ausgezogen werden. Auch wenn 
ie nicht verdunkelt ift, iſt es rathſam, fie immer 
ogleich nach der Operation ausjugieben, meil bie 
Berbunfelung immer machher zu. fürchten fl, 
ma der Kranke noch einer zweyten Operation 
ich unterwerfen muͤßte. 
Wenn aus irgend einen Urſache Die Fünf 
Ye Pupille nicht genau am der verfchloffenen 
atörlichen ‚gemacht wird, muß man fie jeberzeit 
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an der Seite derſelben mach bem “innern Augen 

winfel hin machen; an die äußere Seite der mı 

tuͤrlichen Pupille gemacht, erfolgt jederzeit ein 
Schielen. — Die Fünftlihe Pupille darf mar 

"nicht zu groß, aber-auch nicht zu klein machen; 
"da man aber die Größe derfelben nicht genau 
abmeſſen Tann, fo ift es immer beffer, fie ein 
wenig ju groß, als zu Plein zu machen, weil wie 
rim erften Fall entſtehenden Lnbequemlichfeicen 
ſich leichter heben laſſen, als die Folgen einer zu 
fteinen Deffnung. — Auch bey der bloßen Vers 
engerung ber natürlichen Pupille, wenn das Ve. 

ſicht dabey in einem hohen Grade gemindert if, 

* findet diefe Operation flart. | 

Selten folgen auf diefe Operation heftig 

Zufälle der Entzündung, felten. bluter, oder. eiter 

die Wunde der Regenbogenhaut merklich. 6 

meiniglich, erhalten die Kranfen durch diefelben 
ganz gutes Geſicht, obgleich die neue Pupifew 
der ſegal rund, noch beweglich if. — Tsremik 
unducchfichtige Körper, die die Pupille*verftopfen, 
kann man zuweilen mit der Spitze einer Madel, 
die man in die Hornhaut fliht, megfchaffen. 
LLiegen fie feit, oder fann man zum voraus men 
fen, daß fie fich in der wäfferichten Feuchtigkeit 
nicht auflöfen, fo Öffner man hie Hornhaut, mie 
bey der Ausziehung des Staars, und nimmt Die 
Materie, welche die. Pupille verftopft, mit einer 

| fleinen Zanae aus dem Auge heraus. nn 
= Bernftein’s. Praktiſches Handbuh für - Wan 
| ärzte III, Leigzig. 1800.: ©. 692 fl. 

| Bon, den Berengerungen und Erweiter 
gen dee Pupille nach der Stärfe und Scymwäl 

decs in bie Augen fallenden Lichtes, wird im ? 
BRegenbogenhaut die Rede feyn, da Diefes A 
von der Reitzbarkeit der Regenbogenhaut a! 
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77 Pupin, &- Puppe, 737 
Bey: Thieren, beſonders bey Pferden hat 
man auf. diefe Erweiterung und Verengerung 
Des Sterns, oder der Pupille im. Uuge ſehr zu 
achten, weil ein Pferd, wenn die Pupille bey als 
ten, Graden der Helligkeit unveränderlich fr fajt 
allemapl den ſchwarzen Saar hat. | 
)upin, eine. Art Möpen mit rothen Patſchfuͤßen. 
welche ſich auf der Inſel Man in den Hoͤhlen 
der Kaninchen aufhoaͤit, und daher auch, Ero⸗ 
moͤve genannt wird. 
Duppe, eine cylinderfoͤrmige sufammen gebuns | 
dene pder zuſammen gewickelte Maſſe, und was 
der aͤhnlich iſt; ein Nur ned) in einigen Fallen 
uͤbliches Wort. 1)_In. einigen Gegenden wer⸗ 
den die walzenfoͤrmigen ———— (von T’y-- 
ꝑha Linn.) Puppen. genannt. - 2) Bey den. 
Sichern. ift "die Puppe ein Mf dem Woaſſer 
ſchwimmender Quaſt oder Bifchel, woran man 
den Köder zu binden pflegt. Daher das. Zeit - 
wort puppen, auf folche Art antödern und fan: 
gen.. Die Fiſche puppen. 3): Bey den Ju⸗ 
fecten it die Puppe Das Inſect in feuyem jene 
sten Zuftande. wo es einem leblofen cylinderfürmie 
gen Körper gleicht; die LIympbe, Dattel. Aus . 
dem Eye kriecht die Raupe, dieſe verwandelt 
fih, wenn fie ihre völlige Groͤße erhalten’ hat, in 
eine Puppe, und aus Ddiefer wird hernach das 
Inſeet. Bey den Seidenwuͤrmern pflegen einige 
an Bas Geſpinnſt oder Gehoaͤuſe der Puppe, 
Ben Cotcon, die Purpe au nennen 


— 


Er 


do. Duppe, ein Heines Kind. — 
1) Eigentlich, wo es nur noch ein liebreicher, 
J— ſchmeichelhafter Ausdruck iſt, ein Kind, be 


\ — ein — — Geſchlechts an be⸗ 
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2) Die nachgemachte Sour, das Förperlik 

Bild eines Kindes. Lat. Pupa. Diefes An 
ift mwährfcheirilih das Stammmort des vorherge 
henden, da bey alten Bedeutungen bie läng‘ice, 
won einem eingewickelten Kinde entlehnte Geſtal 
zum Grunde liegt. 

1. Puppen, von Puppe, ein nͤngliches Buaͤndil 

) Sofern Puppe ein Infect in feinem zwar 

- ten. Zuftande bedeutet, ift es nur in dem zufam: 
mengefeßten verpuppen, d. i. fih in eine Puppe 
dert Art verwandeln, üblih. 2) Die Fiſche 
püppen,' Sifche vermirtelft- Fleiner Bänder vor 
Binfen :c, woran eine Schnur mit einer Ang 
befeftigt wird, fangen. 

-2. Puppen, Puppen, ober menſchenuhnliche Big 

i — — ferner damit ſpielen. Das Aw 


Pappenktam, der Handel mit Puppen und hin 
gehörigen Spielfahen;, dei Docdentram Jo 
gfeichen Puppen und dazu gehdrige Spiellehe 
ſelbſt, "Duppenzeug. "Daher der Puppentik 

‚ mer, die Puppenträmerinn, eine Perfon, meld 
mit Puppen und Dazu gehdrigen Spietfachen 
handelt. 

Puppenfpiel, das Spiel mit Puppen. Ingleichen 
ein Schauſpiel, wo ſtatt der handelnden. Peris 
nen betvegliche Puppen auftreten; das — 

nettenſpiel. Daher der Puppenfpieler ,. 

Eigentbhuͤmer und Unternehmer eines ſolchen ea 

der Wiarionertenfpieler. ©. Marionettenſpu 
Th. 84, S. 446. 

Figuͤrlich bekommt oft eine jede unerhebbe 

— Beſchaͤftigung ohne weſentlichen Nutzen den Ihe 

men eines Puppenfpiels. 

| Puppenftand, derjenige Zuftand eines Sufert, de 
es eine N REEM —— vn 
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iſt, derjenige Stand, wilcher auf den Naupen⸗ 
ſtand folgt, und. unmittelbar vor. dem Stande 
des  vollfommenen Inſectes vorher geh, der 
Liympbenftand. | 
ur, im gemeinen Leben, fo viel als laute, rein. 
Lat. purus. | 
Yürdel, im gemeinen Leben einiger Gehenbem "ber 
Schi niedehammer. Fe 
Surgace, Phytolacca decandra Lin Lye f uns 
tee Phytolade 7 | 
urganz, aus dem Lat. purgans, eine puͤrhierende 
Arzeney; — die Purgation. . — 
Purgier. — Cassia Fiſiula Lian. Sn Caffier, 
⸗ 7253 
Pingierdern, ‚Rhamanus — Linn, ſe 
Bxreuzbeerſirauch, Th. 49, S 
Puigieren aus dem Lat. a reinigen ent⸗ 
‚Jehnt, wird nur von weyen Arten des Reinigens 
ek 
4) Als ein. Neuttum, nach einer, — 
menen Purganz. einen duͤnnen fluͤſſigen S 
‚gang ‚häben, und zuweilen auch überhaupt, einen | 
Pünnen fluͤſſigen Stuhlgang haben, fo wıe lagieren. - 
2) .Als ein Activym. "Einen dünnen hf. 
ſigen Stuplgang. verusfühen. Die Rhabarber 
‚purgierer. Purgierende Arzeneyen. Purgier⸗ 
mittel. Ingleichen von dem Arzte; eine ſoiche 
Arzeney verordrien. Einen Kranken purgieren. 
te v den Rechten iſt fich purgieren, firh ver: 
| mitte eines Eides von einer Beichuldigung rei: 
nisen, 19. ‚eidlich reinigen. Daher der Purga⸗ 
tionsei 
Eine falſche Theorie det Aerzte Y ungluͤck⸗ | 
F Weile unter dag Publicum gefommten, daß 
| fo ale Kranfhricen aus Uurelnigfeiten im Lin: 
| tebibe- entflänben, daher man fie durch nichts 
"Warn beffer, . 
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beſſer, als durch Brechmittel und Purganzen vn 
hüten und heilen fünnte. In dem Atgange der 
Unreinigfeiten, glaube man, fey die Kranfheit ent: 
(ten, . die man zugleich mit Megpurgieret babe. 
ft das Abführen nöthig, fo wird dadurch nich 
etwa die Kranfheitsmarerie felbft ausgeleert, ſon⸗ 
bern durch den erregten Gegenreiz die. krankhafte 
Reizung gehoben. Es kommt nicht immer auf 
die Menge des Ausgeleercen.an; fondern auf Wir . 
Füng des Gegenreizes. Das übermäßige Pur 
gieren entzieht dem Körper die beſten Gäfte, 
ſtbort die Verrichtung des Einfaugungs: und Ab: 
ſonderungsgeſchaͤftes, erregt einen rwoidernatärlichen 
2 — der Säfte gegen den Unterleib, ein 
rtliche Wollblürigfeie, wodurch die Neigung m 
Hämorrhoiden befördert wird. In Krankheita 
die ihre Krifen durch die Haut machen, A 
Abfährungen um fo fchädlicher, - weil -fie deln 
- Trieb der Natur flörem, und die Krankheit dohh 
ſam mit: Gewalt in den Körper zuruͤck ziehen. 
. Man fieht aljo, wie zweckwidrig Purganzen, alt 
Derbauungss und Verhuͤtungsmittel, bey Here: 
chenden Siebern, die mit Hautausichlägen "weis 
unden find, gebraucht werden. Wo ſie wirklich 
nöchig find, darf man fie unter dieſen Umſtaͤnden 
nicht unterlaflen; aber nur ihr Mißbrauch, das 
häufige Purgieren als Vorbereitung auf eine 
Ausſchlagskrankheit ift hoͤchſt ſchaͤdlich. Geſunde 
haben das Abfuͤhren vollends nicht vdthig, eine 
zweckmaͤßige Lebensordnung entübrigt fie der jahr 
lichen, oder Mag Laxanz. Es ift ein Im 
thum, wen man jogleich jedes Lebefbefinden de 
lange unterlaffenen Abführung zuſchreibt; de 
Here Bader des Orts wird freylich feinem Km 
den fo etwas weiß machen, wenn er lange Zeit 
Peine Purgierpillen abgefeßt hat, - Das Uebelbes 
— — = finden 














NPurgieren. 7a41 


finden kommt von ‘der Unmaͤßigkeit, oder bon an⸗ | 


dern Urſachen, die eine Kranfheit erregen können. 


Wer aber zur Verſtopfung geneige ift, foll- 


doch wohl. fleifig purgjeren? — Es wird ihm 
nicht ‚viel helfen; fo lange er die Purganz nimmt, 
befommt er Deffnung, aber nachher wird feine 
Merftopfung deſto hartnädiger; er ‚mag immer 
größere Gaben von Abführungsmitteln nehmen, 
bis er fich endlich fo fehr daran gewöhnt, daß 
fie ihm auch diefen Dienft nicht mehr thun. Se 
ift es überhaupt mit den. allzu Öftern Laranzen; 
man gewöhnt fid) daran, und fie verlieren end⸗ 
lid) ihre Wirkung, oder der Darmkanal wird fo 


heftig gereitzt und erfchlafft, daß ein — 


Durchfall entſteht; die Verdauung wird ſo ſchwach, 
daß faſt alle Speiſen Beſchwerden machen, und 
unbearbeitet wieder qusgeleeret werden. Das 
ſchlimmſte iſt, daß zur Zeit der Noth, wenn Ab⸗ 


fuͤhrungen bey Krankheiten erforderlich ſind, die 


Wirkung verfehlt wird. ⸗ 


Bey dem gemeinen Mann ſind die ſtoͤrkſten 


zn die beliebteſten. Er hat eine harte 


atur, jagt mar, und nun gibt dee Quadfalber 


eine Purganz, die er wabrſcheinlich von einem- 
Vieharzte bekam. Eutſteht nicht ein wahrer 


Durchfall auf mehrere Tage, fo war fie nicht 


Fräftig genug. Man nimmt wohl, wenn nad, 
ein paar Stunden nicht Ausleerung erfolgt, fos 

gleich, wieder eine derbe Portion. Auf diefe Arc 
hat ſich mancher Frank, oder wohl gar zu: Tode 

purgiert. 

Die. Gabe des Mittels wird auch nicht fo 
genau genommen, und gar oft bekommt ein Kind 
‚ eine Purganz, daran ein Drefcher genug härte; ' 

eben jo menig bedenke man die Kefondere Schwäch⸗ 
lichkeit oder Schmwangerfchaft, oder die verſchiede⸗ 
Yaaz3 nen 
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neh Eigenheiten mandjer Perfonen, da der eine 
“von einer Kinterlarans Tage fang Wirkung ven 


fpätt, der andere von der ftärfften Purganz kaum 


“ein paar Deffuungen bekommt. Es iſt immer 
gewagt, ein Abführungsmittel außer “auf den 


Rath eines Arztes zunehmen, der ſich nad) dem 
Alter, nach der Eürperlichen Beſchaffenheit, und 


nach den übrigen Umftänden des. Kranken er. 
kundigt. | 

—Weuäidernatuͤrliche Abführungen durch den 
Stuhl Fönnen nun überhaupt durch vielerley Ur: 


ſachen hervor gebracht werben. Diejenigen Ab; 


fuhrungen, welche mie Purgiermitteln, als Nach 


ahmung der freywilligen  Auflöfung febriliſcher 


Krankheiten durch den Stuhl‘ befördert werden 
find" fehe berrächtlih;; denn der Reiz des Wie 


tels, ſchafft nicht nur durch Beförderung am 


‚ Vermehrung der wurmfdrmigen Bewegung der 
Daͤrme die in ihnen angebäuften Exkrewente 
‚fort, fondern verbreitet auch feine Wirkung auf 
"die entfernten Theile des Körpers, und leiter aus 
den verjchiedenen "Abfonderungsorganen durch die 
"spielen in diefe Kruͤmmungen der Daͤrme ſich oͤff— 
nenden Ausgänge in dieſen zur Reinigung be 

ſtimmten Kanal. eine Menge Franfhafter euch: 


tigkeiten. Allein, 06 nun gleich eingeräumt wer⸗ 
den muß, daß Purgiermittel fehr wichtige und 


Öfters hoͤchſt nöthige Arzeneyen “find, ſo muf 


man, wie vorhin ſchon bemerft wurde, dennod 
zugeben. daß die fchädlithen, ‘von ihrem allzu häw 


:figen Gebrauche entjtehenden Wirkungen, felt 


in gehörige Betrachtung gezogen werden. 
Die purtgierenden Mittel find von zweyr 


ley Arc; gelinde heftig wirkende. VBeyde 
Arten wirken mehr ol 
Koͤrper ſowohl, als beſonders in den Magen und 


oder weniger auf den ganhen 


die 
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“die Doͤrme. Daß einige von den feinern Theilen 


. ber Zartermittel in den Körper aufgenommen und 


mit dem Blute vermiſcht werden, wo fie ganz 


für fi) befondere Wirfung thun, bemeilen die 


darauf folgenden Symptome und Phänomene der 
‚ausgeführten Fluͤſſigkeieen. 


Die Wanna wird als bas gelindefle und 


ſicherſte Laxiermittel angefehen; indeffen iſt fie 


boch immer am meiften Blähungen. zu erzeugen 


. geneigt, fo daß fie vielen Kranken übel befommt; 
; und der übertrieben fortgejegte Gebrauch Kat 
unerſetzlichen Schaden. geftifter., - 


Die angreifenden harzigen, aus Scammo⸗ 
nium und Aloe beſtehenden, heftig aufloͤſenden 


Laxiermittel muͤſſen nothwendig, im Fall fie oͤf⸗ 


tets wiederholt werden, den Magen und die 
Daͤrme ſchwaͤchen, Krämpfe erregen, dag Mer⸗ 


ven- und Gefaͤßſyſtem reizen, und dadurch die 
‚ brogreflive Bewegung des Blutes felbit bis zur 
„ Anflammatorifchen Fieberbewegung vermehren; fie 
. leiten e8 in ungemöhnlicher Menge von den obern 
Theilen durch die Gefrösgefäfe, deren Endungen - 


und Deffnungen jetzt erſchlafft und geöffner find; 
die Säfte aus den Drüfen fließen jetzt gleichfalls 


‚ durch ihre Ausführungsfanäle in die Darmhoͤhle 


und in die Urinmwege, mo fich jet eben eine 


« Ausleerung der umteren Gefäße und eine Ver: 
‚ .minderung Des bisher geleifteren Widerſtandes 
‚ „befindet, Auf’diefe Umftände pflegen Schwaͤche, 
Mattigkeit, Schwache, fiharfe und heifere Stims’ 


‚me, entftellte Gefichtsbildung, Niedergeſchlagen— 


> 


heit, unterbrochner unrubiger Schlaf, conduulfivis 
ſche Bewegungen, und Beänftigungen bes Herr 


| zens zu erfolgen. Hierauf verfallen dergleichen 
Kranke in Rubranfalle, Waſſerſucht, Hypochon— 
;..brie und Lahmung; und weil die naͤhrenden 


Aau 4 Theil⸗ 
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Theilchen aus ben. Speiſen in die Mitchgefäte 
einzubringen von Zeit zu Zeit‘ gehindert werben: 
fo muß eine Duͤrrſucht, oder der-Außerfie Grab 
von Abzehrung mir dem ganzen Gefolge heektiſcher 


= 


Symptome nothwendig erfolgen. Die Gefäße 


fallen von einer ſo unmaͤßigen Ausleerung zuſam⸗ 


‚men, und die in ihnen enthaltenen Säfte verder 
ben. Bey den Leichendffnungen. an ſolchen Ums 
> Händen verftorbener Perfonen findet man Die 


Häute des Magens und ber engen Därme ber 
wunder; fie zeigen rothe Flecke und Kennzeichen 
der Entzündung, fo' dag feharfe Purganzen mit 
ihren ſchaͤdlichen Wirkungen den wahren Gifte 
völlig gieichto mmen. — 
Odgleich Milch, Oehl, Fett Gallert am 
Kaͤlberfuͤßen, Fleiſchbruͤhe, gummoͤſe Schleim 
charfe Theiſchen uͤberhaupt abſtumpfen: fo mr 
ch die ſchaͤdliche Wirkung gewiſſer Subfuhpen 


ganz beſonders und gleichſam ſpeciſiſch durh md 


andere Subſtanzen die chemiſch auf fie wirken, 


unſchaͤdlich gemacht. Go verändert und milder 


1 
1 


‚der Schwefel die alzuheftige Wirkung des Qued⸗ 


Ibers; der Salpeter hemmt die des Schmwefels; 
alappg wird in ihrer Wirkſamkeit durch Wein⸗ 


ſieinrahm gemindert, und das zerfloffene- Wein⸗ 


* 
2* 
— 

I 


% 
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ns 


zi 
: dem Eiſenhuͤtlein (Aconitum) und den ander 


h 


br ee 
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ldfen; doch geſchieht es in Oehlen. Waſſer Fam 


Keinfal fchrönft die Cofoquintenmitrel in ihrer 
fters ſehr nachrheiligen - XBirfung ein, gleich wie 


dieſes auch bey dem Scammonium. und allen Kat 


en Subſtanzen burd) das WBeinfteinfalz zu erlangen 
ang Giftpflanzen wird von ber Brennneſſel ü 


ihren Wirkungen Einhalt gethan. Dag freffenk 
Süblimat ſoſet fi) in Waſſer auf, und deſe 
" heftige Wirkung wird durch das letztere bezw 


gen. 2.ejenif aber will fich nicht in Waſſer aus 
zwar 


8 
1 
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zwar die Schärfe metalliſcher oder ſchwefelichter 
SGubſtanzen auch nicht: abſtumpfen; aber vieles 
Waſſer mit Weineſſig häufig in ven Magen ges 
fuͤllt hat gleichwohl die. Spiße einer darin be: 
finbdlichen Nadel fo ftumpf gemacht, daß fie im 
geringſten nicht gefchader hat. Doch mag diefer 
gute Erfolg auch der zufälligen Lage der Tadel 
(mit dem Kopfe voran) zuzujchreiben feyn. 
Heftig wirkende Purgiermittel werben gemeins 
hin in hartnädiger Leibesverfiopfung angewandt, 
wo naͤhmlich eine Unthaͤtigkeit der Muskelfiebern 
der Daͤrme zugegen iſt, und mo bie daſelbſt abs 
geſonderten Feuchtigkeiten feine hinlaͤngliche Schluͤpf⸗ 
rigkeit gewaͤhren, um die daſelbſt eingeſperrten, 
vertrockneten und "harten Excremente auflöslich, 
‘> beweglidy und zur mweitern Beförderung und Sorte 
preſſung nad ımten hin in den Därmen geſchickt 
zu machen. Wenn jedoch diefes einmahl erlangt‘ 
At, und. die Verhaͤrtungen ermeicht worden finds 
fo muß man auch das flarf und heftig reizende 
.. Mittel ſogleich meglaffen, damit nicht unmaͤßige 
- Stähle erfolgen, die gute Mifchung der Säfte 
verdorben, der. Darmkanal feiner Befeuchtungs: 
ſaͤfte beraubt, die Ausdünftung unterdruͤckt, und 
die natürliche Wärme völlig vertilgt werden möge, 
‘+ Hartnädige Keibesverftopfung erfordert die 
größte und genauefte. Aufmerffamkeit des Arze‘ 
tes *), weil durch bie. verhärteten und in ben 
Duaͤrmen zurücgehaltenen Ereremente, vörmöge 
ihres durch den Drucd gemachten Reizes und der 
daher vermehrten Schwächung diefer Theile, ab - 
lerley wichtige und beunruhigende Symptome here 
dor gebracht werden; «8 erfolge gemeiniglich Hiße, 
Durft, Huften, SKopffchmerzen, Verderbniß des - 
— Aaa 5 Ma: 


‚») Man ſede bieräber den ausfuͤhrlicheren Artitel Leibes⸗ 
vertopfung, Kb, 73 ©. ı fi. | = 
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Magens, Aufblähung des Leibes, aͤbelriechender 
Athem, Schlucken, und habituelle Verſtopfung, 
oder endlich ein Verluſt aller Muſtelkraft der 
Inteſtinalfibern, worauf das Miſerere, und end⸗ 
. fi) gar der kalte Brand Pr Gedaͤrme zu erfol 
gen pflegt. 

Man muß ben Seibesverftopfung vorzüglich 
auf die nächfte und unmittelbare Urfache feben; 
..28 mag aud) die Gelegenheitsurfache der Zufims 


" mengiehung der ſich in die Höhle der Därme Öff: 


4$ 


nenden Ausführungsfanäle, oder des verhinderten 
Einfluſſes der Feuchtigkeiten, oder. der gehinderten 
wurmfoͤrmigen Bewegung, die aus dem Reiz 
berfelben entſteht, feyn, weiche fie wolle. Diefes 
: wird gleich anfangs dutch das Arzeneymittel, und 
..bhernah dur) ‚die. Wahl der Nahrungsmittel, 
durch das Megimen und. dig Leibesbemegung. be 
wirkt 

Bisweilen bat man in artnoͤckiger Rei 
erflontung. durch ein, gelindes Laxiermittel den 


a guten Ertolg erlangt, wenn der ſchwache Magen 


das heftig mirfende Mittel, von ſich gegeben, ja 
ſelbſt wenn er es bey ſich behalten hatte, Dies 
fer Erfolg, ruͤhrte wahrſcheinlich ven einer gewif- 
‚ ken Spannung des Magens und. ber Därme ber, 


welche durch den, Meiz des heftig wirfenden Mit⸗ 


tels verurfacht, und wodurch zugleich die Abſon⸗ 


derung verhindert wurde. Das’ gelinde Laxier⸗ 


mittel aber und deſſen fanftere Wukung verhü- 
Bit biefen Widerſtand, und that aljo Wirkung. 


Indeſſen thur das. Lariermittel, es mag aus ber 
Claſſe der gelinden oder farf wirfenden ſeyn, ber 
‚der. nähmlichen Perfon.nicht zu allen Zeiten « 
nerley Wirkung. Wenn es ſcharfe Feuchtigke 
ten im Magen und Darmkanal antrifft, und ⸗ 
„Unzeit angewendet wird, als waͤhrend einer Es 
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Shen und perlobifchen Ausführung: fo wird es 
zu foher Zeit immer fehr heftig wirken. Wird 
das Laxiermittel nicht mit roher oder fremder. 
Feuchtigkeit vermengt, oder durch dergleichen in 
"feiner Wirkung gehindert, fo wird es auch ſanf⸗ 
“ter wirken. Daher ift auch ein Laxiermittel am 
ſchicklichſten bey nuͤchtoenem Magen zu nehmen, 
aus dem es bald feinen Meg durch die Därme 
nimmt. "Ein Brechmittel hingegen wirft mit der 
größten Zuverläffigfeit, wenn man es bey vollem 
Magen nehmen läßt. Wenn der Darmkanaf 
durch ein Klyſtier Abends ausgeleeret wird: fo. 
kann das am nächften Morgen darauf genommes 
‚ne Lagiermittel feine Wirkung defto geſchwinder 
thun. we. — 
Da die Laxiermittel die Säfte aus der 
"Oberfläche des Störpers gegen die Gedärme lei— 
ten, ſo koͤnnen diefeiben auch meiter feine Wire 
kung in der Cur eines Fiebers than, als daß fie 
“borbauungsmeife Die im: Unterleibe gefammelten 
Unreinigfeiten, welche zu einem Zunder der Krank⸗ 
heit werden koͤnnen, fortfchaffen; allein diefes 
"muf' nur gleich bey dem Urfprunge des Kranke - 
heit gefchehen, oder unmittelbar, wenn fie ihre 
hoͤchſte Stufe wieder verlaffen hat. Solche ane 
gebäufte Unreinigfeiten muͤſſen auch fogleich nach) 
“einem Fieberanfall abgeführr werden. Denn jebt 
iſt eine Scheidung in den abgefonderten Säften 
vorgegangen, wenn auch. gleich die Kriſis nur un⸗ 
vollfommen wäre. F | 

“Die Anfichten dee. neueren Aerzte, befonders 
aus der Brommfchen Schule find-indeh ermag 
abweichend von dieſen vorgetragenen Grund⸗ 

‚fügen, indem fie in ſehr vielen "Sällen ee für 
beſſer halten, ‘den Körper ‘gleich fo zu ftärten, daR 
er die angehäuften Unreinigkeiten verarbeiten = | 

i “ = au 
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‚auf dem gewoͤhnlichen Wege fortſchaffen kann. 
als dieſe Unreinigkeiten ſelbſt durch Laxiermittel 
auszufuͤhren; und man muß geſtehen, daß ſie 

ſehr häufig eben fo ſchnell und noch ſchneller ei 
ne Kranfheit durch. Stärfungsmittel Geben, als 
andere, die den Patienten erft durch Purgiermit⸗ 
tei an Kräfte herabbringen, um dann ihre Kunft 
zu zeigen, ihn wieder gefund zu machen und auf 
die Beine zu helfen. Auf Dec anderen Seite iſt 

| indeß wohl nicht. zu leugnen, daß man hin und 
wieder aus Vorliebe für das neue Syſtem wohl 

‚ etwas zu allgemein gegen Ben Gebrauch der Ab: 

. führungsmirttel geeifert hat; und man foll Dies 

ſes, nad) den neueften Machrichten, vorzüglich 
auch. in England eingefichen, und bie Lariermit, 

‚tel wieder viel häufiger brauchen, ale fonft, und 

ſich alfg von, den Brown'ſchen Grundfäßer 
entfernen. Ueberhaupt ift es ſehr ſchwer, es ri⸗ 
tig au beuetheilen, ob in einem vorfommentn 

. Salle Sthenie, oder Aftbenie anzunehmen fep, 

and ob man alfo ſchwaͤchen oder ſtaͤrken muͤſſe, 

um zum gewünfchten Zwecke zu ‚gelangen... . 

Die; Heftigften Adfuͤhrungsmittel kann man 

buch Verbindung mit: andern mildern, und die 
ſtaͤrkſter Gifte durch gewiſſe Gegengifte veräns 

‚dern, Hiervon if in den befondern Artifeln die 

— welche von ‚den Abfuͤhrungsmitteln ſelbſt 
andeln. Su SE 2 

Mad. heftiger Wirkung eines ongreifenden 

Abfuͤhrungsmittels rärh Hippokrates übrigens 

ſchon an, wie Aetius anführe, den Kranfen in 
ein warmes Bad zu feßen, und ihm vor und nach 

dem Bade einen Eidotter mic weißen Wein zu 
geben. Der fortdauernde Reiz und- Die Bewer 

„gung fönnen mit einigen Tropfen des Laudanums, 

eder noch befier mit einigen Granen vom Schien 
— lings⸗ 
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finäseptract geſtillt werben: denn das Ießtere Mite 


tel kann ohnehin ganz vortrefflich und ficher die 
harzigen abfuͤhrenden Arzeneyen in ihren zu befs 
tigen Wirfungen mäßigen und mildern, ohne daß 
ihnen: ihre abführende Wirkung benommen wird. 


In Hinſicht der, Diaͤt iſt im Allgemeinen . 


folgendes zu bemerken. Wer ein Abfuͤhrungs⸗ 
mittel genommen hat, trinkt früh einige Taſſen 


Kaffee oder Thee, entweder ohme ober doch nur“ 
mit fehr wenig Milch) oder Rahm, genießt nah - 


einigen Stunden einige Löffel Fleiſchbruͤhſuppe, 
ie Mittags fehr mäßig, und zwar fein Fleiſch, 


-fondern nur. Gries, Grüße, Hirfen, Reiß, Graͤup⸗ 
chen, : denen 'man noch allenfalls ein Stuͤckchen 
Weißbrot mit. guter, friſcher Butter nachfolgen 
laſſen kann. Nachmittags können wieder, wenn 
‘anders Appotit dazu vorhanden iſt, einige Taſſen 


Kaffee, oder ſtatt deſſen einige Glaͤſer gut gegohre 


‚Mes Bier, getrunken werden. Abends Fleiſchbruͤh⸗ 
oder Waſſerſuppe mit: Eidotter zudereitet, einige 
weichgeſottene Eier oder Burterbrot. » 


.. Was die Durgiermitrel nun felbft betrifft, 


‚fo iſt zwar. die Are und Weiſe, wie fie eigentlich 


wirken, nicht leicht einzuſehen, doch wurden ſchon 


die Alten durch fleißige Beobachtuͤngen ſehr bald 


belehrt, daß die Wirkungen ſelbſt, welche auf 


Purgiermittel folgten, fo verſchieden waren als 
die Mittel. Daher nahmen fie Anlaß, die Pur⸗ 
ganzen zu claſſificiren. Die gelindern nannten” 
ſie eecoprorica. (Bon wen, ſtercus, welches 


man im Latein füglich durch, fiercoriduca vers 


 Vollmetfchen koͤnnte); bie, melche zugleich mit 


Mitreln verbunden ‚waren, wodurch man- Verbeſ⸗ 


ng dee Säfte zu bewwirfen fuchte, per epicrafin. 


xantidz diejenigen, welche zugleich einen vie 


Gedaͤrme verfiopfenden Krampf tegnahmen, le- 


nıentia 
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" nientia oder lenitiua, aud) folutiva; ferner bie 
: jenigen, welche dickes und dünnes mit einander 
ausfuͤhrten ==I«grıxe oder —— und endlich 


diejenigen, welche ſo he 


tig wirkten, daß man 
meinte, ſie koͤnnten auch wohl die Seele zum 
Leibe hinaus. purgiren, dem. 

Diefe Claſſification ſchien ‚andern noch nicht. 
pollftändig genug, und weil ſie wahrnahmen, daß 


‚je zutpeilen der Purgierende nichts als Schleim, 


ein andermahl faft lauter Galle, - ein. andermahl 


ſchwarzen Unflach, und wieder ein. andermahl ein 


‚den Schleim, andre die Galle, wieder andre Di 
ſchwarze Galle, und abermahls, andere alles Ur 
‚heil mit. einander ausführen fünuten. Sie mi 


verfchiedenartiges Gemiſch durch den After. abge 
ben ließ, geriethen fie auf den Gedanken, dab 
die Purganzen fperififch wirkten, ‚und einige bie) 


ten daher bie erfiern Phlegmagoga, vie am 
Cholagoga, die dritten Melanagoga, wi W 


. .‚wierten Panchymagoga. . Diejer Gebanfe if 


aber unrichtig und die ‚Alten, anſtatt zu lehren, 
biefe oder jene Purganz führe dieſe oder jene Art 
von Unrath.allein aus, hätten lehren follen, ſie 


führe fie mehr aus, als eine andere, Art, ohne 


deswegen biefe andere Art, menn fie vorhanden 


iſt, ganz wuuangegriffen .. zu laſſen. Wenn ber 


— 


Abgang ſtromweiſe floß, ſo belegten die Alten die 
Mittel, welche dieß bewirkten, mit dem Nahmen 


Hydragoga, und gingen viele Winde mit. Ab 
fo nannten fie die Mittel, die dieg weranlghten 


Phyſagoga. 


Heut zu Tage ſieht man ein, daß es in du 
fee Lehre unndthig ſey, fo viele Subtilitaͤten e⸗ 


zumiſchen, und, bringt alle Purganzen ‚unter # 


⸗ 


drey Klaſſen der gelinden, der ſtarken un 


draſtiſchen oder. Roßpurganzen. 


— 





Purgieren. 758° 
- Da nun die Wirkungsart abführenter Mit⸗ 
rel darduf füch: bezieht, in welchem Stande der 
Reizbarkeit ſich die erfien Wege befinden, '! ob 
naͤhmlich dieſe Reizbarkeit unterdruͤckt, oder thäs 
ꝛtig, ſchwach oder ſtark, groß oder klein oder übers 
mäßig iſt, ob ſich zu gleicher Zeit Krämpfe oder 
Erfchlaffungen im. Darmcanale finden. ob Entzüns 
dung deflelben zu fürchten ift, oder nicht, ob ge: 
wiſſe Nebenumſtaͤnde das Abführen verbieten pder 
zmlaſſen, ſo erhellet / von felbft., daß es nicht im⸗ 
mer ein leichtes: Geſchaͤft iſt, in jedem Tall die 
ſchick ichſte Purganz zu verordnen; nicht zu ges . 
venken. mas Alter,» Geſchlecht, Jahrszeit, Genius 
-- epidemifcher: Krankheiten, Complicationen, Sdios 
ſynktaſie, Localfehler, Verletzungen in. den Einges 
weiden, Brüche, und unzählige Dinge mehr für 
Mdorfichtsregeln beym Gebrauche der Abführungen - 
verzufchreiben Anlaß geben. Ein Arzt muß ſehr 
preift und. unfundig feyn, wenn er fich über alle 
dieſe Betrachtungen wegfeßen und an.eine Uni: 
..Berjalpurgenz; glauben: will; denn. dieje ift. ein 
. * Unpding, wie die Univerfalarzeney der Goldmacher. 
Doch ift hiermit nicht, defage, daß er aus der. 
großen Zahl der bekannten Abführungsmitte! je« 
des- Mahl -ein- anderes ausmählen folle, Die 
Natur bietet uns verfchiedene ganz vorzuͤglich 
brauchbare Subſtanzen dar, welche mir, hier zue 
zweckmoaͤßigen Auswahl bemerklich machen mollen. 
| Unter ben fo genannten antinblogiftifben 
„oder engändungswidrigen Purganzen, empfeh⸗ 
* Ten fith vorzoͤglich folgende Formein. 
0. Neon 
—— Antiphlogiſtiſche Purganz. 
R. Pulpae tamarındorum uncias duas, 
Cremoris: tartari unciam [emis, — 
— u Zu Syrupi 


—— 


! 
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Syrupi acetohtatis citri unciam unam. 
Aquaèe rubi idaei fine uino uncias lex, 
A. D. ad uitn $. Miptur, davon alle halbe 
Stunde ein Eßloͤffel zu geben, und erwas warme 
Limonade, oder Molke, oder no mit Citronen 
nachzutrinken. | 
‚Nero. a. 
Eine andere. 
R, Pulpae callıae | | 
. Syrupi rolarum olutiui ana unoiam 
unam 'atque ſemiſſem, — 
. Tartari tartariſat. drachmas duas, 
“ Elaeofacchari citri drachmam unam at- 
que lemillem, 
M.D. ad fictile. g. Latwerge die nach Be⸗ 
lieben mit ein wenig warm Waſſer zu verduͤnnen 








und taſſenweiſe zu nehmen, nder auch nach uad 


nad Tgeolöffelweife — geben. 


Decoct, wobey antiphfogififche und anti 
feptifche Ingredienzien gemiſcht (ind, (Gorter 
nro. 106. 

R, Folier. Scordii,, 
alliariae, ; . 
‚marrubü albi ana uncias dus, 

Aquae commun. q. l- 

Coque et. adde colaturae libr. iij. 

Oxymelit. [yuillitic. ‚uncias oc, 

Nitri drachmas. duas, 

‚Aceti theriacalis ungiam unam, _- 
= DD adlagenam, $. Decoct davon alle Stunde 

ein Glas voll aber wohl gewaͤrmt zu trinken. 

Von der edlen Rbabarber fol im. Buch— 
‚ftaben R gehandelt werden. Wir fprechen ale 
num don den Mittelſalzen. Einmabl wirken 
dieſelben, wenn Die ER Materien 


r 3 . i J — nicht 
— — 


* 





| Ds 23 


| nicht „betwegiieh genug iſt, lg; ,aufibfende Wilprel, 
und fuͤhren den Nahen der Digeſtive. Zwey⸗ 


tens abge; wirken fie, wonn fie einen beweglichen 


* 


4 


4 


Unflash. antseffen,-als wiklichr Purganzen:: Ber - 
Nanntlich gibt es deren narürfiche,”: wogin : viele 
Geſutgdbrunnen pehdren, md. Eanflehrs :Die 
‚Babe ver Mitrelfalge für Cewachſene iſt gewoͤhn⸗ 
lich eine Unze, zuweilen iß ſchon eine Balberge: 


nug,und in manchen Faͤllen ſchadet es Ad) 


— 


* 


nicht, ſta einer anderthalb oder zwey zu: goben. 
Mur. mülk Die Purganten und Pursaptinnen 
keine Hypochondriſten oder hyſteriſche -Perfonen 
ſeyn, weil. diefe nur: auferfi - Fleine Gaben, ertras 
gen fünnen. Die firen Mittelſalze, wie»... 
den vitrioliſirten Weinſtein, Datf man nicht in 
ſtarken Doſen geben,“denn fie ſind zu gend „und | 


beſchweren die erſten Mege su sehr. : Daher 


LE 2 


v 
r 


E 


; J 
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* 


« 
> 


x 
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ſetzt man. fie, nur. .gurginigen Öranen andern 
Purganzen ben, um Die, Wirkung, Desfelben- zu 
verſtaͤrken, Weinſteinrahm ift- mehr ala ejn Die 


‚geftiv, als ‚eine eigentliche Purganz anzusehen, 


und iſt ‚vorzüglich. m gallichten Uebeln dienlich. 


Unter den Mitteln gegen Wuͤrmer und Schleim 


verdienen alle Purgierſalze eine vorzuͤgliche Stolle. 


"Map: muß feine fette Bruͤhen auf den Gebrauch 


ſolcher · Salze. tainken laſſen, weil jene bekanntlich 
die Wirkung von dieſen ſchwaͤchen ober, zurrnich⸗ 
ten Friſches Waſſer iſt hier das beſte. | 

+ Bon-der Manna iſt bier nurwenig ⸗ zu 
ſagen, da eim eigener Artikel davon handele. 

Dieß Medicament Hat nur zwey Fehler: erſt⸗ 
Ach die bis;ins.@feihafte: gehende Suͤß gieit, und 
die Eigenſchaft, ſehr leicht Blähungen zu erre⸗ 


gen. Jener Fehler laͤßt ſich zur Noth noch durch 


den SR von auflöslicem Weinncine, auflösr 


lichen. Weinſteinrahm, Tamarinden, Eaffien, und 


J Oec. techn. Enc. GXVII. Cheil. BbbPo—⸗ 


— 


0, 


1. Page | 
Polhchteſtſalz verbeſſern, welche Werbefferumg jr 


gleich die aufloͤſende Kraft von dieſem Medice 
mente noch wirkſamer machen. Auch ander 
Mittelſalze ſchicken ſich nicht uͤbel dazu. Kin: 
dein und Erwachſenen, die am ſchleimigen Aſttzie 
leiden, wie auch Waſſerfuͤchtigen, welche ſtaͤrkere 
Mirtel wicht ertragen koͤnnen, dient Manna mit 


Meerzwiefelſaft verſeßt. Die Verſetzung wit 
Rhabarber und Wegwartenſyrup, um kleine 


Kinder damit zu laxiren iſt bekannt. Die Dos 
fis der Mannga in: Subftänz iſt für Kinder eine 


Dtachme, fir Kinder yon zehn bi zwoͤlf Zah 


ten, denn fie anders Belieben daran findet, ein 
Gelbe aud) ganze Unze.  - - | 
: Mech gröfiere Vorzuͤge, äßnliche Eigenfchaf 
den und Wirkungsart, wie auch Faͤhigkeit, fd 
mie andern Purgiermittelnũ vetſetzen zu lafen, 
bat das Caſſienmatk und Tamarindenmit, 
ey Dinge, die ünter allen Arten antiphlogho 
—* Purganzen mit Recht am meiſten im Ge 


brauche And, und welche die Fehler nicht au ſich 


haben, welche an der Wanna entdeckt werden. 


Die Blätter der Senna, oder wie man 
im gemeinen Leben” fast, die Sennesblaͤrtcer, 


Won der Cassia Senna Lin.) mÄffen, weni 
- fie zu einek innerlich zu netzmenden Abfuͤhrung 


tommen, bekanntlich von ‚ihren Stielen gereinigt 
werden, ale welche Orimmen erregen, Und »ür 


3 E nicht" gekocht werden, weil ihnen das Kochen 


ve abführende . Kraft benimmt. Balstingei 
aͤlt fie. für.ein uͤberfluͤſſiges Mireel. Aber nich 
bie Jalappe, (Mirabilis Jalappa). Di 


Jalappe wirft vorzuͤglich durch ihren ſiark — 


Stuhl treibenden harzichten Beſtandtheil. Wi 


u das harzige Princip- abgefondere wird, iſt aus det 
+ Pharmacte. befanne‘ genug. Das Jalappenhat; 


mn 


\ 


| 
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iwird Yon manchen dem; Dacepykın - vorgezogen, 


3 


xielleicht aber ahne Grund. Man vrrſchreibt die 
Bolappenwunzel ſelten allein, ſondern werbeffere 
ihren uͤblen Seſchmack durch Zucker und irgend 
. ein. gewuͤrhaftes Debl, Ze. jünger ‚per -Päfiene 
iſt, deſto ‚mehr muß nad) Verbaͤnniß bie Dofis 


— 


unpter zwey; Serubeln ‚bleiben, denn zwey Scru⸗ 
pel find für. einen Erivoch ſenen genug auf einmaht., 
0, Wenn Schleim ‚im. Düepanake ‚oder ver: 

legene zaͤhe Galle dem ZJallaphenpalber nicht eu⸗ 
laubt, gemugſam durchzugreifen, wird ſein Stimu⸗ 
his durch Mittelſaljze, und tatariſirten Weinſtein 
u. odggl. verſtaͤrkt 1— 

In der Störfiihen Wurmlatwerge, die be⸗ 
kanntlich aus, Brunnenkreſſenconſerve, Polychteſt⸗ 

| : Salz, Meerzwiebelhonig und Salappenpulver : bes 
fteht, ift die Jalappe das Hauptihgredieng, Trbck⸗ 

‘ ne und, reizbare Subjecte „vertragen ſie niche in 
 Cubflanz, und felten mit Zuſoͤtzen. Phlegmatis ° 
ker befinden ſich aber wohl dabey. Wo Rha⸗ 
barber zu ſchwach iſt, da dient Jalappe vortrefflich. 

Das Hatz und die weingeiſtige Tinctur iſt 
mit der aͤuſſerſten Vorſicht zu gebrauchen Bey⸗ 
des ſind Roßpurganzen, und erſteres darf nicht 
‚anders, als in Emulſionen von einem bis hoͤch⸗ 
ſtens ſechs Gran zur Doſis, Oder: auch in Pil⸗ 
‚len, wenn demulcirende Getroaͤnke nachgetrunken 
werden, in eben: dem Verhaͤltniſſe gegeben, letztere 
. aber nur den robuſten Subjecten ımd das in 
Idhwachet Gabe, gereicht. werden, Eine iu grobe 
. Dofis von beyden macht Darmentzünbung, Branp, 

„und, Tod, | - | 
3 Ben Scammonium,, Gonvolvulus Scam- 
‚monia L. wollen wir, um bier nicht gu weit— 

‚Haufiig zu ſeyn, im Arcifel Winde (Purgiew) '. 


. geben. 
Br Bbb 2 Das 
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Das Bummigute’(Caimbopin Guita L) 
if ein weiland bar verſchriener Saft: Mit 
Behutſamkeit gegeben wirft. es aber ficher, vor⸗ 
trefflich, uud nichts weniger als draſtiſch. Fuͤnf 
ı Cran darf feboch „bey einem Erwachſenen bie 
s Dofis —— nicht uͤberſchreiten, ja in ben 
allermeiſten Bällen find zwey oder drey meriger 
“a. ſchon genug. Su der Waſſetſucht, weun die 
Eingeweibe miht ſontiſch verletzt find, darf Die 
Doſis nach und nah die auf 15 Grau ſteigen 
N wirbbekanntlich: dieſet · Saft von: nicht we⸗ 
nigen gebraucht, um Don: Bandwurm damit ab: 
zutreiben. Kür Waſſer üchtige ziehen inzwoifchen 
manche das Ehaterium. vbriſ Baldinger hat ; 
PB. vergleichen Gubperre: folgende Pillen au 
1: ee ie —— u 1. ———— 
Re 
BR 1% radic. ‚galt, an — 
- Sulph. antim. aurat teftias —* 
.. Sal. volet. feetili- ana. dr. — 
Exti. Haterꝰ @fadhun dus :' 
E, } ER: ———— tW dacem; = 
— .'o iqu.'päl, pond. grarũ unius. 
Von ' dieſen —*— Mman anfaͤmgilch drey, 
X PER und nad) m — endiich bei 
der Bike 10, ſtehen Heitr: er 
Dan fi ehr, —8 Re Aral! don 
" ‚Bfelstärbis Momordica ı Eixterfkaf‘ —8 iiu 
eye Mittel die Hauptſachen it. aun 7 
2. Die Cobequuite en: —S 
F L) hat in Matk vonrſtarker Bitterkeit wetches 
5 abgeſotten wird, um in Koftlen de⸗ 
—gebracht zun werden, "TREE rt Neizung du 
E „Darmedkale nebem dem Abfaͤhren sk rzuniſt. 
De. Afficinelle Ertrast if andy In Meiner Do⸗ 
fen ſchon ie Es ift eine Zabel, dep ie: 
3 


Zu⸗ 
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Son Mehl die Wirkung ver Eeloquiaten 


emträfte, weiche Babel ſich auf eine falfch aus: 
gelegte Stelle im alten Teftamente grähder. ' 

Vom verſuͤßten Queckſilber HE unter- Di 
das weitere nach zuſehen. 


Von der Aloe iſt im eiſten Bande gehan- 


delt worden. 


Vom Lerchenſchwamme, der de Soldanelle, der. | 


Krenzbeere (Rhamnus catharticus der Bota⸗ 

niſten) und dem vegetabiliſchen Turbith, fo wie 

= auch der Graͤltola haben wie nichts zu fagen, 
u als doß fie entbehrlich zu ſeyn ſcheinen. 


— Die Suunrbbe (Bryonia) nr am beften, me 


man Bauren zn purgieren hat. infundirt 
fle mit Birr, ſie iſt bis zum Drafifchen abfühs 
rend, und darf wie die Coloquinte nur in chronis 
ſchen' Uebeln, und ben unverleßten Eingeweiden, 
keinesweges - aber: ih: fieberhaften Kranfgeitcit ge 
2*reicht werden. ' 

Die Artikel Durchlauf, Rlyſtier und Lei⸗ 
vesverſtopfung enthalten übrigens verſchiebenes, 
was mit der hier abgehandelten Materie in Be⸗ 


* 


8 


i ziehung ſteht. Die Beſchreibung des Verlaufs 


: and ber Helfars der befonderen Krankheiten, wel⸗ 
che man im eigenen Artikeln diefes Werkes fins 
». det, wird wegen des des Gebrauchs Ber abfuͤhren⸗ 

den Mittel in beſonderen Bälen- weitere Aus» 
= kunft geben. 


WUeber bie Anwendung der Puthiermittet 
bey dem Viehe ſagt Herr Frenzel )3 

„Die. Erfahrung lehret, daß die verfchiebes 

nen Arten der Purgiermittel, bloß in Anjehung 

ihrer Wirkſamleit von einander abweichen, und 

daß ‚fie ade nur: in fo fern auf die verjchiedenen 

* y Eu Bbb 2 ‘ Fluͤſ⸗ 


y Ju dem a vraftiiden Haudbnche für Tpierärite IT. S. 33 f.- 


— 
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Fluͤſſigkeiten des Körpers wirken, in wie free fie 


die erften Wege mehr oder weniaer ftar reizen, 


und eine mehr. cder minder beträchtliche Ausſon⸗ 


“derung durch den After verurfadyen. Durch ben 


” 
r 


Gebrauch tiefer Arznegen wird alfo bloß -Ddie 
Menge der Släffigkeiten vermndert und der Aa 
nal der erften Wege gereinigt und bon den Mas 
‚terien, die ſich viellcicht darin angeſammelt haben, 

fregt. — Aus dieſem gefugten kann man ben 


„ Schluß machen, daß es Feine Purgiernittel gibt, 
mittelſt welcher. nur sine heſondere Feuchtigkeit 


aus dem Körper forrgefehaft werden Fannz zwar 


„glaubte man ſonſt, daß gewiſſe Mittel diefen, 


andere aber jenen andern Saft abzuführen Die 


Kraft befäßen, allein dieſe Meinung wird durd 


die Erfahrung nicht beitäyige. Denn wenn mar 


4. DB. einem Pferde, Das eine ‚Geichwuift an de 


— 


Fuͤßen, oder einen naͤſſenen Schaden an den 


Ferſen hat, Purgiermittel eingibt; ſo äußern vl 
die Kraft nicht unmittelbag guf die in den Fir 


. ben angefammelten Stäffigleiten, ſondern fie wirten 
‚.. vielmehr durch eine Ableitung, auf- iefelben: fie 
Führen nägmlich die Geuchtigfeiten, u. ſ. 1m. aus 


dem Wagen. und aus den Gedaͤrmen ab, und 


——222 


ſchaffen im Stande fenen: allein, man muß hie 


bey nicht bloß auf die Mirfung ſehen, Die in die 
| u ee 
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Augen folt ſondern man muß auch die Folgen 
bedenken, bie daraus entfliehen, Denn ed iſi eine 
gewiſſe Wahrheit, daß in dem Verhoaͤltniß, pie 
eine Ausleerung verſtaͤrkt wird oder zunimmt, die 

meiften oder alle übrige Ausleerungen vermindert 
werden“ . 
„Und da ferneg — wie bereite erwaͤhnt 
worden iſt — die Hurgiermittel den Kreislauf 
des Blutes vermehren. und uͤber den ganzen Koͤr⸗ 
per eine Waͤrme verbreiten; fo muß man auch 
auf den. Körperzuftand des Thieres Ruͤckſicht 
nehmen, denn die Purgiermittel koͤnnen leicht, 
wenn fie bey einer ſchon gegenwaͤrtigen entzuͤnde 


lichen Beſchaffenheit des Blutes, oder eingetrete⸗ 


nen Entzoͤndung, angewendet werden, entweder 
eine erregen, vder vermehren, und nad) einem. 
vorzuͤglichen Eingeweide locken und dem Thiere 
Gefahr verurſachen.“ 

Weiter lehrt uns bie Erfahrung, daß die 
Purgiermittel bey den groͤßern Thieren, als ben 
Pferden, Maulthieren, Eſeln und Nindvieße, ihre 
MWirfungen erſt nach mehrern Stunden äußern, 

und daß. fü e in dem langen Gange der Gedaͤrme 
eine beraͤchtliche Zeit liegen bleiben, ehe man. 
. einen Abgang der Auswurfsmaſſe flieht. Dieß 
hat viele veranlaßt zu glauben, daß die bereits 
gegebene Gabe zu ſchwach geweſen ſeyn, und 
daß fie um einen baldigen Dürchbruch zu bewir- 
‚ te, nochmahls eine aange oder halbe Gabe dem 
Thiere bepbringen müßten“ . 

„Einige Purgiermirtel haben auch bey ge: 
‚wiſſer Beſchaffenheit des. Körpers die Art, ‚daß 
‚fie. entiveder auf den Schweiß, oder auf. die 
Harnwege ihre Kräfte äußern, und Deswegen 
werden viele, die diefe Wirkung nicht Fennen, ver: 
gebiich auf einen Afterauswurf warten.“ 

Bob4 Wenn 


1 Rurglieren. 

. „Wenn mais einen muntern, vier oder fünf: 

jäßrigeh, ganz geſunden Pferde, — wach den 
Beobachtungen des Hrn. Vitet, nachdem es 
zwölf Stunden nüchtern geſtanden hat, einen 
Purgiertrank eingibt: fo wird es alsbald tramria, 
bofe nicht mehr fo leicht Athem, die Putsadern 
fhlagen geſchwinder, und es entſteht ein Koller 
im Leibe Das Thier Hohfe nun kürzer Achem, 
wird matt, trantig, unruhig, det Hinterfeib wird 
auıfgetrieben-, der: in den dicken Gebärmen ange 
häufte Miſt geht gemeinigiich mit vielen Blaͤ⸗ 
bungen 12 oder 15 ja bisweilen .gar vier und 
j ra, Stunden nad gegebenem Purgiertranf 

db. Nach u Abgange .miftet das Thier din 
neren, meiſt fläffigen, mehr oder weniger gelb ge 
färbren und ee Unrath. Dabey bekomer 
es Trockenheit im Maule, aber nitr fetten far: 
fen Durſt und flärferen Hamabgang, Wein der 
Purgiertrank heftig wirkt: fo geraͤth das Tim 
in Schweiß, und wenn man’ in dieſem letztern 


Me das Thier aufhauer: fo findet man den 


tagen ausgedehnt, und den ‚Eingang in ten 
Zwoͤlffingerdarn und den darafı graͤnzenden Theil 
des Magens entzuͤndet.“ 

„Wenn man einem’ gefunden‘ Ochſen in feis 
nem beften Alter, nachdem er funfzehn Stunden 
nüchtern geſtanden hat, einen Purgiertrank eins 
gießt: fo wird er ſogleich trautig und uncubig, 
und hohlt gefchwinder Achem, als im natürlichen 
Zuftande, auch Schlagen die Pulsadern gejhmin 
. der. Das Miederfäuen hört auf, und der Hin 
terleib ſchwillt an, das Thier hat Abneigung gr 
gen das Kutter, und liegt Fieber, ale es fteh. 
- Der Harn fliefe häufiger, und nach funfzehn bis 
bier und zwanzig, auch zumeilen nad fechs und 
dreyßig Stunden, miſtet das Thier weichern Miſt 

— mit 


# 





ee — 2 — 
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mit ſehe wenig Blaͤhungen. Man. hört wenig 
Koͤllern, der Abgang des Miſtes wird "Bäufiger, 


und num geht bloß duͤnner, hell oder dunkelgelber, 


"zuweilen grünfidjer Unrarh ab.” Dabey hat’ dag 
Thier immer ein trodnes Maul und beftigen 
2 Durſt. Nach einem ſtarken Purgiermirtel ſind 
alle Je Zufälle heftiger, der Hinterleib wird 
außeror 


Rohm wird heftig entzuͤndat, und das Thier 


endlich aufgetrieben und ſchmerzhaft, der 


ſtirbt zuweilen zwey oder drey Tage nach bein 


| Gebrauche des Purgiermittels. « 


„Wenn man einem zweyjaͤhrigen ſtarken und 
geſunden Schafe, einen gelinden Purgiertrank 
eier: fo wird der. Hinterkib etwas —— 

1 pi uls ung Bas. Athemholen etwas geſchwinder, 
Thier iſt etwas trauriger und ſtiller, als im 


deſunden Zuftande, und har feinen. Appetit. Der = 


Harn geht ungeftört ab, und funfzehn oder vier 
und zwanzig, zuweilen auch ſechs und dreyßig, 
oeder acht und vierzig Stunden miſtet das Schaf 


' erft trocknen, bald darauf ‚aber weichern, und 


flüſſigen dunfelgeiben, oft ſchwaͤtzlichgelben und 
ſtinkenden Unrath.“ 


A „Da nun alſo die Purgiermittel, fie mögen 


„heftig oder gelinde feyn, die Lebens s und Ders 
dauungswerkzeuge ftören, fo muß man auch Tein- 
fehen lernen, wie behutſam ſie angewendet wer⸗ 
den muͤſſen, und wie ſehr man auf die Gattung, 
Lebensart, Jahreszeit u. ſ. w. acht haben muß. 
Daher ich denjenigen, welche‘ bey dem Gebrauche 
‚der Purgiermirtel furchtfam find, oder nicht. gen . 


hoͤrig beurtheilen können, wenn ſolche nuͤhlich oder 


ſchaͤdlich fegn nden anrarke, lieber Purgiermits _ 


‚ tel in Kiyftieren zu geben, ober ſich ‘der angezeig⸗ 
ten gelind abführenden Mittel zu bedienen.“ 


\ 


Be „di | 


162 ‚Durgieren. 


vdDdie beftien Purgiermictel, melde man an 
Be eh nr » 

‚werden a. n bey Pferden, Mauleſeln, 
Ejein, Ochſen und Küben, in drey bis vier Lach 
in Bein aufgeldfter Aloe. ; Bey Schweinen in 
einem halben, ımd hey Ziegen und Schafen in 
eine.m ganzen Quentchen rohen. Spiefglas. Bey 
Huuden entweder in einem oder zwey Koch mit 

lauem MWafjer aufgelöfter Manna; oder in einen 
Quentchen Zalappenpulyer mir. Honig und af: 
fer vermiſcht. — Alle übrige Mittel welche rheilg 
gar nicht, oder theils .zu, heftig wirken, Föunen 
die Thierärgte ganz entbehren, befonders auch, da 
fie immer fofibarer zu ſtehen kommen. 


Ein wohlfeiles und do eve ier⸗ 
ein m teen für Prerbe, 8 Pargier 
He Flor mann gab einem Füllen im zwey⸗ 
‚ten Jahr 15 Gran Gummi: Gurte in ame NE 
Bel Waſſer aufgelöfer. Das Fuͤllen harte mu 
Stunden vorher gefreilen und .gejoffen. Ein 
Stunde nad, dem Eingeben befand. es ſich übel, - 
- erhielt. einen schnelleren Puls, uͤnd zog flark bie 
Flanken. &s hob bisweilen den Schweif, Fraßte 
‚mit den Süßen, und bisweilen wurden einige 
- Zudungen in den. Muskeln verfpürt, Die aber - 
: von keiner Bedeutung waren. Mac drey Stun 
den, fchien der Bauch aufgebunjen, wobey die 
. Zufälle ſich vermehrten. Nachdem das Thier 
aber mehrere dünnere Deffnungen gehabt, Außerte 
ſich fünf Stunden nad) dem Eingeben ein heftiz - 
ges Zittern über den ganzen Körper, der ſich zus 
ſammenzog, wie es. ben dem Vieh zu geichehen 
. pflegt, wenn es auf dem Telde friert. Darauf 
.. wurde es unrubiger, und nad) Verlauf von fie 
ben Stunden feit dem Eingeben, fing es am ju 
freſfen, und befand fi) wieder wohl. Mad 8 
* EHE > — | Tagen 
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Murgierfachs. Purgierfirſche. 763 
Tagrn geb un de Flermann tirfem Büllen nody- ⸗ 
— Sran Gummi Gut ta. Die Zufäle 
mar “ ‚die: nähmlichen , wie vorher, und in- 
nerhalb. fünf Stunden hatte das Thier ſchon 
. mehrere: doͤnnere Deffnungen gehabt. an wie. 
derholte den Werſuch bey einem fünfjshrigen Rei⸗ 
er ferde, dem zwey Duentchen Gummi: Outra 
| lößen ‚gereicht wurken. Es bejeigte fi une 
— wollte weder freſſen noch ſaitfen; der Puls 
war mertüch ſchneller; nach zwölf- Stunden hatte 


das Pferd kinmehl, und nachher des Machts rin 


paarrohl ‚gemiftpt. De Mift war lockerer als 
gemöhglich. und heller. von Farbe, welches auch 
| — übrigen. Yferden, Denen = Mittel bey: 
gebracht wurde, — iſt. ©. Biborge | 
; Purgieflade, fi Durgierlein, Linim catharti- 
cum Lien., im. Art: Bein, Th. 76, ©. 19. 
Durmieiutan, Bramus purgens L., Kim Art. 
respe. 
burn ierkirſche, eine Art. ben. Kieſchen aͤhnlicher 
Früchte, welche eine purgierende Kraft haben, 
und das Gewaͤchs, welches fie träge. 


er a 4) Eine At: ‚Krenjboing , welche auf den 
dehen Sebirgen des. mittögigen. Europa wich; 


. Rhamnns. alpinus Linn Dirfer Pleine an ſich 
‚ -menig dedeueende Strauch iſt im Art. Kreuz⸗ 


becaſtrauch, Th: 497 uͤbergangen worden. ©. 
inm det. Rhamnus. 


-3) Eine Art det Hedentieſchen, mit punctier⸗ 


— ten rorhen Beeren, welche auf den Alpen in Des 


ſterreich und der Schweiz — iſt; Loni- 
cera alpigena Linn. &. im Art. Rixſche, 
. Th. :39, ©. 1 — die verwachſene ‚sorhe 
. Hedenfirfche: ie — Loniceren ſ nd En 
az ©. 63%. R. EN, u y 
| 3). 


764 Purgierkoͤrner. Purgieruuß. 
3) Eine Ast Gartenkirſchen, welche ſchmahe 
Blaͤtter, wie die Rainweiden haben, non -Feinen 
angenehmen Gefchmacke find, aber- din Eeib meh 
alg andere Kirfchen ffuen. 
Purgierkoͤrner / r) die eyrunden glatten, gramm 
Koͤrner eines oſtindiſchen Baumes, welcher ein 
Arbt des Croton iſt, und dieſer Baum ſelbſt 
Crown Tyglium Lina,. Sowohl vie Koͤrne 
‚ als auch dos Holz dieſes Baumes, webches unter 
dan Mahmen Lignum Moluccanum ober Ps- 
vana bekannt ift, gehoͤren unter Die gewaltſam⸗ 
ftem Purgiermittel. Wo dieſer Gattung iſt im 
Art. Lackmus, IT 58, ©. 416. eine Au 
nähmlid; Croton . tinotorium Linn. befchrie 
ben worden; die übrigen muß man in den Oup 
plementbänden im Art. Croton einft nachholen 
’»3)'Die Euphorbia Latlyrys "Lina, { 
‚Than, ©; 698, im Ark. Eupherbie. 
Purgterkraut, f. Purgizrwinder \ =: 
Purgierkroton, ſ. Durgierförner No. 1. 
Purgierlein, f im: Ar. Kein, TG 76, ©. 19. 
Purgiergictel, ſ. im Art. Purgieren, oben, S 
Purgernuß, die ſchwarze ‚glatte, einer Nuß ähm 
fiye Frucht eines in dem’ miträpigen Amekifa 
einhennifeden "Baumes, : welche einen weißen, fet⸗ 
ver öhligen "Kera Kar, welchet ein aͤbermaͤßiges 
. Erbrechen: und Purgieren erweckt, dahet er auch 
Ficus infernalis, fo wie die Mu auch: Brech⸗ 
- auf. genannt wird. Jugleichen der Baum, mel 
chet Biefe Muß trägt: Jatropha Cuxcas Linn. 
, et Der deutſche Mahme dieſer Gattung ift er 
gentlich: Brechnuß, die Beſchreibung verſelben if 
indeß ſowohl unter Brechnuß, aus Jatropha, 
hiorher gewieſen worden, und ich muß deshalb 
hier das noͤthige davon erwähnen. er 
TE en ie 











Sie "Blumer. ; viefer Sattung,: welche in 
Meonbecii Mönddelphia, 'ober in die auſte Tlaſſe 
des Lixin: Syſtems Gaben disweilen kei⸗ 
nen Reich; vie männlichen — eine trichterfoͤr⸗ 
mige, cin! der Mündung in fünf — zer⸗ 
ſpaͤltene Bſumenktöne, "und gehn: Stäudfäden, 
welche wachfelätoeiferlätiger und kuͤrzer und: manch⸗ 
mahl zufammen gewachſen find; die weiblichen 
aber, ' weſche ſich mie den männlichen. in einer 
Dolde befiuden, haben fuͤnf ausgebroitete Blus 
menbluetchen, uns einen Fruchtknoten mit drey 
= — de paltenen Griffeln, und hinterlaſſen ·eine 
weeynoͤpfige Samenkapſek, welche in jeslichem 
FJachh einen einzigen Samen nrhäkti . : 
) Baumwollenblaͤttrige · Brechnuß. Ja- 
wopka EA, Plfolie;- foltis ordatis quingue- 
Pbis Terfatis glandulofe- ciliatis,;pikisciramo- 
fi statdalolis in foliorum axillis pr petiolis. 
"Wilkde'S SpeciPlänt. Tom, IV. P.'l. p. 557. 
Jatropha Folisqwitiquepattitis, ’lobis'.oyatis 
ris, — Blanduloſis ramofie,. Linn, 
Sylt veg 23. 8p: pl; 1488; Mill. Diet. 
she — gStaphiſagtine folioy. fors 
Ars: ale pufahreö; $loan. Jam. 4*„. hiſt. 
r. p. 1295. 1.93 Ricinus Amseichrigs peten- 
deribus purpäsäis y- Stsphilagdiau foliis, 
Gb ki. — . 17. t. 9.:M erian. Su- 
- a: gie, ci#us Indicus pilolus trih- 
Band qui — oſeulis Se punpn: en 
— rekphye SH Fin. Vetteuhlh Bi. 
nie s Allericahus; Pelio Staphilugtime, ©. B zuh, 
‚2 518. — a ei 
N. Ts "Stab — ine Surinam und 
"ap weſtindi TR Bafaln wild; woſelbſt er. 
| . Bee Caffa Larfadn,. oder. auch das 
„ Dufenen —* wird, vl "Sur feine 
Ba aͤttet 
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Blätter fie. ein gutes Dliscel. mißer. das trodu 
Bauchgrimmen hoͤlt, und ſowohl innerlich, ats ı 


Klgſtieren gibt, man zieht ihn auch; in: Holian 


und ‚Englaud in Gewoͤchzaͤuſern. Sein Stamm 


wird wier bis acht Schuh, hoch, und bismeila 


nur krautartig, hat. eine purpurrothe Rinde, um 
zertheilt ſich oben in einige Zweige, welche mir 
Blaͤttern beſetzt find, die auf langen Stielen ſte 
hen, und in foͤnf egrunde, ganze, ſchatf zuge ſpihzt 
Lappen zertheilt ſind. Un den Gelentken des 
Stamms und der Zweige, wie auch an den Blatt⸗ 
flielen und Blättern, ſitzen Druͤſen mis keinen 
Buͤſcheln ftachiichter Haare. Am Ende der Zwei 
ge entipsingen auf zarten nackten Stielen Fein 


. Dolden mit dunfelpprpureochen Blumen, melde 
„ Hein, und in einer Dolde ſowohl männlich as 


weiblich find: Die männfihen Blumien ham 
xinen Kelch der bie-in, Die, Mitte in fünf kn 


2 förmige, ſpitzige, mit Haͤrchen eingefaßre Yayyın 


[3 
® 2 


zertheilt iſt, und eine Blumenkrone, ‚die. aus fünf 


rundlichten, roſeaformig ansgebreiteten. Battchen 
beſtebt, welche qben convex und unten ‚boßl, und 
alſo zuruͤckgebogen ſigd auf dem Früchtboden fir 


# ‚gen ‚fünf: kleine Neftardruͤſen, und zehn pfriemen. 


foͤrmige Staubfaͤden, von "denen fünf wechlels: 


- "weife:. kuͤrzer ale die Blamenkrone uud auftecht 


* 
— 


23 
8; 


—X 


4 


fnopfige, orenfächerige Kop 
einen einzigen, sunblichten. Segen; eınhäle., u 


4m >» 


ſind⸗ ı dis Staubbeutel find zundlich, und drehen 


"Rd herum; von einem: Staubweg, iſt nur- eine 





e Spur. vorhanden. Bey den weihlichen 


fäden, fondern eınen rundlichten Fruchtknoten mit 


“oe drey enegheen: gefbaltzuen Griffen, deren: Taten 


sinfach: finds und m... 2 
se I: ‚80 


Facquin 


‚Blumen: ifb-ter Kelch und die Blumenkrone, wie 
.. ben ben maͤnnlichen; fie: haben aber -Eeine Staub 





ie Purgiernuß: 767 
Tau aauim har: Ic. rar. m. tab, 623. eine 
exrau "Bari Tiefer Art abgebibbet. | 
aha 9) Schwarze Brechnuß ober Pingiernuf. 
N Ta — Curcas, mit berjfbriniem, eckigen Bloͤt⸗ 
bed, 6 Jatropha feliis 'cordatis; . angulatis. 
u male h ec. p. 550. Linn. —* veg.- pag. 
3 Ju; ri, '&p. pt? 1429. Müll. Diet. n. 8. — 
FI u 17% Aubeticakus. major; femine » nigto. - 
ws ' Bauh. pin 432. = 
und >: © Diefes ift:ein ſehr aſtiger, zwoͤlf bis vier⸗ 
na Bi Schuh höher Strauch ..oder Baum, melcher 
. An Surinam, Brafilien und andern. Theilen von - 
a Meftindien ſowohi auf. der feften Kuͤſte, als den 
vr — hoͤnfig wild waͤchſt⸗ und auch in Europa 
| WS) bätferin: gezogen wird. Er hat ein 
us he Hotz, und gibt bey einer VBerwuͤndung 
a; einen milchichten Saft von fich, welcher auf ber 
F Eeinwand Flecken macht. Seine Blätter find an 
| * ber Baſis herzfoͤrmig, oben. ſcharf eſpitzt, und 
u am Rande edis Die Blumen wachſen ia Dol- 
ei ‚ven am Ende der Zineige; und haben eine grün 
= iche Farbe; .ew fichen ſowohl maͤnnliche, als weib⸗ 
lliche in. einer. Dolde, und beyde haben einen fünf: 
5 ſpaltigen Kelch, und fuͤnf Blumenblaͤttchen, Huf 
»vienwoibliche Blaaen folgen dreyenopftoc/ breu:: 
efaoͤcherige Samenkaßſeln won der Größe einer gan⸗ 
— welſchen Muß, welche in jeglichem Fach ei⸗ 
J— ni laͤnglichten, ungefaͤhr einer Bohne grotzen 
BE Samen enthalten, der unter einer duͤnnen ſchwar⸗ 
— «zen Schale einen weißen,/ bhlichten, zweytheiligen 
—R mit einem weißen Häuschen bekleideten Ketnein- 
s ‘ —8 Dieſe Samenterne haben einen. füßlie 
"en, faſt manvetarcigen Geſchmack, welcher aber 
hintennach einiges Brennen im Halſe verucſacht; 


"und. geben durchs Auspreſſen ein tunſchmackhaftes 
l iz welches ſowotl als die Samen — wie⸗ 


u 


768 Furgiermuß, 


- W051‘ gelinder purgiert,. und. dähet in her Waſſer 


ſucht und andern Krankheiten gebraucht ,merben 
kann ‚Diefes Oehl purgiert ganz ſicher und ohn⸗ 


Gefahr, man mag es innerlich, oder im einem 
- Kinflier nehmen, oder auch auf: ven Bauch ſchwie: 


ven; nur muß es nicht alt und vangiche, ſondern 


teifch Term; auch kann man aͤußerlich mit biefem 
DOehl alkeriey kalte Geſchwulſten zertheilen. Die 


ganzen Kerne wirken heftiger, als das Oechl, fo 
daß dren bie vice derſelben gegefien, oft bey vier: 
zig Mahl uͤber und unter ſich purgirt haben; 
man hat aber aus zuverlaͤſſigen Erfahrungen gt: 


: Jerne, daß dieſe Kraft hauptſaͤchlich in dem wei⸗ 
ßen Häuschen ſteckt, welchen ben Kern. befleider 


’ und, ach in. der Wirte hindacchläufr, und daß 


nach forgfäftiger Ubſonderung dieſes Hoaͤutqen⸗ 


die Kerne gauz ſicher und, ohne: Schaden oͤnen 
genoſſen werden, wie Bancroft an ſich ff 
mehrmahlen erfahren. hat. Man hat dieſe &u 


2 


men zundeiien: in. den Apotheken unter dem Nah— 


men ſchwarze Purgiernuͤſſe, Semina. Ricini 
majdris; von den Franzoſen“ werden fie Pignans 


F d’Inde, und von den Ensfandern Phylick= Nuts 


genannt.‘ In Weſtindien brauche man. auch; die 


Blaͤtter zu gerttzeilenven Wiwetn und Bähusıgen, 


Eu = - 


a) Vielfpalsige.. Zirehnufk. Jaropha 
multifiila, falıts palmetisjundeeimlobis; lJae- 
vibus, 'lobis ‚pinnatifidis cuneatis, füpulis 
 fetzceis multihdis Wild: p..561. Ja 


tropha foliis multipartitis, kaevibus} Jüpals 


fstaceis’multifidis. Lian. Mill. Dies. 9.9. 


:: Jatropla aflargens, ‚foliis digitatia daciniis 


3 .angullis'pinamilidis Brown: Jam. 348. Ri 


cinoilles -Asnericanus, :tenniter. divalo ‚koba 
Breyn.'Gent; 116, t. 55. Moris.-bifl. 5,9 
348. 8: 10. 1. 3. F. ult. Avellana pungegix. 
a J | ü . C. 


er . { 


-ı 7 
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-C, Bath, pin, 418. Manihot fodfo tenuiter 


diviſo. Dill. Elıth. nı7. t. 173. Æ. 213. Ri- 


‘‚einoides,; Arbor Ampricana ; multiſido folio. 


Tourneß ãnſt. 566s. 


Dieſe Arthat mit: der naͤchſt vorhergehen⸗ 
den ein gleiches Materland; und iſt auch ein 


aͤſtiger, acht bis zehn Schuh boßer Strauch, defe 
ſen Stamm ein weiches Holz hat und ungefähr 


‚ r ems did: wird, und’ deſſen Zweige eine graue. , 


Minde Haben. . Wenn man den Stamm oder 


die Zweige verwundet, oder ein Blatt abbricht, 


jo laͤuft ein haͤufiger, heller, gelblicher Safe her: 


au. Die Blaͤtter ſtehen auf allen. Seiten der 
Zweige auf ftarfen Fieben bis acht Zoll, füngen - 
+ &tielen, und find oft einen Schuh breit; fle’da« 
ben auf der Oberfläche eine. dunkle, und auf der’ 


untern eine meergruͤne Farbe mit weißen Nip⸗ 
pen eder Adern, und⸗ſind durchgehends handfoͤr⸗ 


mig in neun bie zehn Lappen jerſpalten, welche 


eben Zoll lang: und. zwey Zoll breit, und in 
isige . gegen "einander. uͤberſtehende Querſtuͤcke 


. sersheile ſind. Die’ Blumen wachfen auf larigen ' 
.Stielen am Ende der Zweige, und bilden eine 


Dove, ih welcher männliche unb weibliche unter 


einander’ ſtehen welche bepde fuͤnf Blumenblaͤtt⸗ 
lein und einen fuͤnffpaltigen Kelch haden; dieſe 
Dolden find zroß, und da die Blumen eine din: 
gende fchatlachrörhe Farbe haben, fo fehn fie 


ſehr than aus. Die Srüchte kommen ſowohl in 


\ Anfehung der Erdfe und Geſtalt, als auch der 


‚Eigenfihaften, mit denen von der Horhergehenben 
Ark Kberem, Zehn, oder zwölf Blätter vieles 
Stranches in. einer Fleiſch. oder Hühnerbrühe 
abgeſotten, follen ein gelindes Purgiermitcel ſeyn, 
eine: flärfere Dofis macht auch Erbrechen; man 


doͤlt fie für ein Gegengift des Manchinelbaums. | 
M  Pasecn.iene, CXVIV. THE 


ge 0.4) 


- f 
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4) Wanihot. Jatropha Manikat. ı ©. 
den Act. Laffave, 36. 7,,©. 683 - . _. 
s) Janipha. Jatrapha Janipha , folis 


j palmatis, lobis integerimis, intermediüs 
urrinque finü lobatis: Willd. 1. ce... p. 5362. 
. Lian, Mant, 126, Jacgq: Amer. p. 256. ı 


«I Be : , ; 

Dieſe mit den dorhergebenden oder ber Caf 
fave fehr nahe verwandte Art entdeckte Jacquin 
bin unb mieder zu Cartchagena, wo fie faſt das 

. ganze Jahr hindurch bluͤhet; und gibt davon fol: 
gende Beichreibung: „Sie iſt ein aufrechrer, gan; 
glatter Strauch, welcher in allen feinen Teilen 

‚einen häufigen, waſſerhellen, etwas klebrichten 

- Soft enrhält, !der einen Geruch von fich gikt, 

‚ wie die Blätter eines welſchen Nußbaums. 5 

ſchattichten Wäldern woͤchſt er rebenarrig, zu 


faſt ohne ſich in Zweige zu zertheilen ar be 


zwanzig Schuh. hoch, und bleibt ſchwach; un 


dieſes Anſehen behaͤlt er auch in unſetn Gewaͤchs. 


haͤuſern. In offenen ſomnichten Gegenden, wo 
er gemeiniglich ſechs Schuh hoch und ganz un 
anfehnlich waͤchſt, fommt er in der Geſtalt ber 
- Jatropha Manihot am nädıften.. In Boca chica 
aber- ſahe ich ihm felbft zwiſchen den Steinen 
auf den Mauern. der Feſtung St. Philippi, die 
feit der letzten Eroberung der Engländer‘ ganz 
zerſtoͤret und verlaſſen ift, in ein ſchoͤnes acht 
Schuh hohes Baͤumchen aufgewachſen, wir einem 
geraden vier Zoll dicken Stamme und einer zier⸗ 
lichen Krone Seine Wurzel iſt ſehr knollicht, 
wie bey dem Alphodelus. . Seine Blätter ſteher 
auf Halb Schuh langen Stielen, und find gref 
und ſchoͤn, und haudfoͤrmig in fünf laͤngliche 
ſcharf zugeſpitzte Lappen zercheilt, deren mittere 
zu beyden Seiten sine. ſeht große. Aushöhlung 
j BP SE Pe -  Baben, 


Pan) 
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r ‘haben, die äußere Aber melſtens ganz find. Die 


Blumen wachſen in locketn Trauben, Die -aus 
vielen maͤnnlichen Blumen beſtehen, unterhalb de⸗ 


nen einige wenige weibliche ſihen fie habs eine 
gruͤuliche mit ‘gelb und Braun vermifchte Farbe, 


! 


und ſowdhl die männlichen,‘ als weiblichen -Feinen 
Blumenkeich. Die männlichen Blumen haben .eine 
glockenfoͤrmige, fünffpaktige Blumenkrone, eine 


große, ſchildfoͤrmige zehnſtrahlichte Nektardruͤſe, 


“und zehn pfriemenfoͤrmige Staubfaͤden, von. des 


nen.die fünf äußeren wechſelsweiſe dicker, und fat 


noch einmahl jo lang. ald die Andern find, mit 


. ‚großen, aufrechten, iänglihen Staubbeutel; die 
. weiblichen haben fünf Blumenblaͤttthen, auch eine 


‚große Nektardruͤfe und zehn dünne kurze Staub⸗ 
faͤden ohne Staubbeutel, und einen rundlichen, 


Sumpf ſechseckigen Fruchtknoten, mir. drey halb⸗ 


dreyſpaltigen Griffeln und hinterlaſſen eine Frucht, 

die. wie bey den vorhergehenden Arten bejchaffen 
iſt. Die frifche- Frucht iſt mir einem fleijchigen, 
. glatten, glänzend grünen, mit ſechs weißen Strei- 
fen gezeichneten Haͤutchen bekleidet, und in dieſem 


ur 


Zuftande kugelrund und uͤber einen halben Zoll, 


diek; wenn Aber diefes Häutchen vertrocknet und 
abgefallen iſt, fo bleibt. eine bloße dreyknopfige 
* Kapfel zuruck. Eben dieſes habe ich, ungefähr 
auf gleiche Weiſe bey allen Arten von Groton, 
Acalypha und Jatropha, die ich unterſuchte, 


. wahrgenommen. Die Samen find ziemlich ey: 


rund, — glaͤnzendgruͤn, oder aſchgraue 
6) Brennende Brechnuß. Jatropha urens 


-foliis quinquelobis oördatis dentatis hilpidis 


ürentibus. Willd. 1, c. p. 563. Jatropha 
'foliis .palmatis, . dentatia, aculeatis.: Linn. 
Jatropha vitifolia. Mill. Diet. n..5% Rick 
aus Tithymaloides Americanus lactelvens. et 


7 


j 


er Tee a urend, 


nr Purgiernuß. 


x 


urens, Soribus albis, Comm. Hort. 1. P: I. 


t. ro, Ricinus lactelcens, Fici foliis, Ipinu- 
Hs mordaceis armatis. Pluk. Alm, 3s0, t. 
BRD. f. 8. Jacq. Hort. t. 21. — 


Diefe Art iſt in Brafilien und andern Theis 


len von Südamerifa zu Haufe. Sie iſt ein aͤſti⸗ 


ger, drey bis fünf Schuh hoher Strauch, mi 
riner dicken, fleifchigen. XBurgel, die wie die Abri 


. gen Theile des Gewaͤchſes zu gewiffen Zeiten cs 
nen mikhichten Saft von fh gibt. Die Blör 
ser ſtehen auf fechs bis fieben Zell langen Stie⸗ 
len, and find bandförmig in fünf Lappen zertheilt, 
Die am Rande ſtark gesähne find. Die Bilätte 
id Blattſtiele, wie auch die Zweige und de 
Stamm ferbft find wir feinen, langen, weiße 
oder brannen Stacheln befeßt, welche zwar nid 
ſonderlich ſteif find, aber beym Berührer ar 
Haut brennen, wie die Bretineſſel. Die Die 
men wachfen auf langen nackten Stielen ini 
den am Ende der Zweige, haben eine reine weiße 
Sarbe, und find mir Denen bon der worbergeben: 
Arc gleicher Struftur. 
7) BRrautartige Brechnuß. Jatropha 
‚Jerbacea, aculeata; foliis trilobis; caule 
herbaceo Linn, Mill, Dict. n. 4 


Diefe waͤchſt in Vera Erur und andern 


Theilen von Weſtindien; und wird uud. in En: 
ropa in Gewächehänfern gezbgen. Kinne nennt 
- fie zwar Frautgrtig, und ſagt, dag mır die Wur—⸗ 
zel perennirend ſey; dieſer Umſtand über iſt ver: 
aͤnderlich, wie auch bey den uͤbrigen Arten dieſer 


Gattung, indem es von der Cultut und ander 


äufferlichen Umftänden- abhängt. daf der Stamm 


— weicher anfänglich allemahl weich und krautatiiz 
if, entweder im Winter zu Grunde geht, tet 


mehrere Jahre ausdauert, und holzig wird. = 
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Siaccet ſtehen eben wechfelsweiſe auf langen -Stielen,; u J 


und —— in drey und bisweilen faſt in fünf längs 


lichte Lappen zereheilt, die am Rande ſeicht aus⸗ — 


xſchweift und am Ende ſcharf zugeſpitzt find. 


Die Blumen haben: eine unreine weiße Farbe, 


und: wachſen in Dolden am. Ende ber: Zweige. 


Dieſe ganze Pflanze iſt mit langen brennenden... . 


- Stacheln beſetzt, und awar viel — als die 


vorhergehende, indem ſogar Auch, die "Blumen und 


nor ſehr ftachlich find. 


Es gibt uͤbrigens noch mehrere ai Ara = 


: tem. dieſer Gattung, "bie ich hier unberuͤhrt laſſe, 


da nichts beſonders von ihnen dekant iſt 
„ Prgierpille, ein" Purgiermittel in Gefalt. ver 


m... So auch Purgierpulver, Purgier⸗ 


—S Pucgiertraut Convelralıs Scam- 


monin Line;, ſ im Art. Winde, eine Pflan⸗ 
zengattung. 


i⸗ Purgierwurzel, "eier. MNatzme welchen die älteren: 
Aerzte ber Rhabarber wegen ihrer hurgierenden. | 


Krafe gabew /⸗ 


Purhafer, ein Mahme des Sandpafere ober Rauche 


'hafers, Avena ſtrigosa. 


Prim, em Gef, welches ‚die Juden int — 


ober März zum Gedoͤchtniß ihrer Befreyung 
‚Der perſiſchen Sefangemfdyaft, durch die — 
che der Eſther, feyern. 


Purisn is, nennt man das Beſttaben, eine Spra- . 


che ganz wein, ohne Beymifhung von Wörter 


ua andern Sprachen: jr ſchteiben. Weil die 


Puriſten ren Eifer nicht felten zu übertreiben 
kflegen, verbindet man mic benden — 
einen hoͤhnenden Debenbegtiff. 


Puriſt, |. das vorſtehende. J | 
rn Eıez Me. 


774 Puritaner. Rurpur. 


- 


uriganer, eine_zu den Prochyterianern gehörk: 


Ä mn in England; Reformirte, 


Voraͤltern umter der Megierung der ihnen 


gewogenen Königinn Maria nad) Genf 


Dere 


derten, daſelbſt die Kehrfäge Calvin’s annah 
men, fie nachher in. ihr Vaterland zurüd brach 
ten, und weiter augbreiteten. . Sie verwarfen jedt 
Art der Hitarchie und alle Gebräuche, weicht 


den katholiſchen gleichen. 


Purpur, 1) eine hochrotge nahe an .bas Violette 
graͤnzende koſtbare Farbe, meiche bey Den Alten 
in ſehr hobem Werthe war, deren Zubereitung 


aber ung jetzt mehrentheils unbekannt iſt, ob wir 
gleich fo. viel wiſſen, daß fie aus dem Gafte ge 
wiſſer Art Schneden.. bereitet: warde. Unfe 
beutiger Purpur, oder Purpurfarbe wird aw 
Lochenille und Kermegkeeren bereitet, und Fam 
derjenigen Art Roth nahe, welche ma ad 
Blutroth zu nennen pflegt. In der Hiytm 
Schreibart pflegt man .oft ine jede hochrothe oder 
r&rennende rothe Farbe Purpur. zu siennen. 
2) Ein purpurfarbenes Gewand, und in 
engerer Bedeutung, ein ‚pusputfärbener Mantel, 
der feit den ätteften. Zeiten. das ‚Sinnbild der 
-vorzüglichen Sewalt und des feſtlichſten Geytaͤn⸗ 
ges iſt; am hoͤufigſten ˖ in br höheren Bchreis- 
art. Den Durpur anlügen, ablegen, den Pure 


purmantel. 


Schon, ben “dem. Ottfried Purpwim, hey, dem 


Willeram Purpur, Der legte braucht «6 no& im 
weibliden G:fclechte, mwerheg dem Lat. Purpura, 
aus welchem 26 entiehne ift, freylich angemellener 
if: Indeſſen ift doch jegt im. Deutſchen das mänall 
- she allgemein. : Das Wort fcheine Wis .uge und Su 


e5, decwandt du fepn,. und Die Areanende,iRdthe apk 


.. 


audräden. Kr er 


7 
— 


Von 








Es 


Yon den, Purbur ſchnecken der Men, 


und andern Seegewürmen, die, einen tochaͤrben⸗ 


‚ven Safr, von fid,geben. .., 5. 


r .. 


2 


772 Sm Artikel Murex, Sp. 98, &..28. 87° 


J 


ten der Gattung Murex noch andere kleine Sees 


geſchoͤpfe einen Purpurjaft enthalten, z. B. auch 
„de Helix ianthina Linn, oder das Quallen⸗ 
BPoot nah-Müller, Hier wird nun, der Dre 
fen, diefe Würmer näber zu bezeichnen. 


Alfo zuerjt von diefer Helix ienthina, te- 


ſſla fubimperforata ſubrotunda obtula dia- 


phana fragililfima; apertura polterius dilata- 


ta; labro emarginata. Linn, Sylt. Nat,. ed, 
. Gmel, Tom. I, P, VI. p. 3645. bon. melcher 
Columna in feiner Abhandlung de Purpura 
beſonders handelt. we 


Die innern Theile des Thieres find röchlich, 


‚bingegen die, übrigen blaß purpurblau,. dag Thier 
‘hat zwey Anhänge, wovon der: Außere größer, 
und ihre Wand dunkel purpurroth if. Dieſe 

Schnecken ſpeyen von ſelbſt einen pürpur⸗violet⸗ 


— 08 > re 4 ten 
* SEE, — AR. 
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A ſind (den einige Schneckenarten . befchrieben 
worden, die mag mit ziemlicher Wohrſcheinlich⸗ 


keit' fuͤr Diejenigen. Schnecken hält, welche den. 
Alten den Achten Purpurſaft gaben, odor welche 
. fie wenigſtens doch auch dazu. gebrauchen honn⸗ 
“ten, nähm;ich Murex Brandaxis, Trunculus etc. . 
„Linn. und. Seite 88 wird bemerkt, daß die in 
ben Schriften der Alten vorkommenden Aus 
druͤcke Conchylium, Purpura, Buccinym und 
“ Murex wahrſcheinlich als gleich bedeutende Woͤr⸗ 
‚ker anzuſehen find, wiewohl das bey genauerer 
.Betrachtung der verfchiedenen Thiere, die Pur: 
pur geben, doch mohl jwenfelbaft fern möchte. 
Auch iſt Schon angegeben, daß außer einigen Ars 


. 


s 


6 Purpur. 
ren Saft aus, womit fie ſich ſelbſt uns aus 
diejenigen, welche fie ſainmeln, faͤrben. em 
man das Thier im Nacken verwundet, fallen’ ci 
' nige urblaue Tropfen heraus, deren Hark 
ſehr (in ift, und fo feft in Papier oder Leine 
ward "Hängen bleibt, daß fie nicht kann ausge 
waſchen werben. Auch die Schale iſt von diefe 
Karbe, doch iſt die Spitze dirjelben mei. Won 
eben dieſet Schnede har Forſtkadl *) eine Be 
chreibung gegeben, die ndegen ihrer Volllommen⸗ 
\ heic hier angeführt zu werben verdient. 
| Das Thier, fast er, hat eine häutige, durch 
ſichtige Maffe, welche Aus leeren ungleichen Bla 
m befteht, erhaben und enfürmig ift, und an 
dem Saͤume des Thieres anhaͤngt; vermoͤge br - 
ie ſchwimmt daſſelbe. Die dunkle wink 
Farbe ift meht vorwärts, und nad) außen; 
Fuͤhlfaden des Thiers fiegen in einer DIuerläe, 
Nahe an dem Aufern Rande ver Schafe ii in 
ſtarker zumeilen gekruͤmmter Ruͤſſelz der, men 
as‘ Shler trächtig geht, fehr baͤuchig, dider als 
‘ wine Gänfefeder, weißlich, mit violetten Punkten 
und‘ am der Gründflaͤche runzlich ift. In deffen 
Mitte find zwey große edehliche, mit Haaren bes 
befeßte Lppen: hinter den Fuͤhlfaͤden liegen zwi⸗ 
ſchen denſelben zwey aitdere halb fo kleine, weiß⸗— 
AUchte, glatte Appen, mit einer violetten zwiſchen 
ritze. Eine Schnecke, die man lehendig in ein 
mie GSeewaſſer erfuͤlltez Gefäß geſeht hatte, mar 
den’ Motgen darauf tobt, und hatte ein hugelruns 
s ee —— — AIG": 1137 





DE 
‚,  9%'Defcriptiones animalium, auium, amphibierum, pileiym, 
inſfeeterum. vermium; gäue in ihtinere omentaı obler- . 
Sn er un — ——— 
Nauniae 1775. Und in den Ican. rerum naturalium Pet, 
©: Forfkal Ahr 1776 findet fich wab. krieg. E. eine 
Abhbildung Ben Schnocke und des Thiers, mit Den innern, 
‚ beisnters den blaſenart igen Theilen- or 
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Haren ſie ziemlich "tunde, mit 3 
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des; ‘m dee Syrihe genabettes rurchſcheinendes | 


"Sieb herausgeſtteckt, "pas mit” vidletten Adern 


nach! der Laͤnge veföhe nic. Auf dem ‘Boden - 


vdes —— ſagen kleine vurpurfätrbene Koͤrner, 


"pie man durch väs Vergrößerngsglas für : Feine 


Schnecken erfannte;? welche ven größern in ber 


sh und dem unfbemlichen Körper . vollkommen 


 äpn! ich, waren. An: der ie Bir ver "Schale 
rchen m te 
Gegel, womit fie ſchzwammen. * Die" Gebärmätr: 


ter iſt wahrſcheinlicher Weife i in: Ben Pi ent⸗ 


hatten: u 


Von dem —— — Fer⸗ | 


flaot nichts. Ebendleſes Schaͤlthiers wird 
auch) in € oocks — )y Erwaͤhnung 
gethan. Es heißt daſelbſt S. 242. In der See 
dzwiſchen Teneriffa imd Bonavifte wurde von 
Herrn Banfs vie Helix ianthina und violacea 
gefangen. Sie ſchwimmen auf einem fleinen 


Baͤufchen von Blaſen, die mit Luft angefüllt,. 


‘“ und won einer zähen fchlammigen Gubftan; find, 
welche die darin Verfchloffene Lufe Nicht feiche 
‚ fahren läßt, Das Thier legt Eyer, denen diefe 
" Blafen zum Neſte dienen *") Allem Anfehen 


‚nach ſenkt es fi) niemahls auf den Grund bes 


‚ Meers hinab, und nähert ſich auch nicht gern 
* einer. Kuͤſte, weil feine Schale ungemein zerbrech⸗ 
hch und fo dunne tft, als ſolche bey einer Schnek⸗ 


* die im friſchen Waſſer lebt, kaum zu ſeyn 


pflegt, Jede von dieſen Schnecken enthält unges 
„fahr einen Theelöffel voll von einem Safte, den 


Cces = 
———— —A —— — 
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‚fie ben. Der gerinaſten Beräßuung leicht kaufen 
läßt, und weicher. von der fhönften rothen Purs 
vurfarbe ift, Die man ſich nur vorſtellen kann. Er 
„färbt Leinewand, und da es ausgemacht iſt, daß 
„.man dieſe Schnecken au) im mittellaͤndiſchen 
‚Meere agtrifft,.fo waͤre es. vieleicht einer Uns 
‚ serfuchung -werth, ob: fie. micht, die Purpura ver 
‚Alten fen roͤnute. Ä 
Die Purvurſchnecke pon welcher der Here 
‚von Reaumur in ben. Schriften ber Yarifer 
‚ Ytademie )] bandelt, iſt pon den vorigeg gänj- 
lich unterfchieden, und. eg verdienen die Beobach⸗ 
‚sungen von derſelben hier ‚ongeführs zu werden. 
Es iſtnoͤhmlich dag. fteinähnfiche. Kinfharn 
(Ruccinum Lapillus Linn, Das. Stceinchen, 
j zus Nasurfpftem 6ter Theil S 463.) 
. Abbiidungen hiervon findet man, außer den Re— 
murjihen ‚und ben, die Linué anführ, in 
„ Marsinga »Eonchplienfabinet zur Band, Sa, 
‚Fa pm Farı.ııız, Dieſe Schnede if 
„an Sarde bald. weiſt, bald braun, bald gefteeift, 
‚bon epfaͤrmiger Geſtalt. Die Windungen ders 
" felben. finp Ntgrf:,gefurcht, einige, find auch geait: 
Pt, die Säule ift an derjelven fait flach, Bon 
‚Dielen Schnecken „bemerkt Neaumur,.daf fie 
fi an gewiſſen Sandſteinen bäufig um gewiſſe 
Koͤrnerchen bie, er mahricheinlicher Meife für die - 
Ever Diefer. Schnechen hält, ‚aufhalten, Die Kür: 
-nge oder Gyer find oval und bauchig und haben 
: die Geſtalt einer, kleinen Flaſche. In denſelben 
„fear. ein· Saft hongelbichweißer Fatbe, welcher 
35 — ee | dems 
. x Niſtoira del: emie rayale de [ciences, an It 
5 9 —e — a ——— 
. nquveſle Aleinuſ Me Poxrgre, et. diverfes ewperience 
1: paır la eompargr avbe teile que les Antıens titorent de 
quelques efpeces de’ @aquillages,- que” nous trouvons fur 
- nos —S— de. 1’ Ocean, er Hr. de eiu Mur. 


* 
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demjenigen nahe Fam, u pie Schnecen jue 
Purputfarbe hergeben. Als Gert‘ van Mean . 


m ur dieſen Saft auf Leimwand ausdruͤckte, wurde 


„biejeibe zwar im Anfang nur ſchmutziggelb, in de 
Der Bierteßunde aber brach. Die ſchoͤnſte purpur⸗ 
ee Sorte hervor: er wuſch dieſe gefaͤrbten 
Sieden mit Seewaſſer, , ohne eine Veränderung 


in der. Barbe zu bemerken, und durch oͤfteres Blei⸗ 
schen wurden fie nur etwas biäffer, Er nahm 


Satquf; ine große Menge dieſer Ener mie ſich, 
und wiederholte den Verſuch, Sie Leinewand 
Damit zu faͤrben, im feiner Stube; alltin ber 
Erfolg wer ganz — denn nach lauger Zeit 
ſah mulliche die geringſte Veraͤnderung in der 
Farbe:⸗: Dieſe ſd wei ſchiedenen Wirkurngen ruͤhr⸗ 
ten, wie von Reaumur nach vielen Werſuchen 
‚enibediee won bar freyen Luft her: dein: ſo oft 
er Körper wit: biefem Saft ‘in der Stube, wo 
Reime freye Luft pass fam; beſtrich, ſo oft er⸗ 


_ feigte keine Purpurparbe, welche ſich doch im 0) Ye 


geneheil im freyer Luft fogleich. zeigte. 

+, Man künnte, mie.y, Meauimur zeigt, wit 
weniger Mühe und geringeren Koſten, qus diefen 
Eyern Putvur erhalten; als aus der Schnecke 
ſeteſt/ Deren ſich, wie er mit Gewißheit zu bes 
hanhten ſcheint, die lten dazn bedienten. Denn 
der Purpur ift bey dem Thiere des Meinchnli⸗ 
Kine Kinfhorns‘ er ke ven * 


ne u 


nen, ſo muß sam die. Gate — — 
ſchueiden, und das Purpurſaftbehoͤltniß von dem 
‚übrigen Kleiſch abfehneideit, ‚welches. febe. — 
‚bg: iſt; da in einem Behoͤltniß nicht mehr als 

ein-guter Tropfen Soft enthalten iſt. Zwar hat 


‚man ſich vor Zeiten nicht‘ jo viel Müge damit 


u: fondern das ganze Thier geſtoßen, und 
daraus hie Purpurfarbe :bereitets wiewohl auf 
‚Diefe Art wie Farbe nicht fo rein und: fchdn Kat 
erden können. ‚Bey. der Bereifung des Pur⸗ 
puts waren noch mehr Zubereitumgen möchig, man 
that. naͤhmlich Die Purpurbehaͤltniſſe in Water, 
‚nnd ſetzte fie 10 Tage fang über. ein maͤß ges 
Felrer, damit das Fleiſch, womit der. Purvurſaft 
Sufemamending , „abgeſondert werben. möchte: : Der 
Keſſel deſſen man fich:bediente, war: von: Zinn. 
‚Seamen.täften die Alten viel Seefalj. in dem oh 
‚fer quf,: womit fie den Purpurſaft vermißeten 
‚sielleucht bloß deswegen, "damit fie das im Ak 
‚befinblidge. Fleiſch vor der Faͤulniß bewahrten. 





Wenn man ſich nun des Saftes, den die 
MPurvpureyer enthalten, ohne Beymiſchung eine 


„fremden. Materie bediente, jo haͤtte man alle dieſe 


+ 


Zubereitungen nicht noͤthigz denn man dürfte nur 
den Purpurfaft in großen und flachen Gefaͤßen 
‚ber. freyen Luft‘ ausfegen , und denſelden auf ie⸗ 
— eine Art umruͤhren·· 

ı Berner: bemerkt: Herr von Reaumuͤt, daR | 


| der Saft. aus den Paurpurſchnecken oohhl afs 


le, Damit. gefärbten: Baden, wenn: fie. in bie 


. Senar ober ang: Feuer gelegt werden, ihre Farbe 


ſehr verändern, indem ſae fh aus: der gelblichen in - 


die gruͤne, :von da in::die titrongelbe, darauf. in 
bie violecte, und endlichin die Purpurfarbe 


wandeln;· welches aber nicht bey dent SH J 


8 


Die: Punvurewer⸗ Neem: Rare fihden DU Si 
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and die Waͤrme verwandeln die Farbe des Pur⸗ 
prurſafts, weil ſie die Geſtalt und Anordyung der 

Beſhſtandtheile dieſes Safts verändern. Da nun. 

die Waͤrme ‚den Purpurſaft ans den Eyern nicht 
veraͤndert, fo folgt daraus, daß fie die mäßfigen - 

Theile deſſelben zu gefchwinde ausdähften made, 
un vaß deffen Theile zu Dicke, und folglich nıche 

gehörig Pdiinen veraͤndert werden. 

7 Wenn die Sonne ober das Feuer auf den 

Saft der — wirkt, ſo verbreitet ſich 

ein unangenehmer knoblauchartiger Gerüch. Wein⸗ 

ſteinoͤhl, Vitriolgeiſt und Veilchenſyrup verändern 
den Purpurſaft ganz und gar nicht, aber fublie 
mirtes beizendes Queckſilber, brachte fehr geſchwind 
bie ſchoͤnſte Purpurfarbe hervor, wiewohl vieje 
nige fo die Luft und Wärme erzeugt, ſich mehr 
dvem violetten naͤhet. 

Der Saft der Purpureyer Hat einen ſalzi⸗ 
gen Geſchmack, Hingegen ſchmeckt der Saft der 
Purpurſchnecke ſo beiſſend wie Pfeffer, daher 

wenn dieſes Thiet nicht eßbar iſt. Am Anfang 

des Herbſtes und Winters findet man ai der 
Kuͤſte von. Poitou die Eyer ſehr häufig, die 

Purpurſchnecke aber zu jeder Sahrszeit. Ob 

übrigens Die Bereitung des Purpurs aus dieſet 

Schyecke und den Eyern mie. Vortheil zu unter⸗ 

nehmen waͤre, laͤßt ſich nicht anders als aus der 

Ninreihenden Anzahl. der Eyer und Schnecken 

beſtimmen. ——— re 
Auch Hear Role *) Harte den Saft eines . 
quergefurchten englifchen. Kinkhorns, welches man 

| beym Martini' am angeführten Orte Tab, 26. 

Fig. 1212 — 14 abgebildet finder, in Anſehung 

des Purpurſaftes verſucht. Anfaͤnglich wenn’ 

u a \ ne man 


—4 


I} 
v 


9 bhiloꝛophieal Feansact, 1688, —— 


‚292 Puma. 
man ihn, auf weißen Zeug ſtrich, ſah er Kelle 


- 


aus, in der Sonne ward er in wenig Minute 
dunfelgrün, dann weergruͤn, blaulich, und endfid 
purpurroth. Wenn er ein paar Stunden in da 
Senne geftanden hatte, war es der ſchoͤnſte Pur 
pur, den ferner nichts mehr verändern Fonnte. 

Ferner verfihert der Pater Plumier * 
baf der Alten-ihr Murex oder ea veran 
Fundens purpuram ein Schalmurm fey, welcher, 
wen man ihn von den Sellen, worauf er, wie 
unjere Schnerken Ffriecht, binweg nehmen will, eis 
nen milchweißen Safe ſchnell von ſich ſproͤtzet. 
Dieſer Saft kommt aus einer Falte auf dem 
Racken des Thieres, und kann zum Norkfärben 
gebraucht werden. Anfänglich iſt er weiß dan 
wird er grün, endlich fhön roch, ein wenig in 
Violette fpielend. Dos damit gefärbte feinen 

Zeug behält. ungeachtet. alles Waſchens, vie Far⸗ 


"be beſtaͤndig. Das Thier hat nur ungefähr um 


Mußſchale ‚voll von diefem Safte; man müßte 


. baher ihrer ſehr viele zuſammen bringen, um, bas 
„ Mit einen einzigen Mantel zu. färben. 


Ale jeße angeführte Schriftftellet find ber 


Meinung, daß die berühmte Purpurſchnecke der Alten 


: ein Schafthier gewefen fen, und zu ihnen gehoͤ⸗ 


— 
+ 


ren auch die vorhin angeführten Gewuͤtmarten. 
Her Mariti **) aber glaubt, daß das Pur: 
putthier der Alten ein Wurm mit Gliedmaßen 
ohne Schafe (Mollulcum) und eben der ed, 
deilen Abbildung Sig. 6893 A — 6G geliefert 
wird, Er fage a. a. O. ©: 326 er habe, Als 


. ſich in der Stade Tyrus, bie. heut zu = 
. e * * | —* SE w 


% Mem. de Trevi 1703, Sept, r, 167% ©. Hartl 


. , Tondplierfablnet. Li. Seite 30 


») &. deifen Beichreibung einer Beife durch Chpern, Ei 
tien, Palaͤſtina. Witenburg 2776: 8- R 
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en Es 
Yurpur, 7: 
ESar⸗ genanut wird, aufhielt, allen Mohe unge⸗ 
‚achtetz: keine Schnechenſchale oder Muſchel ent⸗ 
docken koͤnnen, in welcher das, Purpurthiet gewe⸗ 
18 wäre: «8 wurden ihm zaber am: Strande. des 
»Mierred kleine Thiere gezeigt, die im. Anſehung 
der Materie ober nes Fleiſches völlige Aehnllch⸗ 
keit mie den Schnecken hatten; biefe ließen eis 
nen carmoifintochen Saft, weiches ber Alten ihr 
Murpur geweſen ſeyn ſoll, von ſich, man mußte 
“aber beſonders aufmerkfam. ſeyn, ihn auf arfangen. 
Nahm man ſie in die Hände, ſo waren fie mit 
einer ſchoͤnen Surpurfarbe gefaͤrht; und wenn 
flie wieder ins Waſſer Inmen, fo ließen fie, im 
Schwimmen „eine. gute Menge pieſer Sarbe von 
Sid. .: Detgkeichen Wuoͤrmer fand Hetr Mariti 
auch zu Baruth nahe an der Seekuͤſte: meldet 
- aber auch, daß fie-weder daſelbſt, noch zu Su _ 
zw: jeder Zeit zum Vorſchein kommen, ſondern 
nur: gegen Das Fruͤtzzahr geſammlet werden Fön; 
‚nen. Doch wiſſen die bort wohnenden Araber 
wevder von dieſen / Thierchen, noch von ihrer Far⸗ 
be einigen Gebrauch zu machen. Folgende Be⸗ 
ſchreibung dieſes Wurms vom Herrn Mariti, 
ob fſie gleich unvollklommen iſt, fuͤge ich noch bey. 
Der Wurm if. ungefaͤht 5 Zoll lang, an 
dem vorberften Theile 3 Zoll breic, nach dem 
intern Theile dick zulaufend, fo daß der Dicfie 
heil ‚ungefähr. ein une einen halben: Zoll im 
Durch ‚beträgt, am hinterſten Theil gehe 
et wieder sufammen, ‚and endigt firh. in einen 
Schwanz „TDder einer abgeſetzten Spitze oͤhnlich 
‘if. Die Farbe des, Dtiers iſt, wenn.eg ſich im 
Meere, insbefonbene auß den Korallenbänten, oder 
auf den Klippen uͤber dem Waſſer feſtſetzt, braͤun⸗ 
lich ſtrohgelb Cheilgelblich : grau ) mit braunen 
er. Fan xieretkigen —* An dem 
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m Yu 
vordern Ende ift’es mic ein Paar auswoaͤrts fi 
* genden Hörhern oder Fuͤhlfaden verſehen, a 
weichen ſich zwey dunkle runde Flecken oder die 
: Augen ‚befinden, die es bey Beruͤhrung derſelbers 
nicht zuruͤck zieht. : Zwiſchen dieſen Auswuoͤchſen 
dk der Mund des Thiers. An dem Anmichs 
der Fuͤhlfaden find zwey unbewegliche Erhatene 
” Beiten, ſowohl auf der :obern als untern Seite 
des Thias. Zwey häutige Flügel, (oder vielmehe. 
.. der Sannı Wer Fuß) durch deren wellenfoͤruige 
Bewegung. das Thiet ſchwimmt, umgeben den 
: Körper. An dem hinten runden Theile -ift ein 
- Bläschen, welches die carmoiſinrothe Farbe ent⸗ 
. Hält; daran if} eine. Qeffnung, wodurch das Thier 
den Saft auslaͤßt, welcher hernach durch ti 
tinnenfoͤrmige Spalte, die auf dem obern Theil 
des Schwanzes durch die Enden der Fluͤcel ge 
: bildet wisd, herausfließt. Auf: der untern Sie 
des Thiers find zwey Häute die am vordern 
anfangen, und bis an die Gpiße des Schwanzes 
gehen, als eine Act von Fluͤgeln, die ſich nicht 
, ausbreiten. ' A: Ä | 
Wie aus der Abbildung erhellt, fa Kar die⸗ 
- fer Wurm viel aͤhnliches mit dem Meerhafen 
(Aplysia depilans Linn.,. ver :Derbarer, 
Mäller's Maturſyſt. 6ter Th. &. 65), deſſen 
Naturgeſchichte Bohadſch. *).mic fo. vieler Ges 
nauigkeit und Deutlichfeit befchrieben hat. Ber 
: Seehafe hat auch eine Druͤſe, Die einen giftigen 
Saft enthält, Waͤre dieſer etwa mit dem Pur: 
rc purfafe zu vergleichen? ee 
ze Aus allen bisher gemadyten Beobachtungen 
- Aber die Purpurſchnecke, und deren ar | 


9 Zabann Baptita Wohanfh Yridyeituus 
2 Sb —— Pk: aa Geiareituns 
“ Dresden’ 1776 In 4, Exſte bp. von her Lernen 
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Saft läßt fih.noch keine auch nut wahrſchein⸗ 


liche Muthmaßung von dem Nutzen deſſelben fuͤr 


das Thier ſelbſt machen. Go viel kann man 
s aber mit Gewißheit ſchließen, daß die Alten aus 
mehr als ‚einer Gattung ihren Purpur bereiteten, 
ı weiches die mancherley Mahmen, die fie den Pur⸗ 

pusfchneefen beplegten, bemeifen, ..wie fie denn 

auch verfihiedene Arten des Purpurs hatten, more 
unter die..eine ‚höher geachtet wurde als Die an: 


dere. Die eigentliche Purpurfarbe mar ziemlich 


dunkelroth, wie eine. fcharlachrothe - Mofe; oder, 
wie Pitnius *) ſagt, fo glänzend wie eine 


ſchwaͤrziiche Nofe; eine. andere Purpurfarbe war’. 
Aichter, wie ein frühzeitiges Meerveilhen **), 


. Eine andere Art Purpur, die insbefondere Con- 
chylium genannt wurde, ging‘ aus dem Roth 


mehr ins Blaue- über; nie eine puürpurrothe Malve 
eder wie das Heliotropium ***), oder etwas dunk⸗ 
ler wie ein fpätes Veilchen. Der hellrothe Purs 


2 pur wurde weniger geachtet, als der dunklere 
Jede von den zu Purpur gebrauchten Schnek⸗ 


‚fen gab einen eigenen Saft von befonvern Schatz _ 
‚tirungen, als entweder eine himmelblaue, fchreters 


blaue, oder einfache vwinfette, oder bald mit Kar: 


. "moifn bald. mit Feuerroͤthe vermifchte Farbe: dieſe 


wurden nun von den: Purpurfärbern (Tinctores 

‚purpurarii) auf verfchiedene Art zufammengefeßt 
- md. bereitet. Dieſe Kunft iſt jeßt verloren geganz 
ER | u Ze ae gen, 
) Lib. 9. cap. 36, u: 

*") Viola marina praecox, ser a Graecis dietar Die 
Pianze laͤßt fh nicht mach den. neuern mit Gewißheit 
beftimmen,. Iſt es vielleicht Campanula sn edium, die 
aumerlen purpurtoth blaht, "und bey den Alten Viola 
mariana bieß ? 

*+*) Auch bier weiß man nicht 8b die Myolotis [corpivie 
des aqualica L, sber ILehiotropium peruvianum IL. 
gemeint ſey. - j 


Oee. techn. Enc. CXVIII. Theil, Dodd 
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785 Purrut, 
] ; 

“ gen, auch findet man in den Schriften der Alte 
nirgends dieſelbe befch:ieben. . Neaumur glaubt, 
daf fie felbft Pem Arijtoreles und Plinius 
unbefannt geweſen ' fen. meil fit dieſelbe jonil 
würden befchrieben haben. Martini *) abe 
glaubt mit Leffern, daß diefe Kunft -vielmetk 
mit Fleiß vernachlaͤſſigt, als wirklich verloren ge 
gangen fen: indem das Karben mir Purpur alle 
zeie zu Foftbar, und das Sammeln und Bereiren 
Deffelben: zu muͤhſam geweſen, und dieſe Karbe 
duch) den Kermes, die feine Feld- und Walds 
cochenille ‚hinlänglich und mit mehr Vorthei er: 
fegt worden iſt. Es waren daher, Auch in den 
ältern Zeiten, die mit Purpur gefärbeen mwollenen 
und feidenen Zeuge und Tächer, die größte Pracht 

und Meichtbum der Monarchen, und anderer ir 
angeſehener Sürften und Herren. 

— Endlich verdient. hier noch ermähne u me: 

"den, daß .aufler den oben angeführten Scahneien 
noch verfchiedene andere einen rocken Saft, den 
man aber doch nicht für das Blur dieſer Thiere 

. anfehen darf, bey. ſich führen: : als wohin unser 

‚ andern. Helix cornea Linn, oder Planorbis 
‚purpura O. F, Müller Hilft: verm. 2. p. 154, 

das Waldhorn, Müllers Naturſyſt. 6. ©. 

S568., eine in hiefigen Waͤſſern ziemlich gemeine 

Wbaſſerſchnecke, und andere:gehören: ob aber Die: 

“=... fer Saft zum Faͤrben dientich fen, ift noch wohl 

. 2, von Niemanden verfucht worden, | 





u Erklärung der Figuren. | 
Sig. 6883. A) ſtellt die Tyriſche Purpurſchnecke vor, 
. wenn ſie auf den Klırpen oder ſonſt wo übe 
dem Waller feſtſitzt. 
: Sig. 6883. B) diefelde, wenn fie ſchwimmt und die. 
Fluͤgel bewegt. — 
H Counchylienkabinet 111. S. 300. | 
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— 6883, C) Diefelbe,t von der untern. Seite betrachtet. 
"A. a fieinen Börner, worauf die Augen des 


ers. 
B. Zwey kleine Auswaͤchſe, worauf 2 dunkele runde | 
teen; a: bichen Auswuͤchſen legt der 
und des Thirrs. 
C. Zwey unbewegliche Auswuͤchſe auf der obern 
und — Seite des Thiers. an 
D. Stelle, wo die beyden "Slügel E — F. 
Das Blaͤschen, worin die Farbe enthalten. G. 
« Definung, modyn das Thier die Farbe auslaͤßt. 
H. Eine, dur die Enden ber „Flügel gebildete - 
inne. :L Die Farbe. L. Die ntraelhlagenen 
Stügel E, wenn das Thier ruhet. 30 
ute auf der untern Seite des hier, die von 
N, anfangen und. bie O, gehen. - 
Sammlungen zur Phyſik und Naturgefchichte von- 
— einigen Liebhabern dieſer ——— I. B. IV. 
— Yeipiig bey Dyck, 1778. 8 ©. 436 fl mit | 
. Die Befchreibung ber. Art, wie man jeßt 
bie: Purpurfarbe zus verfchiedenem Behufe her⸗ 
vor bringt, ſehe man im Art. Roth. 


J Mineraliſcher Purpur, |. im’ Art. Praci⸗ 


pitat, Th. 116, ©. 706 fl. 

. Eine Purputfarbe aus Heibelbeerfft, ſ. im 

Art. „herdelbeere, Th. 22. 

' Eine er auf Leber, ſ. im Art. 

Leder, Th. 68. ©. 637. | 
; Parpura, f. Purpur; auch ift es der Nahme des 

Frieſels, einer bekannten Ausſchlagskrankheit. 
Purpurapfel ‚ die Frucht der Annona: aliatıca 

Lian. ©, unter Annona, Th. 2, ©. 201. 
Purpurammer, . eine Arc Ammern, welche einen 
purputfarbenen Körper, ‚siegelfarbenen Kopf und 
ſchwarzbunte Flügel Kaben, und in Mexiko ange⸗ 
troffen werden; Emberiza mexicana; 
Purpuraten, fonft: wie: bornehmften Beamten am. 
Kaiferlichen Höfe zu Wien; jetzt die. Cardinaͤle; 
ar ‚wegen der Sarbe ihrer Kleivung. ° 

— Dodd a Dus 


78. Purpurdohle. Purdurſchnecke. 


Purpurdohle, eine Art Dohlen mit einem fi 
jen Schnabel und ſchwarzen Süßen, von foeid> 
das Männchen ganz purpurfarbig, dag Weibcher 
aber dunkelbraun iſt. 

Paurpurfarbe, die hochrothe Farbe, welche man auch 
nur den Purpur fchlehrhin nenne Jngleiche⸗ 
ein Sarbentörper, welcher dieſe Farben ge 
währe. Man fehe den Art. Purpur, fo wx 
befonders den Art. Roth, wo von dieſer [hören 
Schattirung nah allen Ruͤckſichten gehandeie 
werden wird. F 

Purpurhut, ein purpurfarbener Hut, dergleiches 
noch jetzt die Cardinaͤle in der roͤmiſchen Kirck 
tragen. 
Purpurina, ein. aus Meſſing bereitetes Meraf, 
deffen man- ſich zum unaͤchten Vergolden bediem 
©. im Art. Vergolden. ne, 
Purpurit, f. Purpurfchneche, 
Purpurklepper, der Nahme eines purpurfain 
virginiſchen. Bogels  Loxia Gardinalıs, \ 
Purpurkoͤpfchen, eine Art der Baumläufer, Certkia 
cruentara Linn., welhe man in Bengaln 
findet. Sie hat einen purpurfarbenen Kopf und 
ſingt faft wie eine Nachtigal. : 
Burpurmantel, ein. Mantel von pürpurfarbenen 
ha ‚. welcher ehedem das. Zeichen, der hoͤchſten 
Ehre und deg felerdichen Gepränges war, und 
es zum Theil noch iſt. In Mom flieg die Aki 
derpracht indeß in Dden üppigen Zeiter jo hoch, 
mdaß bey feyerlichen Aufzuͤgen ‚auch. die Sflaye 
decr Großen mit Purpurmaͤnteln prangten. 
Purpurroth, roth wie. Purpur, purpurfarben. 6 








im Art. Roth. © BE 
Purpurſchnecke, eine Art: gewundener einfäcrätt 

Schnecken, welche. conver find, Knoten, Zoden 
oder Streifen, eine kleine runde Oeffnung 


\ 
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= gen langen Schnabel: haben, Verſteinert wird 
-- fie Purpurit ‚genannt. ‚Eine Are derfelben, wel: 
‚che eine größere Deffnung und feinen Schnabel 
hat, iſt verſteinert unter dem Nahmen Muricit 
bekannt. Beyde werden, fuͤr dasjenige Schalthier 
gehalten, von welchem die Alten ihren Purpur 
wiachten, und welches bald Buccinum, bald Mu- 
rex: genärine wird. Neuere MWerfuche haben ge 
zeigt, daß es mehrere Arten Schneden gibt, die 
einen Purpurſaft geben, ?woruͤber der Art. Pur⸗ 
pur. nachzufehen ift. u 
J Wie zweydeutig der Begriff der verfleinten 
Purpuriten fen, und’ wie man 'diejelben bald mit 
den Muricitem verbunden, bald von ihnen ger 
trennt habe, iſt ſchon im Art. Muriciren, Ih 


48,.©. 135 hinlänglich gezeigt, auch der Untere 


ſchied unter Muriciten und Purpuriten angege« ' 

ben worden. ‚Sch kann hier alfe defto kuͤrzer ſeyn. 

/ Man kennt die Purpnefchneden, und une 

‚terfcheivet fie von andern Schnecken durch fol⸗ 

gende Gattungskennzeichen. 

1) Sie haben zwar einen hervorragenben Zopf, 
das iſt, ihre Windungen treten ſichtbar hervor, 
‚aber er ift nicht lang gebehnet, wie z. B. „ben 

den Buccihiten, oder den Strombiten. © 
2) Ihre Windungen ſind nie glatt, fondern bald 
mit Zacken, bald mit Blaͤttern häufiger, ober 

Ari verjehen. 

Ihre Mundöffnung ift mehrentheils rund, und 

2 fie habem einen hervortretenden Schnabel, | 

der bald länger, ba'd Fürzer, manchmahl aber, - 

wie 5. B. bey ven Schöpfern, überaus lang ift. 

| Nach dem Snftem des Heren Martini, 
ift das Geſchlecht der Purpyefchneden ziemlidy _ 

"weitläuftig, Nach ihm haben die Purpurs., 


ſchnecken 
| rn 
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799 Purpurſchnocke. 
| u 
D entweder frausblättrige Wulſte, einen. rund 
‚Körper. und kurzen Schnabel, Pyurpurae f« 
liaceae vel crilpatae, und alsdann 
‚2) entweder nur drey Reihen krauſer Blätter, 
Purpurae orilpatae ſimplices,, sinfadı 
Krullhoͤrner; 
2) oder ‚vier bis neun dergleichen Reihen, Pur. 
— multoties laciniatae, Doppelte Krull 
| mer. — 
1) Oder knotig, gerippte Wulſte, Purpuras tu. 
baroſocoſtoſlae Bee —— 
1) entweder mit dreyeckigem etwas geflaͤgeltem 


— 


- Körper und breitem Schnabel; gefluͤgelte 


dreyeckige Purpurſchnecken, getrocknete Bir 
nen. Purpurge triangulares ſubulatae 
Pyra sicca. .. 5°, 
2) Dver mit, rund gemdibtem Körper und 
kurzem Schnabel. Apfelfdrmige Pachut 
ſchnecken, Purpurae .pomiformes. - 
.3) Oder einen runden. Körper - und langen 
fchmahlen Schnabel: Spinnenfäpfe, Herku⸗ 


Es lesfeulen, Schöpfer. Purpurao clauatae, 


Hauftella, 
Die. bierher gehoͤrigen verfchiedenen Arten 
und Abönderungen wird man ſich am beiten aus 
nachfolgenden Zeichnungen befanne machen fünnen, 
Liſter Hiltoria conchylior, tab. 900. bie 903. 
fg. 20. biß 23. tab. 935. Be, 29. a tab. 941. fig. 
: 37. tab. 944. fig. 39. a. tab 94% fig. 46. tab, 946. 
"7.947. fig. 41. 42. tab. 952. fig. ı. tab, 1010, fig. 7ı. d, 
“. Rumpf: amboinifche Katjtätent. tab. 24. fig, 
HL tab. 26. bg. A. bi8 G..und .ı. die 5. 
Bonanni Mufeum Kircherian, . Class, IIT, fg 
:890.. 271. 273. 274. 276. 277. 280. DIE 294. ayı. 
— Bonanni Kecreatio Olass.. III. hg. 208. 26% 
271. 272. 274. 275: 276. 278.282. 283. 290. 
.: &ualtieri Index tellar, tab, 30. fig.C, D.EE 
. tab, 31. fg.B. CK tab. 37, fg. D.F,G.H,LL 
‚M. AA, ıab, 38. fig. A. tab, 50, fig. c. y 
— er ze 2 u 
: | 
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xssenvilie. Eongislogle tab, ‘zo, fig. B. O, 
3 —* fig A G.H, . K. 
egenbilt it) Bronorphof tab; 3 Big: E, tab, 
C D. il. 
5? be Thesaurus ' Kr UL — 49. fig. 8. 566 
"e tab, Se. fig. 15. 16. tab. 63. fig. 7. Did 10. tab, 
77. Er 2.3. 4. 7. bis 12. tab. 78. fig. ı. bis 8, 


ein —— tab. 3. fig. 64. tab, 4 ‚Äge ' 


— tab. 6. fig. ' 
[ Opengie: Teitene Conchylien tab. B. fig. x. 


'tab. 2, fig. ei. tab. 60. ſig. 60. tab. 9. fig. a6.. 
Knorr Beränfgen: Th. 1. tab, 11. Ag. 3. 4 


tab, ı2. fig. 2. 8. tab, 25. fig. 1.2. tab. 26. fg 1. - 


2. Th. IL, tab, 7. ſig. — 3.4: 5. tab. 11. fig. 4. 4- 
tab. 18. fig. L. ę. tab. 22. fig. 4. 5. 2. III. tab. 


„tab. 16. Sig. 1.“ Th. V. tab. 11. fg. 1. tab, 13. 
fg. 4 tab. 19. fig. 6. tab, 53: fig. 3. tab. 27. fig. 1. 
5. VI, tab, 17. Rp. 1. tab R — ſg. 1. tab, ‘24, rip. 


| 5- tab. 26, N 2, tab, 4o. fig. 23 


AÆnovr Deliciae tab, Bo v 5. 
Martini Songplienfabinet tab, 108. bis 116. 
he.-9B0. bis 106 9 
Jvon Born.Mul, Caeſ. vVindebon. testacea tab, 
20. fig. 18..19. tab! 11. fig. 1. 2. 3.4 


| Im Steinreiche gehören die Purpuriten une 
. "ter die feltenften Erfcheinungen, und was man 


ja noch hin. und wieder in den Kabineten davon 


‚ aufzuweifen hat, das find mehrentheils nup ger 
grabene, und aljocaleinirte 'Benfpiel. Inder · 
That Kar man faft von feinee Conchyliengattung 


Megenfuß Sammlung hd. I tab. 2. I. 6. 


Rh fig. 1. 2. 3. 4. tab. 13. fig, 1. tab, 29, fig. 5. Th. 
“ | 


fo wenige Beyfpiele aufzuzeigen, als von der Gat⸗ 


tung der Purpurfchneden ‚, davon uns doch die 
‚Se jo zahlreiche Driginafe- liefert; und alle Bey⸗ 
ſpiele von Purpurſchnecken, die wir bis jetzt ken⸗ 


nen, find.dazu, wie geſagt, nur caleinirt und, ge⸗ 


2.2 


graben, unter diefen alſo noch feine wahre Ver⸗ 
fteinerung, nicht einmahl ein Steinfern. _ Beys 


‚spiele diefer Aht alfo, wuͤtden die größte Seltene 


‚heit ſeyn, wein fie — ein Kabinet, oder eine 


\ Se 
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Gegend aufweiſen koͤnnte. Wir kennen überharert 
auch noch gar wenige Gegenden und Oerter, wo 
ſich Purpurſchnecken finden. Schröter Bat 
Yas Tnal Andoha im Piemonteſiſchen, Pontle⸗ 
voie und Courtagnon in Sranfreid) genannt. Von 
daher mögen auch wohl die aus dem Knore 
angefuͤhrten Beyſpiele ſeyn; doch ſcheint es, daß 
x in Gegenden, wo man Conchylien baͤufig gräbe, 
die Puͤrpurſchnecken viel ſparſamer, als andre 
vorkommen. In manchen Gegenden find fi viel!⸗ 
. leicht gar nicht zu finden. , 
Purpurvogel, 1) die Purpurklette, eine Art Baum⸗ 
-  jäufer Certhia cruentata Linn. melde in Vir⸗ 
ginien lebt. | - 
2) Eine Art vierzebiger Vögel, deren.un 
terer Theil des Fußes ohne Federn ft, mit eis 
nem - fonifchen feitwärts zufammen ge 
Schnabel ,.und einer fahlen purpurrochen Et. 
Fulica Porphyrio Linn, ©. im Ars, Tal 
firbubn. Ä | 








Ende des hundert und achtzehnten Theils. 





Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werden, nach Ordnung der oben auf 
jeder Platte, zur rechten Hand befindfichen Zah’ 
en, hinten an das Buch, an ein Blatt Papier 

engekleiftert, damit fie bequem hetaus geil» 


hr [3 


gen werden können - 








1 
\ 


.e \ 
B uͤcher, 
welche in der Pauliſchen Buchhandlung zu Berlin 
noch. um die dabey geſetzten Pränumerationss - 
preiſe verlafien werben ſollen. 


Do 





1) Beneckendorfs Oeconomia forensis, oder furzer Ins. 
begriff derjenigen. Landwirthſchafts- KBahsheiten, wele 
che allen, ſowohl hohen ald niedern Gerichtsperſonen 
au nöthig. 8 Bände. gr. 4. anfatt 24 Rthl. um 

10Rt le - — — ei 

3) — Auszug aus diefem Werke in 3 Bänden. gr. 4. 
anſtatt 11Rthl. 8 Cr. um 7 Rıhl, 8 Er. 

3) — Grab der Ehisane, worinnen, daß häufige Pros 

ceſſe das groͤßeſte Uebel eined Staats find, gezeiget, 
die wahren Quellen, woraus fie urfpränglich entites 
ben, oder nachdem fie,entftanden, forgfältig genährt, 
ins Unendliche vervielfältigt und gleihfam verewigt 
werden, entdedet, dabey aber auch zugleich die wirks _ 

--famften Mittel, dieſe verſchiedenen Quellen zu hem⸗ 
men und zu verſtopfen, an die Hand gegeben wer⸗ 
den. 3Thle.in 4 Bon. gr 8. anſtatt 10 Rthlum7 Rthl. 

4) Bußon, des Herrn Grafen von,’ allgemeine Natur⸗ 

. gefebichte. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt mit Ans: 

mierkungen, Zufägen und 22 Kupfern- vermehrt von 

$ 9. W. Martini, 7 Bände. gr. 8. 1771 bis 1775. 
uf Drudpap, mit fhmwarzen Kupfern, anſtatt 5Rthl. 

20Gr. um 3 Rthl. 7 Br. ... | — 

5) Daſſelbe Buch auf reibpap· mit 22 fſchwarzen 
Kupfern..gr.8. anftatt 8 Rthl. 4Gr. um 5 Rihl. 6Gr. 

6) Daſſelbe Buch auf Schreibpap. mit 22 illuminirten 
Kupfern. gr. 8. anftatt jo Rthil. 4Gr. um 6 Th. 18 Ör. 

-D Buffons Narurgeſchichte der wierfühigen Thiere. 23 
Bde. , gr. 8. , dieſes Werk ift mit dem. 235d. geen⸗ 
diget und enthält derſelbe das Regifter über alle vor« 

— 1773 bis 2 an * 

warzen Kupfern.; auf Druckpap. anſtatt 19 Rihl. 
2Gr. um Rihl. 18 Gr. = , 


Br, 


— og 


3) Daffelbe mit” 488 ſchwarzen Kupfern auf —XX 


pap. anftatt 27 Rthl. um 17 Rthl. 12 Sr. 
.9) Daffeive auf Schreibpap. mit, 488 illumin. Rupfern, 
5 anfıatt 66 Rthl. 22 Gr um 47 Rthl. 18 Gr. | 
10) Buffons Naturgeſchichte der Vögel, 33 Bde. un) 

2Nadlieferungen mit Bögeln, wuvon man die Apbil⸗ 

dungen aus den feltenen und Poftbaren Büchern 

. zur Zeit des Drucks nit. haben fonnte, und wovon 

m Drogmal nit ein "einziges befindiin if. gr. 8 

3772 bie 1310. Diefed Werk enthaͤlt nunmeßr 1658 

« Kupfer und koſtet auf Drurfpap: mit ſchwarzen Rups 

fern anftart 42 Rtbl. nur 27 Rıhie. 6 Gr. 
31) Daſſeide Bud auf Gchreibvap. mit 1658 ſchwar⸗ 
zen Kupfern, anftatt 5ı Rthl. 10 Gr. um 38 Rihl. | 


. . 68% - : 
32) Daſſelbe Bub auf Schreibpap. mit 1658 ilumin. 
"" Rupfern, anflatt 180 Rthi. 2 Gr. um 132 Rthl. 8Gr. 
13) — Naturgeſchichte des Menſchen aus der franzör 
fen Urſchrift .überfegt, und mit vielen eigenen 
neuen Beopachtungen, Anmerfungen und Erloͤuterun⸗ 
gen, aus der Naturgeſchichte des Menfchen, verfchen 
von F W. Freyherrn von Ulmenftein. 2 Bände, zit 
13 Rupfern. gr.8. 1805 — 1807. auf Druchpap, an 
. ftatt 5 Rıhl. 4 Ge. um 3Rthl. 16 Gr. auf Shure 
pap anſtatt zZ Rthl. 20 Gr. um A. Rthl. 8 Gr. anf 
Schreibpap mit, ilumin. Kupfern, anſtatt 6 Kthl. 
18 Gr. um 4 Rthl. zer, ae 
14) Burasdoris, 5.9. F von, Werſuch einer volſſtaͤn⸗ 
“digen Geſchichte vorzäglider Helarten in foftematis 
ſchen Abhantlungen, zur Erweiterung der Raturs 
kunde und Forſihdushaltungswiſſenſchaft, mit einer 
Vorrede von, D. J. ©. Gleditſch, iſter und einlei⸗ 
tender Theil, die Buche, mit 27 Kupfern. gr.4. 1783. 
>  anitart 4 Rıhl. 18 Gr. um ZRH 4 Gr. 
*  -(Dierunter find die 3 Titel Kupfer mit begriffen.) 
..25) Daſſelbe Bub mit illumin. Kupfern, ge. 8. anſtatt 
ZRH 18 Gr. um 5 Rthl. iz Gr. 3. 
26) Deſſelben Buchs ar. Theil, 1r Band: die Eiche, Mit 
9 fhmargen Kupfern, gr. 4. 1737. anſtatt 3 Rthl. 4 


"Ger um 2 rRthl. Br NS 
17) Daſſelbe Bub mit 9 illumin Nupfern, gr. 4. anſtatt 
— 








—4Rthl 16 Gr. um 3 Rthl. 6 G F 
18) Deſſelben Buchs ar Theil, at und letzter en it 


ſchwarzen Kupfern. gr. 4. 1800. anſtatt 4 Kthl. um. 


ZRH NB. Von dieſem Bande giebt es feine ilw 
i * — ee ne Dr * 


4 n a 
* . 
— 


: — | 

* — meil es der Inhalt der Kupfer. nicht 
eerfxordert. S | Be ne ee 
29) Halle, J %., Magie und fortgefente Magie oder 
" Die Zauberkräfte der. Notur, fo auf Den Augen und. 
+ Die Belufigung angewendet worden. . 17 Bände mit 
volfändigem. Megifter über Das ganze,. mit vielen’ 
Kupfern. gr:8. anjtatt 33 Rthl. um. 27 Rthl. 12 Gr. 
no) Di Hamel dh Monceau Anfangsgruͤnde der Schiffs⸗ 
‚baufuntt, oder. praktiſche Abhandlung hber' den Schiffs 
Bau, wit vielen Kupfern, aus dem Franzoͤſiſchen nach, 
Der 2ten Ausgabe des Driginals überfegt von ©. -D. 

PMülter, Schiffs-⸗Copitoin in ‚Stade, gi. 4. 1791, an⸗ 
ſtatt 7 Rthl. um 5 Rtdl. 12 Sr... 0. 

. #1) Jablonsti und Herbft Naturgeſchichte aller befanns.' - 
».apır in: mund ausländifchen Inſecten ad eine Korties 

- gung der Buffonſchen Naturgeſchichte der Echmetters 
slinge, an bis 11r Band. :ge. 8. mit. 337 ilumın. Kups 
fern in Quarto, anſtatt. 98 Rthl. 8 Gr, um 64 Rthl. 


BL EM 
22) Deffelben. Buche ‚die Abtheilung der Käfer, ı bis . 
- 10: Band; ar. 8. mit 203 ſehr ſauber illumin. Quartor - 

. — Kupfern; anftatt 64 Rthl. 12 Er. um 43 Rthl. 12 Or” 
23): Ideler, G. F der Bartenfreund oder Inbegriff 
des weſentlichſten aus allen Theilen der Gartenfunſt 

in alphabetiſcher Ordnung, 5 Bände mit ‘Kupfern, 

| er. 8. anftatt 13 Rıhl. 12 Br. um roRthl, | 
. 24) Krünig, Dr. J. G. Oekonomiſch- technologiſche En⸗ 

cyklopaͤdie oder allgemeines Syſtem der Staats⸗-, 
Stadt⸗, Haus und Landwirthſchatt, wie auch der Kunſt⸗ 
und Naturgeſchichte in alphabetiſcher Ordnung, fort⸗ 
geſetzt von H ©. Floͤrke, Tr-bis-1ı8e Band, mit ſehr 
vielen Kupfern, gr. 8. anftatt 395 Rthl. 4 Gr. um 

50 Rthl. ee a | : 

25) Lacepede Naturgefchichte der Fiſche, als eine Forts 
fegung der Buffonfhen Naturgerhichte. Aus dem 
Franzoͤſ. überfegt von Loos, ır. Band in 2 Abtheis | 

lungen und zr Band in 2 Abtheilungen, mit 44 Kups 
- fern, gr. 8. anſtatt 6Rihl. 22 Gr. um 5 Rh. 2 Gr. 

26) Daflelbe Buch auf Schreibpep. mit 44 ſchwarz Kupf. 
gr. 8. anftate 8 Rıhl. 2 Gr. um HR Hr. - F 

27) Deſſelben Buchs 2r Band in 2 Abtheilungen, auf 

“ Schreibpav. mit. 44 illumin. Kupfern, gr. 8. anftatt 
10 Rthl. 20Gr. um 8 Rthl. 8 Gr. ” 

a8) Loos Encenflopädie für Künfler, oder vollftändige Anz. 
leitung, alle Arten Sold⸗, Silber» und andere Metalls 





arbeiten zu -verfertigen, Fieniſſe, Lad, Karben un 
ondere gu den Künften erforderlibe chemiſhe Pre 
Ducte zu bereiten, feine‘ Arbeiten von Elfenbein, 
Schildpatt, Horn, Stroh, Eedernholz und dergleichen 
zu verfertigen, nebſt einer praktiſchen Anweifung gut 
Deis und Paſtelmahlerey, zum Emailliren, Bronzireu, 
(ravicen und Ladiren, zur Vergoldung und Berfilbes 
“zung auf Metal, Marmor, Holz, Leder, Fayance, 
Porcellain 2c., aus den vorzäglihften Schriften ver; 
ſchiedener Sprachen — und zu einem allge 
.. meinen Handbuche für Küänftler, Chemiker, Fabri⸗ 
Santen und Defonomen berimmt. 6 Bände. ge. 8. ans 
att 8 Rihl. ı2 Gr. um H NH. 8 ©r. 
9) Schaupla der. Känfte und Handwerke oder voßk- 
Indige Geſchichte derfelben von den Herren der vo⸗ 
zifer. Ifademie der Wiſſenſcaften vesfertiget „der ges 
Billiger, überfegt. und mit Driginal- Abhandlungen 
vermehrt. 16. 17. 18: 19. 208 Band, mit Regiſter 
über alle 20 Bände, mit vielen Kupfern, gr. 4. an 
- Kart go Rıhi: 20 Er. um 22 Xthl. 1a@r. 
30) Schuͤtz, ——— von H. G. Floͤrke, Auszug auf 
-de6 Herrn Dr. J G. Kruͤnitz's dkonomiſch⸗ tecdnolo⸗⸗ 
f&er Encyhklopoͤdie, te bis zZir Theil, welche 113 2a 
:je des groͤßern Werks in fich fallen, mit vielen Ku 
fern. gr. 8. anftatt go Rthl. 22 Gr. um 52 Rthl. 18 &. 
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